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orwort der Redaktion

Am 31 Oktober 1966 hatten die ordentlichen Mitglieder der Bayerischen
Benediktinerakademie INeiNnen Mitbruder Agidius olb OSB/ Ottobeuren
Zu Hauptschriftleiter der »Studien und Mitteilungen vA Geschichte des Be-
nediktinerordens und SEiIiNeTr Zweige« gewählt Ekin Vierteljahrhundert lang
hat diese Zeitschrift miıt Unterstützung J Ne‘l Mitglieds der Osterreichi-
schen un! der Schweizer Benediktinerkongregationen unter gewiß nicht
leichten finanziellen edingungen redigiert. ETr hat SIeE durch SsSeinen 11Vel-
wechselbaren Stil gepragt un sich el bleibende Verdienste erworben.
Agıd konnte sich Nle bester Gesundcheit erfreuen, aber den etzten Jahren
plagten ih: viele Krankheiten, daß er unNnseTe ademıe bat, ih:; VO: der
Redaktionsarbeit entlasten Irotz SCe111ET Erkrankung konnte och 199 der
101 Band der »Studien und Mitteilungen ZU[ Geschichte des Benediktineror-
dens und SE1INer Zweige« WEel stattliıchen Heften erscheinen Der Nnermuüd-
liıchen Hiılfe, die Frau Kreszentia Fickler dabei wWI1e den vorausgehenden
Jahren geleistet hat soll Dankbarkeit edacht werden

Nachdem mich die hierzu berechtigten Akademiemitglieder Ok-
tober 1990 ZU Schriftleiter gewählt haben, 1st EeN! Aufgabe, ab
dem 102 Band uUuNseTe Zeitschrift redigieren Die »Studien und Mitteilun-
cn sind ihrem Ursprung ach ein Öösterreichisch bayerisch-schweizerisches
rgan das sich aber 1LNINeEeT als eine historische Zeitschrift für den
deutschen Sprachraum verstand Es ist deshalb der eıt dafs WIT das
Redaktionsteam J  Z auch Je ein itglie der euroner Kongregation und der
Kongregation VO Ottilien aufnehmen

In Zukunft wird die Redaktion sich auf die Mitwirkung VO  - Dr Gregor
Lechner/Göttweig, Dr as Schenker/ Mariastein, Dr Franziskus
üll/ Münsterschwarzac un:! Stephan Petzolt/ Beuron stutzen können
Ich erhoffe 190088 VO  - diesem rweiliterte itwirken ein verstärktes Werben
historische Beiträge aus den Reihen der Mitglieder der jeweiligen Benedikti-
nerkongregation deutschen Sprachraum

Wie 101 Band soll die Zeitschrift inNne ammlung VO:  ; Aufsätzen SCHMN,
vermehrt UrcCc die Chronik des Ordens un! die Literarische Umschau MoO-
nographien, Dissertationen un! Festschriften werden den Tganzungs-
bänden erscheinen Um für Bibliotheken erechenbar SCIN, soll die eıt-
schrift alljährlic. Umfang festliegenden Bogenzahl herauskommen
Getragen VO  5 dem unsch harmonischen Zusammenarbeit mıi1t dem

Verlag, werden die „Studien un Mitteilungen Zukunft auch
Ottilien gedruckt werden



Maurus Kınter aus Kalgern, dessen Kloster nfolge der politischen Fnt-
wicklung in der COCFSR VO ersteht, hat als Schriftleiter 1880 in seinem
Vorwort 7A0 ersten Band 1SeTeTr Zeitschrift ausführlich auf die VO  a Oliver
egıpon 1754 herausgegebene Historia Kel Litterarliae des agnoa.
Ziegelbauer (+ hingewiesen. Seine Anregung ist bisher nicht in WUun-
schenswerter Weise befolgt worden und bleibt auch nach 100 Jahren aktuell
Die Beschäftigung mıit der Geschichte der monastischen I ıteratur un:! Spirl-
tualität würde uns iın iıne rößere ähe anderen historisch-monastischen
Zeitschriften w1ıe die Revue Benedictine (Maredsous un die Studia Mona-
St1Ca (Montserrat) bringen

Öttobeuren, Juli 1991 Ulrich Faust

SMGB 1n Microtform
Studien und Mitteilungen ZUF Geschichte des Benediktinerordens

und seiner Zweige

Bände T3 Register

Der Verlag eorg Ims iın Hildesheim bietet 100 an 1SseTeTr

Zeitschrift in Micro-Edition A SR Subskription 602 Microfiches Der
Subskriptionspreis beträgt für die Diazo-Version 900,00; für die
Silber-Version 3600,00 Die Micro-Edition ist Anfang 1992 lieferbar.
Vorbestellungen sind richten

Ulrich Faust
Tr

D-W-3200 Hildesheim



Kann Wissenschaft 1ın einem Kloster des
20. Jahrhunderts Wissenschaft der

Universıiıtat ergänzen?”
Von auUs Schreiner Bielefeld

Die rage, ob Wissenschaft im Kloster Wissenschaft der Universita ET -

ganzen kann und soll, habe ich nicht VO: mMIr aus gestellt, S1e ist MI1r gestellt
worden. Sie schlüssig un überzeugend beantworten, sehe ich mich nicht
iın der Lage Wie eine solche ort aussehen kann und soll, ang nicht
VO Wissensbedartf institutionalisierter Wissenschaft ab, sondern vielmehr
und VOT allem davon, WI1Ie sich benediktinische Mönchsgemeinschaften in Kir-
che und Gesellschaft VO  - heute selber verstehen und definieren.

Mir legt nicht daran, ıne Frage beantworten, deren Suggestion ine
ablehnende ntwort schlechterdings nicht zuläßt Ich moöchte Zu Nachden-
ken anTeSCNH, keine abschließenden Auskünfte erteilen. Meine Aufgabe be-
trachte ich als erfüllt, wenn MI1r gelingt, Ihre Aufmerksamkeit auf eın Pro-
blem lenken, das sich in der Geschichte des benediktinischen Mönchtums
VO  ; der Spätantike bis heute immer wieder stellte un:! die unterschiedlichsten
Antworten erfuhr. Ich tue das aus der Perspektive eines Zeitgenossen, dem
das C zuteil wurde, Wissenschaft VO:  ; der Geschichte des Mittelalters als
Beruf treiben dürfen.

eorg Wilhelm Friedrich ege. (1770-1831) schreibt in seiner „Rechtsphi-
losophie”, angesichts veränderter Staats- un:! Gesellschaftszwecke die
Aufhebung der Klöster rechtfertigen: Klöster hätten sich in den mittleren
Zeiten durch „Urbarmachung un! Bevölkerung VO: Wüusteneien  o SOWI1E
durch ihr Bemühen ” 76  a  ng der Gelehrsamkeit Urc Unterricht un
Abschreiben VO  » Büchern”“ die Entstehung un den Fortbestand mensch-
licher Kultur große Verdienste erworben!. Die Entstehung der modernen (
sellschaft un des modernen Staates abe jedoch Klöster ihre für die All-
gemeinheit bedeutsamen Funktionen gebracht. Staatliche un gesellschaft-
lıche Institutionen würden heutzutage erheblich besser un wirksamer die Uur-

sprünglich VO:  ; Klöstern er  en gesellschaftlichen Aufgaben wahrnehmen

Vortrag gehalten VOT der Hiıstorischen Sektion der Bayerischen Benediktineraka-
demie Juni 1988 ın der Abtei Weltenburg: für den TUC! durch Anmerkun-
SCn erweitert.
ege G/ rundlinien der Philosophie des Rechts, hrsg. Glockner (Säamtliche
er 7), gar‘ 1928, 44 £.



Klaus Schreiner

als diese selbst. em wuürden die Denk- und Verhaltensformen der Mönche
die „Versöhnung der eligion mıit der irklichkei verhindern:?. Armut,
Keuschheit und Gehorsam selen gesellschaftlich dysfunktionale Lebensideale;
s1e würden dem ürgerlichen Erwerbstrie widersprechen, die Sittlichkeit der
1€e' untergraben und die freiheitliche Bestimmung des Menschen konterka-
rieren®. es in em Klöster selen entbehrlich geworden.

Das klösterliche Naturalienkabinett wurde abgelöst UrCc. das VO: Staat
finanzierte naturwissenschaftliche abor, die klösterliche Unterrichtstätigkeit
UrC. das staatliıche Bildungsmonopol, das Abschreiben der Bücher HIC
den modernen uc.  TUCK, Caritas und Armenpflege Urc staatlich organı-
sierte Fürsorge, klösterliche Herrschaftsausübung Urc die Gerichts- und
erwaltungstätigkeit des bürgerlichen Rechts- und Verfassungsstaates.

In dieser zeitgebundenen Sichtweise der Geschichte un! gesellschaftlichen
Funktion der Klöster Wäarlr ege. kein Einzelgänger. Wenn Johann dam
Möhler (1796—-1838), der große Kepräsentant der übinger Theologenschule
un spätere Münchner Kirchenhistoriker, emphatisc VO  ; den „wohltätigen
Einwirkungen der Mönche auf die Gesellschaft“ sprach, dachte die Ver-
gangenheit, insbesondere g die eit des en und en Mittelalters. „Die
Klöster  L  / schrieb C1, ”  aren der fruchtbare, sittliche Boden, AQus welchem AA
les hervorsproßte, Waäas die eit Gro(ßfies aufzuweisen hat: Die Philosophen,
eologen, Geschichtsschreiber und Dichter gingen, nebst den einflufßreich-
sten Verwaltern der Kirchen und den Missionaren, aus der sorglic: verwahr-
ten Klosterpforte hervor“”.

Um entschiedener wandte sich Möohler Bestrebungen und Ver-
suche, aufgehobene Klöster VO: ue€': einzurichten. Er tat 1es5 muıt dem Hiın-
wels, daß die in früheren Zeiten ornehmlic VO:  » Mönchen wahrgenomme-
en ufgaben denkt deren Predigttätigkeit nunmehr VO  » anderen
kirchlichen Institutionen erfüllt werden. Von ue€e') Klöster einrichten
wollen, sel „ma kraftlose Erinnerung das 1t //] „blofßes Nachahmen
un! Nachäffen VO'  » Formen  “  7 denen nicht eın „lebendiger Irie 0 eın „inneres
edürfnis  “ eine „große Idee”, eine „wahrhafte Eigentümlichkeit muıt einer 1N-

Unendlichkeit zugrunde liege”4,
WO. in Hegels als auch ın der Perspektive Möhlers hat die Verselbstän-

igung kirchlich und gesellschaftlich bedeutsamer Handlungsfelder das alte,
relativ geschlossene Sozialsystem Kloster‘ aufgelöst und entbehrlich gemacht
In einer Zeit, die den zweckfreien ollzug des ‚Opus De!l‘ nicht mehr als Sinn

und Legiıtimationsgrund klösterlicher Existenz anerkannte, bestand auch

Ders., orlesungen über die Philosophie der eligiıon, Bd.2, hrsg. v.H Glockner
(Sämtliche Werke 16), gar! 1928,
Ders., Vorlesungen über die Philosophie der Geschichte, hrsg. v.H Glockner
(Sämtlicheer 1{} gar 1928, 483
Vgl jeger R/ Begriff un Bewertung des Mönchtums bei Johann dam Ohler

8238 (Rottenburger ahrbuc. für Kirchengeschichte 6, 1987, 9—-30)
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keine Ursache mehr, den Fortbestand VON Klöstern durch kirchliche Inter-
ventionen un! staatliche Rechtsgarantien sichern.

Im gegenwärtigen ngen glaubwürdiges Christentum, EeEUe Wege
der IC und des Mönchtums ist die Rede VO Engagement, VO  —; mit-
menschlicher Solidarität, VO:  . der Aufgabe, „die gesellschaftskritische und Be-
sellschaftsbewegende Nnamı der chrıstlıchen Ofscha: Ne:  e ZUI Entfaltung

bringen”, nicht aber VO  - christlich inspirlerter oder monastisch motivierter
Wissenschaft, der INnNan zutraut, Kirche und Kloster wieder attraktiver ‚—

chen. Die wissenschaftliche Rekonstruktion VO: Vergangenem zahlt nicht
ZU eigentlichen Sendungsauftra VO  - Mönchen, die den Herausforderungen
der Gegenwart gerecht werden suchen. Ihre eigentliche und wahre Auf-
gabe stehe darin, die „Verbindung VO  - Christsein und Nachfolge
schaulich erinnern und die geradezu naturwüchsig anmutende Ver-
suchung ZUT Relativierung der achfolge immer NEeu protestieren”>.

Trifft e5 Z da{fs bei „der uCcC ach uen Gemeinschaftsformen die alten
Orden in zunehmendem alße auf viele Jugendliche Faszination”“ ausüben6®,
bleibt fragen, ob Mönche der ermehrung literarischen, philosophi-
schen, geschichtlichen unı technisch-naturwissenschaftlichen Wissens einen
Fluchtpunkt zeitgemäßer Ordensexistens suchen un! en ollen? Käme
heutzutage nicht mehr darauf d die benediktinische vıta cCcommunis dem

machen, wWwWas S1e schon immer Waäal und Aatte sSe1ın sollen: eine Zi1alfiorm
expliziter Christlic  eit? Sollten Benediktinermönche nicht stärker darauf be-
ac se1n, beispielha vorzuleben, w1ı1e menschliches Zusammenleben

er Spannungen, Zerreifsproben und Oniilıkte Sinnerfahrungen
vermittelt, die glück- un! dauerhafte Identität aufbauen?

Sucht INan die Frage ach dem itrag VO'!  ; Benediktinerklöstern Z.uUur Wis-
senschaft 1m Kontext ihrer egenwartsaufgaben un! ihrer geschichtlichen
Herkunft beantworten, bliebe daran erinnern, da{fs sich die rage nach
der Vereinbarkeit VO  - scientia und devotio w1e eın roter Faden Urc die Ge-
schichte des Mönchtums zieht VO  —; der Spätantike übers Mittelalter bis In
frühmoderne und moderne eit. Die einpragsame Formel „Wissenschaft un
Gottverlangen”, die eclercq ZU Titel eiınes Buches emacht hat, sollte nicht
darüber hinwegtäuschen, da{s die von dem Autor beschriebene Wissenschaft
nichts mıit dem methodischen Erwerb VO':  ; Sach-, ildungs- und Herrschafts-
wissen hat, sondern mıt der lectio patrum, dem studium SAaCTde SCY1pP-
turae, einer scientia spiritualis, die erbauen, nicht Wissen für die Lösung SC-
sellschaftlicher TODIeme Ooder für eine wirksamere Weltbeherrschung bereit-
stellen sollte. Intellektuelle Neugierde, die zweck- und wertfrei 1IUT des Wis-
eNSs gsCcmh wIissen wollte, War keine monastische Tugend. Die Beschäftigung
mıiıt den atern, das Studium der HI oder die Lektüre VO  a T1 devoti

Metz IS eıit der Orden? Zur Mystik un! Politik der Nachfolge, Freiburg 1977,
6) Grün AI Benediktinische Gemeinschaft für christliches Zusammenleben

(Geist un! Leben 56, 1983, 243)
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sollte eine CONVerS1I0 INOTUIN bewirken, die sanctıtas conversatıon1is ewährlei-
sten und dem Wachstum der devotio zugutekommen.

Mönche, die der Auffassung aTrcn, da{fs gelehrte Studien einer strengen
asketischen Lebensführung abträglich sel]en, zıitierten den Apostel Paulus,
ach Wissenschaft ufblähe (scientia inflat) hre Kontrahenten, die e5 mıiıt 50-
krates und der rfahrung hielten, meınten: Das Studium geistlicher und welt-
licher Wissenschaft sel unabdingbarer Garant für Tugend (virtus), für Güte
un! Menschenfreun  ichke!i‘ (humanitas), für Frömmigkeit (pietas und
geistliches en (vita meditativa).

Studium, das mıit Hingabe geü wurde, wartf Zeitprobleme auf,
spätmittelalterliche Klosterreformer einer Verkürzung des officium divinum
das Wort redeten, weil Urc die „Vielheit der Psalmen“ psalmorum multiu-
do) un Urc „langes Beten  44 (in Oracıone prolixa die Reinheit des Herzens
verloren gehe, der Verstand unnötig beschwert werde un! die Frömmigkeit
des Geistes (devocio spiritus) erschlaffe

Die Folgen des Universitätsstudiums auf das innerklösterliche Leben hat
lgnaz Speckle (1795—-1806; t 1824), der letzte Abt VO  3 St. eter 1mM hwarz-
wald, folgendermaßen beschrieben: ”  enDar ist die Erziehung auf Univer-
ıtäten nicht die passende für Junge Klostergeistliche. Immer werden rund-
Satze aANSCHNOMUNECNKN, die dem Klostergeist gerade zuwider sind. Damit Verlr-

knüpft sich eın gewilsser (8164 bDei unerfahrenen jJungen Leuten, die ihr biß-
chen historische Kenntnis für solide Wissenschaft halten ESs entsteht ine
Neuerungs- und Anderungssucht. Sie werden leicht mißvergnügt, en
auswärtige unschickliche Verbindungen, halten INEN, sind voll igen-
dünkels, werden oft LIUT Heuchler, ihre Zwecke erreichen“7. Unter-
SCHIE!  1C Erfahrungen en unterschiedlichen Einstellungen. Von
Mönchen betriebene Wissenschaft Wäalr im Lichte ihrer Geschichte betrach-
tet StEets eine ambivalente Angelegenheit.

Was sollen auf dem der Wissenschaft Benediktiner VO  ; heute tun?
Auf der ucC ach einer Antwort Zze ich mich auf Kenntnisse und Erfah-

meılner ehr- und Forschungstätigkeit 1imM Fach Geschichte. Ich habe
r_1icht den Ehrgeiz, globale, flächendeckende Antworten geben

Unstreitig kann für einen Hochschullehrer erfreulich se1n, einen Dok-
toranden 1mM Ordensgewand aben, der besser Lateıin kann und besser miıt
Handschriften umzugehen vermag als andere.

ES kann jedoch nicht der anzustrebende Idealfall se1ln, dafß Klöster ab und
einen Mönch ZUE Promotion die Universıitaäat schicken, ZUurT Förde-

rTung der Wissenschaft einen Beitrag eisten oder kulturelle Interessen eines
Klosters unter Bewels tellen Wissenschaft 1m Kloster kann und sollte sich
nicht darin rfüllen, unıversitäre Defizite kompensieren, konkret das

Vgl Schreiner K., Benediktinisches Mönchtum 1in der Geschichte Südwestdeutsch-
lands (GermBen Die Benediktinerklöster In Baden-Würtemberg, hrsg. v. F
Quarthal, ugsburg 1975, 63)
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tu Y Was andere nicht mehr vermogen oder mangels Interesse unbear-
beitet liegen lassen.

Von Klosterwissenschaft, die als Kompensations- und Ergänzungswissen-
SC trieben wird, waäare dringend abzuraten. Wenn Mönche Wissenschaft
im allgemeinen, Wissenschaft Von der Geschichte im besonderen treiben,
sollte ihr wissenschaftliches 1un mıiıt einem unverwechselbaren monastischen
Markenzeichen ausgestattet senin. (Möhler sprach VO  ; klösterlicher „Eigen-
thümlichkeit”.)

Ist regelgebundene vıta COMMUNIS ein Konstitutionsprinz1ıp klösterlichen
Gemeinschaftslebens, sollte diesem Gemeinschaftsprinzip auch in der Praxis
klösterlicher Wissenschaft RechnungTwerden. Es gibt dafür histor1-
sche Vorbilder: Die Mauriner oder St. Blasianer zD die sich als Gemein-
chaften der historischen Wissenschafft widmeten. Wenn in einer Ehe VO:  $
Zzwel albwegs egabten Leuten der eine für die Kontinuität glanzloser All-
täglichkeit zuständig ist, der andere bei der usübung eines wissenschaftli-
chen E Gelegenheit hat, intellektuelle Fähigkeiten erproben, geistige
Interessen riedigen und gesellschaftliche Anerkennung en, ent-
stehen Ungleic:  eiten, aus denen schwer bewältigende TODIeme und
Zerwürtfnisse erwachsen können. Mag se1ın, daß das im Kloster anders ist, in
dem sich größere Toleranzspielräume eingebürgert en und ın dem die
privilegierte Lebensführung eines wissenschaftlich tatıgen Individuums
der Argernis hervorruft och bOöses Blut stiftet. Zugegeben: Es wird, soll und
kann 1im Kloster auch immer das geniale Subjekt, den einfallsreichen inzel-
kämpfer geben omMmMmMm es aber darauf d Korrelationen zwischen Mönchs-
ea und Wissenschaftsorganisation verwirklichen, müdßte schwerpunkt-
artıige, VO mehreren betriebene Projektforschung den orrang en Aus-
druck gelungener fraternitas kann nicht seın, WEe') wissenschaftliche FEin-
zeiforschung ungleiche Lebensstile hervorbringt.

Wenn wıe die rfahrung ehrt im Kloster betriebene Wissenschaft
privilegiert, privatisiert und absentiert, müßßten klösterliche Gemeinschaften
abwägen, Wäas ihnen wichtiger ist: der sicht- un erfahrbare Gemeinschaftsbe-
ZUS regelgebundener Ordensexistenz oder der itrag ınes Mitbruders ZUI

Wissenschaft. Wissenschaftliche Projektarbeit, w1ı1e s1ie heute Universitäten
betrieben wird, ist arbeitsteilig angelegte Gruppenarbeit. Klöster als erDande
gemeinsamen ebens, die ihr gemeinsames TIun aus geistlichen en und
Motivationen ableiten, ollten und müßten für eine solche Form wissenschaft-
licher Betätigung nachgerade ideale Voraussetzungen und Dispositionen mıiıt-
ringen Klöster das wollen oder nicht, ob sS1e ber genügen Personen
verfügen, Formen wissenschaftlicher Betätigung auszubilden, die sich als
eine ın der vıta COoMMUNIS verwurzelte Wissenschaftspraxis erkennen
ben, ist eın anderes Problem.

Auf die Frage, wWwWas klösterliche Gemeinschaften en kollektiv
gelegter und historisch ausgerichteter Projektarbeit erforschen sollen, ur‘:
die Antwort nicht schwer fallen: ich meıne vornehmlich und VOI em
Themen unı Bereiche, die mıt der Geschichte ihrer ebenspraxis un:! damit
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auch mıt ihrer unmittelbaren Gegenwart haben. Denk- und machbare
Themen gibt S In Fülle, zumal im unıversitaären Bereich keinen Lehrstuhl
und kein nstıtut mehr gibt, und dem benediktinische Ordensgeschichte
einen Schwerpunkt historischer Forschung darstellt. Die ıIn üunster betriebe-

cluniazensische Personenforschung bildet die Ausnahme, nicht die ege
historischen Themen, die sich ın Interessen- und Diskussionszusam-

menhänge gegenwärtiger Geschichtswissenschaft einfügen lassen, steht
wahrlich kein Mangel: Klösterliche Liturgiegeschichte als Geschichte symboli-
schen Handelns ist eın weltes Feld, das beackern den unmittelbaren Iräa-
gCIn liturgischer eWOoO  eıten leichter VO!  $ der and geht als passıven Be-
obachtern VO:  - außen. 1C anders steht die Edition VO:  $ Texten, die als
normatıve Orientierungen usammenleben 1im Kloster geordnet en. Das
„Corpus consuetudinum”“ Hallingers WIT: VO!  » sSseInNem Nachfolger 1US En-
gelbert fortgesetzt. ‚.Wwel ZaANZ entscheidende Grundtexte fehlen aber och die
eCWOo.  eıten rnhards und alrıchns VO!  $ uny. ine Edition der Burstfel-
der Gewohnheiten wird in derelGerleve vorbereitet.

Wer eues riskieren möchte, könnte die Edition eines „Corpus COIN-
mentarıorum Regulae”, ein Orpus VO'  3 Regelkommentaren en. räu-
che (consuetudines) sind LLIUTX eine Norm für die Gestaltung innerklösterlichen
Lebens; ege und Regelkommentare sind nicht weniger wichtig, Wenn C

darauf ankommt, Orientierungen und Bestimmungsfaktoren klösterlichen Ge-
meinschaftsliebens auszumachen. Der gelehrte, ausnehmend breit angelegte
Regelkommentar des Johannes VO'  } Kastl! bildet eine unerschöpfliche Fund-
grube, wenn man w1ssen möchte, w1e Mönche sich Anfang des Jahr-
hunderts geordnetes Zusammenleben vorstellten, wWwI1e sS1e erneuern
suchten und muit welchen konkreten Schwierigkeiten sS1e kämpfen hatten.

Dringend ware eine Edition der Kapitelsrezesse der Provinzialkapitel der
Benediktinerprovinz ainz-Bamberg. Der VO!  » Trithemius besorgte ruck
nthält 1U Kurzfassungen bis et{w:; 148| Seit den späten 8S0er Jahren des 15
Jahrhunderts sind überdies ausführliche Protokolle als einzelne Blätter
TUC. worden, die der Sichtung und Sammlung urften.

Spätmittelalterliche benediktinische Reformgeschichte, w1ıe Sie gemeinhin
dargeboten wird, steht vornehmlich aus der Zitation und Zusammentas-
SUNg alterer Arbeiten. Es Nag genügen, nen 1Ins Gedächtnis zurückzurufen,
daß der 1927 den „Studien und Mitteilungen“ veröffentlicht Autfsatz VO  —
oma über „Petrus VO:  ; Rosenheim und die Melker Benediktiner-Reformbe-
wegung  L eın bis ZUT Gegenwart vielzitierter und immer wieder ausgeschrie-
bener Autfsatz geblieben ist. Viel Neues hinzugekommen ist WEe 1an VO':  »
der Edition der Tegernseer Gewohnheiten VO:  »3 Angerer bsieht in dieser
Hinsicht WI1e nichts. Von Angerer ist auch eine Edition der Melker Ge-
wohnheiten erschienens?. Einen erheblichen Schritt weiter könnten Biogra-
phien ber Johannes Schlitpacher, Johannes VO  ; peyer und Johannes Keck

Breviarıum Caeremonlilarum monaster11 Mellicensis, Angerer Praem.,
(CCM 11), Siegburg 1987.
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ren. In sSseiner reformgeschichtlichen Bedeutung kaum überschätzen
ware eine Bibliotheksgeschichte des Klosters elk.

Trotz der Arbeit VO  3 Redlich ist die (Geistes- und Reformgeschichte egern-
S  S€  PCeS im 15 Jahrhundert noch weitestgehend unerforsghtes Niemandslan: Ich
kenne kein anderes Kloster ın Deutschland, dessen Überlieferung z} TKuUun-
den, Handschriften, Inkunabeln und Frühdrucken 1C ist w1ıe die Von Te-
SEINSECE. ine Geschichte der Tegernseer Bibliothek und des JTegernseer
Skriptoriums als eformgeschichte eines spätmittelalterlichen Klosters
schreiben, ware In der Tat eine ONnNenNde Sache ESs ist viel, sehr viel, was e1-
1E  = andschriften und Inkunabeln Tegernseer Provenienz als nutzer
der Münchener Handschriftenabteilung durch die Hände geht.

Unter mentalitätsgeschichtlichen und sozialanthropologischen Gesichts-
en ware un! ließe sich jel Interessantes machen: Zeiterfahrung,
Zeiteinteilung und Zeitmetaphorik. Aus einer Geschichte der klösterlichen
Tischlesung wäre jel Z.Uu lernen für die Geschichte des Lesens au. Lehmann
hat bereits 1913 eine solche für notwendig und ringlic erachtet). Herr
Hauke hat z Beispiel Tegernsees gezeigt, wI1ıe spannend die Rekonstruktion
der lectio sSeıin kann An interessanten, möglichen und machbaren
Themen besteht wahrlich eın Mangel. Zusammenhänge zwischen Mönchs-
und Laienfrömmigkeit sSind noch weitgehend unerforscht. Um Fragen be-
handeln, welche die euUueTe Sozilalanthropologie aufwirtft (wie z. B Überwa-
chen und Strafen; en und einen; Reden und weigen; ESUS Carnı1um;
‚disciplina in gestibus”; Tod und Begräbnis), nthält die klösterliche Quellen-
u  28  rlieferung breites, aussagekräftiges und noch weithin unausgeschöpftes
aterial. Aus dem reich der klösterlichen Verfassungs- und zialge-
chichte wuüuürden sich anbieten: swahl; Mitwirkungsrecht des Konvents;
personelle und soziale Zusammensetzung VO Konventen. kın weiterer The-
menkomplex könnte sSein Kulturpflege, Unterricht, Wissenschaft.

Schliefßlich und nicht zuletzt: Wenn Mönche Vergangenheit wiederher-
stellen, sollten S1e das Gewesene nicht einem Spiegel persönlicher Vorlie-
ben oder persönlicher Abneigungen machen. Der wissenschaftlich hochver-
diente, ideenreiche und eigenwillige Kassıus allinger hat nıe einen Hehl
daraus gemacht, daß vorsichtig ausgedrück dem asketischen Rigo-
T1ISMUS der Hirsauer weni1g, kaum oder überhaupt eine Sympathie abgewin-
ne‘:  . konnte. Wie 1ese Einstellung selbst die utung voneinander abwei-
chender handsc  lıcher Textüberlieferung bestimmen konnte, möoöchte ich

einem Beispiel der Überlieferungsgeschichte der ‚Hirsauer Konstitu-
onen verdeutlichen: Die emsmüuünster erhaltene ndschrift der
Hirsauer Konstitutionen stellt die Bestimmungen ber die VO)  $ Mönchen
übende Zeichensprache, die unnötiges Sprechen, kurzweilige hnurren und
laszıves en verhindern ollte, den Schluß der andsc| assius
allinger sieht in dieser Textanordnung eın Indiz für die weltoffene, humane
Lebensart österreichischer Benediktiner, welche die asketische Strenge des
Hirsauer Eiferers Wilhelm al nicht ernst nehmen wollten.
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aSssıus Hallinger ist davon überzeugt, die in Kremsmünster liegende
Handschrift der Hırsauer onstitutionen einer für „das die
Reaktionsweise eiıner ganzen Vo.  grupp'  4ö machen können. Dem ügte
Hallinger euphorisch 1INZUuU „Es braucht nicht eıgens betont werden, dafß
die orschung gerade für solche, unerhört aufschlußreichen, Einblicke beson-
ers dankbar ist  LO Er tut das mıt der gründung, dafß in der Handschrift VO  i}
Kremsmünster „das umfängliche Kapitel VO  - der Zeichensprache“ (— ach
Auffassung Hallingers einer „der unangenehmsten Abschnitte des Hirsauer
Textes” — ) aQus seinem ursprünglichen Kontext herausgelöst wurde un! ganz
ans Ende gerückt ist. Hallinger kommentiert diesen Tatbestand „Wilhelm
VO:  ; Hirsau T 1901) hat In der typisch-deutschen Manier des esserw1issers
und Verbesserers seine ausgedehnte _Yorlage, den Bernhard VoNn Kluny, un  CN
eifache vermehrt. Die Kopisten in Osterreich reaglerten hierauf in der noch
heute für das psychologische Verhalten der Osterreicher bezeichnenden
Weise: Sie choben jenes für ihren gesunden Hausverstand anstößige Stück
VO  ; der originalen Stelle WCg das Ende des Hirsauer Taktats, gleich als ob
s1e damiıt wollen: Das machen WIT 1er Alpenraum nicht Das em
Utrismus etzten es abgeneigte Lebensgefühl der Österreicher hat sich auf
solche Weise schon 1im Jahrhundert unverkennbar ZU Ausdruck gBe-
bracht‘“?9

Das es ist gut, sehr un! intelligent Es klingt jeb und Pa-
thisch, Ur nicht überzeugend. Es gibt etwas wI1e einen inspruc der Texte
und Handschriften, der davor bewahren könnte, Vorlieben in eın wI1Issen-
scha  iches Gewand stecken. Hat die Überlieferung VO:  } Brauchtumstexten

wl1e allinger annımmt und darlegt etwas mıiıt landschaftgebundenem
Naturell tun, würde und könnte eSs durchaus ıIn dieses Konzept paSsSenh,
dafß in der aus Orvey stammenden, heute in aderDorn befin!  iıchen Hand-
SC der ‚Hirsauer Konstitutionen‘ die Bestimmung De SIQNIS 5HaNZ An-
fang steht Das ware also, um den Deutungskategorien allingers festzu-
halten, eın ndiz für asketisch getrübte Humorlosigkeit VO:  ; Leuten, die nOörd-
ich des Mains eın gefühlsarmes und sıttenstrenges Leben hren und deshalb
für die Forderungen des Hirsauer Abtes offenkundig eın wahlverwandtes
Naturell besitzen. Die echnung wird aber wieder unstimmig, wenn INan ZU[r
Kenntnis nımmt, dafß auch ın der Aaus Wessobrunn stammenden, heute in
München befin:  iıchen Handschrift der ‚Hirsauer Konstitutionen‘ das Kapitel
ber die Zeichensprache gleichfalls den Anfang des Textes bildet Es steht VOT
dem Prolog. Ein solcher efun macht ©5 in der Tat schwer, aus der Überliefe-
rung der ‚Hirsauer Konstitutionen‘ einen Leitfaden für die Erkenntnis Von
Stammes- und Nationalcharakteren machen, oder geNaAUET: eın Bewelsar-
n für sympathische oder weniger sympathische klösterliche Lebens-
formen.

Hallinger KI Consuetudo. egTMT, Formen, orschungsgeschichte, (Unter-
suchungen Kloster und S  ‚p hrsg, Max-Planck-Institut für Geschichte, Gottin-
geCn 1980,
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7u fragen un »  en, wWas mıt der Plazierung der Kapitel ber
die Zeichensprache innerhalb der Hirsauer Konstitutionen auf sich hat, ist eın
überlieferungs- un funktionsgeschichtliches Problem; ler mit landschafts-
gebundenen Lebensgefühlen, mıit Volks- un: Stammesmentalitäten kom-
INCI, verfehlt die Sache un führt auf ADb- un:! Holzwege.

Mit diesem Exempel möchte ich meılne Erwägungen ZUT Frage ach Sinn,
utzen un Notwendigkeit wissenschaftlicher historischer Tätigkeit 1mM Klo-
Ster abschheisen Ich wollte Anregungen, keine Antwort geben Mag se1ln, da{fs
für die einzubringende Ernte der Arbeiter wenige sSind. eubeginn, der
diesen Namen verdient, sollte sich aber nicht darın erschöpfen, auf einen al-
ten, ab- un ausgetretenen Teppich notdürftig unscheinbare Flicken kle-
ben



Va

UE

A

KT  “  G

S‘

e

F

An

s  S
n  Z

u

Ea  O

MS

SAn  5
n

r  AS

AB

C

A  NS

g

B

AA

e  An
\ A  o

A

Ar

S

e

n

n

MOELn

r

S  A
©

W

85

C  I

n  Z  S

v

X  X

a

LEn  vn

H

E

IM

4

S  e

x  N

®

a

K

fr

E

H  H

Yrß

-  A

C

A

S  S

S  A

C0 T

E

u  n

\ D  z  Wr

C  C

K

a  AD

V

#

e  Or  ;  en

CAN

N
ar

4

n

,

€

wn

-  E

4  D  4

S

H
Lr  A  4  Rr

dr  M  M

K

na

Va

-

s  A

AT  S

8
Z

s  s

@s

3  &,  g

s

W

E

6

RS  »

E  E

:

Avr

z

®

C®

Cn

A

„

K S

En  era  VE

.  OE

A

Ya s i
AA

S  a

x

840

aa

e

>

S

©

n

C

3

!  '

‚A

Y R

e

45  45

z

B  E

%

Ya  Ya

L

Da  LEl

Ö

Srl

v
S

S

E

W

E

Mr

.  X  (  (

S

OE

S

e

..  S

e

j

}  x
N

e  E  Arı

S

z

v

<  <

SS  C  A

A  A

P

CS

6r  Z

4  4

A

i

DD

57

A

(n

5

55

n  Y  A

„

E

M  D

*  D

A

An  6  (1

S  A

d  Z

3



Bericht über den an des Corpus
Consuetudinum Monasticarum

Von Pıus Engelbert OSB Rom/Gerleve

Als AaSssıius Hallinger (Münsterschwarzach), seıit 1950 Professor für
Kirchengeschichte der Päpstlichen Philosophisch-Theologischen och-
schule St. Anselm in Om, im re 1956 mit seinem Plan die Offentlichkeit
traft, die monastischen Brauchtexte des Mittelalters in kritischen Editionen der
orschung zugänglich machen, steckte die enntnis dieser Quellengattung
och in den Anfängen!. WAar hatten schon die Mauriner 1m Jahrhunde:
mit ihrem Bienenfleiß viele dieser JTexte erstmals aufgespür un! ediert und
damit auch andere Forscher, VOLE allem Marquart Herrgott VO:  » St. Blasien
(+ weılteren Editionen/aber das editionsfreudige 19
Jahrhundert atte die Consuetudines der mittelalterlichen Klöster einen
weıten Bogen gemacht ESs fehlte die Einsicht in den utzen dieser ufzeich-
HNUNSCH die Kenntnis der mittelalterlichen Geschichte

Der erste, der nach langer eit ihnen wieder uftmerksamkeit schenkte, der
deutsche Benediktiner TUNO bers, wWar ein Außenseiter un! inzelgänger?.
Dennoch zeigen seine anı „Consuetudines monastıiıcae”® bei all ihren
Mängeln ine Wende in der orschung Für allingers Werk „Gorze-
Kluny  44 S1e ine der Hauptquellen. el tellte sich aber auch heraus,
w1e verbesserungsbedürftig Albers' Ausgaben Hallinger hat in den
Jahren 1in St. Anselm für eine Neu- oder Erstedition der en  ikti-
nischen Consuetudinestexte des Mittelalters geworben und die Errichtung 21-
1165 entsprechenden nstituts angeregt. Aus personelien und finanziellen
Gründen kam 5 annn ZWar nicht einem olchen nstitut, aber das Edi-
tionsvorhaben stand doch VO:  . ang unter der Agide Vomn Anselm; auf
dem Titelblatt aller Bände heißt bis heute ura Pontificii Athenaei Sancti

Hallinger KI Progressi problemi rıcerca sulla riforma pre-gregoriana
monachesimo nell  alto medioevo e  > la formazione della Cciviltä occidentale.
ImMane di studio IVI Spoleto 1957, 257-291, hier 265
TS geb. 1866, Profe{ißs 1n Beuron 1888, Priester 1892, später ONC. VO]  » Mon-
tecassıno; zuletzt lebte erın dem VO:  » St. Paul VOT den Mauern abhängigen Kloster
Farfa, VO)  » 1915 als utscher ausgewlesen wurde. Er verlie{ßs den Orden,
wurde Weltpriester, STar' aber als Klaustraloblate VO  3 Beuron 1941

Consuetudines Farfenses, erschien gar! die anderen vlier bis 1912
In Montecasino. Vgl Kepertorium Fontium 11 Aevi 5erlies Collectionum, Kom
1962, 181
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Anselmi de rbe editum Das €&  z Warlr also nı€e eın Privatunternehmen Hal-
ingers oder eine Publi  tionsreihe seiner Profeßabtei Münsterschwarzach,
wenn auch zuzugeben ist, Hallinger zuletzt ohne jel Kontakt den
akademischen Autoritäten VO  ; Anselm arbeitete und wiederum VO  -

Anselm auch keinerlei erfuhr. Das, wWas Hallinger annn im Alleingang
muıiıt Unterstützung vieler Fachleute aus Europa und den USA als Vel-

antwortlicher Editor generalis des C  Z herausgab, verdient höchste Aner-
kennung un hat auch in der internationalen Mediävistik gelegentlicher
Kritik Einzelergebnissen jel Lob erfahren. Der erste Band, dessen Krö-
nNnung die Edition der Texte der karolingischen Retorm HITE mmler bil-
det, kam 1963 1m Verlag Franz hmiütt (Siegburg) heraus, der auch heute
och das «X  z verlegt* Die folgenden Bände erschienen in der Reihenfolge,
in der S1e gerade fertig wurden; die Reihe ist also nicht chronologisc geord-
net. Als Kurli1osum ist vermerken, dafs Band VII, der ach diesem Prinzip
VOT V (Smaragdiı Exposit1o in Regulam Benedicti, hätte erschei-
Nnen sollen, in Wirklic  eit in vier Teilbänden erst 1983—86 herauskam. Aufs

gesehen ist aber der Rhythmus der Veröffentlichungen beeindruckend
VO:  ; 1963 bis 1987 wurden stattliche, hervorragend gedruckte Bände publi-
ziert Waren die Einleitungen in Bd.1I noch in Latein, wurden S1e ab in
der Sprache des jeweiligen Bearbeiters verfafit Da Hallinger mıit den Jahren
fast L1IUT och deutsche Mitarbeiter fand, überwiegen die deutsch geschriebe-
Nnen Einführungen. Fin Überblick ber die bisher erschienenen Bände ist dem
Leser vielleicht willkommen:

INITIA ONSUETUDINIS BEN EDICTINAE.A CONSUEFETUDINES SAL-

I1 TIHE CUSTOMARY EYNSHAM
CULII ONI Hrsg. Hallinger, 1963

OXFORDSHIRE Bearb Gransden, 1963
Bd. II/IV: DECRETA CANTUARIE  BUS

euDear' Knowles, 1967 ONSUETUDINES BEC-
CENSES ear'! Dickson, 1967

Bd SUETUDINES OBSERVANTIAEFE MONASTERIORUM SANC-
TI ATHIAEFE SANCTI IREVERENSIUM OHANNE
RODE BBAITIE ONSCRIPTA Bearb Becker, 1968

Bd. VI ONSUETUDINES BENEDICTINAEF ‚AECULI
SAEFLCULLI QUARTI ECIMI Hrs Constable, 1975

VIIL/ CONSUETUDINUM AECULI Hrsg
Hallın

VIL/ NTRODUCTIONES, 1984
ONSUETUDINES CLUNIACENSIUM ANTIQUIORES RE-
'1983

CONSUETUDINUM ‚AECULLI X, XI, XIL NON ELTG
1984

CC  z ist 1989 nachgedruckt worden samıt einem Vorwort alteram editionem
(PP.- XI-XU) VO ert. dieses Berichtes mıit einıgen Bemerkungen Uun! Ergänzun-
SCH ZUE Textkritik und Handschriftenkunde.
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CLAVIS VOLUMINUM 1—3, 1986
SMARAGDI ABBAT11S EXPOSITIO REGULAM BENEDICTI

Bearb Spannagel Engelbert, 1974
Bd.IX: CONSUEFETUDINES FLORIACENSE! AFECULI TITERTU DECIMI Be-

arb Davril, 1976
MITEVI ABBATIS Bearb Dinter, 1980

Bd.X1/1 EREMO ERVANTIAE
OSTRI REGULA N-

UVUOD LOCIS ILICET MONASTERIO
SUBLACENSI RACIICA ear'! Angerer, 1985

Bd.X1/2 BREVIARIUMCAMONASTERN
Bearb Angerer, 1987

1-2 CONSUETUDINES FRUCTU.  IENSES-SANBLASIANAE Be-
arb L.G.dpätling Üu. Dinter,

Hallinger hat CCM II XMXVIHN-LXXIX einen, WwWI1Ie er betont, provisor1-
schen Elencus consuetudinum aufgestellt, dem INan blesen kann, wWas von
diesen ditionsvorhaben verwirklicht ist un! Waäas nicht®. Erfreulicherweise ist
das meiste des ama 1InNs Auge efalsten auch iın die Tat umgesetz(t worden.

bleiben empfindliche Lücken, die ge werden mussen, soll das CCM
nicht eın JTorso bleiben allinger ebt seıt 1987 wieder in seinem Profef(-
kloster Münsterschwarzach. egen Alter un Krankheit ist nicht mehr in
der Lage, das CCM-Unternehmen wirkungsvoll leiten. sah S der Ver-
fasser dieses Berichtes als chüler un! Nachfolger Hallingers auf dessen rO-
mischem TSIU. als seine Pflicht d einzuspringen und das begonnene
Werk einem glücklichen Ende ren. Die Entscheidung dieser —

sätzlichen Arbeitsbelastung, die ohne jede Hiltskraft bewältigt werden muß,
wurde erleichtert urch das uneingeschränkte Vertrauen, das dem
kommissarischen Leiter VO  a den bisherigen Mitarbeitern des CCM-Unter-
nehmens entgegengebracht wurde.

An welchem Punkt steht U:  $ das CCOCM? Was ist Editionsvorhaben ın
Arbeit? Was müßte noch ıIn NATL werden?

‚wel Projekte sind noch VO':  »3 allinger in die Wege geleitet und vielfäl-
tig geförde worden: Die FEdition der Hirsauer Konstitutionen, verfaßt
1083 /1089 Von Abt Wilhelm VO:  » Hirsau starker Anlehnung Cluny.

Die Edition der Consuetudines der Kastler Reform (in verschiedenen Fas-
Sungen ab

Die sehr aus  ichen un reichhaltigen Hirsauer Brauchtexte werden seit
langem betreut VO'  . Norbert Keimann (Dortmund) Da seine eruflıche ean-
Spruchung als Ltd. Landesarchivdirektor Landschaftsverband estfalen-
ıppe die Arbeit der Edition zunehmend behinderte, sind Zwel bewährte
Mitarbeiter allingers gekommen: DPeter Maier (Tübingen) un VOT

allem Sr Candida Ve (Fulda), die dem COM schon 1in rüheren Zeiten

Vgl uch Hallinger K/ ONSUEe|  1n  ® Benedictinae (Repertorium Fontium 15St0-
riae Medii Aevı I, Ontes C' Rom 1970, 624-632)
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unschätzbare Dienste geleistet hat. Da also Reimann die Arbeit in den
etzten ahren nicht vorantreiben konnte, WIe wünschenswert SCWESCH
wäare, andererseits sich aber auch die textkritische Bewertung der 18 el -

haltenen Handschriften als überraschend schwierig herausstellte, rechnen die
TEL Editoren nicht damit, die Arbeit VOT 994 / 95 abschheisen können.

Die Kastler Consuetudines werden bearbeitet VO  - Peter aler (Tübingen)
und Karl ulte (Eislingen). Die beiten sind erfreulicherweise weiıt fort-
geschritten, dafß ext und textkritischer Apparat bereits 1991 in Druck BC-
geben werden können; Sachapparat, Einleitungsfragen und auswertende Ab-
schlußarbeiten werden voraussichtlich imre 199 ihren Abschluß finden

Die Bearbeitung einer für die Geschichte der monastischen eformbewe-
des Jahrhunderts sehr wichtigen Quelle, der „Caeremonlae Uurs-

teldenses”, ist nach langer Unterbrechung Von aufgegriffen worden.
Da der etzige Bearbeiter, Marcel (Gerleve), aber erst seıt einıgen
onaten mit dieser Aufgabe befafßt ist, sind Angaben ber ein schlufßda-

verfrüht.
Unter den Vorhaben, deren arbeitung N ruht oder die überhaupt

noch nicht begonnen worden sind, dürften TEL als besonders schmerzliche
Desiderata empfunden werden:

Der Hildemarkommentar egula Benedicti, der ın verschiedenen Fas-
sungen überliefert ist, „das bedeutendste Denkmal des gelebten enediktini-
schen Mönchtums 1mM a hur3dert"@ Bislang sind WITr für diesen
spätkarolingischen ext auf wel völlig unzulängliche usgaben VO'  - 1880
angewlesen’.

Bernardıi rdo Cluniacensis. Bernhard VO!  a} uny hat die sich wel-
terentwickelten Bräuche Clunys ZUr eit Ab:t ugos (1049—-1109) aufgezeich-
net. Von Bernhard wiederum hängt der gleich nennende ext alrıchs
ab Da mittlerweile fast saämtliche cluniazensischen Brauchtexte 1Im E<  z VeTl-
Offentlic sind, ist das Fehlen des Bernhardordo die empfindlichste UuC.

afner WI Der Basiliuskommentar ZUT Regula Benedicti Ein Beitrag ZUT uto-
renfrage karolingischer Regelkommentare (BGAM 28), Müunster 1959, 156
Expositio Regulae ab Hildemaro tradita et MUuN! primum typiıs mandata,
Mittermüller, Regensburg 1880; die Paulus Diaconus-Redaktion ın Florilegium
Casinense (Bibliotheca Casinensis IV), Montecassino 1880 bzw. als Sonderausgabe
Paulı:i arnefridi Dhaconi Casınensis ın sanctam re  am commentarıum, beide
Ausgaben hrsg den Möoönchen Von Montecassino. Bedenkenswert die künf-
tige Edition ist der itrag VO]  - Zelzer B Überlegungen einer esamtedition
des frühnachkarolingischen Kommentars Regula Benedicti aus der Tradition
des Hildemar VO]  } Corbie (RBen 91, 1981, 373-382)
Hallinger B Klunys Bräuche eit Hugos des Großen Prolego-
Inena ZUT Neuausgabe des Bernhard und Udalrıch VO:  - Kluny 45, 1959,
99—140 21 iste Von rnhardhss. und ebensovielen Udalrichcodices)
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br ist bisher 1U benutzen in der fehlerhaften Ausgabe VO  - errgott,
Vetus disciplina monastıca, arıs 1726

alrıcı Consuetudines Cluniacenses, bis jetzt benutzen ach GNL,
149 Miıt der FEdition der ernnard- und Irichtexte Aätte die orschung

ndlich das vollständige Orpus der cluniazensischen Bräuche des Hochmit-
telalters ZU[ erfügung. und Wä zumindest diese drei rojekte egon-
nen werden können, äng nicht Ur davon ab, ob es gelingt, geeignete Fach-
kräfte finden Ebenso wichtig ist auch die eantwortung der Frage, wer

das bezahlen soll Bıs Februar 1990 hat die Deutsche Forschungsgemeinschaft
das CM-Unternehmen gefördert, WäarTr nicht verschwenderisch, aber doch
wenigstens sowelıt, daß die Mitarbeiter nicht umsonst arbeiten mußten, Aus-
agen erstattet und die Druckkosten übernommen wurden. Diese dem CCM
ber viele re hinweg gewährte Unterstützung coll dieser Stelle dankbar
anerkannt werden. Ohne die DEFEG hätten die meilisten anı des CCM nicht
erscheinen können Diese ist 19108 weggefallen. Vom Benediktinerorden
und VOIl der Hochschule Anselm ist kein eld erwarten. Ne Mitarbei-
ter des CCM-Unternehmens arbeiten ZU!T eıt nebenamtlich und ohne jede
Vergütung. och wenn das COM nicht unvollendet abgebrochen werden soll,
muß auch ber die Finanzierung gesprochen werden. Im Augenblick ist Je-
denfalls eine Lösung dieses TODIems nicht ıIn Sicht.

Consuetudinestexte sind eine eichte oder angenehme Lektüre. Hallinger
konnte diesen Sachverhalt in seiner oft plastischen Sprache ausdrücken:
„Beim ersten 1C gehen dem heutigen Benutzer die Augen ber. Er meınt, in
eiınen Hexensabbat ritueller Weisungen sich verrennen. ? ber der NIOT-
matiıonswe dieser Texte ist nichtsdestoweniger In den etzten Jahrezehnten
ständig gewachsen. Achtete 111a zunächst fast NUrLr: auf die monastisch-li-
turgischen Aussagen, die die Consuetudines ergaben, erkannte die FOor-
schung zunehmend, wI1e ergiebig s1e auch für die Wirtschafts- und Sozilalge-
schichte, für die Rechtsgeschichte, die mittellateinische Philologie und die
Musikgeschichte seın können Wiıe bereitwillig die Consuetudines auch auf
NEUELC Fragen überraschende Antworten geben, konnte VOI kurzem Maria
ahaye-Geusen muıt einem Beitrag ZUT „Geschichte der Kind im Mittelal-
ter zeigen: Ihre Münsteraner theologische Dissertation „Das UOpfer der Kinder.
Dienst und Leben der puer1 oblati 1im hohen Mittelalter” (betreut Ange-
nendt) basiert VOT allem auf den Editionen des C  S

Wenn die Consuetudines (ebensowenig wI1ı1e die Memorialquellen) auch
„nicht das eisten vermögen, wWas ihnen allinger vorrangıg zugedacht
atte: Leitfaden und rundlage eın für die Ermittlung vVon Reformzu-
sammenhängen, Reformabhängigkeiten, Reformgruppen, Filiationen oder ar

Hallinger KI Consuetudo. Begriff, ‘ Formen, Forschungsgeschichte, (Unter-
suchungen Kloster und Stift. Hrsg. Max-Planck-Institut für Geschichte, C(3Ot-
tingen 1980, 140—-166, hier 154).
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Reformgegensätzen”, ist ihr Zeugniswert „als Spiegel reformerischer In-
tentionen un! klösterlicher Wirklichkeit“ unbestritten!0. Das CCM ist heute,
dreißig re ach seinem Beginn,erenn je.

10) hat Werner das Ergebnis der Tagung des Konstanzer Arbeitskreises 1985 -
sammengefaßt: Monastische Reformen 1M un Jahrhundert, hrsg. Kottje

Maurer (Vorträge orschungen 38), Sigmaringen 1989, 262 Hervorragend
der Forschungsbericht VvVon jeffer, Consuetudines monasticae und efOrmior-
schung (DA 44’ 1988, 61-169)
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DIie historische Bibliothek VO  — St eifer 1mM
Schwarzwald Rettung VO  > Altbestand un

Neuaufbau ach 1806
Von Hermann Pank Auggen

Bisher War VO: der Geschichte der Bibliothek der ehemaligen Benediktiner-
abtei Peter Schwarzwald, die 184 das Priesterseminar der Erzdiözese
reiburg Br aufna iglic lesen, UrcCc und ach der Aäkulari-
satıon 1806 die Buc  estände fast vollständig zerstreut und vernichtet WOT-

den selen, A in den einschlägigen Beıtragen in der Zeitschrift für die (je<
schichte des errneıns besonders aber auch der Darstellung
VO'  3 Ursmar Engelmann kin völlig anderes Bild erga sich jedoch beim
ichten des Buchbestandes in dem berühmten okoko-Bibliothekssaa: VO:  am}

Deter> Für das Arbeit befindliche ANdDUcCI der hıistoriıschen Buchbestände In
der Bundesrepublı Deutschlan: und In Berlin ( West)* waren Frühjahr 1988
Geschichte un! Bestand der Bibliothek skizzleren. ntgegen der verbrei-
eten Annahme, 1mM Bibliothekssaa VO  $ Peter mehr oder weniger alte
Bücher geringen Wertes vorzufinden, erwliesen sich die Bestände als eiıne
wohlsortierte ammlung VO:  3 oft em Wert, teils aus dem alten Kloster, teils
aus 1m 19. Jh aufgelösten anderen Seminarbibliotheken, teils aus weiteren
Quellen Es lag, ahe versuchen, es zusammenzutragen, wWwWas sich aus

den in den Buchbeständen gefundenen TOvVvenlıenzen und die Bibliothek be-
treffenden Archivalien ergab, die Geschichte der historischen Bibliothek
VO  j eter ab 1806 bis ihrer vorgefundenen Komplettierung welterzu-
schreiben. Der Kegens des Priesterseminars VO: eter, Stadel, raumte
azu die Arbeitsmöglichkeiten eın, ebenso der Leiter des Erzbischöflichen
Ordinariatsarchivs, Hundsnurscher, der Archivalien muıt einschlägigem

Ettlinger EI Geschichte der Bibliothek Gt efter (ZGO 1 / 611 Pfaff F/
Zur Geschichte der Klosterbibliothek Von St eftier (ZGO 17, 1902, 169 Ett-
linger K Nachträgliches ZU. Geschichte der Bibliothek von St. etier (ZGO 18,
1903, 394)
Die letzten Schicksale der Klosterbibliothek Von St. eter 1mM Schwarzwald
1972, 410—415)
Mühleisen (Hrsg.), St. 'eter 1m Schwarzwald. Festschrift Z.U) 250jährigen Kir-
chenjubiläum, München und ürich 19  I
Fabian YSg.), Handbuch der storischen Buchbestände in der Bundesrepublik
Deutschland und In Berlin (West) Ein Zwischenbericht, Münster 1987 (Regional-
edaktion für Baden-Württemberg und arland Kehr, Freiburg).
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riefwechsel> ZUT Verfügung tellte Das Pendant diesem riefwechsel in

Peter Waäal leider nicht aufzufinden. Immerhin klärten sich viele, wenn auch
keineswegs alle, UrC. die gefundenen Provenj:enzen aufgeworfenen Fragen.

Denn in etwa 920 Tıteln des Altbestandes VO  —; Peter Eigentums-
vermerke des alten osters St etier aQus der eıt VOT der Säkularisation
nden, azu etw. 320 Titeln die Signatur muıt einer rei- bis vierstelli-
gCch er Mar Mittler® hat festgehalten, da{fß die VO: etzten Abt Pe-
ter, lgnaz Speckle (1754—-1824), geretteten Bücher 1823 katalogisie: werden
ollten. Vielleicht stammen die Signaturen aher, oder aus dem re 1874,
als die Pfarrbibliothek etier VO Seminar übernommen wurde (s Abschn
10) und dazu auf Weisung des Erzbischöflichen Ordinariats bezeichnet und
dadurch VO: übrigen Bestand der Seminarsbibliothek unterscheidbar gehal-
ten werden sollte ine Schriftanalyse der intragungen26  Hermann Pank — Auggen  Briefwechsel® zur Verfügung stellte. Das Pendant zu diesem Briefwechsel in  St. Peter war leider nicht aufzufinden. Immerhin klärten sich viele, wenn auch  keineswegs alle, durch die gefundenen Provenienzen aufgeworfenen Fragen.  Denn in etwa 920 Titeln des Altbestandes von St. Peter waren Eigentums-  vermerke des alten Klosters St. Peter aus der Zeit vor der Säkularisation zu  finden, dazu in etwa 320 Titeln die Signatur St. P. mit einer drei- bis vierstelli-  gen Ziffer. Elmar Mittler® hat festgehalten, daß die vom letzten Abt in St. Pe-  ter, Ignaz Speckle (1754-1824), geretteten Bücher 1823 katalogisiert werden  sollten. Vielleicht stammen die Signaturen daher, — oder aus dem Jahre 1874,  als die Pfarrbibliothek St. Peter vom Seminar übernommen wurde (s. Abschn.  10) und dazu auf Weisung des Erzbischöflichen Ordinariats bezeichnet und  dadurch vom übrigen Bestand der Seminarsbibliothek unterscheidbar gehal-  ten werden sollte. Eine Schriftanalyse der Eintragungen St. P. ... könnte mög-  licherweise entweder das Jahr 1823 oder 1874 wahrscheinlicher machen. Die  zusammengestellten Provenienzen weisen auf mannigfache Quellen und Be-  mühungen, die Bibliothek für das Priesterseminar, das 1842 von Freiburg  nach St. Peter verlegt worden war, wieder aufzubauen. Vergleicht man die  Provenienzen mit den erwähnten Archivalien, und schildert man die sich da-  bei herausstellenden Zusammenhänge im Anschluß an die bisherigen Dar-  stellungen der Säkularisationsfolgen für die Bibliothek von St. Peter, so ergibt  sich ein plastisches Bild, das im folgenden vorgestellt werden soll.  1. Die Folgen der Säkularisation für die Bibliothek von St. Peter  in den bisherigen Darstellungen  Nach der Schilderung von Ursmar Engelmann’ ließ der letzte Abt von St.  Peter, Ignaz Speckle, im Amt von 1795-1806, nach den Wirren der Revolu-  tionskriege, da das Kloster u. a. 1792 auch ein Lazarett aufnehmen mußte, die  Bibliothek wieder ordnen in die Sachgruppen: Scriptores, Expositores, Patres,  Historia. Auch eine bedeutende Anzahl Erwerbungen stammt aus Speckles  Zeit, wie aufgefundene Provenienzen zeigen. Doch sollten des Abtes Be-  mühungen schon wenige Jahre später zunichte gemacht werden. 1806 wurde  das Kloster durch den Badischen Hofrat und Direktor Philipp Rudolf Stösser  (1751-1825) für aufgelöst erklärt. Der Bibliothekskatalog wurde von der Badi-  schen Landesregierung in Karlsruhe eingezogen. 1620 Titel hat man darin rot  angestrichen und für die Hofbibliothek angefordert. Nach Abt Speckles Ver-  5) Archiv des Erzbischöflichen Ordinariats Freiburg i.Br.: zu Bruchsal und Heidel-  berg (Femersberger Klosterbibliothek) (Briefwechsel usw. betr. Übernahme nach  Freiburg bzw. St. Peter. 1827-1837. B 2-32/316-317 Bd. 1-2: Die Seminarbibliothek  in St. Peter. (Briefwechsel, Rechnungen, Listen usw.) 1838-1959.  6) Mittler E., Die Universitätsbibliothek Freiburg i.Br. 1795-1823. Personal, Verwal-  tung, Übernahme der säkularisierten Bibliotheken, Freiburg und München 1971,  104.  7) s.Anm.2.könnte mOg-
licherweise entweder das Jahr 1823 oder 1874 wahrscheinlicher machen. Die
zusammengestellten Provenienzen weılsen auf mannigfache Quellen un! Be-
mühungen, die Bibliothek für das Priesterseminar, das 1842 VO.  » reiburg
nach St. Peter verlegt worden WAar, wieder aufzubauen. Vergleicht INanln die
Provenj:enzen mıit den erwähnten Archivalien, und schılde: die sich da-
bel herausstellenden Zusammenhänge 1m NSCHIU: die bisherigen Dar-
stellungen der Säkularisationsfolgen für die Bibliothek VO  a Peter, ergibt
sich ein plastisches Bild, das 1im folgenden vorgestellt werden soll.

Die Folgen der Säkularisation für die Bibliothek VO  - Gt etier
in den bisherigen Darstellungen

ach der Schilderung VO  ; Ursmar ngelmann’ ieß der letzte Abt VO:  »

eter, Ignaz Speckle, 1m Amlt VO  ; ach den Wırren der Revolu-
tionskriege, da das Kloster 1792 auch eın Lazarett aufnehmen mußste, die
Bibliothek wieder ordnen die Sachgruppen: Scriptores, Expositores, atres,
Historia uch eine bedeutende Za Erwerbungen stammt aus Speckles
Zeit, WwWI1Ie aufgefundene Provenlenzen zeiıgen. och ollten des es Be-
mühungen schon wenige Jahre später zunichte gemacht werden. 1806 wurde
das Kloster Urc. den Badischen Hofrat und Direktor Philipp Rudolf StÖösser
(1751—-1825) für aufgelöst erklärt Der Bibliothekskatalog wurde VO  ; der Badıi-
schen Landesregierung in arlsrunhne eingezogen. 1620 Titel hat mMan arın rot

angestrichen und für die Hofbibliothe angefordert ach Abt Speckles Ver-

Archiv des FErzbischöflichen Ordinariats Freiburg i. Br. Brucl_1_sal und Heidel-
berg (Femersberger Klosterbibliothek) (Briefwechsel USW. UÜbernahme nach
Freiburg DZW. St. eter. FE 2-32/316-317 12 Die Seminarbibliothek
ıIn St. Peter. (Briefwechsel, Rechnungen, Listen usw.)
Mittler E., Die Universitätsbibliothek Freiburg i. Br. Personal, Verwal-
tung, Übernahme der säkularisierten Bibliotheken, reiburg und München 1971,

Anm.
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zeichnis wurden jed 1Ur 1062 anı abgeliefert. eitere eıle der Be-
stände wurden der niversitätsbibliothe reiburg zugesprochen. Dort ist
auch der erwähnte handschriftliche Katalog ufbewahrt®s Die ın Karlsruhe 1mM
Generallandesarchiv bewahrten Bestände VO  a} St Peter, insbesondere Wie-
gendrucke und Handschriften, wurden den etzten Jahren erforscht?. Abt
pec. versuchte!®, VOT den Ansprüchen aus der Säkularisation, dıe Bıblıothek
In möglıichster Integrität erhalten, indem S1e ZUF Pfarrbibliothek erklärte.
Des es Entwurtf einer mäßigen Pfarrbibliothek, bei deren 1ıte CI nachwies,
da{fs sS1e ıin der Freiburg nicht benötigt würden, weil S1e dort schon vorhan-
den se]en, wurde VO' Kommissar für Klostersachen 1807 akzeptiert. uch
ach dem Abtransport der beschlagnahmten Bücher, einmal und eın -
erma Kisten, mu{fs och ein relativ umfangreicher Buchbestand zurück-
geblieben SEe1IN. noch eine zıiemliche Anzahl Quter Bücher. Für diese WarTr aber NU)  $
der OUrtspfarrer verantwortlich, der den Bi  othekssaal als Speicher mi(6-
brauchte. peckle, der och 1im Kloster wohnte, mußte ohnmächtig zusehen.
1813 wurde der Bibliothekssaal erneut als Lazarett verwendet Man unterhielt
darin offenes Feuer 1814 atte das Kloster 1000 Verwundete aufzunehmen.
Wertvolle üucher rettete mMan Gewölbe oder auf die Kirchengalerie.
reiche Bände aber wurden aus den Fenstern geworfen, verschleppt oder Vel-
eizt Manche tauchten auf TIrödelmärkten wieder auf. 1817 urften gnaz
Speckle und einige andere Patres ım estan! nicht mehr 1mM Kloster woh-
Ne:  - 1823 sollte der Restbestand der Bibliothek als Pfarrbücherei katalogisiert
werden.

1807 kam erstmals die dee auf, 1n Peter eın Hülfs-Priester-Institut eINZU-
richten!!. Doch liefen die Überlegungen und Aktivitäten vorerst iın andere
Richtung.

Geschichte des Priesterseminars Freiburg und St eier SOWIE
der Auseinandersetzungen Staat- Kirche 1mM als

Hintergrund der Bibliotheksentwicklung
Aus den Archivalien geht hervor, die den Autbau der Seminarsbi-

10} Bemühten sich zeıtwelse immensen hwierigkeiten gegenübersa-
hen Diese wecNnse. schlechteren und besseren Bedingungen für den Auf-
bau der Bibliothek scheinen mıit der wechseinden kirchenpolitischen Situation

Catalogus omnium librorum bibliothecae monaster 11 sanctı Petri in ylva Nigra
ordine alphabetico contextus. Tom. 1—3 (um 1753-1774) Universitätsbibliothek
Freiburg: Hs (Angele; und geführt Von dem Klosterbibliothekar ONra:
Bohrer).
einzer E: Die Inkunabeln der ehemaligen Klosterbibliothek VO:  - St. eier ım
Schwarzwald in der Badischen Landesbibliothek in risruhe (Bibliothek und
Wissenschaft 18), Wiesbaden 19  ®

10) sS. Anm. 6’ 101
11) w1ıe Anm. 10
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1mM 19. Jh. 1ın Baden zusammenzuhängen. Deshalb soll als Hintergrund der Bi-
bliotheksgeschichte VOILl St Peter 1m 19. Jh zuerst eın Überblick ber die
dingungen des Verhältnisses VO:  $ Staat und Sak im 19. Jh. In en Ze
ben werden, der Darstellung VO:  - Wilhelm Reinhard12 folgend

1827 wurde die Erzdiözese reiburg Br gegründet. Sie brauchte ach den
Vorschriften des Iriıenter Konzils eın eigenes Priesterseminar. Der Versuch
Kaiser Josephs 1E 1n den österreichischen Landesteilen staatliche Generalse-
miıinarıen einzurichten, WarTr gescheitert. ach der Gründung der Erzdiözese
reiburg stellten die Seminare der bisherigen Bistumer Konstanz in Meers-
burg un! Speyer in ruchsaal, außerdem das landesherrliche Seminar In Hei-
delberg, ihre Arbeit eın

In Freiburg wurde auf dem Gelände des ehemaligen Kapuzinerklosters in
der Burgstraße 2218 eın Gebäude mıt Kirche errichtet für die erzbischöf-
lichen ehorden un das Priesterseminar. Am 1828 die ersten 49
Alumnen 1n das Seminar ein. Es konnte aber nicht, wI1e die tridentini-
schen Konzilsbestimmungen vorsahen, eın dem Bischof unterstellt werden.
Vielmehr behielt sich die adısche Staatsregierung Karlsruhe VOTL, bei den
Aufnahmeprüfungen und Vorsteherernennungen mitzuwirken. Das rte
für die Verantwortlichen auf der Seite der TC beschwerlichen Arbeits-
edingungen, ablesbar äufigem Wechsel der Spitze des Seminars und
auch den nachfolgend geschilderten zähen Verhandlungen zwischen rel-
burg und arlsruhe den Autbau der Bibliothek.

schwerwiegendsten traf 5 den Regens des Seminars Franz Xaver
Dieringer: Weil dem Kirchenministerium in arlsruhe unerträglich konser-
vatıv erschien, wurde ihm als ohenzoller die badische Staatsbürgerschaft
verweigert und die Rückkehr ach ohenzollern nahegelegt Dieringer über-
nahm daraufhin Professuren 1840 Speyer und 18  S iın Bonn, bis im er
och eine heimatliche Pfarrei 1in Veringendorf VO  - 1871 versah und ort
1876 starb Dem Versuch, ih; 1874 reiburg als Erzbischof wählen las-
sen, War kein Erfolg beschieden ewesen!, In seinem Testament hat Dieringer
Ostentatıv die Aälfte seiner Bibliothek dem Freiburger, ab 1842 Peter —

sassıgen Priesterseminar vermacht!4.
Das Tauziehen staatlichen bzw. kirchlichen Einfluß auf die minarı-

sten un! eologen 1ım angeschlossenen Konvikt gıng weiıter und hrte 1837
ZU Vorschlag der Regierung, das Seminar ach Meersburg oder Bruchsal
verlegen. Dem setzte der Freiburger Regierungsdirektor Frhr. Reck den (B
en/ das Priesterseminar In Gt. eter etablieren. Das Erz-
bischöfliche Ordinariat War Von der dee nicht begeistert, weil befürchtete,
ann würde das allein ıIn Freiburg zurückgebliebene Theologenkonvik: seiner

12) einhar: W., Die Anfänge des Priesterseminars un! des Theologischen Konvikts
der Erzdiözese Freiburg 1m Br. (FD. 1928, 184-223)

13) Weigand (Sauer I <Hrsg.>, Gestalten un! Ereignisse. Das TZDIStUumM Freiburg
827-1977, arlsruhe 1977, 119)

14) Brief Domkapitel VO: 1876
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influfßsnahme 5ANZ entzogen. Es versprach sich aber in einem Priesterseminar
in eier mehr geistliche Ordnung un:! isziplin. Die Regierung iın Karls-
ruhe gıng auf den Freiburger Vermittlungsvorschlag eın un esScCNAIO:

11 1841, dem Erzbischöflichen Ordinariat die Gebäude und Grundstücke
der ehemaligen Benediktinerabtei Peter unentgeltlich Z überlassen. Die
egierung egte allerdings dem Ordinariat auf, die Gebäude aus dem on!
des Seminars baulich unterhalten, die Pastoration des Kirchenspiels St.
Peter übernehmen und den Klosterpensionären ihr Wohnrecht 1mM Hause
oder andernorts gewährleisten. Erzbischof Hermann Vikarı konnte
15 11 184 das Priesterseminar eröffnen, nachdem VO das Notwendigste
baulich verändert worden Wa  _

wierige Bedingungen für die Entfaltung des Priesterseminars rachte
der adısche Kirchenstreit!l> — die Besetzung kirchlicher Amter
Der S0jährige Erzbischof Vikari wagte e 'y Amter ohne das VO  - Karlsruhe
geforderte staatliche Placet besetzen un die Regierungsbeamten
kommunizieren, die CNlıche Amter ohne Zustimmung des Erzbischofs be-
Setiz hatten. Darauthin setzte die adısche Staatsregierung den greisen Erzbi-
SC. unter Hausarrest. Das hrte Unruhen in der Bevölkerung, die
ilitär eingesetzt werden mudßte ine derartige Eskalation des Kirchenstrei-
tes ‚W: arlsrune ZU Verhandeln Danach verbesserten sich die Arbeits-
möglichkeiten für das Seminar, nachdem 1860 Staatsgesetze der Kirche Selb-
ständigkeit auf ihrem Arbeitsgebiet eingeräumt hatten.

Rückschläge brachten 1867 die Bestimmungen ber ein VOT dem Staat ab-
zulegendes Examen für Priesteranwärter un: das Kulturkampfgesetz VO  -
1874 Der Erzbischof boykottierte den Zwang ZUuU Staatsexamen. Unter den
Priesteramtskandidaten brachen 1Ur wel den oyko Unerlaubte Pfarrtä-
tigkeit, VO'  } olchen Priestern, die sich nicht dem Staatsexamen unterzo-
CN hatten, wurden VO der Polizei denunziert. Dadurch aren zahlreiche
Nachwuchstheologen ausgesperrt VO Volksmund Sperrlinge genannt
un:! 1Ns Ausland abgedrängt. Das TItie dazu, da{fs in kurzer eıt 400 Pfarr-
tellen unbesetzt blieben Zahlreiche (Gottesdienste elen aus oder fanden
priesterlos STa Dementsprechend wuchs die Verärgerung unter der Bevölke-
rung. Die Staatsregierung in arlsruhe mußte einlenken. 1880 un: 1888 WUÜUul-
den die Bestimmungen ber das Staatsexamen un! den Kulturkampf zurück-

1918 durften die Vorsteher für das Priesterseminar Peter
ohne Mitwirkung staatlicher ehNhorden ernannt werden. Schon vorher hatte
die Zahl der Seminaristen wieder ZUSCHNOMUNECN. 1925 wurde ann noch
Peter In großem Umfang baulich restaurıert, dafs VO  a da die altehrwür-
dige Abtei ideal für Priesterseminarsaufgaben hergerichtet Wa  -

In diesem geschichtlichen Rahmen muÄßfste die Aufgabe bewältigt werden,
VO  a} der Gründung der Erzdiözese reiburg 1827 eın Priesterseminar ın

15) (Ott (Das Erzbistum reiburg 8271977 Hrsg Erzbischöflichen Ordinariat
Freiburg 1977, ff.)

16) wWwI1Ie Anm. 1 /
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reiburg schaffen und betreiben und es mit seinem wichtigsten Ar-
beitsmittel, iıner angemessCcnen Bibliothek, auszustatten afür lag 941

nächsten versuchen, die Bibliotheken der nunmehr geschlossenen Priester-
semuinare Bruchsal, Heidelberg und eersburg übernehmen. Inwieweit
1es gelungen ist, soll aufgrund der Archivalien aus dem Erzbischöflichen
Ordinariat reiburg als dargestellt werden!?.

Übernahme VO  » Buchbeständen aus den Bibliotheken der
geschlossenen Priesterseminare 1in Bruchsal, Heidelberg und

Meersburg
Die ers Alumnen 1Ns neuerrichtete Freiburger Seminargebäude

Anfang 1828 eingezogen. ber ihre Ausbildung stöfßt och auf beträchtliche
Schwierigkeiten. Vorrangig mu{fß das Erzbischöfliche Ordinariat brieflich ıIn
rlsruhe beim Ministerium des nneren, Katholische Kirchen-Sektion, inter-
venileren!8, weil dem Regenten des Erzbischöflichen Seminars 1er sehr über
den nZei guten UC und chriften geklagt wırd. Deshalb wird beantragt,
daß die sehr guten und geeigneten Bücher und chriften, welche der ehemalıge geistl.
Rat und Prof. D. Herr ZUm ECDTAUC: dıie Seminars-Alumnen vermacht hat, UoN

eersburgz hıerher transportiert werden. Das Ministerium gene!  1g 1e5
30).8 182819 och werden mit den vorgesehenen isten Akten aus dem Erz-
bischöflichen Archiv Konstanz ach reiburg transportiert. scheint InanNn-

gels Iransportraum die Bücherübergabe nicht zustandegekommen sSemn.
Von der Verfügung des Ministeriums VO:  - 182920 wird der

1n Bruchsal ehemaligen Seminar gesammelten Bibliotheken verhandelt
Darunter ist auch die Bibliothek des Seminars Heidelberg muit den
hinterlassenen Büchern des Pfarrers Christophorus ithorn erwähnt als
parochus 1n Zunzenhausen), zuletzt in Cke':  eim, aufgeführt. Die Bruch-
saler Bestände sollen in Kısten ach reiburg transportiert werden. Bis ber
die künftige Bestimmung der Seminargebäude in Meersburg entschieden ist,
ll INnan die Bibliothek dort och lassen. Die Bücher des ruchAsaler Seminars
sollen als geordnet werden. Die dabei befindlichen Na:  ]  bibliothe-
ken Deubel un! Gaertler werden nicht für das Priesterseminar in reiburg
vorgesehen.

Teilweise 1mM Gegensatz ZUT Darstellung des Ministeriums legt die Semi-
narsverwaltung 1829 dem Ministerium eine Liste über dıe dem hiesigen
Semmarıum käuflich angetragenen Bıbliotheken VO  {

dıe ehemalıge Bischöflich-Speyerische
Catalog Bıblıiothecae Gärtlerianae

17 w1e Anm.
18) Nr. 2286
19) Nr.
20) Nr. 1627.
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Bıbliothek des Pfarrers Deubel Roth
Bıbliotheca Fabriciana

Heidelberg und Rastatt angekaufte, dann deinslingische ücher.
Bıbliotheca Waghäuseliana Capucinorum.

Die Seminarsverwaltung bedauert, dafß aus den Speyerschen Büchern die
vorzüglichsten schon die Universitäat Heidelberg seien, doch wWa-
(eN noch ausgezeichnete er vorhanden. Dagegen se1l die Bıbliotheca Wag-
häuselı:ana KZUANZ ohne 'erth Sıe müßten Wr UNSs auch als eın Geschenk verbıtten.
Insgesamt fehlten zahlreiche Standardwerke Die der Bücher S]
höchstens die Transportkosten We  A

Am 5. 182921 erwähnt das Ministerium, daß die Seminarsbibliothek
Heidelberg Freiburg abgeliefert worden Sel. Die Frage der Transportkosten
würde geregelt

In Verfügung des Ministeriums VO geht 25 Werke aus der
Fremersberger Klosterbibliothek Pfarrvikar Herr in Lichtentha wird E1 -

mächtigt, die In dem abschriftlich anlıegenden Verzeichnisse aufgeführten UOoN
dem Herren Erzbischoff Bernhard als ZU. rauche des erzbischöflichen Seminars
für ienlich erkannten 'erke 4USs der Fremersberger Klosterbibliothek auszuheben
und dıe Provisorische Seminariumsverwaltung In reiburg ZUT Aufstellung In der
dortigen Seminarıiumsbibliothek übersenden.

Um die Bruchsaler Bücher g1ibt ‚ ın der Folgezeit Differenzen. reiburg
erwartet, daß der Buc  estand dem Seminar geschenkt wird. Das iniste-
rT1um ın arlsruhe jedoch verlangt zahlung den FEigentümer den
Stadtfond Bruchsal reiburg bietet schlieflich en Die muühun-
SCNMN die TuCAsaler Bücher gehen weiıter. Das Freiburger Ordinariat dankt

182924 dem Geheimen Kirchenrat Johann TIedrTrIiC. Ludwig Rothen-
see (1759—1835) ıIn Bruchsal dafür, da{fs er Zwel unklare Titel ermiuttelt hat: Ope-

Augustini: ntwerpen 1700, und Lexicon Heptaglotton: Londini 168
Die Bibliothekssituation 1m Freiburger Seminar ist och nicht besser. Dem MIi-
nisterium in arlsruhe WITF: 9.2.1830 geklagt?>: Das Semimnariıum ım
strengen Siınne des Wortes keine Biıbliothek; denn dıe eyden Bıbliotheken der Capucı-
21) Nr. 2554
Z2) Nr. 2729 Nr. 5595
23) Nr. 600  \O Aus dem Schreiben des Generalvikariates VO] 11 1829: FEıine sorgfältige

Durchsicht der Verzeichnisse der In der Bruchsaler Bıbliothek vorfindigen Bücher zgewährt
UNS die angenehme Hoffnung, für das hiesige Seminarium eine nützlıche Erwerbung
machen, und eine Grundlage einer Seminarıums Bıbliothek gewinnen, welche Im
Verlaufe der eıt einem schönen Ganzen anwachsen, und sowochl den Zöglingen als dem
umwohnenden Clerus die Mittel HIC bloß Iner nothdürftigen, sondern uch ZUur hö-
ern wißenschaftlichen Bildung darbieten könnte. Nach Vergleichen mit Auktionska-
talogen wird angeboten, für die ausgewählten Bücher insgesamt 800 zahlen.
Da die Verpackungs- und ITransportkosten dazukommen, wird gebeten, der /Zah-
lung In wel Jahresraten zuzustimmen.

24) Nr.
2 Nr 981
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ner und Augustiner (durch Provenıiıenzen nachgewtesen), dıe während mehrerer re
ausgefangen und qusgefischt worden sınd, enthalten Ende nıchts mehr als eine
NZA: veralteter, oder auch ZUNZ unbrauchbarer Bücher, welche den nunmehrigen
Bücherschatz des Seminarıums ausmachen.

Dennoch macht das Ministerium bei den Bruchsaler Büchern weitere
striche: er aus einem Verzeichnis VO sind eine anzulegende
ırchenrechtliche ammlung bestimmt, und können daher nıcht abgegeben werden.
Das Erzbischöfliche Ordinariat wagt er dem Ministerium in
arlsruhe schreiben: Referent vermifßt In diesem Schachern und Abmarkten dıe
Würde Iner en Stelle gänzlich, zudem nımmt eın olches Betragen den Anschein
der 1ıßgunst; gleichsam als WAare €es zuviel, WdS ZUuMmM Nutzen und Orthelı der An-
stalt gedeılich SCEYN könnte. Urc dıe getroffene Auswahl des Miınıist. wırd gerade das
Schönste und trefflichste dem Seminarıum entzogen.

In den aufgezeigten Schwierigkeiten bel der Lösung dieser Sachfragen
scheinen sich die Gegensätze zwischen dem Ministerium un! dem Erz-
bischöflichen Stuhl widerzuspiegeln. arlsrune 8 anscheinend in einem
straffen Staatskirchentum Einflufs auf den Priesternachwuchs 1im Sinne einer
aufklärerischen eologie nehmen, während reiburg kirchliche Unabhän-
gigkeit sucht, konservative Theologie unangefochten die nächste (Gene-
ratiıon weitergeben können28.

Am 21  n 183029 wird bestätigt, dafß die erzbischöfli Buchauswahl aus
dem Kloster Fremersberg eingetroffen ist och bereitet 05 im Seminar TelN-
burg Schwierigkeiten, die eingetroffenen Bücher aufzustellen un damıiıt be-
nutzbar machen. steht die Seminarbibliothek Heidelberg UNagUSSE-
pac 1m Hausflur. Auch ach der Durchsicht des Heidelberger Verzeichnis-
5C6S5 hat reiburg Grund, sich in arisrune TIleNNC. ekla-
CN Die ücher, welche auf bürgerliche und staatsrechtliche Wißenscha EZUZ ha-
ben, sınd schon früher andern Z wecken ausgesondert worden. Dieses kann UNS

wen1ger empfindlich fallen, als das gleiche erjahren mıt den Büchern der philosophi-
schen, mathematıschen und ästhetischen Wißensc.  en. 'och empfindlicher ıst dıe
Vorwegnahme er geografischen und profanhistorischen Werke; dann er Jener
welche ZUT Gloßologie, Literargeschichte, claßischen Liıteratur und Alterthumslehre
gehören Es erübrigt also nıchts als eiInNe reintheologische Bıbliothek, als Wenn der
Geistliche nıchts wißen brauchte als SEINE eologtie.

Am selben Tage bestätigt Regens Dürr®! da{fs TEL Kisten die Handbi-
10} Meersburg (vom ehemaligen Priesterseminar der l1Ozese Konstanz)
eingetroffen ist. Nun reicht aber für die Bücher die Stellfläche nicht mehr duU:  N
Im Februar 1831 werden ontroversen die Heidelberger Seminarsbiblio-

26) Nr. 24717248
Nr 116127)

28) wIıe Anm. I 191
29) Nr 2242
30) Nr 6208
31) Nr 6143
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hek brieflich ausgetragen zwischen reiburg un! arlsruhe®2 Das inıste-
ı1um ordert einen höheren Kaufpreis. Es verlangt den Katalog zurück. die
Bibliothek 1U  —; tatsächlic ın den stand des Freiburger riestersemiıinars
eingegangen ist, 1e sich nicht klären. In den Provenlienzen taucht gelegent-
ich der Pfarrer Beithorn auf, dessen Bücher den Heidelberger angeschlossen

Dazu sind einıge Titel als Dubletten aQus der Heidelberg ausgewle-
SCIL. Sie mussen aber nicht zwingend mıiıt der Heidelberger Seminarsbibliothek
nach reiburg gelangt seıin

Um die ruchsaler Seminarsbibliothek wird weiter SCTUNSCNH, Am 11
1831 gibt Registrator Hepp aus Bruchsal einen vertraulichen inwels des Ge-
heimrats Rothensee das Freiburger Seminar weiıter: das Ministerium plane,
die Bruchsaler Seminarsbibliothek Antıquarlate ın arisrune, Heidelberg
un Frankfurt verkaufen. Das Erzbischöfliche Ordinariat e) doch noch
einmal eım Ministerium beantragen, da{fs die ın einer Liste festgehaltenen
Bücher für das Seminar erworben werden können. Der entsprechende Antrag
wird 28 VT 1831 gestellt®. Darautfhin schickt das Ministerium tatsächlic

183254 den inzwischen angefertigten Bruchsaler Generalkatalo: nach
reiburg ZU[T alsbaldigen Auswahl ach Durchsicht der Kataloge berichtet das
Erzbischöfl Generalvikariat das Ministerium un welst
darauf hin, da{fs der Bruchsaler Bibliothek inzwischen schon zahlreiche
wertvolle er entnommen worden sSeıin scheinen: Die schöne, werthvolle
ammlung vaterländischer und auswärtiger Geschichtsquellen, dıe bedeutenden
'erke alterthümliche und philologische Literatur, WIE auch das Beste für
Kırchenrecht und Kirchengeschichte.

Dann teilt auch noch das Ministerium mi1t>, die Wunschliste des minars
sel nicht angekommen. Sie mufßß samıt Preisverzeichnis och einmal angefertigt
werden. Endlich, 1832397 erklärt sich das Ministerium bereit, die Bruch-
saler Buchbestände, die das Seminar wünscht, diesem für insgesamt 2000
Gulden, zahlbar 1in vier Jahresraten, verkautfen. Die Transportkosten mMusse
der Käufer übernehmen®?. Das Erzbischöfliche Ordinariat erklärt sich

32) Nr. 355
33) Nr 698

Nr. 2584
35) Nr. 1845

Nr. 5754
37) Nr. 7201

Nr. 3606 des Erzbisch. General Vikariats das Kırchen-Ministerium, VO:
183

Da In ıner der Jüngsten Rathsversammlungen beschloßen worden ıst, dıe Bruch-
saler Bıbliothek anzukaufen, verstehet sıch UJon selbst, dafß auf das Minuisterialanerbie-
ten eingegangen werde, Wen anders annehmbar ist

Der Anschlag auf 2000 ıst billig. Eın Jude soll bereıts mehr geboten haben
Die Bewilligung Jahresterminen erleichtert die Bezahlung.
Was für dıe wecke des Insti:tuts entfernte oder SKUr keine Brauchbarkeit hat, wırd

durch Verkauf Einiges den Transportkosten, die groß ausfallen werden, wıieder herein-
bringen.
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(0. 6. 1832 einverstanden un!: beschließt GE den Geheimrat Johann
Friedrich Ludwig Rothensee 1n Bruchsal bitten, AUS den Büchern die aus-

Zzusortleren, die die Transportkosten nicht wert sind, S1Ee verkaufen und
dadurch Mittel für den Iransport gewinnen. Rothensee antwortet
d. J.° eigenhändig, bedankt sich für das Vertrauen in se1ine Person, ist auch

den Arbeiten bereit TOLZ vielfacher Enttäuschungen bei den Ver-
handlungen muit dem Ministerium, wWweIls allerdings auf se1INeEe altersbedingt
schwindenden Kräfte hin. ET würde, nach selinen Erfahrungen mıit anderen
Bıbliotheken, wWwI1Ie nichts aussondern, MUSSe also mehr, als ihm erfor-

Die Bıhbliothek des Domkapıtels wiırd In olge dieses Ankaufes ihren dermaligen Platz
verlaßen müßen.

Bıs das Pfarrhaus qusgebaut, und dıe dermahlige Wohnung der Cooperatoren disponibel
sein wırd, rYrlaube iıch mM1r vorzuschlagen, die Domkapıtelsche Bıbliothek In dıe Küsten, wel-
che UOoN Bruchsal ZUr Überbringung dienen, verpacken, und einstweilen In den Stal-
lungs- und Futtergebäuden des Neu angekauften Un Wangenschen Hauses deponiteren.

Weisungen Bruchsal sınd och keine erlaßen hıs wır Antwort VDO:  3 Mınıisterium
haben

An Aasselbe durfte uUunter obıigem Rubrum erlaßen SEIN: Antrag: [)as gefällige Aner-
hıeten eINES Hochpr. M.d.J.K.K.5. finden Wır sowochl IN Ansehnung der Kaufsumme als der
verstatteten Jahrestermine bıllıg, und erklären Im Namen des Seminarıums dafür den he-
sonderen Dank, WIE Ir UNS selbst beruhigt fühlen, daß dasselbe nıcht länger der
benöthigten Hiılfsmittel ZUr Bıldung des Jungen Clerus entbehrt. Die hne Zweifel große
Auslage auf Verbringung der Neu erworbenen Bıbliothek 0  en Wır wenigst ZU. Theile
durch den Verkauf der für das NSLELLU. unbrauchbaren der Ün SeINeEN Zwecken entfernt
liegenden Werke hereinzubringen, daß uch In dieser Hinsicht der angenehme rweri
weniger drückend werde.

39) Rothensee, Bruchsal, Erzbisch. dinariat Freiburg, VO' 1832 Dieser Brief
el WOTTIIC mitgeteilt, weil Licht auf iıne verehrungswürdige Persönlichkeit
wirft). Das Zutraun, womiıt ıch In obıgem Rescript beehrt werde, ıst allerdings sehr
schmeichelhaft für mich; ich kann ber nıcht bergen, daß mır die dreijährige Jury SECNE-
reller Vorschriften und fehlende atalogen unnötig vermehrte Arbeıt ZUm Fkel geworden
ıst. Ich ll War miıtwirken, weıt meine Im Altersjahre täglich fühlbarer Wer-
denden körperlichen Gebrechen ımmer erlauben, kann ber hne dıe bisherigen heiden Ge-
hılfen Regıstr. Hepp Sekret. Stecker nıicht fertig werden. Dann mufß ich bemerken, dafß
dıe Tage bereits abnehmen; soll Iso die Arbeit och vor inter fertig werden: darf das
Beginnen nicht länger ausgesetzt leıben. ES iıst unvermeidlich, daß hei der Sar generel-
len Bestimmung UonNn Maculatur Mißgriffe geschehen. Was 1Ci für NICi maculatur halte,
werden viele andere dahın ansehen. S0 geschah uch hei dem minısterialen Auftrage,
ach meiner Einsıicht ein Verzeichnifs UoN Canonıisten und Hilfswissenschaften fertigen.
Wenn ich mich nach andern Dombibliotheken, deren ich auf meinen Reıisen mehrere kennen
gelernt habe, ıchten wollte. würde ıch wen1ge oder Sur keine ausstoßen. Ich weiß daher
kein anderes ittel, als sehr vieles unter dıe Maculatur subsumieren, damit das Hohe
Ordinarıat sodann davon PINE Auswahl treffen könne. Das Erbieten, mır die gewünschten
Bücher ZU  > Gebrauche belassen, acceptire ıch mıt herzlichem anke. Ihne die hısheri-
gen Bıbliotheksarbeiten wäare die Arbeıt, die ıch als Miıttel SESEN dıie Plage der Langeweile
mır aufgegeben hatte, nZs vollendet Zur Vollendung habe ich mehrere hısher benutzte
Bücher nötig. Ich hın ermächtigt, einige Werke für mich ehalten, iıch aber nNur
Gebrauch gemacht hätte, WENN die Bıbliothek den Antiquarius verkauft worden wäre,
der ereıts 2050 geboten hatte
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derlich erscheine, als fraglich verzeichnen und die endgültige Entscheidung
dem Freiburger Ordinariat überlassen40. Bis einem eschiu des Erzb (Ir-
dinarıats VO 1834 zieht sich die Arbeit in, die Bruchsaler Bücher
sichten und reiburg entscheiden, wWwWas übernommen wird. Das 1na-
riat erkennt muıt welchem Einsatz sich Subregens Rombach bemüht, die
Bibliothek ordnen. Sein orschlag, wI1e die Sachgruppen aufzuteilen selen,
wird angenommen“!, inige Anderungswünsche des Urdinarılats, hilosophie

Erzbisch Generalvik. Rothensee, VO: 1932 Das Gen dankt
für das Anerbieten, den Bücherbestand beaufsichtigen und Makulatur USZU-
scheiden. Es werde Seine ochwürden Herrn geheimen Kırchenrath Rothensee, UNsSern
verehrten Freund, erlaßen. Das Gen. Vik. ist selbstverständlich einverstanden, daß
Registrator Hepp und kretär Stecker, uch jede andere Hilfsmöglichkeit ın An-
Spruc werden. Bücher aus der Bibliothek enI Rothensees
wissenschaftlichen Arbeiten dienen. Von Büchern, deren Wert ihm zweiftfelhaft eT7T-

scheine, moöge ıne Liste nach reiburg senden. Ihm werden die VO Ministe-
r1um überlassenen Kataloge der Bruchsaler Bibliothek übersandt. ESs wird die
Hoffnung gehegt, daß die Vorbereitungen derart gedeihen, daß 1mM Frühjahr der
Buchtransport nach Freiburg möglich ist. Kataloge VO] Kirchenrecht un! den da-
zugehörigen Hilftswissenschaften fehlen.

41) Erzbisch. Ordinariat Seminariıumsvorstand, VO] Bez.
Antrag VO  - Subregens Kombach nung der Bibliothek. schlu(fs: An
den Hochwürdigen Semimmnarıumsvorstand ıst bezüglıch auf die Seminariumsbibliothek
laßen.
1/ Wır verdanken dem Herrn ubregens Dr Rombach die Bemühung, miıt der die Biblio-
thek des Institutes ordnen und verzeichnen sıch dienstfertig AUS freien Stücken he-
wıiesen hat Die Theilungsglieder finden wır dem jetzigen Stand der Bıbliothek Zanz ANSE-
meßen, obwohl WLr der Bıbel und den hıblischen Wißenschaften als Basıs der gesamten
Theologie dıe erste Stelle In der Facheintheilung gewünscht en (Rombach Vorschlag:
a.) Dogmatık. Moral 63 Pastaoral Kirchengeschichte. e.) Patrıstik. Konzilıen-
Sammlung. Q2.) Bullarıa. Kirchenrecht. 1.}) Bibelausgaben. k.) Exegese. Supplemente
ZUT Theologıte. m.} Vermischte phılosophische Bücher. n.}) Ius civile. 0.) Miscellanea
p.}) Zeitschriften und Journale etc q.) Musikalıen.)

Zum OFrSLan. der Bibliothek der verantwortlichen Bıbliıothekar wır den
Herrn Subregens Dr Rombach, der SEINE Liebe für die Bıbliothek des Instiıtutes eben
rühmlich beurkundet hat, WO2ZU UNSs uch dıe Rücksicht bestimmt, den Herrn Regens, dem
ohnehin sechr vieles obliegt, JOr Überladung hbewahren.

Zur zweckmäßigen Verwaltung und Erhaltung der Bıbliothek ersuchen Wr den Hoch-
würdigen Vorstand des Seminarıums gemeinschaftlich eine Instruction entwerfen und
hierher vorzulegen.

Ebenso wünschen wir, daß eın Verzeichniß nNeuerer den Zwecken des Semminariıums
zunächst entsprechender Schriften, WOran leider großentheils mangelt, entworfen und
UNSs vorgelegt werde, worauf wır WESCH der Ausgaben dıe nöthigen Verfügungen treffen
werden.

Die unbrauchbaren und auf den Speicher verwiesenen Werke sSiınd nach dem Gewichte
versteigern, weshalb der erzbischöfl. Seminarıumsleitung JO  S heutigen der Auftrag
geht.

Zugleich übergeben Mr dem Hochw. Seminariumsvorstande dıe Verzeichnifße der anSseE-
kauften rYruchsaler Bıbliothek nebst dem erichte des geh K.-Raths Rothensee, vorläu-
fig die unbrauchbaren ücher, eren Anzahl unglücklicherweise nıcht klein ist, auszuschet-
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und Bibelfächer den Anfang stellen sind dem überlieferten Katalog
VOIl 1846 berücksichtigt* (Gegenwärti 1St die Bibliothek allerdings nach @1-

Ne anderen Schema gegliedert. Rombach wird er orm als Anerken-
Nung für einschlägigen Verdienste zZuU Bibliothekar ernannt Un-
brauchbare Werke sollen ach Gewicht versteigert werden Die Liste VO  a E
heimrat Rothensee ber eventuell Bruchsal auszuscheidende Bücher leg
VOT Sie wird dem Ordinariat 18354 zurückgeschickt Die auszuschei-
denden Titel sind gekennzeichnet

Bei 815 Anzahl Von Werken empfiehlt der Seminarvorstand S1e nach
reiburg transportieren un! erst ort versteigern, weil annn höhere
Erlöse erwarten sind hei größeren Konkurrenz Schrıiften (0/0)8) Tho-
ASSıin, eurYy, Dan spen, Bömer, Me: US  S

Wenige Wochen Spater, 1835 1St der Vertraute des Freiburger
Priesterseminars Bruchsal Geheimrat Rothensee, verstorben Er mMmu{ds
prıvate theologische Bibliothek dem Seminar vermacht en Darauf
sich ZWarTr kein Hinweis Schriftwechsel aber 1E beträchtlichen Anzahl
VO Provenienzen gegenwartıgen Buc  estand VO Peter

Irotz jahrelanger Verhandlungen 1st Frühjahr 1835 der ruchsaler
Buc  estand och nicht reiburg, WI1e Ne Protokall des Ordina-
r1ats VO entnehmen 1St Der Hıntrıtt des Sel Herr: geheimen
Rathes Rothensee bringt dıie driıngende Aufforderung UNS, dıese Bıbliothek den
Ort ihrer Bestimmung und unter ufsI1cı bringen würde Hepp erkranken,
oder SZUr SEINEM ehemaligen Principalen nachfolgen, "nlürde dıe daraus erwachsende
Verlegenheit UrC: keine beruhigende Abhailfe beseitigen semn Weiter wird Vel-

merkt, dafß die Bruchsaler ataloge nicht vollständig sind, dort schon 111e

enge wertvoller Bücher die Universität Heidelberg, eiNe Gymnasialbi-
10 und die kirchenrechtliche Han  ibliothe des Ministeriums 13
gCH sind Dennoch ıst der UÜberrest vtel werth als der übrige rTram

IDie hıer noch vorfindigen Catalogen Referent noch einmal durchgegangen und
vıeles, WdSs der Seminarıumsvorstand ausgemerzt hat wieder ZUT Erhaltung ezeich-
net

Im Maı und Juni 1835 berichtet der Registrator Hepp aus Bruchsal Vel-
schiedentlich VO ortgang bzw VO  — Schwierigkeiten eim Sortieren, Identi-
fizieren und Abtransportieren der Bücher für reiburg Vom 183245 da-

den und bezeichnen, damıt dıe Verbringungskosten verringeri und dıe Fracht für das
Brauchbare durch den pfundweisen erkau des Unnützen dem Orte Bruchsal ZU
Theil bestritten werden könne

42) Catalog der erzbischöflichen Seminarıiumsbibliothek St etier (eingesendet den
Jänner 1846)

43) Nr 12  S
Nr 2370

45) Nr 2849 Verzeichnıis mehrerer Kataloge der Bruchsaler Seminariums-Bibliothek
1/ Catalogus spectalis OMNMNIUM 1Drorum Thelogicorum, QqU1 conclavı Bıblıothecae
Magniducalıs Badensıs Bruchsaliae asservanitur
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Jler‘ eın Verzeichnis mehrerer ataloge der Bruchsaler Seminarıumsbiblio-
hek ESs werden ach Wissensgebieten getrennte ataloge der grofißherzoglich
badischen Bibliothek aufgeführt, weiter eın Katalog der Kapitels-Bibliothe
Speyer, verschiedene ataloge der Bibliotheca Gaertleriana, eın Verzeichnis
der in Heidelberg und Kastatt angekauften Deimblingischen Bücher, der VO

Pfarrer aub Roth stammenden Bücher, sSOwelt VO:  — der Bibliotheca Fa-
britiana und Waghäuseliana.

Im ESCHNIU!: des Ordinariats VO 10 FE ist der Repetitor und Bi-
bliothekar Dieringer lobend erwähnt erselbe, den die Staatsregierung
drängte, das Seminar und das Land verlassen (vgl weil die

Classıs hıstorica SPe1 catalogzus lıbrorum Hıstorıcorum, In Bıbliotheca Magniducali Ba-
dens1 Bruchsalıae Aasservantur. in secundo conclavı Litteris inclusıve.

talogus speclalıs lıbrorum Hıstoria Ecclestastica, qul In Bıblıotheca agnı Ducalı
Badensı Bruchsalıae Asservantur. 1815

Catalogus specılalis lıbrorum ad Jus SPU CANONICUM pertinentium, quı in Bıblıo-
theca agnı Ducalı Badensi Bruchsaltıiae ASservanitur quidam In prımo cubıculo
conclavı Nrıs MN ON NX 1816

Catalogus specialis lıbrorum ad alumnatum Reverendissimi ım capıtuli edralıs Spi-
rensiSs pertinentium. 1815

Catalogus Dissertationum In Quarto QUAaE In Bıbliotheca Gaertleriana ASSEervaniltur.
Specıial Catalog der Gärtlerschen Dissertationen=Sammlung In In der Herrschaft-

lıchen Bıblıothek Bruchsal.
Bıbliotheca Gaertleriana.
Verzeichniß der Heidelberg und Rastatt angekauften und eingephalteten Deimblingi-

schen Bücher, welche vorläufig Im ersten Bibliothek-Saale Bruchsal In die Volumen
IV NVEX VE hingesezet, und hıs ZUrFr fernern hohen Verfügung aufdewanr: Sind.
10/ Verzeichnifß der AUS der Oberndörfischen Masse Zeuten erkauften ehemals dem
Pfarrer Daubl oth zugehörigen Bücher, dıie Im 7ten Saale der Großherzoglichen Baden-
schen Bıbliothek Bruchsal, In dem mit Buchstaben W A KEM.N.OP:ORK.S.
hıs ZUTF weiıteren Disposition hingestellt sınd 1814
11/ Bıbliotheca Fabritiana. 1814
12/ Catalogus specıalıs lıbrorum Bıbliothecae Waghäuselianae. 1820
Nr.6519 Erzbischöfl. Ordinariat. Beschlufß ZU! Seminariumsbibliothek, VO

IFE 1837 Beschluf. Wır haben neuerliıich dem Herr Repetitor und Bıbliothekar Düringer
das gerechte Anerkenntnifß seiner Verdienste die Bıbliothek des Seminarıums kund ZE-
geben, und eloben 1er INS Besondere das zweckmäfßige Verfahren In der Anordnung der-
selben Zugleich gehe In der Anlage der fleißig verfafßte Katalog wieder den Händen des
Herrn Bıblıothekars zurück. Wenn olchen Geschäften eine gelindere Jahreszeıt sıch ein-
tellt, geben WIr der Hoffnung Raum, dafß S1e Ihre Vorneigung für die Bıbliothek AaZUu ver-

mögen werde, uch einen alphabetıischen Katalog, und ein Verzeichniß der Dubletten
fertigen, UU deren Verwerthung euUuEe Werke angeschafft werden können. Bevor dıe große
Sammlung Juridischer Dißertationen einem verderblichen Schicksale hingegeben wird,
rathen Wır ıhrer Rettung einen Versuch machen, und S1E der akademischen Bıbliothek
anzutragen In der Art, WENnN S1C oder wa uch einer der Herren Profeßoren ZUr Erwer-
bung der anzen ammlungz Lust tragt, daß dieselbe ach dem Gewichte mit einem Auf-
schlage des Merten Theıls über das Gewicht erlaßen werde. Der pfundweise Verkauf IMNMATNL-

gelhafter erke iıst das eINZIZE Mittel, sıch ıhres UunNNUtzen ASELINS entledigen, worüber
verfügen Ihnen überlaßen hleibt.
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Bücher zweckmäßig angeordnet und einen Katalog fleißig verfafßt habe Er
wird zZzZu Anlegen auch eines alphabetischen atalogs ermuntert und dazu,
überflüssige Bücher möglıchst gunstig verkaufen. Dann olg die Leihord-
Nung für die Seminarsbibliothe Was das Ausleihen der Bücher betrift, wE-
chieht Leyscheine. Im Hause selbst können S1e auf 14 Tage ausgeliehen
den, und WENN nach dem Umlauf der Leyschein erNeEUEr wiırd, auch auf weıtere
Tage ollten Pfarrer auf dem an Bücher verlangen, dıe nıcht ZUm Handgebrauc:
nöthig sınd, wiıird ıhnen INe Frıst (0/0)4) Wochen anberaumt, und auf weıtere
Wochen, Wenn se1 den Leyschein wollen och mufß edesmal hei der 7u-
rückgabe das Buch untersucht werden, ob es nıcht beträchtlichen Schaden
hat, daß auf Ersatz gedrungen werden kann

un! wWwWann die Bruchsaler Bücher tatsächlic ach reiburg transportiert
wurden, hat niıemand vermerkt. Diese Buchbestände Sind aber offensic  ich
in reiburg angekommen und 1842 mıiıt ach Peter umMseZOgECN. Denn ort
zieren jetzt besonders die Speyerschen Bücher in großer Anzahl mıit ihrem
einheitlichen Einband in weißem Schweinsleder mit dem farbig eingeprägten
bischöflichen appen die Regale. In den Bänden finden sich auch entspre-
chende, respektabel gestaltete X11DTFrI1S.

Umzug des Priesterseminars und der Bibliothek VO  — Freiburg
ach St eier Neuordnung der Bibliothek

Der 1m geschichtlichen Überblick Abs geschilderte Umzug des Priester-
semı1inars VO:  ; reiburg ach eter ist in dem die Bibliothek betreffenden
Schriftftwechsel nicht vermerkt. Am ; Ora 158472 atte Erzbischof ermann
Vikari das Seminar in der ehemaligen Benediktinerabtei Peter 1mM
Schwarzwald feierlich eröffnet. Der stE Brief VO  - der Seminariums-Regentie

Peter das Erzbischöfl Ordinariat reiburg datiert VO 20 184347 un!

47) Senarıums-Kegentie St Peter TZDISC. Ordinariat, VO': 20.6. 1843 Iaut
Beschlußes des '0C: Ordinarıats unı N0 3350) pr. den eJusd. soll der
Bıbliotheks-Cathalog ZUT Mittheilung den katholischen Oberkirchenrath
Hochdasselbe eingesandt werden. FEs scheint abDeı vorausgesetzt werden, als lägen Wel
Exemplare des besagten Cataloges VOT, WdSs nıcht der Fall ist. Eine Abschrıft des einzigen
Exemplars fertigen, ıst nter ermalıgen Umständen dem Vorstand und den Lehrern
des Seminarıums bsolut unmöglıch, da dieselben außer der Berufsthätigkeit Im Seminar,
namentlich In dem diesjährigen, verkürzten Curse, UrC| dıe Pastoratıon sehr In
Anspruch gSENOoMMEN sınd Sollte Jedoch dıe Einsendung des Originals selbst verlangt
werden, S1E\ sıch der gehorsamst Unterzeichnete veranlafßt, die Ungeheuerlichkeit durch
folgende Gründe darzulegen:
1/ dürfen und sollen die Lehrer und Zöglinge des Seminars WIE dıe geistlichen Sträflinge
on der Bıbliıothek Gebrauch machen, Wds uch einahe täglıch geschieht. Dazu ıst ber dıe
jeweilige Einsicht IN den Catalog unbedingt nothwendig.

durch dıe Translocation der Bıbliothek Sınd dıe Bücher größtentheils In Unordnung KE-
kommen. Die Herstellung der Ordnung konnte hısher NUuUr In einem geringen Theil ewerK-
stelligt werden, einmal WEKEN der Feuchtigkeit des Lokales während der rauhen Jahreszeit,
sodann A den e1ım Fintritt einer hesseren Jahreszeit theils UNFC: dıe österliche Zeıt,
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mufs sich mıiıt der heiklen Auflage der ministeriellen Rechnungsbehörde befas-
SCIHIL, 390388[ mıiıt der Jahresrechnung den Bibliothekskatalog einzusenden,
als ware ein ODılıen nventar, wI1e das Ordinariat 1n einem Schreiben VO

azu bemerkt Man hoört heraus, wI1e gespann das Verhältnis Or-
dinariat Ministerium weiterhin WAär, obwohl die erlegung des Seminars
VO: reiburg ach St eifer sicher Erleichterung gebrac hatte, weil das Minıi-
sterıum dort weniger hineinregieren konnte.

In dieser Frage betont die Seminariumsregentie, e5s5 se1 keine Arbeitskraft
frei, die kurzfristig den Katalog abschreiben könne. Den iginal-Katalolg
einzusenden, se1 jedoch außerst riskant und würde die Bibliotheks- un:! Se-
minararbeit lJahmlegen, zumal UNC: die Translocatıon (damit ist ohne Zweiftel
der mzug VO.  » reiburg ach St Peter gemeint) der Bıblıothek dıe Bücher gZröfßß-
tenteıls In Unordnung gekommen SInd. Schließlich wird aus Peter der Unter-
lehrer Metzger dafür W  / den Katalog abzuschreiben, un: erhält laut
Beschluß des Ordinariats VO 20 $# dafür 11 Gulden, TeUzer aus
der Seminariumskasse. Am WaTl noch verfügt worden, da{fs der UZUu-
schreibende Katalog pagınıeren sel un! Neuanschaffungen nachgetragen
bzw. in einem Supplementban: aufgenommen werden müdßten. Es sollte noch
iıne weıtere Abschrift angefertigt werden, damıt erselbe der Rechnungsrevision

welche aber jedesma fraglıchen Catalog, als Wwadre pr R1n OoD1lıen Inventar, der
echnung beigelegt verlangt nNuU ZUT Einsiıcht vorgelegt werden kann

Bemühungen des Seminarvorstandes, die Bedingungen für
den Erwerb VO  a} Büchern verbessern

Seit dem Brief des Seminarvorstandes das Ordinariat VO
wird durch re in dem Briefwechsel eın Tauziıehen mıt dem Ordinariat
un der Staatlichen Behörde die Bedingungen dokumentiert, denen
der Seminarvorstand Bücher erwerben dart. Regens Rößing schreibt In
Brief: Von der Errichtung des Seminarıums hatte der Vorstand das Recht, Bücher

dıe eminarıumsbiıbliothe. anzuschaffen der Bedingung, dafß der Voran-
schlag für lıterarısche Bedürfnifßse nıicht überschritten werde. Seit einıgen Jahren ıst
dieses Recht UNS entzogen worden. Wır wißen nıcht, wodurch WIr hıerin das frühere
Vertrauen verwirkt en Wenigstens sınd wr UNS nıcht bewußt, das herkömmliche

theıls durch dıe Vorbereitung auf dıe höhern 'eihen sıch häufenden Geschäfte. eIzT; se1ıt
der Ertheilung der höhern 'eihen und der eilung der Alumnen den öffentlichen Re-
l1Q10nNsverträgen wäaren dıe Vorsteher In den Stand gesetZt, der ordnungsgemäßen Aufstel-
Iung der Bücher freie Hand widmen. hne Catalog ber könnte lediglich nichts gesche-
hen Abgesehen UDON em dem scheint bedenklich, das eINZIZE Exemplar des Catalogs P1-
ner nıcht unbeträchtlichen Bıhbliothek U USs dem 'änden geben und eiIner unsıcheren
Communication anzuvertrauen; uch ist UNSECTES Wıssens ein olches Ansınnen och
keine Bıblıothek des esgemacht worden. Kössing.
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Bücher-Anschaffungs-Recht mifßbraucht abDen Wır erlauben UNSs er die
Wiederverleihung des Rechts, geeignete Bücher für dıe Semin Bıbliothek anzuschaf-
fen, bıtten, Bıtte miıt folgendem unterstützen I)ann wird 1mM einzel-
Nne  i darauf verwlesen, daf doch sehr mühsam sel, die ZUT: Ansicht ZUSC-
schickten Bücher erst wieder zurückzugeben, die Kaufgenehmigung für
S1€e beantragen, un! S1€e dann sich erneut zuschicken lassen. Be1l
antiquarischen Büchern komme INa  3 oft spät, wenn INnan VOTI dem Kauf
erst die Genehmigung einholen musse.

Dem Seminarvorstand Se1 keine andere Lehranstalt bekannt, die beim Bü-
cherKau derartigen Beschränkungen unterworfen sSe1l Wer Priester erziehen
dürfe, musse doch auch das RKecht aben, über den Kauf der afur notigen
Bücher entscheiden können. Das Freiburger Ordinariat antwortet inner-
halb VO TEL agen .58 185051 NSsSerm Seminarıumsvorstand wollen
Wır nıcht bergen, dafß UNS deren In rubro genannte Eingabe efremden mufste. Nicht
erst seit eın paar Jahren selen Anschaffungsvorschläge des Seminarsvorstan-
des einzureichen un: genehmigen. Dem Vorstand selen auch nıe Vor-
schläge abgelehnt worden. Wenn e5 bei Auktionen eile, könne die Genehmi-
SUNg dennoch rechtzeitig eingeholt werden bei der geringen Entfernung VvVvon

eter nach reiburg. uch die Fakultäten müßten ihre Bücheranschaf-
fungsvorschläge prüfen un genehmigen lassen. Was Fakultäten nicht entwür-
dıgt, wırd wohl auch heı einem Seminar stattfinden dürfen.

Die Beziehungen vA badischen Kirchenministerium aien in der Zeit,
WI1e oben dargestellt (vgl aufs außerste/ achdem kegens
Dieringer 1840 das Verlassen des Landes nahegelegt worden Wal und
SCHNNEeIslCDder adısche Kirchenstreit die Amterbesetzungsbe-
fugnis entbrannte. Da wird das Mınısterium jede Möglichkeit ZUr Kontrolle
un! Machtausübung wahrgenommen haben Und das Ordinariat wWar dem
Minıisterium, auch ber den Priesterseminarshaushalt, rechenschaftspflichtig
un mußte die Pressionen weitergeben.

Im Briefwechsel taucht das ema Buchbeschaffung das nächste Mal 1mM
re 1866 auf, als gerade noch die Ruhepause 1ın der Auseinandersetzung muiıt
dem Staat andauert, die UrCc die Staatsgesetze VO  } 1860 begonnen hatte,
nach denen der Kirche ıIn ihren elangen mehr Handlungsspielraum einge-
raumt worden War (vgl Abs In seinem T1e VO 1866°2 beantragt Ke-
SENS Theodor Lenders, NUurTr für wenıge Titel die Erlaubnis ZUT: Anschaffung.
DDenn hofft, daß ihm stattdessen die Modalitäten für den Twer antiquarIi-
scher Werke vereinfacht werden. Denn gzufe alte Werke, dıie einer guten Sem Bı1ı-
10 kaum fehlen sollten, können nac. dem bisherigen Verfahren) nıcht leicht
requiriert werden, 21l nach vielfach. Erfahrungen bei antıquarıisch. EeZUZ Immer DE-
ricula In OYa ist Wenn er 0OON UNS ısweıl auch auf e1INn Zul älteres 'erk reflek-
tiert wurde, (WDUr regelmäßig schon vergriffen indem WIr nach Einholung der
Hohen Genehmigung mi1t UNSTer Bestellung spat kamen. Kegens Lenders WäaTlr
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übrigens Führer der Katholischen Volkspartei®, die den Regierenden in
arlsruhe viel sSchaiftfen machte. Allerdings setzte sich Lenders auch, -
SailninNnen mıit Erzbischof 1n (1862-1886), für friedliche Verhandlungslösun-
geCn in den Konflikten muıt arlsrune ein. In seinem TrTeıbDen VO 25.10
1866°4 genehmigt das Erzbischöfliche Ordinariat dem Seminarsvorstand für
Bibliotheksergänzungen ein Verrechnungsgeld VO: jJährlic Gulden

Die Stiftsverwaltung reiburg mu{fl 7.11.18735 berichten, weil der
Repetitor und Bibliothekar Maiıner VO  e} Peter ın Paris eın größeres Werk
antiquarisch erwarb und dafür auf einen Schlag das Verrechnungsgeld für
Zzwel ahre, nämlich 120f in Anspruch nehmen will och die Erzbischöfliche
Behörde genehmigt dieses orgehen nachträglic im Brief VO' 11

Im re 1894 geht darum, ob die Seminarsverwaltung ber die HNalı-
Summe verfügen darf, die S1€e beim Dublettenver  uf eingenommen hat

Davon ist 1M Brief VO 18945>/ die Rede Der Antiquar Hans VO  > Matt aus

Stans/Schweiz hatte 2500 Schweizer Franken bzw. 2000 ark geboten, die
über einen Zeitraum VO fünf Jahren aDbDzanlen wollte Die Seminariumsre-
gentie bittet, daß das abgeschlossene Verkaufsgeschäft genehmigt werde, und fügen
In Anbetracht, dafß In letzteren Jahren SUur WENLEZ nschaffungen gemacht wurden
und Im 1INDLIC auf damit zusammenhängende Versprechungen, die weitere Bıtte
beli, mögen dıie Ratenzahlungen den Seminarvorstehern In der Weıise ZUr Verfü
KZUNZ gestellt werden, daß davon EUEC oder antiquarische Werke, deren Erwerbung
nach gemeIınsamem Urteil Aätlıch erscheint, für die Seminarbibliothe: angeschafft
werden dürfen.

Dazu nımmt das Ordinariat 30.8 1894 tellung und dankt sich erst
einmal für den gunstigen SC des Buchverkautfes, g1ibt die Raten des
Erlöses aber nicht iın die erfügung des Seminarvorstandes, sondern verlangt,
da{fs die Raten VO' Antiquar die Seminarfondsverwaltung abgeführt WEel-

den, damit Ordnung un:! Controla gewährleistet selen. OTrtl1Cc. geht in
dem Brief weiıter: In Hınkunft sınd Wr geneigt, ıne Jährliche umme Büi-
cheranschaffungen bewilligen, worüber WLr einem Antrag der Regentie NAaCı Be-
nehmen mi1t den andern Vorstehern entgegensehen. Die Bücher brauchen UNS$s vorher
nıcht namhaft gemacht werden, alle Vorsteher deren Anschaffung beantragen

ihr Gesamtbetrag die Aversalsumme nıcht übersteigt. Damuit hat der Seminars-
vorstand ach 44jährigem KRingen ndlich die freie Verfügung ber die test-
gelegte S5Summe ZU ucherwerb Das wurde offensichtlich möglich, weil die
Kirche VO Staat nicht mehr strikt w1e bisher kontrolliert wurde, nachdem
1880 un! 1888 restriktive Gesetze, auch aus dem Kulturkampf 1874, ufgeho-
ben worden (vgl Abs
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och ım Laufe der re stiegen die Preise. 50 muifs die Seminarsregentie
; dem Ordinariat melden, da{f die jährliche Verfügungssumme

VO: 200 ark überschritten wurde, weil bereits die Lieferungswerke einen
erheDliıchen Teil der Summe beanspruchten, un:! sS1e miıt Rücksicht darauf
doch KZUr gering sel. Darum beantragt Regens Fr Schulz, die jährliche Vertü-
UNSSSUMUMN auf 400 rhöhen Das Ordinariat 11 1902>9 die
Verfügungssumme auf 300 1M Jahr fest un:! bemerkt Die rhöhung dürfte
genügen, WeENn Man sıch auf den Erwerb olcher Werke beschränkt, welche WIrKLIC:
praktischen Wert Vorsteher und Alumnen aben

‚Wwel Jahrzehnte spater gerät das Preisgefüge vollends aus den Fugen: Das
Ordinariat mu{fs der Seminarsregentie 192060 mitteilen: Angesichts der
ZUT eıt SUNZ unberechenbaren Preisbewegung kann e1in fester Betrag dıe Bıblıo-
hek ZUTF Zeıt nıcht bestimmt werden. Die hısher bezogenen wissenschaftl. Zeıtschrıf-
ten sınd fortzusetzen, ebenso neuerschienene an bereıts ZUYT Anschaffung eQ0N-

Werke erwerben. Im übrigen empfiehlt sıch Beschränkung der Anschaffung
auf das durchaus Nötige.

Betrugen die Neuerwerbsrechnungen 1915 jJährlich zwischen 500 un
550 Ml mußten 1922 für denselben WwWecC 692,50 ausgegeben wer_gien,
obwohl aufßer einem Titel LIUT Lieferungswerke weiterbezogen wurden. Über
die anschliefsende eıt der grassierenden Inflation vermeldet der Briefwechsel
nichts mehr.

Schenkungen und Vermächtnisse zugunsten der
Seminarsbibliothek St eier

Außer VO: den übernommenen Bibliotheken der geschlossenen Seminare
unı Uutre gezielte Erwerbungen kommen Bücher für den Wiederautbau der
Bibliothek DPeter noch aus einer dritten, wesentlichen henkungen
und Vermächtnisse für das Priesterseminar. uch diesbezüglich erganzen
sich 1Im Bestand gefundene Provenienzen un Angaben aus dem Briefwechsel
un ergeben ıIn ZzZahlreıiıchen Fällen eın plastisches Bild

Das ega theologischer Bücher für Peter VO: dem 1n Hochemmin-
gen verstorbenen Pfarrer Joseph Franz wird 1546 erwähnt. Um diese aCcC
hat sich der Geisinger Dekan ernhar: Graußbeck persönlich mıt Erfolg be-
müht, w1e 1846 schreibt®!, mıit dem Resultat, da{fßs die Bücherzahl da-
UNC: 1Ne namhafte Mehrung hekam Die Büchersendung umfa{ist SC  iefßlich
TEL große, eiıne kleinere Kiste un eın Paquet un wlegt Zentner. Der Name
Franz ist als Provenienz in einzelnen Titeln 1n eter lesen. Von den
Erzbischöflichen Stiftsverwaltungen kommt 185462 das (Ordinariat
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eine Nachricht, ın der Wohnung des verstorbenen Domküsters Meißburger
se1 bei der Dienstübergabe eın Paket eld 135 fl., gefunden worden.
ach den anliegenden Papıeren se1 das der est einer enkung des Geh
ats Schmutz VO  >} 3O() E, VO  - denen bereits 254 für die Anschaffung
VOon Büchern für die Seminarsbibliothek verwendet selen.

kın weıteres Vermächtnis stammt VOoOon dem ın Kirchzarten verstorbenen
Pfarrer Bilharz Nach Mitteilung des Zartner Notars ucC  err VO

hat Bilharz seine 2000 Bände umtfassende Bibliothek durch münd-
lichen etzten illen dem Seminar St Peter vermacht, und voraussichtlich WEeETr-
den dıe Erben diesen mündlıchen etzten Wıllen achten. Am meldet die
Stiftungsverwaltung dieses Vermaächtnis dem Ordinariat und bemerkt: Der
Theilungscommissär OLlar Glückherr In Kırchzarten verlangt, daß Wr die Bıblio-
heka ordnen, verzeichnen und taxıeren lassen und schlägt diesem Geschäfte die
Erzbischöfl. Seminariumsregentia den ntıiquar Kamsperger dahıer VDOTr. Wır agzen
daher a WadSs WIr In dieser Sache thun haben, ob überhaupt unverfänglich ist,
Kosten aufzuwenden, hevor Wr INeEe offizıelle Anzeige UoN diesem Vermächtnifß erhal-
fen aben und Ur überhaupt WISSEN, ob diese UTrC mündliche Willensäußerun Cr
machte Schenkung UÜoN den Erbsinteressenten anerkannt, oder angefochten ırd Be-
richte ber die Realisierung des Vermächtnisses sSind nicht finden, aber ın
einıgen Büchern des heutigen Bestandes VO  $ Peter das X11DTr1S Bilharz

Auch eın dubioses Angebot ist dokumentiert: Am 1  n 185765 meldet dıe
Seminarsverwaltung dem Ordinarıiat, der quıiescierte Pfarrer Crämer, wohnhaft
Heidelberg, hat UNS UTC INnNe drıtte 'and dıe Mi  eilung zugehen laßen, dafß
dem Seminarium mehrere bedeutende Werke SEINEF Bıbliothek schenken eabsıch-
HQe, mıit dem Beifügen, dafß das Semiminar dıie Transportkosten tragen hätte Dage-
gen wird mitgeteilt: Wır aben dem Pfarrer Krämer auf emselben
Wege, auf dem UNS SEeINE Absıicht erkennen egeben, dıe Antwort ertheılt, daß
dıe Bücherschenkung dankbarst ANSENOMME: werde. Er scheint jedoch andern SIinnes
geworden sein, oder, WwWIE vermuthet wird, dıe agliche Schenkung N1E ernstlich Im
Siınne ge| aben Wegen lateinischer Bücher aQus dem Vermaächtnis des
Pfarrers un! geistlichen KRates Marcus Aloisius Bayer (+ 11 wird VO:

1860 SCNr1  1C verhandelt.
Im folgenden geht den Büchernachla des Franz Xaver Dieringer,

der 1840 VO der arlsruher eglerung aus dem Seminarvorstand gedrängt
worden WAarT, un! den INan 1874 ohne Erfolg als Kandıitaten für das Erzbi-
schofsamt in reiburg aufgestellt hatte (vgl Abs Sein Dr. Strobel aus
Ostrach zeıgt dem Freiburger Domkapitel 18576 Die bereıts erfolgte
gerichtliche Publikation des Testaments des geistl. Raths Dr Dieringer, meines selı-
sen Onkels hat ergeben, dafß dieades theologischen Theıls SEINEr dem erzbischöf-
lichen Stift reiburg vermechtigt, dıe anderea rhalten dıe Benediktiner
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Volders unter enedı Sauters Ich hıtte Eur OCHWUril emgemäß, eine gee1gZNe-
fe Person Jwelche sıch miıt dem Vertreter der Benediktiner Volders Im
Yyro über Empfangnahme einigen möchte. Fın OdUS, WE dıe Vertheilung stattfin-
den könnte, damıt jeder el zıiemlıch eın (anzes e/ ıst auch Im Testament 0DOTr-

gegeben, dessen Vollstrecker ıch hın
Das Domkapitel hält sich Pfarrer Bieger 1n Veringenstadt®/. heser be-

richtet dem Domkapitel 10 Mache hıermuit die gehorsamste Miıtthet-
lung, daß der die theologische Bıbliothek betreffende Passus In dem Testament des sel
Herrn Geistl!l Rathes Dr Dieringer In Veringendorf wörtlich also lautet: ‚Den theolo-
gischen Bestandtheil der Bıbliothek ben das Priesterseminar der Erzdiöcese rel-
burgz ı. Br und der 'ater Benedict Sauter ım Kloster Beuron iedlic und eund-
schaftlich uUunter sıch heıilen ] etzterem sınd auch dıe Literalien und Collectaneen
U4ÜUÜS den Kırchenvätern auszuhändigen.‘ Das ıst PS:; WdSs das Testament über dıe
Vertheilung der theologischen Bıbliothek nthäalt Das Kapitelsvikarlat reiburg @1 -

widert 187669 dem Pfarrer Bieger ın Veringenstadt: Da die Hälfte der
Bibliothek des sel gstl Raths Dieringer, WwIE UNSs Herr Stadtpfarrer Bieger mitheılt,
nicht dem erzb. Stuhle, sondern dem Seminar zufällt, ben Wr den Hn Repetitor
Augustin Maıer In St eter beauftragt, mıiıt Euer Hochwürden u Auseinander-
setzung der AC. sıch INS Benehmen seizen Am 14.6. 187770 werden die
Transportkosten der Dieringschen Bücher erwähnt: 3 / Yr
Buchbindekosten: 145

Interessanterweise sSind auf einer anderen Rechnung”? Gulden- und ark-
Währung einander gegenübergestellt:

2251 51 oder ın Reichswährung 3860)
373 51 555

uch ine merkung 1im Rechenschaftsbericht ber die Herausgabe der
Quellensammlung der Badischen Landesgeschichte, Karlsruhe, bei Macklot

1 auf: Es wurde heı der Quellensammlung nıichts verschwen-
det, aber herrschte auch nıcht Jene kurzsichtige Sparsamkeıit, dıe meıstens sehr kost-
pielig ist, oder das leichtsinnige Schuldenmachen, welches gewöhnlich einem Bank-
ro vorangeht. Vermutlich hatte die Seminarsbibliothek Gt Peter diesen Be-
richt erhalten, weil S1e auf die Quellensammlung subscribiert Wa  -

Im re 1882 vermacht der Pfarrer und Dekan Johann Nepomuk Müller
aus Stetten seine Bibliothek dem Priesterseminar St Peter’®3. 1890 erwähnt der
Bibliothekar 1n eter, Joh Schulz74, daß die Bibliotheken der rüheren Semi-
narregenten Lender un Knitel übernommen worden sind.
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Ausstattung der Demeriten-Anstalt Weiterdingen mıiıt
Dubletten Aus St eier

Eigenartig berührt der Vorgang, da{fs die Seminarsbibliothek DPeter die
Demeriten-Anstalt Weiterdingen mıit den notigsten Büchern ausstatten soll In
der Anstalt wurden Geistliche ach iszıplinarverfahren strafweise unterge-
bracht Dazu schreibt der Anstaltsvorsteher J. Ph Marty, 20.8
das Ordinarlat reiburg: In Anbetracht daß dıe Demeriten ohne Hausbibliothek
nıcht beschäftigt werden können, und daß enselben dıe Persolvierung der CANONL-
schen Horen ohne TeDIET nıcht möglich ist, tellen Wr die Bıtte, Wohldasselbe mÖZE
genehmigen, daß eIN1ZE, für dıe Anstalt passende Bücher, SOWI1E xemplare Breviers
UÜUS der Seminarsbibliothe. St Peter hıerher befördert werden. Dafs Anstaltsvor-
steher Marty in dieser Angelegenheit Verbindung Gt Peter sucht, äng!
wahrscheinlic damit A  IN  rll da{fs Peter die Aufgabe Martys nicht
fremd Wa  _ Denn das Priesterseminar hatte Beginn seiliner Wirksamkeit
ach einem Vermerk Aaus dem re auch die Aufgabe, geistliche TAäf-
linge unterzubringen. Folglich geht der egens VO  - St Peter, Theodor Lender,
auf den Antrag ein un! legt dem Ordinariat 10 eine Liste mıt für
diesen ‚WEeC. brauc  aren Titeln VO:  —

Der gehorsamst Unterzeichnete rlaubt sıch hıermuit dem OCHW. Ordinarıate ZE
mäß eINES Erlaßes Ug d. J 7555 e1in Verzeichnt olcher Bücher und
Werke vorzulegen, welche In der eminarıumsbıbliothe. doppelt od menrf}ac. vorhan-
den für dıe Demeriten Anstalt assend sSind, auch unbeschadet des nächsten
Z weckes der Bıbliothek abgegeb. werd KÖnnen, mıt der Bitte, daß dieselben der d
nannten Anstalt nıcht als Eigenthum, sondern NUr ZUT Benutzung verabreicht WET-
den möchten. Die Liste führt TEeNL Bibelausgaben auf, sieben 1te. oral-, Pa-
storal- Theologie, 10 Titel SC Wissenschaften, 134 Kirchengeschichte, TEL
Patristik, 21 Dogmatik un! Kirchenrecht Damıt scheint Herr Marty in We1-
terdingen versorgt gewesecnN e1ıin. Denn erst 191178 gehen och einmal
Bücher aus St. Peter ach Weiterdingen.

Erwerb VO  - Inkunabeln auf dem Tauschwege VO Pfarramt
Lauda

Das Stadtpfarramt au fa{ist 1865 die Idee, Inkunabeln aus seiner Biblio-
hek dem Seminar St. Peter anzubieten und für Pfarrer besser Vel-
wendbare Bücher tauschen. Deshalb richtet Pfarrer Heinninger, Lauda,

das TZDISC. Ordinariat Freiburg folgenden Antrag”?: In der
hiesigen Pfarrbibliothek, dıe Urc Vermächtnisse verstorbener Geistlichen entstan-
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den eın scheint, n  en sıch mehrere Incunabeln, dıe dıe Pastoratıon und
Praxıs überhaupt keinen er aben Da S1E dagegen einer größeren Bıbliothek
ZUT Z1ıerde gereichen würden, möchte der Unterzeichnete hıermuaıt das Hochwür-
digste Erzbischöfl. Ordinarıat dıe gehorsamste Bıtte stellen, dıe Umtauschung dieser
Werke gestatten WWr i dafß die genannten Incunabeln Eintausch einer
Volgata und verschiedener Kırchenväter In möglichst großer NZA| die Semina-
riumsbiıbliothei abgegeben werden, Unbrauchbar er  0S die hiesige Pfarrbi-
10siınd dıe Incunabeln eßwegen, 21l der ext der Druckart sehr schwer

lesen ıst Je dem aber HU  > dıe genannte Seminarıums-Bibliothek Volgata und Kır-
chenväter In Dubletten hesitzt und dıese INe Pfarrbibliothek doch uel größeren
Werth und utzen ben als Incunabeln, pricht Unterzeichneter nochmals die ZE-
horsamste Bıtte Genehmigung diese Umtausches A4USs

Das zuständige Dekanat Wittigheim wagt in seinem Schriftsatz VO:

18 10 18635550 nıicht entscheiden, ob der Büchertausch den illen der
tifter ist, und übergibt die aC. dem Ordinariat ZUT Entscheidung. Die Se-
minarıumsregentie Peter legt 186581 dem Ordinariat reiburg fol-
gende Büchertauschliste VO  Z

Das Pfarramt Lauda offeriert olgende Incunabeln:
Bıhl SUCT,. CU. Glossis Nicol. de Lyro, oll fol (ca
Bıbl SACT. CUM Glossıs Vol 1482

Antonin:ı Summa theolg., oll fol 1486
Ludolfi Saxon14 1ıta M:, fol. 1474
Durandı tionale div offic., fol. 1475A CN CS < IN \O Catholıcon Joannıs Jannensıs Balbus des Janua), fol. 1493 Für genannte Opera werden
UoN UNSTEr Sem Bıbl Im eventuell. Tausch offeriert UOoN dem Pf. Amt Lauda rungtırt:

Chrysostom 1 UOpera, latıne. Basıl oll fol 1558
Cypr. Opp. olon fol. 15  S
Ambros Opp Basıl. Tom I-II fol. 1538
August. Op Parıs 'oll 1531
Leonts Op Colon fol 1546
hom Aquinatıs Cat. Parıs fol 1546
Bernard. Operum Tom FE Parıs fol 1586— C CS H U 9 NM ©0 Bıblıa ed Cartıer. ONSLAN: oll fol. 1736

Je dem der geh Unterzeichnete bezüglich dieser Opp bemerkt, daß dieselben
sämtlıch ohne Einbufße Sem Bıbl abgegeb. können, eıl es lauter veral-
tete dazu großentheils complete usgaben od xemplare sınd, dıe schon längst
UrCı gute Editionen ersetzt sind, hıttet erselbe eın Hochw Erzb Ordinarıiat SE-
neigte Genehmigung des vorgeiragenen Büchertausches.

Das Ordinariat gene  18 den Büchertausch 1965 Was jedoch
den Tausch für das Pfarramt Lauda noch vorteilhaft gemacht hat, 65 doch
Titel erhielt, die bis auf einen 1Ur oder re jJünger als die Inkunabeln
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aus Lauda sSind heute noch 1mM Bestand der Seminarsbibliothek DPeter nach-
gewlesen®?,

UOrdnungsarbeiten 1n der Bibliothek.
ach derart ZzZahlreichen ugängen aus Vermächtnissen, Schenkungen,

Tausch un! Twer verwundert nıcht, da{fs die Bibliothek NEeu geordnet
werden MU: uch diesem Thema finden sich Briefe. Im bereits Abs 7Z1-
tierten Bericht der Seminariıums-Regentie das Ordinariat VO 20.6 1843
47X ist erwährnt: Durch die Translocatıon der Bıbliothek SINd die Bücher größten-
theıls In Unordnung gekommenBibliothek von St. Peter  47  aus Lauda sind heute noch im Bestand der Seminarsbibliothek St. Peter nach-  gewiesen??,  9. Ordnungsarbeiten in der Bibliothek.  Nach derart zahlreichen Zugängen aus Vermächtnissen, Schenkungen,  Tausch und Erwerb verwundert es nicht, daß die Bibliothek neu geordnet  werden muß. Auch zu diesem Thema finden sich Briefe. Im bereits Abs. 4 zi-  tierten Bericht der Seminariums-Regentie an das Ordinariat vom 20. 6. 1843  X47X ist erwähnt: Durch die Translocation der Bibliothek sind die Bücher größten-  theils in Unordnung gekommen ... Jetzt, seit der Ertheilung der höhern Weihen und  der Theilung (Teilnahme?) der Alumnen an den öffentlichen Religionsverträgen  wären die Vorsteher in den Stand gesetzt, der ordnungsgemäßem Aufstellung der  Bücher freie Hand zu widmen.  1889 beantragt der Bibliothekar und Repetitor von St. Peter, Joh. Schulz®,  und genehmigt das Erb. Ordinariat Freiburg am 4.7.: Hochwürdige Semina-  riumsregentie in St. Peter wolle dem dortigen Bibliothekar Herrn Repetitor Dr.  Schulz eröffnen, daß wir einverstanden sind, wenn er nach Besprechung mit dem  Hochw. Herrn Professor Dr. Schill, Director des erzbischöfl. theolog. Convicts einen  oder zwei Theologen als Gehilfen bei Ordnung der Seminarbibliothek währen eines  Theils der dießjährigen Herbstferien verwandt, welchen wir dann für ihre Mußewal-  tung Freie Wohnung und Verpflegung währen dieser Zeit im Seminar bewilligen.  Auch 1890 müssen die Arbeiten noch fortgesetzt werden, wie ein neuerli-  cher Antrag des J. Schulz von 25.9. 1890 an das Ordinariat zeigt®: Gehorsamst  Unterzeichneter erlaubt sich dem Hochw. Erzb. Ordinariate die Mittheilung zu  machen, daß er die Seminarbibliothek, in welcher durch Hinzukommen der Bibliothe-  ken der früheren Seminarregenten, der Hochw. HH Lender und Knittel vieles zu ver-  ordnen war, nunmehr in Ordnung gebracht hat. In der vorjährigen Ferienzeit war bei  dieser Arbeit der Hochw. Herr Vikar Kieger von hier, in der diesjährigen waren mit  Zustimmung hoher Behörde zwei Theologen Bechle und Blattmann behilflich, ersterer  etwa fünf Wochen, letzterer etwa vierzehn Tage. Beiden wurde unentgeltlich Verpfle-  gung gewährt. Unterzeichneter glaubt jedoch, da die Arbeit eine mühevolle war, dem  Hochw. Erzb. Ordinariate die Bitte vortragen zu sollen, dem Theologen Blattmann  zehn Mark und dem hochw. H. Vikar Kieger ebenfalls zehn Mark genehmigen und an-  weisen zu wollen.  Daraufhin dankt das Ordinariat Repetitor Schulz am 2. 10. 1890 für die mü-  hevolle Arbeit mit der Bibliotheksordnung und gibt ihm eine Anerkennungs-  summe von 200 M, wovon ihm freigestellt wird, auch seinen Helfern eine An-  erkennung zu überlassen.  82) Sack V., Die Inkunabeln der Universitätsbiblithek und anderer öffentlicher  Sammlungen in Freiburg im Breisgau und Umgebung T. 1-3, Wiesbaden 1985.  83) Nr.6161.  84) Nr.8512.Jetzt, seıt der Ertheilung der höhern Weihen und
der Theilung (Teilnahme?) der Alumnen den öffentlichen Religionsverträgen
wädren dıe Vorsteher In den Stand gesetzt, der ordnungsgemäßem Aufstellung der
Bücher freıe 'and widmen.

1889 beantragt der Bibliothekar und Kepetitor VO  } Peter, Joh Schulz®5,
un genehmigt das Erb Ordinariat reiburg Hochwürdige Semina-
riıumsregentie In St etfer WO. dem dortigen Bıbliothekar Herrn Repetitor Dr
Schulz eröffnen, daß Wr einverstanden Sind, enn er nach Besprechung miıt dem
Hochw Herrn Professor Dr Schull, Dıiırector des erzbischöfl. heolog Convıcts einen
oder Zwel ologen als ehilfen hei Ordnung der Seminarbibliothe: währen eiINeESs
Theils der dießjährigen Herbstferien verwandt, welchen Wır dann für hre ußewal-
FUNgZ Freıe Wohnung und Verpflegung währen dieser eıt Im Seminar bewilligen.

uch 1890 mussen die Arbeiten noch fortgesetzt werden, WI1Ie eın neuerli-
cher Antrag des ulz VO  »3 1890 das Ordinariat zeigt#* Gehorsamst
Unterzeichneter erlaubt sıch dem Hochw Erzb Ordinartıate die Mi  eilung
machen, daß dıe Seminarbibliothek, In welcher UNC| Hınzukommen der Bıbliothe-
ken deren Seminarregenten, der Hochw nder und Kniuittel vıeles ver-
ordnen WAr, nunmehr In Ordnung gebrac hat In der vorjJährigen Ferienzeit Wr bei
dieser Arbeıt der Hochw. Herr Vıkar Kıeger Uon hier, In der diesjährigen miıt
Zustimmung oner Behörde wel Theologen Bechle und Blattmann behilflich, erstierer
etwa fünf Wochen, letzterer etwa vierzehn Tage. Beiden zwurde unentgeltlich erpfle-
SUNS gewährt. Unterzeichneter glaubt jedoch, da die Arbeıt eine mühevolle WAar, dem
Hochw Erzb Ordinartiate dıe Bıtte vortragen sollen, dem Theologen Blattmann
zehn Mark und dem OChw Vıkar Kıeger ebenfalls zehn Mark genehmigen und
welsen wollen

Daraufhin an das Ordinariat Repetitor Uulz 10 1890 für die mMUuUu-
hevolle Arbeit mit der Bibliotheksordnung un gibt ihm iıne Anerkennungs-

VO  - Ml OVOoON ihm freigestellt wird, auch seinen Helfern eine An-
erkennung überlassen.

82) Sack 4 Die Inkunabeln der Universitätsbiblithek un! anderer öffentlicher
sammlungen in reiburg 1Im Breisgau und Umgebung 1-3, Wiesbaden 1985

83) Nr. 6161
Nr 8512
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1893 wird der UOrdnung der Bibliothek weitergearbeitet. Denn das Trdi-

narıa verfügt 19.10 d. ].8> Die Erzb Seminarfondsverwaltung wırd eaUf-
ragt, dem Cand FO| Gustav Kolb Im Erzb [A9) Convict dahier Händen des
Hn Domkapıtulars Schmautt, als Remuneratıon SeINeE stebenwöchentliche Arbeiıt In
der Seminarbibliothek ImM August die Summe (0/0)4) 100 Einhun-
dert Mark auszuzahlen In Ausgabe verrechnen.

Übernahme der Pfarrbibliothek St eier
Die Frage ach der Pfarrbibliothek Peter nımmt die Seminarsregentie in

ihrem TrTeIiDen VO das TZDISC Ordinariat auf: Unter dem P
tel ‚Pfarrbibliothek‘ exıistiert seit Decennien völlig unbeachtet und unbenutzt In einem
Bretterverschlag auf dem Dachboden der hıesigen Pfarrwohnung ein est UoN dıiver-
sen Büchern 4US der ehemaligen Klosterbibliothek St. Peter, welche heı der ‚Säcuları-
satıon‘ des Stiftes (0/0)14) den ubern verschmäht und D fenestras manıbus prımı 0OC-

cupantıs preisgegeben, später aber heı der erlegung des Erzb Priesterseminars
theılweise 0ÜonN den hiesigen Parochianen wıeder restituirt worden War sınd
€s meıst Nur Rudera, unvollständige, daher zıiemliıch werthlose 'erke; doch fin
den sıch auch mehrere noch brauchbare, (ein1ige wen1ge!) bedeutenden 'erke
darunter, wıie Mabaıllon’s Annales Ordiniıs Benedicti1, ferner tlıche gzulte ältere
Ascetica, theologico scholastica, philosophica, die Z eıle UNserer reichhaltigen
Seminarsbibliothe: noch Bıs Dato 1e. diese 508 Pfarrbibliothek völlıg eın
ergrabener Schatz NUÜ. mortuae!

Die gehorsamst unterfertig. Sem Regentie erlaubt sıch nunmehr QAanz ergebenst
der geneigten Erwäzung eines hochwürdigsten Kapitels-Vicariats anheimzugeben, ob
es nıcht der eıt ware, dieses quası tote Kapıtal flüssig machen In dem S5Sınn,
‚daß dıe besseren erke der Erzb Seminarıumsbibliothe: einverleıbt, dıe entbehrli-
chen Doubletten aber, SOW1E dıe incompleta etic. UNrC Verkauf, reSp. Umtausch für
ebendieselbe bestmöglic verwerthet würden.‘

Der derzeitige Bıbliothekar, Repetitor Maıer, rYklärt sıch bereit, event dıe gnädigst
genehmigt Einverleibung, reSp. Verwerthung der zutr. Bücherreste nach bestem Wıs-
sen und Vermögen besorgen.

inem OCNW. Kapitels Vıkarıiate möge nunmehr elieben, UNSErNN Vorschlag ıner
geneigten Prüfung unterziehen und nach Wo  efinden dıe kirchenobrigkeitliche
Genehmigung ZUT projektierten erwerthung der hiesigen ‚Pfarrbibliothek‘ erthei-
len Schließlic. dürfte vielleicht noch die emerkung nıcht absurd sein, daß dıe SE-
nannten Bücherreste, weıl durchgäng1g NuUur KUnNZ alte 'erke (sämtlich In lateinischer
und französischer Sprache!), sıch für eine eigentliche ‚Pfarrbibliothek‘ wen1ger eignen,
während S1e großentheils Seminarsbibliothe: sehr wohl anstehen dürften, de-

innerer wissenschaftlicher 'erth 'adurch erheblic: gesteigert würde.

Nr. 9579
Nr. 536  ©
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Das Erzbischöfliche apitels Vıcarıat antwortet 18/487 Die Angaben
über dıe Entstehung der Pfarrbibliothek In Peter sınd nıcht ichtig 1eselbe ver-

an hren rSprungz Jenen Geistlichen, dıe nach ufhebung des Klosters dıe Besor-
ZUNS der Neu errichteten Pfarreı übernommen hatten, dem Pfarrer Schick und SP1-
nen ehülfen. Im Bıbliothekssaale sınd heı der ÄUmMUNnNg mehrere SUNZ werthlose
Bände hegen geblieben.

Diese zwurden ım FE 1814, als das österreichische Miılıtärlazareth nach St Peter
kam, In den vordern Hof hinuntergeworfen preisgegeben. Was davon hei der
Verlezung des Seminars Uon den Parochianen zuückgegeben wurde, ist der Zahl
dem Gehalte nach nıcht der Rede werth Die Pfarrbibliothek ıst 4dUSs besondern Wıd-
MUNSEN der ersten Pfarrgeistlichen hervorgegangen, wejßhalb WIr dem Antrage, dıie-
SE| der Pfarreı entziehen der emminarıumsbiıblıothe. einzuverleıben, nıcht
stimmen können.

Dagegen gestatten WIr n / daß S1P mit der Semmarıumsbibliothe: hbenützt als
Anhang entweder nach den Fächern oder als zusammenhängendes Ganzes mıt ıhr
verbunden werde. Nur ist UNCı e1in separates Verzeichnıis dafür SOFTSEN, daß dıe
Bücher der Pfarrbibliothe: jeder eıt wieder ausgeschieden werden können
ıhrer ursprünglichen Bestimmung erhalten leıben Ebenso gestatten wır, daß unvoll-
ständige SONSEF unpassende 'erke UTC|7od. Umtausch der Pfarrbibliothek

1eselbe verwerthet werden.
Diese scheinbar gegensätzlichen Darstellungen davon, wI1e die Pfarrbi-

10} St. Peter zusammengekommen sel, mussen sich nıicht ausschließen.
Die ersten Pfarrer des Kirchenspiels nach der Säakularisation können als An-
laufstelle gedient haben für alle, die Bücher aus der Klosterbibliothek hatten
un JS1e den rechten Ort zurückzugeben. afur spricht, dad{fs
zahlreiche ıte ın der historischen Bibliothek etier sowochl die Provenienz
der Klosterbibliothek aufweisen: monaster]1] etri in hercynia nıgra als
auch: St. P und eine drei- bis vierstellige Zahl höchstwahrscheinlich die G1-
gnatur der erwähnten Pfarrbibliothek Die Darstellung des Erzbischöflichen
Kapitelsvikariats berücksichtigt auch nicht den aus dem agebuc. des etzten
Abtes, Ignaz Speckle, elegten Tatbestand, da{fs bei der Räumung des Biblio-
thekssaales 1813, ehe in ihm eın Lazarett eingerichtet wurde, wertvolle Bücher
in Gewölbe Oder auf die Kirchengalerieewurden, während die meisten
aus dem Fenster geworfen wurden USW. (vgl Abs 1) Wahrscheinlich

die etwa 9200 1ıte aus der Klosterbibliothek, die sich jetzt noch nachweisen
lassen, die 1813 in Gewölbe und auf die Kirchengaleriegwurden.

5/) Nr 5360
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11 Schutz wertvoller Buücher VOT den Einwirkungen des

Zweiten Weltkrieges
Auch darüber g1bt der gesammelte Brietwechsel och uskun Zu Begiınn

dieses Abschnittes steht ine Nachforschung. Am 194455 rag das rdi-
narlat reiburg beim Rektor des Gymnasialkonvikts in KRastatt, Stegmüller,
nach einıgen Büchern AUus Deter: Wıe Wr erfahren, S16 In der Lage, eINIZE
Bücher Uom ehemalıgen Kloster Peter Herrn Unio. Professor Prälaten Dr ‚galer
abzutreten. Wır ersuchen S1e uskunft, WIE S1e In den Besıtz dieser Bücher Ver-
fasser errgott OSB) gelangt Sind, und ob dıieselben vordem der Seminarbibliothek
des Priesterseminars St Peter angehörten.

Dr. Stegmüller antwortet 31
Die Bände Uon after errgott OSB habe ıch Herrn Prälaten Dr Igater abgzegze-

hben S1e stammen aAUS dem Nachlaß UoN Herrn Prälaten IIr Schanzenba: Wıe S1E
ehemals In sSeinen Besıtz gekommen sind, welfß ıch nıcht Ich habe dıe Bücher Im Auf-
[rag des amalıgen Rektors Dr HugQ0 errmann weggegeben. Stegmüller hat üÜDri-
BCNS seine Bibliothek dem Seminar GSt DPeter hinterlassen. Dort ist S1€e als Son-
deraufstellung finden

Um Schutz wertvoller Bücher aus Peter geht 1m Brief des Ordinariats
die Kegentie Peter VO 1944%0 Wır teılen mıt, daß dıe Bücher der dor-

tigen Seminarbibliothek, dıe hısher In UNSerm Archivraum geborgen , C nunmehr
Im Pfarrhaus In St Märgen (Inkunabeln) und Im arrhaus Glottertal (Handschrif-
fen, Illustrationswerke uU.A.) untergebracht worden SInd. Fıne Handschrift (Evange-
1a4r mit karolingischer Mıiıntatur ist In den Bergungsräumen des Erzb Ordinartiats
verwahrt. Wır halten notwendig, daß alsoba ein Verzeichnis der In arrhäu-
SErn . Märgen und Glottertal verwahrten Bücher angelegt wird.

Zum gleichen Thema außert sich der Erzbischof persönlich 1944
Demnach scheint nicht gewußt haben, Was seine Behörde verfügt hatte
Wieder ist mMır gesagt worden, daß Bücher AUS der Seminarbibhliothe: In em Hände
geraten SINd. Es wurde auch hinzugefügt, daß IN Märgen sıch Bücher AUS der Se-
minarbıbliothei befinden. Ich ersuche baldmögliche Nachricht, WIE sSıch damıt
erhält und auf welchen Wegen etwa Bücher der dortigen Bıbliothek In em Hände
gekommen SINd.

Jedenfalls bedeutete es für die Peter-Bestände die Kettung, dafß S1e Aaus
dem erzbischöflichen Archiv 1ın die Pfarrhäuser Maärgen und Gilottertal
verlagert wurden, un! nicht wI1e vieles andere das üunster dem
Bombenhagel 1ın un Asche fielen.

Die muıt solcher Mühe, w1ıe geschildert, wieder zusammengeführten histori-
schen Buchbestände VO' Deter Sind erhalten un können In dem ehrwür-

88) Nr. 016
89) Zu 3016
90) Nr 4429
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digen, prachtvollen Bibliothekssaal des ehemaligen Klosters sowohl den Tou-
risten als auch den ele.  en erfreuen.
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Heinrich Hansjakob un die Benediktiner
Von Waltraud Remusch Bremerhaven

„Der Orden des heiligen Benedict hat unzählige grofße Männer
aufzuweisen 1n allen Zweigen der Wissenschaft, 1in allen

Stellungen der Hierarchie und auf allen Stufen der Heiligkeit.“
Heinrich Hansjakob!

Im einleitend angeführten /itat hat Heinrich Hansjakob se1ine Wertschät-
ZUNS für den en des ened. niedergelegt, die zeıt se1ines Lebens in
Wort un! Schrift ZU Ausdruck brachte Bevor darauf eingegangen wird, soll
der Lebensgang dieses Autors nachgezeichnet werden:?.

Hansjakob wurde 1837 1ın Haslach 1mM inzigta (badischer Schwarzwa
als Sohn eines Bäckermeisters und Gastwirts geboren. Von 1852 bis 1859 be-
suchte das Gymnasium 1ın Rastatt und machte ort das Abitur.

Im Oktober 1859 trat er iın das erzbischöfliche Konvikt 1n reiburg Br eın
und widmete sich gleichzeitig dem Studium der eologie und der Philolo-
gıe Seine Priesterweihe rhielt er Uugus 1863 1m Priesterseminar St
Peter. Sehr wichtig iın den Zeiten des 508 „badischen Kulturkampfes” wWar
das 1M November 1863 abgelegte philologische Staatsexamen ın arlsruhe.

Am Januar 18  Cn egann Hansjakob se1ine Lehrtätigkeit als Lehramts-
praktikant Gymnasium 1n Donaueschingen und wurde eın gutes Jahr Spa-
ter Schulvorstand der Bürgerschule 1ın Im Maärz 1865 promovilerte

der Universität Tübingen. en seinem Schu  1ens versah selbst-
verständlich auch seelsorgerliche Aufgaben.

Bald grı die Tagespoliti ach dem jJungen Priester. Die Führer der Ka-
tholischen Volkspartei Badens später Zentrum) entdeckten seine abe als
feuriger Redner, der in unverblümter Sprache kirchliche und soziale Fragen
aufgriff. Dieses erregte das en der badischen Staatsregierung. Als
Schulleiter gemakfisregelt, verließ Hansjakob 1869 den Schu  1ens
Zweimal wurde öffentlicher inkriminierter Außerungen aft-
strafen verurteilt, die in Rastatt (1870) und Radolfzell (1873) verbüßte Dies

Hansjakob x Herimann, der VO  - der Reichenau, Mainz 1875,
Vgl Hildebrand M., Heinrich Hansjakobs Leben und Werk (Festschrift 150 Ge-
burtstag, Haslach 1987,i
Dissertationsschrift: Die Grafen Von Freiburg, Br. 1m Kampfe muit ihreraE
rich 1867



Waltraud Remusch Bremerhaven

alles machte ih; weithin bekannt, dadis von 1871 bis 1881 als gewählter
Landtagsabgeordneter itglie, der Badischen Kammer WAäl. uch wurde

als Reichstagskandidat aufgestellt.
ach Verlassen des Schuldienstes War Heinrich Hansjakob 1ın der 'arr-

seelsorge tatıg, und Wäal VO  - 1869 bis 1884 als Pfarrer Hagnau Boden-
SC un:! Von 1884 bıs 1913 als Stadtpfarrer Martın ın reiburg Br.

Hervorzuheben ist die Gründung der Winzergenossenschaft ın Hagnau
1881 der ersten in SANZ Baden) 1IFe Pfarrer Hansjakob. Auf diese Weise
half C1, persönlich für das Startkapital gutsagend, seinen unverschuldet ın
Schwierigkeiten geratenen Pfarrkindern aus der Not

Am Oktober 1913 resignıerte der als Erbteil beider elterlicher Familien
schwer gemütskranke, müde gewordene Mannn kurz nach seinem oldenen
Priesterjubiläum auf die Pfarre un ging ın Pensıiıon. Seine letzte Lebenszeit
verbrachte Hansjakob Haslach 1mM „Freihof”, seinem Alterssitz,

Juni 1916 starb
Irotz erschwerter Verhältnisse HIC den Krieg bewegte sich nntag,

dem 25. Juni 1916, eın kilometerlanger Irauerzug VO  ; Haslach hinauf Zu

Gebirgshügel oberha. des Ortes Hofstetten, Hansjakob sich Kapelle un!
ruft erbaut hatte Als etzter un vielen Rednern sprach Rechtsanwalt Feh-
renbach, der spatere Reichskanzler#, olgende Sätze ber seinen Freund

dessen Ta „Hansjakob gehörte nicht den Naturen, die keine Feinde
en Er hat ZUu Widerspruch gereıizt un! hat olchen gefunden Sein
Naturell bewahrte sich bis 1Nns ohe Alter: eın stürmisches Draufgängertum,
das die Rücksichten mißkannte. Darın jeg seine Schwäche, aber auch seine
Stärke Er War allezeit eın aufrechter Mann, eın unentwegter Verfechter des-
SsSenNn, was für richtig hielt.“>

Zum hauptsächlichen Forum seiner Meinungsäußerung macfite Heinrich
Hansjakob seine Bücher. Kurz ach seiner Priesterweihe fing er schrei-
ben un veröffentlichen, und Z Wal zunächst aus Freude den rgebnis-
SCH seiner ersten geschichtlichen Forschungen. ber bald erweitert sich seline

beträc Neben die sogenannten ugschriften Tagesfragen
treten Erzählungen historischen und volkskundlichen nhalts SOWI1Ee autobio-
graphisc: angelegte Werke un! Reisebeschreibungen. Seine Bibliographie®
enthält neben 11 Bänden redigten (Hansjakob nennt S1e „Kanzelvorträge”)

weıtere Titel kleinere Schriften, die ZU Teil in andere anı aufge-
OINMNenNn wurden, nicht gerechnet.

Hansjakobs Darlegungen ber das en bäuerlicher un! handwerklicher
Kreise seiner eNSCTEN Heimat und ber die Verhältnisse iın kleinen Städten

Konstantin Fehrenbach (1852-1926), Zentrumspolitiker, 1919 Präsiıdent der deut-
schen Nationalversammlung, 1920/1921 Reichskanzler, lehnte die Reparationsfor-
derungen als unerfüllbar ab un! trat zurück.
hofer. Mit der enne in die nNeue Zeit, Freiburg Br. 1926, 185-20
Kremann B., Hansjakob-Bibliographie (Sonderdruck AU!  N Die UOrtenau,
Bühl/Baden
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ZeUgeEnN VO  — wertvoller Spurensuche und Spurensicherung heute längst Vel-

sozialer Lebensbezüge. Ihn deshalb aber als „Volksschriftsteller“
abzustempeln, 1€' seine edeutung einzuengen un verkleinern. In Je-
dem seiner Bücher Nnımm der Autor auch kräftig tellung Gegenwartsver-
hältniıssen un! Gegenwartsfragen. Deshalb sind seine usführungen wichtige
Informationsquellen Vorgängen und Zeıtstromungen des interessanten

Jahrhunderts, das in geistig-materieller un:! politischer Hinsicht ja erst
nach dem Kriege 1914/1918 Ende ist

Selbstverständlich konnte Hansjakob das Wirken der Benediktiner nicht
übersehen. WwWar berichtete etr ber mehrere Ordensgemeinschaften,
muıiıt besonderer Hochachtung ber das Wirken der Ordensschwestern mehre-
TeTr Kongregationen un! das der Kapuziner. ber mehr als alle anderen Ge-
meinschaften hat den en des hl. enedl. erwähnt, dessen Klöster be-
sucht un! beschrieben, manches davon in historische Erzählungen eingewWO-
ben und mit ebenden Angehörigen Freundschaft geschlossen. Im Laufe vieler
Jahre habe ich die 56 Werke säkularen nhalts (so moöchte ich S1€ 1im Gegensatz

den Predigtwerken nennen) auch dahingehend durchgesehen, was ort
ber Benediktiner en ist. Um eın gewIl1sses 5System in die Arbeit
bringen, machte ich ine Aufstellung der erwähnten Klöster un! ordnete ih-
Nnen die s1e betreffenden Bemerkungen Zum Schluß etrug die Ausbeute

(!) Klöster VO:  $ Alpirsbach bis Zwiefalten. amı verbunden ist ıne
VO  »3 objektiv und subjektiv aufgefaßten Informationen ber einen (JIr-

den, dem der geistliche Schriftsteller in seiner Kampfschrift ber die Forde-
rung ZUT Wiedereinführung VO:  . Männerorden im Lande Baden olgende
Satze widmet:

„Werten WITHeinrich Hansjakob und die Benediktiner  55  zeugen von wertvoller Spurensuche und Spurensicherung heute längst ver-  gangener sozialer Lebensbezüge. Ihn deshalb aber als „Volksschriftsteller”  abzustempeln, hieße seine Bedeutung einzuengen und zu verkleinern. In je-  dem seiner Bücher nimmt der Autor auch kräftig Stellung zu Gegenwartsver-  hältnissen und Gegenwartsfragen. Deshalb sind seine Ausführungen wichtige  Informationsquellen zu Vorgängen und Zeitströmungen des so interessanten  19. Jahrhunderts, das in geistig-materieller und politischer Hinsicht ja erst  nach dem Kriege 1914/1918 zu Ende gegangen ist.  Selbstverständlich konnte Hansjakob das Wirken der Benediktiner nicht  übersehen. Zwar berichtete er über mehrere Ordensgemeinschaften, so z. B.  mit besonderer Hochachtung über das Wirken der Ordensschwestern mehre-  rer Kongregationen und das der Kapuziner. Aber mehr als alle anderen Ge-  meinschaften hat er den Orden des hl. Benedikt erwähnt, dessen Klöster be-  sucht und beschrieben, manches davon in historische Erzählungen eingewo-  ben und mit lebenden Angehörigen Freundschaft geschlossen. Im Laufe vieler  Jahre habe ich die 56 Werke säkularen Inhalts (so möchte ich sie im Gegensatz  zu den Predigtwerken nennen) auch dahingehend durchgesehen, was dort  über Benediktiner zu finden ist. Um ein gewisses System in die Arbeit zu  bringen, machte ich eine Aufstellung der erwähnten Klöster und ordnete ih-  nen die sie betreffenden Bemerkungen zu. Zum Schluß betrug die Ausbeute  66 (!) Klöster — von Alpirsbach bis Zwiefalten. Damit verbunden ist eine  Fülle von objektiv und subjektiv aufgefaßten Informationen über einen Or-  den, dem der geistliche Schriftsteller in seiner Kampfschrift über die Forde-  rung zur Wiedereinführung von Männerorden im Lande Baden folgende  Sätze widmet:  „Werfen wir ... einen Blick auf Europa und auf die Zeit des Unterganges  des Römerreiches ... Wer hat damals die Welt gerettet ...? Ein einziger Mann,  ein Mönch, der hl. Benedikt von Nursia ... Die Mönche des hl. Benedikt haben  Europa die Zivilisation wiedergegeben, haben die Wissenschaft gerettet und  dem Volke die Religion und die Wohltaten des Ackerbaues vermittelt. Sie wa-  ren die ersten Pioniere der Kultur in alleweg.‘“7  Es mag sein, daß dem Autor die Vorliebe für die „Mönche des hl. Bene-  dikt“ schon durch das Taufwasser geweckt worden ist. Der Knabe Heinrich  wurde am 20. August 1837 — einen Tag nach seiner Geburt — vom damaligen  Stadtpfarrer Johann Placidus Brüderle (1779-1859) getauft, einem säkulari-  sierten Mönch der Reichsabtei GENGENBACH, von 1826-1840 in Haslach  amtierend8®. Vieles spricht dafür, daß das Kloster Gengenbach Gründer der  7) Hansj., Der Kapuziner kommt! Ein Schreckensruf im Lande Baden, Freiburg i. Br.  1902; 7.  8) Hansj., Der Leutnant von Hasle, Haslach i. K. 1978'5, 35, Anm. Hildebrand M.einen 1C. auf Europa un! auf die eıt des Unterganges
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Waltraud Remusch Bremerhaven

Pfarrei rbogas Haslach geWESCH ist? Jedenfalls ist Hansjakob der Ge-
schichte dieses „Reichsgotteshauses” mit großem Interesse nachgegangen und
hat dessen Finflufs auf die gesamte Region liebevoll nachgezeichnet. nsge-
samıt findet es mehr oder minder ange rwähnungen In zehn verschie-
denen Büchern.

Heinrich Hansjakob ZU$, konnte, vehement das Bauernlegen
nach der Säkularisation Felde, geringer Steuerschulden PaNZE
Öfe weıt unter Wert versteigert und die Familien 1NSs en getrieben WUulI-

den Gern schilderte der Autor, w1e dagegen die Klöster handelten. kın Be1i-
spiel für viele auf das Kloster Gengenbach bezogen soll 1er gegeben
werden. „Unter dem Krummstab wohnten dieWaltraud Remusch — Bremerhaven  56  Pfarrei St. Arbogast zu Haslach gewesen ist?. Jedenfalls ist Hansjakob der Ge-  schichte dieses „Reichsgotteshauses“ mit großem Interesse nachgegangen und  hat dessen Einfluß auf die gesamte Region liebevoll nachgezeichnet. Insge-  samt findet es 32 mehr oder minder lange Erwähnungen in zehn verschie-  denen Büchern.  Heinrich Hansjakob zog, wo er konnte, vehement gegen das Bauernlegen  nach der Säkularisation zu Felde, wo wegen geringer Steuerschulden ganze  Höfe weit unter Wert versteigert und die Familien ins Elend getrieben wur-  den. Gern schilderte der Autor, wie dagegen die Klöster handelten. Ein Bei-  spiel für viele — auf das Kloster Gengenbach bezogen — soll hier gegeben  werden. „Unter dem Krummstab wohnten die ... Bauern weit besser als die  ... Reichsfreien ... um sie herum. Sie ließen den Zehnten auf dem Felde liegen,  wo das Kloster ihn holte, lieferten ... jährlich einige Hühner ins Kloster und  liehen dem Abte vierzehn Tage im Jahr ihre Pferde ... Und der ‚gnädige Herr‘  sandte ihnen jeweils ihre Gäule wohlgenährt, mit neuen Hufeisen und neuem  Geschirr zurück. Und was sie an barem Gelde dem Gotteshaus zu geben hat-  ten, das zahlte ihnen, wie es sprichwörtlich war, ‚der Verkauf eines alten  Geißbocks an den Klostermetzger‘, so wenig war es. Und für all das waren sie  Herren auf ihren Höfen; in Feld und Wald gehörte aller Ertrag schuldenfrei  ihnen ... Kam ein Klosterbauer hinab ins Stift, so war er Gast an der Tafel ...  Das war die gute alte Zeit, von der sie ... heute noch reden und Vergleiche  ziehen mit der Jetztzeit und ihren Domänenverwaltungen und Steuereinneh-  mereien.“10  Der Knabe wuchs heran und begann nach beendeter Volksschulzeit eine  Bäckerlehre, die ihm „in der Säl z'wider“ war. Seine fromme Großmutter  mütterlicherseits wollte ihn aufs Gymnasium schicken, weil sie ihn gern als  Priester gesehen hätte. Um für den Enkel den rechten Studiengeist zu erfle-  hen, unternahm sie mit dem jungen Burschen im Juli 1852 eine Wallfahrt nach  EINSIEDELN, für die damalige Zeit ein abenteuerliches Unternehmen. Und  als Abenteuer sah es der Studiosus in spe auch an. Seine Schilderung darüber  ist ein wahres Kabinettstück der Erzählkunst.!! Die Wallfahrt war erfreuli-  cherweise nicht vergeblich; denn die nächsten Besuche in Maria Einsiedeln  konnte der Jüngling von einst als geweihter Priester machen (1871 und 1904).  In den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts wallfahrteten jährlich bis  zu zweihunderttausend Pilger allein nach Einsiedeln!?, darunter auch viele  Badener. Das war der Staatsregierung ein Dorn im Auge. Auf der badischen  Eisenbahn bekamen die Pilger nicht nur keine Fahrpreisermäßigung wie jeder  Turnverein, sondern man wollte auch die Schweiz bestimmen, genau so zu  9) Scheurer W., Aus der Geschichte der Pfarrei St. Arbogast zu Haslach im Kinzigtal  (Hildebrand M. <Hrsg.>, Haslach im Kinzigtal, Haslach 1978, 27-39).  10) Hansj., Schneeballen — 2. Reihe, Freiburg i. Br. 1964!!, 12-13.  11) Hansj., Aus meiner Studienzeit, Freiburg i. Br. 196610, 50-57.  12) Hansj., In Frankreich, Mainz 1874, 320.Bauern weiıt besser als dieWaltraud Remusch — Bremerhaven  56  Pfarrei St. Arbogast zu Haslach gewesen ist?. Jedenfalls ist Hansjakob der Ge-  schichte dieses „Reichsgotteshauses“ mit großem Interesse nachgegangen und  hat dessen Einfluß auf die gesamte Region liebevoll nachgezeichnet. Insge-  samt findet es 32 mehr oder minder lange Erwähnungen in zehn verschie-  denen Büchern.  Heinrich Hansjakob zog, wo er konnte, vehement gegen das Bauernlegen  nach der Säkularisation zu Felde, wo wegen geringer Steuerschulden ganze  Höfe weit unter Wert versteigert und die Familien ins Elend getrieben wur-  den. Gern schilderte der Autor, wie dagegen die Klöster handelten. Ein Bei-  spiel für viele — auf das Kloster Gengenbach bezogen — soll hier gegeben  werden. „Unter dem Krummstab wohnten die ... Bauern weit besser als die  ... Reichsfreien ... um sie herum. Sie ließen den Zehnten auf dem Felde liegen,  wo das Kloster ihn holte, lieferten ... jährlich einige Hühner ins Kloster und  liehen dem Abte vierzehn Tage im Jahr ihre Pferde ... Und der ‚gnädige Herr‘  sandte ihnen jeweils ihre Gäule wohlgenährt, mit neuen Hufeisen und neuem  Geschirr zurück. Und was sie an barem Gelde dem Gotteshaus zu geben hat-  ten, das zahlte ihnen, wie es sprichwörtlich war, ‚der Verkauf eines alten  Geißbocks an den Klostermetzger‘, so wenig war es. Und für all das waren sie  Herren auf ihren Höfen; in Feld und Wald gehörte aller Ertrag schuldenfrei  ihnen ... Kam ein Klosterbauer hinab ins Stift, so war er Gast an der Tafel ...  Das war die gute alte Zeit, von der sie ... heute noch reden und Vergleiche  ziehen mit der Jetztzeit und ihren Domänenverwaltungen und Steuereinneh-  mereien.“10  Der Knabe wuchs heran und begann nach beendeter Volksschulzeit eine  Bäckerlehre, die ihm „in der Säl z'wider“ war. Seine fromme Großmutter  mütterlicherseits wollte ihn aufs Gymnasium schicken, weil sie ihn gern als  Priester gesehen hätte. Um für den Enkel den rechten Studiengeist zu erfle-  hen, unternahm sie mit dem jungen Burschen im Juli 1852 eine Wallfahrt nach  EINSIEDELN, für die damalige Zeit ein abenteuerliches Unternehmen. Und  als Abenteuer sah es der Studiosus in spe auch an. Seine Schilderung darüber  ist ein wahres Kabinettstück der Erzählkunst.!! Die Wallfahrt war erfreuli-  cherweise nicht vergeblich; denn die nächsten Besuche in Maria Einsiedeln  konnte der Jüngling von einst als geweihter Priester machen (1871 und 1904).  In den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts wallfahrteten jährlich bis  zu zweihunderttausend Pilger allein nach Einsiedeln!?, darunter auch viele  Badener. Das war der Staatsregierung ein Dorn im Auge. Auf der badischen  Eisenbahn bekamen die Pilger nicht nur keine Fahrpreisermäßigung wie jeder  Turnverein, sondern man wollte auch die Schweiz bestimmen, genau so zu  9) Scheurer W., Aus der Geschichte der Pfarrei St. Arbogast zu Haslach im Kinzigtal  (Hildebrand M. <Hrsg.>, Haslach im Kinzigtal, Haslach 1978, 27-39).  10) Hansj., Schneeballen — 2. Reihe, Freiburg i. Br. 1964!!, 12-13.  11) Hansj., Aus meiner Studienzeit, Freiburg i. Br. 196610, 50-57.  12) Hansj., In Frankreich, Mainz 1874, 320.ReichsfreienWaltraud Remusch — Bremerhaven  56  Pfarrei St. Arbogast zu Haslach gewesen ist?. Jedenfalls ist Hansjakob der Ge-  schichte dieses „Reichsgotteshauses“ mit großem Interesse nachgegangen und  hat dessen Einfluß auf die gesamte Region liebevoll nachgezeichnet. Insge-  samt findet es 32 mehr oder minder lange Erwähnungen in zehn verschie-  denen Büchern.  Heinrich Hansjakob zog, wo er konnte, vehement gegen das Bauernlegen  nach der Säkularisation zu Felde, wo wegen geringer Steuerschulden ganze  Höfe weit unter Wert versteigert und die Familien ins Elend getrieben wur-  den. Gern schilderte der Autor, wie dagegen die Klöster handelten. Ein Bei-  spiel für viele — auf das Kloster Gengenbach bezogen — soll hier gegeben  werden. „Unter dem Krummstab wohnten die ... Bauern weit besser als die  ... Reichsfreien ... um sie herum. Sie ließen den Zehnten auf dem Felde liegen,  wo das Kloster ihn holte, lieferten ... jährlich einige Hühner ins Kloster und  liehen dem Abte vierzehn Tage im Jahr ihre Pferde ... Und der ‚gnädige Herr‘  sandte ihnen jeweils ihre Gäule wohlgenährt, mit neuen Hufeisen und neuem  Geschirr zurück. Und was sie an barem Gelde dem Gotteshaus zu geben hat-  ten, das zahlte ihnen, wie es sprichwörtlich war, ‚der Verkauf eines alten  Geißbocks an den Klostermetzger‘, so wenig war es. Und für all das waren sie  Herren auf ihren Höfen; in Feld und Wald gehörte aller Ertrag schuldenfrei  ihnen ... Kam ein Klosterbauer hinab ins Stift, so war er Gast an der Tafel ...  Das war die gute alte Zeit, von der sie ... heute noch reden und Vergleiche  ziehen mit der Jetztzeit und ihren Domänenverwaltungen und Steuereinneh-  mereien.“10  Der Knabe wuchs heran und begann nach beendeter Volksschulzeit eine  Bäckerlehre, die ihm „in der Säl z'wider“ war. Seine fromme Großmutter  mütterlicherseits wollte ihn aufs Gymnasium schicken, weil sie ihn gern als  Priester gesehen hätte. Um für den Enkel den rechten Studiengeist zu erfle-  hen, unternahm sie mit dem jungen Burschen im Juli 1852 eine Wallfahrt nach  EINSIEDELN, für die damalige Zeit ein abenteuerliches Unternehmen. Und  als Abenteuer sah es der Studiosus in spe auch an. Seine Schilderung darüber  ist ein wahres Kabinettstück der Erzählkunst.!! Die Wallfahrt war erfreuli-  cherweise nicht vergeblich; denn die nächsten Besuche in Maria Einsiedeln  konnte der Jüngling von einst als geweihter Priester machen (1871 und 1904).  In den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts wallfahrteten jährlich bis  zu zweihunderttausend Pilger allein nach Einsiedeln!?, darunter auch viele  Badener. Das war der Staatsregierung ein Dorn im Auge. Auf der badischen  Eisenbahn bekamen die Pilger nicht nur keine Fahrpreisermäßigung wie jeder  Turnverein, sondern man wollte auch die Schweiz bestimmen, genau so zu  9) Scheurer W., Aus der Geschichte der Pfarrei St. Arbogast zu Haslach im Kinzigtal  (Hildebrand M. <Hrsg.>, Haslach im Kinzigtal, Haslach 1978, 27-39).  10) Hansj., Schneeballen — 2. Reihe, Freiburg i. Br. 1964!!, 12-13.  11) Hansj., Aus meiner Studienzeit, Freiburg i. Br. 196610, 50-57.  12) Hansj., In Frankreich, Mainz 1874, 320.S1e herum. Sie ließen den Zehnten auf dem liegen,

das Kloster ih: holte, liefertenWaltraud Remusch — Bremerhaven  56  Pfarrei St. Arbogast zu Haslach gewesen ist?. Jedenfalls ist Hansjakob der Ge-  schichte dieses „Reichsgotteshauses“ mit großem Interesse nachgegangen und  hat dessen Einfluß auf die gesamte Region liebevoll nachgezeichnet. Insge-  samt findet es 32 mehr oder minder lange Erwähnungen in zehn verschie-  denen Büchern.  Heinrich Hansjakob zog, wo er konnte, vehement gegen das Bauernlegen  nach der Säkularisation zu Felde, wo wegen geringer Steuerschulden ganze  Höfe weit unter Wert versteigert und die Familien ins Elend getrieben wur-  den. Gern schilderte der Autor, wie dagegen die Klöster handelten. Ein Bei-  spiel für viele — auf das Kloster Gengenbach bezogen — soll hier gegeben  werden. „Unter dem Krummstab wohnten die ... Bauern weit besser als die  ... Reichsfreien ... um sie herum. Sie ließen den Zehnten auf dem Felde liegen,  wo das Kloster ihn holte, lieferten ... jährlich einige Hühner ins Kloster und  liehen dem Abte vierzehn Tage im Jahr ihre Pferde ... Und der ‚gnädige Herr‘  sandte ihnen jeweils ihre Gäule wohlgenährt, mit neuen Hufeisen und neuem  Geschirr zurück. Und was sie an barem Gelde dem Gotteshaus zu geben hat-  ten, das zahlte ihnen, wie es sprichwörtlich war, ‚der Verkauf eines alten  Geißbocks an den Klostermetzger‘, so wenig war es. Und für all das waren sie  Herren auf ihren Höfen; in Feld und Wald gehörte aller Ertrag schuldenfrei  ihnen ... Kam ein Klosterbauer hinab ins Stift, so war er Gast an der Tafel ...  Das war die gute alte Zeit, von der sie ... heute noch reden und Vergleiche  ziehen mit der Jetztzeit und ihren Domänenverwaltungen und Steuereinneh-  mereien.“10  Der Knabe wuchs heran und begann nach beendeter Volksschulzeit eine  Bäckerlehre, die ihm „in der Säl z'wider“ war. Seine fromme Großmutter  mütterlicherseits wollte ihn aufs Gymnasium schicken, weil sie ihn gern als  Priester gesehen hätte. Um für den Enkel den rechten Studiengeist zu erfle-  hen, unternahm sie mit dem jungen Burschen im Juli 1852 eine Wallfahrt nach  EINSIEDELN, für die damalige Zeit ein abenteuerliches Unternehmen. Und  als Abenteuer sah es der Studiosus in spe auch an. Seine Schilderung darüber  ist ein wahres Kabinettstück der Erzählkunst.!! Die Wallfahrt war erfreuli-  cherweise nicht vergeblich; denn die nächsten Besuche in Maria Einsiedeln  konnte der Jüngling von einst als geweihter Priester machen (1871 und 1904).  In den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts wallfahrteten jährlich bis  zu zweihunderttausend Pilger allein nach Einsiedeln!?, darunter auch viele  Badener. Das war der Staatsregierung ein Dorn im Auge. Auf der badischen  Eisenbahn bekamen die Pilger nicht nur keine Fahrpreisermäßigung wie jeder  Turnverein, sondern man wollte auch die Schweiz bestimmen, genau so zu  9) Scheurer W., Aus der Geschichte der Pfarrei St. Arbogast zu Haslach im Kinzigtal  (Hildebrand M. <Hrsg.>, Haslach im Kinzigtal, Haslach 1978, 27-39).  10) Hansj., Schneeballen — 2. Reihe, Freiburg i. Br. 1964!!, 12-13.  11) Hansj., Aus meiner Studienzeit, Freiburg i. Br. 196610, 50-57.  12) Hansj., In Frankreich, Mainz 1874, 320.jährlic einige Hühner 1NSs Kloster und
liehen dem bte vierzehn Tage 1m Jahr ihre PferdeWaltraud Remusch — Bremerhaven  56  Pfarrei St. Arbogast zu Haslach gewesen ist?. Jedenfalls ist Hansjakob der Ge-  schichte dieses „Reichsgotteshauses“ mit großem Interesse nachgegangen und  hat dessen Einfluß auf die gesamte Region liebevoll nachgezeichnet. Insge-  samt findet es 32 mehr oder minder lange Erwähnungen in zehn verschie-  denen Büchern.  Heinrich Hansjakob zog, wo er konnte, vehement gegen das Bauernlegen  nach der Säkularisation zu Felde, wo wegen geringer Steuerschulden ganze  Höfe weit unter Wert versteigert und die Familien ins Elend getrieben wur-  den. Gern schilderte der Autor, wie dagegen die Klöster handelten. Ein Bei-  spiel für viele — auf das Kloster Gengenbach bezogen — soll hier gegeben  werden. „Unter dem Krummstab wohnten die ... Bauern weit besser als die  ... Reichsfreien ... um sie herum. Sie ließen den Zehnten auf dem Felde liegen,  wo das Kloster ihn holte, lieferten ... jährlich einige Hühner ins Kloster und  liehen dem Abte vierzehn Tage im Jahr ihre Pferde ... Und der ‚gnädige Herr‘  sandte ihnen jeweils ihre Gäule wohlgenährt, mit neuen Hufeisen und neuem  Geschirr zurück. Und was sie an barem Gelde dem Gotteshaus zu geben hat-  ten, das zahlte ihnen, wie es sprichwörtlich war, ‚der Verkauf eines alten  Geißbocks an den Klostermetzger‘, so wenig war es. Und für all das waren sie  Herren auf ihren Höfen; in Feld und Wald gehörte aller Ertrag schuldenfrei  ihnen ... Kam ein Klosterbauer hinab ins Stift, so war er Gast an der Tafel ...  Das war die gute alte Zeit, von der sie ... heute noch reden und Vergleiche  ziehen mit der Jetztzeit und ihren Domänenverwaltungen und Steuereinneh-  mereien.“10  Der Knabe wuchs heran und begann nach beendeter Volksschulzeit eine  Bäckerlehre, die ihm „in der Säl z'wider“ war. Seine fromme Großmutter  mütterlicherseits wollte ihn aufs Gymnasium schicken, weil sie ihn gern als  Priester gesehen hätte. Um für den Enkel den rechten Studiengeist zu erfle-  hen, unternahm sie mit dem jungen Burschen im Juli 1852 eine Wallfahrt nach  EINSIEDELN, für die damalige Zeit ein abenteuerliches Unternehmen. Und  als Abenteuer sah es der Studiosus in spe auch an. Seine Schilderung darüber  ist ein wahres Kabinettstück der Erzählkunst.!! Die Wallfahrt war erfreuli-  cherweise nicht vergeblich; denn die nächsten Besuche in Maria Einsiedeln  konnte der Jüngling von einst als geweihter Priester machen (1871 und 1904).  In den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts wallfahrteten jährlich bis  zu zweihunderttausend Pilger allein nach Einsiedeln!?, darunter auch viele  Badener. Das war der Staatsregierung ein Dorn im Auge. Auf der badischen  Eisenbahn bekamen die Pilger nicht nur keine Fahrpreisermäßigung wie jeder  Turnverein, sondern man wollte auch die Schweiz bestimmen, genau so zu  9) Scheurer W., Aus der Geschichte der Pfarrei St. Arbogast zu Haslach im Kinzigtal  (Hildebrand M. <Hrsg.>, Haslach im Kinzigtal, Haslach 1978, 27-39).  10) Hansj., Schneeballen — 2. Reihe, Freiburg i. Br. 1964!!, 12-13.  11) Hansj., Aus meiner Studienzeit, Freiburg i. Br. 196610, 50-57.  12) Hansj., In Frankreich, Mainz 1874, 320.Und der ‚gnädige Herr‘
sandte ihnen eweils ihre aule wohlgenährt, mıiıt Huteisen und
Geschirr zurück. Und wWwWas sS1e barem dem Gotteshaus geben hat-
ten, das zahlte ihnen, wI1e eS5 sprichwörtlich WAär, ‚der Verkauf eines alten
Geißbocks den Klostermetzger‘, wen1g War 5 Und für all das S1e
erren auf ihren Höfen; ın Feld und Wald gehörte er Ertrag schuldenfrei
ihnenWaltraud Remusch — Bremerhaven  56  Pfarrei St. Arbogast zu Haslach gewesen ist?. Jedenfalls ist Hansjakob der Ge-  schichte dieses „Reichsgotteshauses“ mit großem Interesse nachgegangen und  hat dessen Einfluß auf die gesamte Region liebevoll nachgezeichnet. Insge-  samt findet es 32 mehr oder minder lange Erwähnungen in zehn verschie-  denen Büchern.  Heinrich Hansjakob zog, wo er konnte, vehement gegen das Bauernlegen  nach der Säkularisation zu Felde, wo wegen geringer Steuerschulden ganze  Höfe weit unter Wert versteigert und die Familien ins Elend getrieben wur-  den. Gern schilderte der Autor, wie dagegen die Klöster handelten. Ein Bei-  spiel für viele — auf das Kloster Gengenbach bezogen — soll hier gegeben  werden. „Unter dem Krummstab wohnten die ... Bauern weit besser als die  ... Reichsfreien ... um sie herum. Sie ließen den Zehnten auf dem Felde liegen,  wo das Kloster ihn holte, lieferten ... jährlich einige Hühner ins Kloster und  liehen dem Abte vierzehn Tage im Jahr ihre Pferde ... Und der ‚gnädige Herr‘  sandte ihnen jeweils ihre Gäule wohlgenährt, mit neuen Hufeisen und neuem  Geschirr zurück. Und was sie an barem Gelde dem Gotteshaus zu geben hat-  ten, das zahlte ihnen, wie es sprichwörtlich war, ‚der Verkauf eines alten  Geißbocks an den Klostermetzger‘, so wenig war es. Und für all das waren sie  Herren auf ihren Höfen; in Feld und Wald gehörte aller Ertrag schuldenfrei  ihnen ... Kam ein Klosterbauer hinab ins Stift, so war er Gast an der Tafel ...  Das war die gute alte Zeit, von der sie ... heute noch reden und Vergleiche  ziehen mit der Jetztzeit und ihren Domänenverwaltungen und Steuereinneh-  mereien.“10  Der Knabe wuchs heran und begann nach beendeter Volksschulzeit eine  Bäckerlehre, die ihm „in der Säl z'wider“ war. Seine fromme Großmutter  mütterlicherseits wollte ihn aufs Gymnasium schicken, weil sie ihn gern als  Priester gesehen hätte. Um für den Enkel den rechten Studiengeist zu erfle-  hen, unternahm sie mit dem jungen Burschen im Juli 1852 eine Wallfahrt nach  EINSIEDELN, für die damalige Zeit ein abenteuerliches Unternehmen. Und  als Abenteuer sah es der Studiosus in spe auch an. Seine Schilderung darüber  ist ein wahres Kabinettstück der Erzählkunst.!! Die Wallfahrt war erfreuli-  cherweise nicht vergeblich; denn die nächsten Besuche in Maria Einsiedeln  konnte der Jüngling von einst als geweihter Priester machen (1871 und 1904).  In den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts wallfahrteten jährlich bis  zu zweihunderttausend Pilger allein nach Einsiedeln!?, darunter auch viele  Badener. Das war der Staatsregierung ein Dorn im Auge. Auf der badischen  Eisenbahn bekamen die Pilger nicht nur keine Fahrpreisermäßigung wie jeder  Turnverein, sondern man wollte auch die Schweiz bestimmen, genau so zu  9) Scheurer W., Aus der Geschichte der Pfarrei St. Arbogast zu Haslach im Kinzigtal  (Hildebrand M. <Hrsg.>, Haslach im Kinzigtal, Haslach 1978, 27-39).  10) Hansj., Schneeballen — 2. Reihe, Freiburg i. Br. 1964!!, 12-13.  11) Hansj., Aus meiner Studienzeit, Freiburg i. Br. 196610, 50-57.  12) Hansj., In Frankreich, Mainz 1874, 320.Kam eın Klosterbauer 1na| 1NSs Stift, wWar (3ast der afeWaltraud Remusch — Bremerhaven  56  Pfarrei St. Arbogast zu Haslach gewesen ist?. Jedenfalls ist Hansjakob der Ge-  schichte dieses „Reichsgotteshauses“ mit großem Interesse nachgegangen und  hat dessen Einfluß auf die gesamte Region liebevoll nachgezeichnet. Insge-  samt findet es 32 mehr oder minder lange Erwähnungen in zehn verschie-  denen Büchern.  Heinrich Hansjakob zog, wo er konnte, vehement gegen das Bauernlegen  nach der Säkularisation zu Felde, wo wegen geringer Steuerschulden ganze  Höfe weit unter Wert versteigert und die Familien ins Elend getrieben wur-  den. Gern schilderte der Autor, wie dagegen die Klöster handelten. Ein Bei-  spiel für viele — auf das Kloster Gengenbach bezogen — soll hier gegeben  werden. „Unter dem Krummstab wohnten die ... Bauern weit besser als die  ... Reichsfreien ... um sie herum. Sie ließen den Zehnten auf dem Felde liegen,  wo das Kloster ihn holte, lieferten ... jährlich einige Hühner ins Kloster und  liehen dem Abte vierzehn Tage im Jahr ihre Pferde ... Und der ‚gnädige Herr‘  sandte ihnen jeweils ihre Gäule wohlgenährt, mit neuen Hufeisen und neuem  Geschirr zurück. Und was sie an barem Gelde dem Gotteshaus zu geben hat-  ten, das zahlte ihnen, wie es sprichwörtlich war, ‚der Verkauf eines alten  Geißbocks an den Klostermetzger‘, so wenig war es. Und für all das waren sie  Herren auf ihren Höfen; in Feld und Wald gehörte aller Ertrag schuldenfrei  ihnen ... Kam ein Klosterbauer hinab ins Stift, so war er Gast an der Tafel ...  Das war die gute alte Zeit, von der sie ... heute noch reden und Vergleiche  ziehen mit der Jetztzeit und ihren Domänenverwaltungen und Steuereinneh-  mereien.“10  Der Knabe wuchs heran und begann nach beendeter Volksschulzeit eine  Bäckerlehre, die ihm „in der Säl z'wider“ war. Seine fromme Großmutter  mütterlicherseits wollte ihn aufs Gymnasium schicken, weil sie ihn gern als  Priester gesehen hätte. Um für den Enkel den rechten Studiengeist zu erfle-  hen, unternahm sie mit dem jungen Burschen im Juli 1852 eine Wallfahrt nach  EINSIEDELN, für die damalige Zeit ein abenteuerliches Unternehmen. Und  als Abenteuer sah es der Studiosus in spe auch an. Seine Schilderung darüber  ist ein wahres Kabinettstück der Erzählkunst.!! Die Wallfahrt war erfreuli-  cherweise nicht vergeblich; denn die nächsten Besuche in Maria Einsiedeln  konnte der Jüngling von einst als geweihter Priester machen (1871 und 1904).  In den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts wallfahrteten jährlich bis  zu zweihunderttausend Pilger allein nach Einsiedeln!?, darunter auch viele  Badener. Das war der Staatsregierung ein Dorn im Auge. Auf der badischen  Eisenbahn bekamen die Pilger nicht nur keine Fahrpreisermäßigung wie jeder  Turnverein, sondern man wollte auch die Schweiz bestimmen, genau so zu  9) Scheurer W., Aus der Geschichte der Pfarrei St. Arbogast zu Haslach im Kinzigtal  (Hildebrand M. <Hrsg.>, Haslach im Kinzigtal, Haslach 1978, 27-39).  10) Hansj., Schneeballen — 2. Reihe, Freiburg i. Br. 1964!!, 12-13.  11) Hansj., Aus meiner Studienzeit, Freiburg i. Br. 196610, 50-57.  12) Hansj., In Frankreich, Mainz 1874, 320.Das War die gute alte Zeit, VO  a der S1eWaltraud Remusch — Bremerhaven  56  Pfarrei St. Arbogast zu Haslach gewesen ist?. Jedenfalls ist Hansjakob der Ge-  schichte dieses „Reichsgotteshauses“ mit großem Interesse nachgegangen und  hat dessen Einfluß auf die gesamte Region liebevoll nachgezeichnet. Insge-  samt findet es 32 mehr oder minder lange Erwähnungen in zehn verschie-  denen Büchern.  Heinrich Hansjakob zog, wo er konnte, vehement gegen das Bauernlegen  nach der Säkularisation zu Felde, wo wegen geringer Steuerschulden ganze  Höfe weit unter Wert versteigert und die Familien ins Elend getrieben wur-  den. Gern schilderte der Autor, wie dagegen die Klöster handelten. Ein Bei-  spiel für viele — auf das Kloster Gengenbach bezogen — soll hier gegeben  werden. „Unter dem Krummstab wohnten die ... Bauern weit besser als die  ... Reichsfreien ... um sie herum. Sie ließen den Zehnten auf dem Felde liegen,  wo das Kloster ihn holte, lieferten ... jährlich einige Hühner ins Kloster und  liehen dem Abte vierzehn Tage im Jahr ihre Pferde ... Und der ‚gnädige Herr‘  sandte ihnen jeweils ihre Gäule wohlgenährt, mit neuen Hufeisen und neuem  Geschirr zurück. Und was sie an barem Gelde dem Gotteshaus zu geben hat-  ten, das zahlte ihnen, wie es sprichwörtlich war, ‚der Verkauf eines alten  Geißbocks an den Klostermetzger‘, so wenig war es. Und für all das waren sie  Herren auf ihren Höfen; in Feld und Wald gehörte aller Ertrag schuldenfrei  ihnen ... Kam ein Klosterbauer hinab ins Stift, so war er Gast an der Tafel ...  Das war die gute alte Zeit, von der sie ... heute noch reden und Vergleiche  ziehen mit der Jetztzeit und ihren Domänenverwaltungen und Steuereinneh-  mereien.“10  Der Knabe wuchs heran und begann nach beendeter Volksschulzeit eine  Bäckerlehre, die ihm „in der Säl z'wider“ war. Seine fromme Großmutter  mütterlicherseits wollte ihn aufs Gymnasium schicken, weil sie ihn gern als  Priester gesehen hätte. Um für den Enkel den rechten Studiengeist zu erfle-  hen, unternahm sie mit dem jungen Burschen im Juli 1852 eine Wallfahrt nach  EINSIEDELN, für die damalige Zeit ein abenteuerliches Unternehmen. Und  als Abenteuer sah es der Studiosus in spe auch an. Seine Schilderung darüber  ist ein wahres Kabinettstück der Erzählkunst.!! Die Wallfahrt war erfreuli-  cherweise nicht vergeblich; denn die nächsten Besuche in Maria Einsiedeln  konnte der Jüngling von einst als geweihter Priester machen (1871 und 1904).  In den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts wallfahrteten jährlich bis  zu zweihunderttausend Pilger allein nach Einsiedeln!?, darunter auch viele  Badener. Das war der Staatsregierung ein Dorn im Auge. Auf der badischen  Eisenbahn bekamen die Pilger nicht nur keine Fahrpreisermäßigung wie jeder  Turnverein, sondern man wollte auch die Schweiz bestimmen, genau so zu  9) Scheurer W., Aus der Geschichte der Pfarrei St. Arbogast zu Haslach im Kinzigtal  (Hildebrand M. <Hrsg.>, Haslach im Kinzigtal, Haslach 1978, 27-39).  10) Hansj., Schneeballen — 2. Reihe, Freiburg i. Br. 1964!!, 12-13.  11) Hansj., Aus meiner Studienzeit, Freiburg i. Br. 196610, 50-57.  12) Hansj., In Frankreich, Mainz 1874, 320.heute och reden und Vergleiche
ziehen mıt der Jetztzeıt un: ihren Domänenverwaltungen un!| Steuereinneh-
mereilen. 10

Der Knabe wuchs heran un begann nach beendeter Volksschulzeit iıne
Bäckerlehre, die ihm M der Sal z'wider“ Wa  - Seine fromme Grofßmutter
mütterlicherseıits wollte ih; aufs Gymnasium schicken, weil S1e ihn gemn als
TIeSter gesehen hätte Um für den Enkel den rechten n}  jengels erfle-
hen, unternahm sS1e mit dem Jungen Burschen 1im Julı 1852 eine Wallfahrt nach
EINSIEDELN, für die amalige eit eın abenteuerliches Unternehmen. Und
als Abenteuer sah der Studiosus iın Spe auch Seine Schilderung darüber
ist eın wahres Kabinettstück der Erzählkunst.1! Die Wallfahrt War erfreuli-
cherweise nicht vergeblich; enn die nächsten Besuche ın Maria Einsiedeln
konnte der üngling VOoO  - e1INs: als geweihter Priester machen un!

In den siebziger Jahren des voriıgen Jahrhunderts wallfahrteten jährlic bis
zweihunderttausend Pilger allein ach Einsiedeln!2, darunter auch viele

Badener. Das WäarTr der Staatsregierung eın Dorn 1mM Auge. Auf der badischen
Eisenbahn bekamen die Pilger nicht MNUur keine Fahrpreisermäßigung wıe jeder
Turnvereıin, sondern INnan wollte auch die Schweiz bestimmen, Nau

Scheurer W., Aus der Geschichte der Pfarrei St Arbogast Haslach im Kinzigtal
(Hildebrand <Hrsg.>, Haslach 1mM Kinzigtal, Haslach 1978,Z

10) Hans)., Schneeballen eihe, Freiburg Br. 196411 1213
11) ans)., Aus meıliner Studienzeit, Freiburg Br. 196610, 50—-57/.
12) ans)., In Frankreich, Maınz 187/4, 320



Heinrich Hansjakob un! die Benedi  ner

handeln egen dieses orgehen egte ansjako als Abgeordneter 1m Land-
tag sSeın Veto ein. !$

In zehn verschiedenen erken uNnsSseres Autors eiinden sich Informatio-
1E ber dieses tift, besonders ausführlich aber 1mM Buch ber sSeINeEe WEe1Z-
reise.14 Wie seine ist, gibt zunächst einen ausführlichen Ab  A der
Klostergeschichte, eginnen muıt dem hl. Meinrad und endend muiıt dem Juli
1904, e5 bei ungefähr einhundert Konventsmitgliedern lebhaft ZUSCHAN-
SCH eın MU:| Hansjakob berichtet darüber mıit Liebe ZU' Detail Von den
vorgestellten ersonen sollen j1er L1IUT genannt werden: Abt olumban Brug-
CI „großer Ingenieur und Elektrotechniker“”, brachte elektrisches Licht 1NSs
Oster und 110 ingholz (Geschichtsschreiber)

Während Pfarrer Hansjakob 1im Zweispänner den Gnadenort wieder Vel-

liefß, dachte den en VO'  $ einst, der der and der Grofßmultter
Fuß 1ler eingezogen WAäLrl. „Meine Grofßmutter atte mich ama mitgenom-
INECN, mich und meın eben begonnenes Studium der Mutter Gottes
empfehlen, un eines hat S1e damals ‚erbetet‘, dafs ich iın en agen melines
Lebens eın Verehrer der Mutter Christi geblieben bin“

Von November 1862 bis ugus 1863 befand sich der Priesteramtskandidat
Hansjakob im Priesterseminar 1806 als Kloster säakularisiert. Hier
erinnerte ih; vieles die vertriebenen rechtmäßigen Bewohner. „Es gibt in
der katholischen Christe  €l nicht viele Weltpriesterseminarıien, die für
ihren Zweck geeignet sSind w1e das Freiburger. ine stattlıche ehemalige
BenediktinerabteiHeinrich Hansjakob und die Benediktiner  57  handeln. Gegen dieses Vorgehen legte Hansjakob als Abgeordneter im Land-  tag sein Veto ein.!3  In zehn verschiedenen Werken unseres Autors befinden sich Informatio-  nen über dieses Stift, besonders ausführlich aber im Buch über seine Schweiz-  reise.!4 Wie es seine Art ist, gibt er zunächst einen ausführlichen Abriß der  Klostergeschichte, beginnend mit dem hl. Meinrad und endend mit dem Juli  1904, wo es bei ungefähr einhundert Konventsmitgliedern lebhaft zugegan-  gen sein muß. Hansjakob berichtet darüber mit Liebe zum Detail. Von den  vorgestellten Personen sollen hier nur genannt werden: Abt Columban Brug-  ger („großer Ingenieur und Elektrotechniker”, brachte elektrisches Licht ins  Kloster) und P. Odilo Ringholz (Geschichtsschreiber).  Während Pfarrer Hansjakob im Zweispänner den Gnadenort wieder ver-  ließ, dachte er an den Knaben von einst, der an der Hand der Großmutter zu  Fuß hier eingezogen war. „Meine Großmutter hatte mich damals mitgenom-  men, um mich und mein eben begonnenes Studium der Mutter Gottes zu  empfehlen, und eines hat sie damals ‚erbetet‘, daß ich in allen Lagen meines  Lebens ein Verehrer der Mutter Christi geblieben bin”.  Von November 1862 bis August 1863 befand sich der Priesteramtskandidat  Hansjakob im Priesterseminar ST. PETER, 1806 als Kloster säkularisiert. Hier  erinnerte ihn vieles an die vertriebenen rechtmäßigen Bewohner. „Es gibt in  der katholischen Christenheit ... nicht viele Weltpriesterseminarien, die für  ihren Zweck so geeignet sind wie das Freiburger. Eine stattliche ehemalige  Benediktinerabtei ... auf einsamer Bergeshöhe des Schwarzwaldes dient den  Kandidaten ... im letzten Jahre ihrer Vorbereitung als Aufenthalt. ‚St. Peter‘ ist  ihr Name, Herzöge von Zähringen waren ihre Gründer und Patrone, und ihr  letzter Abt war ein Kinzigtäler, Ignaz Speckle von Hausach.“ — „Da war die  große Barock-Klosterkirche von St. Peter, ein herrliches Gottes- und Bethaus,  mir ein wahres Labsal für Leib und Seele. Wenn wir in den Chorstühlen  längst vergangener Mönche standen  ., da wurde ich voll poetischer An-  dacht, und wenn an Sonntagen unten im Schiff die ganze Bauerngemeinde  von St. Peter kniete und ihre ‚offene Schuld‘ im Wälderdeutsch sprach, da  rauschte es durch die Kirche und durch meine Seele mit Macht.“15  Abt Ignaz Speckle (* 1754 in Hausach i.K., +1824 in Freiburg i. Br.) fand  schon aus Heimatliebe das besondere Interesse des Schriftstellers, weil Ver-  wandte von ihm auch in Haslach wohnten. Als Pfarrer von St. Martin ver-  waltete Hansjakob eine Zeitlang die Freiburger Sautier-Reibelt-Meriansche  Stiftung. In seiner Schrift „für die Stiftlinge“ konnte er unter den Stiftern auch  „Ignaz Speckle, Prälat von St. Peter“ aufführen.!6 Die Stadt Hausach hat vor  kurzem ihren großen Sohn durch ein Denkmal geehrt.  13) Hansj., Aus kranken Tagen, Ohlau (o. J.), 5. Aufl., 56.  14) Hansj., Alpenrosen mit Dornen, Stuttgart 1905, 476—499.  15) wie Anm. 11, 349-374.  16) Hansj., Die Sautier-Reibelt-Merian'sche Stiftung (Beihilfen zur Berufsausbildung),  Freiburg i. Br. 19022, 64-66.auf einsamer Bergeshöhe des Schwarzwaldes dient den
KandidatenHeinrich Hansjakob und die Benediktiner  57  handeln. Gegen dieses Vorgehen legte Hansjakob als Abgeordneter im Land-  tag sein Veto ein.!3  In zehn verschiedenen Werken unseres Autors befinden sich Informatio-  nen über dieses Stift, besonders ausführlich aber im Buch über seine Schweiz-  reise.!4 Wie es seine Art ist, gibt er zunächst einen ausführlichen Abriß der  Klostergeschichte, beginnend mit dem hl. Meinrad und endend mit dem Juli  1904, wo es bei ungefähr einhundert Konventsmitgliedern lebhaft zugegan-  gen sein muß. Hansjakob berichtet darüber mit Liebe zum Detail. Von den  vorgestellten Personen sollen hier nur genannt werden: Abt Columban Brug-  ger („großer Ingenieur und Elektrotechniker”, brachte elektrisches Licht ins  Kloster) und P. Odilo Ringholz (Geschichtsschreiber).  Während Pfarrer Hansjakob im Zweispänner den Gnadenort wieder ver-  ließ, dachte er an den Knaben von einst, der an der Hand der Großmutter zu  Fuß hier eingezogen war. „Meine Großmutter hatte mich damals mitgenom-  men, um mich und mein eben begonnenes Studium der Mutter Gottes zu  empfehlen, und eines hat sie damals ‚erbetet‘, daß ich in allen Lagen meines  Lebens ein Verehrer der Mutter Christi geblieben bin”.  Von November 1862 bis August 1863 befand sich der Priesteramtskandidat  Hansjakob im Priesterseminar ST. PETER, 1806 als Kloster säkularisiert. Hier  erinnerte ihn vieles an die vertriebenen rechtmäßigen Bewohner. „Es gibt in  der katholischen Christenheit ... nicht viele Weltpriesterseminarien, die für  ihren Zweck so geeignet sind wie das Freiburger. Eine stattliche ehemalige  Benediktinerabtei ... auf einsamer Bergeshöhe des Schwarzwaldes dient den  Kandidaten ... im letzten Jahre ihrer Vorbereitung als Aufenthalt. ‚St. Peter‘ ist  ihr Name, Herzöge von Zähringen waren ihre Gründer und Patrone, und ihr  letzter Abt war ein Kinzigtäler, Ignaz Speckle von Hausach.“ — „Da war die  große Barock-Klosterkirche von St. Peter, ein herrliches Gottes- und Bethaus,  mir ein wahres Labsal für Leib und Seele. Wenn wir in den Chorstühlen  längst vergangener Mönche standen  ., da wurde ich voll poetischer An-  dacht, und wenn an Sonntagen unten im Schiff die ganze Bauerngemeinde  von St. Peter kniete und ihre ‚offene Schuld‘ im Wälderdeutsch sprach, da  rauschte es durch die Kirche und durch meine Seele mit Macht.“15  Abt Ignaz Speckle (* 1754 in Hausach i.K., +1824 in Freiburg i. Br.) fand  schon aus Heimatliebe das besondere Interesse des Schriftstellers, weil Ver-  wandte von ihm auch in Haslach wohnten. Als Pfarrer von St. Martin ver-  waltete Hansjakob eine Zeitlang die Freiburger Sautier-Reibelt-Meriansche  Stiftung. In seiner Schrift „für die Stiftlinge“ konnte er unter den Stiftern auch  „Ignaz Speckle, Prälat von St. Peter“ aufführen.!6 Die Stadt Hausach hat vor  kurzem ihren großen Sohn durch ein Denkmal geehrt.  13) Hansj., Aus kranken Tagen, Ohlau (o. J.), 5. Aufl., 56.  14) Hansj., Alpenrosen mit Dornen, Stuttgart 1905, 476—499.  15) wie Anm. 11, 349-374.  16) Hansj., Die Sautier-Reibelt-Merian'sche Stiftung (Beihilfen zur Berufsausbildung),  Freiburg i. Br. 19022, 64-66.1m etzten Jahre ihrer Vorbereitung als Autftenthalt :5t Peter ist
ihr Name, Herzöge VO  ; Zähringen ihre Gründer un! Patrone, un:! ihr
etzter Abt War eın Kinzigtäler, Ignaz Speckle VO  » Hausach.‘ ADa wWar die
große Barock-Klosterkirche VO:  » St Peter, eın herrliches (Gottes- und Bethaus,
mMIr eın wahres Labsal für Leib und eele Wenn WIT 1ın den horstühlen
längst vergangener Mönche standen da wurde ich voll poetischer An-
acht, und wWwenn Sonntagen un 1im die HANZC Bauerngemeinde
VO:  - Gt. DPeter kniete und ihre offene huld’‘ Wälderdeutsch sprach, da
rauschte CChR @ die Kirche und durch meine Seele mıiıt Macht. 15

Abt gnaz Speckle (a(- 1754 ın Hausach LK: 1824 in reiburg Br.) fand
schon aus Heimatliebe das besondere Interesse des Schriftstellers, weil Ver-
wandte VO  a ihm auch in Haslach wohnten. Als Pfarrer VO:  ; Martin Vel-
waltete Hansjakob eine eitlang die Freiburger Sautier-Reibelt-Meriansche
Stiftung. In seiner „für die Stiftlinge” konnte unter den Stiftern auch
„Ignaz Speckle, Prälat von Peter  44 aufführen.16 Die Hausach hat VOT
kurzem ihren großen Sohn durch eın Denkmal geehrt

13) Hansj., Aus kranken Tagen, Öhlau (0 Aufl
14) Hansıj., Alpenrosen mıt Dornen, Stuttgart 1905,
15) wIıe Anm. H;
16) Hans])., Die Sautier-Reibelt-Merian'sche Stiftung (Beihilfen Berufsausbildung),

Freiburg Br



58 altraud Remusch Bremerhaven

Während seliner Tätigkeit ıIn (1865—-1869) setzte Hansjakob se1ine
Geschichtsforschungen fort Ime 1866 erschien seine Schrift „Die Salpete-
rer‘ ,  08 in der elr das FEintreten der Bewohner der ehemaligen Grafschaft Hauen-
stein für ihre Rechte gegenüber dem Blasien un den Regilerungen in
Wien un arlsruhe beschreibt.!/ Ausdrücklich hebt das besonnene Ver-
halten des Stiftes BLASIEN ın diesem Streite hervor.

Die ufhebung gerade dieses Klosters Z) VO besonderer Ungerechtig-
keit Hansjakob spricht Aau!:  n „Auch Deutschland hatte eINST, Was Wissen-
schaft un Kultur anbelangt, eın Monte-Cassino. ESs ist verschwunden, und
och VOT weni1g Jahren hat des Feuer den etzten Zeugen vVeErTgKANSCNEI Größe
verschlungen. Ich meılne das Benediktiner-Kloster Blasien auf dem
Schwarzwald, dessen herrliche asılıka VOI TEI Jahren eın Raub der Flammen
wurde, nachdem schon 1807 das Kloster aufgehoben un die Gebäulichkeiten
verkauft worden un:! die meisten Mönche den Wanderstab ergriffen
hatten ach ÖOsterreich. Jahrhunderte lang blühte hier die Wissenschaft, un!
der Schwarzwald rngsum verdankte dem Gotteshaus se1ine Kultur. Blasıen
Wäal UrCcC seine ele.  en ine Zierde des anzen rüheren Öösterreichischen
Kaiserstaates und eine Zierde des deutschen amens weit ber die deutschen
Marken hinaus. Es ward trotzdem bei der Säkularisation nicht verschont. 18

Im re 1885 mußte der nunmehrige Stadtpfarrer VO Martın nach
arztlicher Vorschrift Höhenluft 1m Schwarzwald atmen. Dabei besuchte
auch wılieder wI1Ie schon 1863 1mM seiner Waldshuter eıt un Ort
Blasien. Die dem Aufenthalt gewidmeten acht Buchseiten!? enthalten ın Kurz-
fassung die gesamte Geschichte dieses Klosters, beginnend mıiıt den RKei-
chenauer önchen, dem Erhalt der eliquie des hl. Blasius, dem Tode dreier
Abte Aussatz, von Aufständen un! jegen un! herausragenden Leistun-
gCcn verschiedener Art. Er freut sich, da{s die Kirche ach dem Brande VonNn
1874 wieder hergestellt wurde. Dafs Hansjakob Abt Martin Gerbert aus orb
nicht vergißt, versteht sich VO: selbst Er schätzt ih:; als Landesherrn, Gelehr-
ten, Schriftsteller, Kunstfreund, Bauherrn, Musikkenner und als Mensch Dafs
INnan ihn auch noch in anderer Hinsicht schätzen kann, zeigt folgendes Zitat:
„Wenn INnan VOT einıgen Jahren auf dem badischen Schwarzwald dem bte
Gerbert I1 VO:  - Blasien, dem deutschen Monte-Cassino, eın Steinbild -
Setiz hat, geschah nicht, weil er einer der größten Gelehrten seiner eıt
SCWESCH, sondern weil eT den Kartoffelbau ın jener Gegend eingeführt und
m. tiftungen dort gegründet hat. 20

Im Sommer 1869 machte der VO Lehramt zurückgetretene Hansjakob
eiıne Reise ach ÖOsterreich mıit Aufenthalten In ELK und GOT3 WEIG,
Quellenstudien treiben. Im Kloster Melk, eine Woche Gast WAar,

17) Hans)., Die Salpeterer, 1866; Bender HI Hansjakob, IC 1985,
59—94; Müller-Ettikon EI Heinrich Hansjakob 1ın Waldshut, Waldshut 1 4257

18) ans)., In talıen IL, Stuttgart 19052, 119
19) ans]., Dürre Blätter Zweite Reihe, Stuttgart 1928, 176-1
20) ans])., wıe Anm. 12,



Heinrich Hansjakob un die Benediktiner

mu{fßs es ihm besonders gut gefallen en Denn Zu Erstaunen SeINES Bi-
schofs (Weihbischof übel, Bistumsverweser) tellte der nunmehrige Pfar-
Tel VO  a Hagnau 1871 das Ansınnen ihn, SCH starker Kopfschmerzen den
Bodensee verlassen dürfen, weil siıch uinahme in dem höhergele-

Kloster elk bewerben WwWOo Der Bischof spottete ihn AUuUSs und schickte
ih; auf eisen.

Im re 1886 unternahm der nunmehrige Stadtpfarrer VO Gt artın
reiburg iıne „Rundreise“22, die ih bis ach Prag rte Von Linz aus CI -

reichte mıt dem „Mölk“” (wie el schreibt), gerade als die Kloster-
glocke den Angelus autete. Pater Bertholdus ih; mıiıt der Klosterkutsche
ab Wehmutsvoll gedachte der Besucher selines Aufenthaltes VOoOTrT siebzehn Jah-
ITE  S Morgens forschte in alten Papıeren, badete mit den 'es 1ın der Do-
Na  e un! geno! eın zweiıtes TUNSTIUC. Der Abt Clemens Moser unternahm
miıt ihm Spazierfahrten Klostergütern. Der Kämmerer und Kellermeister
Lambert zeigte ihm eın riesiges Bienenhaus. el 1886 nicht mehr
unter den ebenden und sSeıin Freund, der Bibliothekar Vinzenz Staufer,
sterbenskrank. Von Melancholie getrieben, verlie{f Hansjakob deshalb den Ort
diesmal schon zweıten Tage. Vom Dampfschiff aus entdeckte des Klo-
ster „Göttweih” (wie lesen) un erinnert sich: „Anno 1869 War ichHeinrich Hansjakob und die Benediktiner  59  muß es ihm besonders gut gefallen haben. Denn zum Erstaunen seines Bi-  schofs (Weihbischof v. Kübel, Bistumsverweser) stellte der nunmehrige Pfar-  rer von Hagnau 1871 das Ansinnen an ihn, wegen starker Kopfschmerzen den  Bodensee verlassen zu dürfen, weil er sich um Aufnahme in dem höhergele-  genen Kloster Melk bewerben wolle. Der Bischof spottete ihn aus und schickte  ihn auf Reisen.2!  Im Jahre 1886 unternahm der nunmehrige Stadtpfarrer von St. Martin/  Freiburg eine „Rundreise“22, die ihn bis nach Prag führte. Von Linz aus er-  reichte er mit dem Schiff „Mölk“ (wie er schreibt), gerade als die Kloster-  glocke den Angelus läutete. Pater Bertholdus holte ihn mit der Klosterkutsche  ab. Wehmutsvoll gedachte der Besucher seines Aufenthaltes vor siebzehn Jah-  ren. Morgens forschte er in alten Papieren, badete mit den Patres in der Do-  nau und genoß sein zweites Frühstück. Der Abt Clemens Moser unternahm  mit ihm Spazierfahrten zu Klostergütern. Der Kämmerer und Kellermeister P.  Lambert zeigte ihm sein riesiges Bienenhaus. Beide waren 1886 nicht mehr  unter den Lebenden und sein Freund, der Bibliothekar P. Vinzenz Staufer,  sterbenskrank. Von Melancholie getrieben, verließ Hansjakob deshalb den Ort  diesmal schon am zweiten Tage. Vom Dampfschiff aus entdeckte er des Klo-  ster „Göttweih”“ (wie zu lesen) und erinnert sich: „Anno 1869 war ich ... für  eine Nacht und für einige Stunden des Tags dort hinauf gewandert und vom  Prior und den wissenschaftlichen Größen des Stifts aufs beste empfangen  worden. Interessant war mir damals ..., daß die ersten Mönche, welche 1072  das von Bischof Altmann von Passau errichtete Kloster Göttweih bevölkerten,  St. Blasianer waren.“  Heinrich Hansjakob — von 1869 bis 1884 Pfarrer in Hagnau, hatte vielfäl-  tige Beziehungen zu der ehemaligen „Reichsabtei“ WEINGARTEN in Ober-  schwaben; denn: „Das Kloster Weingarten, die alte Herrin des weinreichen  Dorfes, hatte sich zu Anfang des 18. Jahrhunderts einen neuen stattlichen Klo-  sterhof an den See gebaut, der jetzt der Gemeinde als Armen- und Rathaus  dient und dem Dorfe, vom See aus gesehen, weithin ein gewaltiges Ansehen  gibt.“23 Noch heute wird der „Hof“ durch die Hagnauer Bürger vielfältig ge-  nutzt, wenn auch nicht mehr als „Armenhaus”“.  Mitte des vorigen Jahrhunderts hatten ältere Einwohner des Dorfes noch  genaue Erinnerungen an die Klosterzeit und erzählten ihrem Pfarrer gern da-  von, z. B. so: „Auch das wußte er noch, daß die alten Rebleute nur für die Klö-  ster Salem und Weingarten, denen fast alle Reben gehörten, arbeiteten um die  Hälfte des Ertrages, ... daß in schlechten Zeiten die Klöster ihren Rebleuten  Mehl und Brot ins Haus lieferten und Geld vorstreckten. Das alles nannte er  die gute, alte Zeit, in der die Hangouer“ (Hagnauer) „kein Eigentum, aber  auch keine Schulden und keine Sorgen, keine Steuern und keine Abgaben  21) Hansj., Feierabend, Stuttgart 1918 posthum, 231.  22) wie Anm. 19, 231-298.  23) Hansj., Schneeballen — 3. Reihe, Freiburg i. Br. 19699, 99.für
iıne Nacht un! für einıge Stunden des Tags ort hinauf gewandert und VO

Prior und den wissenschaftlichen Größen des aufs beste mpfangen
worden. Interessant wWar mir damals da{fs die ersten Mönche, welche 1072
das VO:  ; Bischof Altmann VO  . Passau errichtete Kloster GOöttweih bevölkerten,

Blasianer waren  s
Heinrich Hansjakob VO  ; 1869 bis 1884 Pfarrer ın Hagnau, hatte vielfäl-

tige Beziehungen der ehemaligen „Reichsabtei” WEINGARTIEN ıin ber-
schwaben; ennn „Das Kloster Weingarten, die alte Herrin des weinreichen
Dortfes, hatte sich nfang des Jahrhunderts einen uen stattliıchen Klo-
terhof den See gebaut, der jetz der Gemeinde als Armen- und Rathaus
dient un! dem orfe, VO See aus gesehen, weithin ein gewaltiges Ansehen
iDt. 23 och heute wird der.MI5C die Hagnauer Burger vielfältig gE-
nutzt, WEe auch nicht mehr als „Armenhaus”.

Mitte des vorıgen Jahrhunderts hatten altere Einwohner des Dortes och
eNauUeE Erinnerungen die Klosterzeit und erzählten ihrem Pfarrer SCeIN da-
von, SO „Auch das wußte er noch, dafß die alten ebleute 1Ur für die Klö-
ster alem und Weingarten, denen fast alle Reben gehörten, arbeiteten die

des Ertrages, da{f ın schlechten Zeiten die Klöster ihren Rebleuten
ehl und rot 1ns Haus lieferten un! Geld vorstreckten. Das es nannte elr

die gute, alte Zeit, in der die Hangouer“ (Hagnauer) „kein kigentum, aber
auch keine Schulden und keine Sorgen, keine Steuern und keine Abgaben

21) Hansj)., Feierabend, Stuttgart 1918 posthum, 231
w1ıe Anm. 1 / 231—-298

23) Hans:ı)., Schneeballen Reihe, Freiburg Br.



Waltraud Kemusch Bremerhaven

hatten.‘24 In SOIC einer schlechten Zeit, als den Hagnauer Wiınzern keiner
half, gründete ihr Pfarrer die Winzergenossenschaft.

Unter Hansjakobs Pfarrkindern ehemalige „Waldfrevler  LL darunter
auch Sein Sakristan. Als Junger Mann War er olzmacher SCWESECN. [Das Essen
der Waldarbeiter bestand in der Hauptsache aus Gemüse, während S1€e „Von
den Bauernhöften60  Waltraud Remusch — Bremerhaven  hatten.“24 In solch einer schlechten Zeit, als den Hagnauer Winzern keiner  half, gründete ihr Pfarrer die Winzergenossenschaft.  Unter Hansjakobs Pfarrkindern waren ehemalige „Waldfrevler“, darunter  auch sein Sakristan. Als junger Mann war er Holzmacher gewesen. Das Essen  der Waldarbeiter bestand in der Hauptsache aus Gemüse, während sie „von  den Bauernhöfen ... täglich sterbende Schweine schreien hörten“. Schließlich  schlossen Bauern und Holzmacher ein Bündnis auf Kosten des Staates. Die  Bauern brachten während der Dunkelheit Speck, Schinken, Würste und  Schnaps in den Wald und holten dafür Holz. Der Förster wurde auf seinen  Kontrollgängen vom damaligen „Dorfvogt“ abgefangen und ins Wirtshaus  eingeladen, wo er bis Mitternacht beschäftigt war. „Und die Moral? Die hat-  ten der Vogt und seine Untergebenen von jenem Dritten gelernt, der kaum  dreißig Jahre zuvor den Wigarte geholt hatte, ohne den Eigentümer zu fragen.  ‚Der Staat ... hat den ganzen Wald geholt, wir holen nur einzelne Bäume.‘ Das  Kloster hatte den Bürgern unentgeltlich Holz gegeben, jetzt sollten sie es be-  . Nie konnte ich  zahlen, und zwar einem, der selbst nichts bezahlt hatte  meinen Sakristan überzeugen von dem Unrecht seiner Waldmahlzeiten.“25  Im Jahre 1881 war Heinrich Hansjakob „ins Schwabenland“ gereist, das  bekanntlich in der Nähe von Hagnau beginnt. So gelangte er bald nach Klo-  ster Weingarten. Auch diesmal läßt der Schriftsteller die Gelegenheit nicht  ungenutzt, Historisches mitzuteilen. Der erste Absatz lautet: „Vom Jahre 1053  an, da Welf III. sein Stammschloß den Benediktinern des nahen, abgebrannten  Klosters Altdorf eingeräumt hatte, bis zum Jahre 1803, wo der verjagte Statt-  halter von Holland, Wilhelm von Oranien, in seinen Besitz gelangte, war  Weingarten eines der reichsten und durch Pflege der Wissenschaften hervor-  ragendsten Benediktinerklöster in Deutschland gewesen.“ Zu Hansjakobs  Hagnauer Zeit war in den Klostergebäuden ein württembergisches Infanterie-  regiment stationiert. Einige Offiziere davon besuchten Hansjakob öfter in sei-  nem Pfarrhaus. Damals entstandene Freundschaften bestanden zumeist le-  benslang. Die in Weingarten stationierten Soldaten langweilten sich dort.  Hansjakobs Meinung: „Man sollte eben nie ein Kloster zur Kaserne machen!  Ich bin fest überzeugt, daß wenn man Weingarten heute den Söhnen des hei-  ligen Benedikt wieder einräumte, dieselben nicht über Langeweile und Man-  gel an Zerstreuung klagen würden.“  Mochten die Potentaten sich noch so mühen, die Volksfrömmigkeit konn-  ten sie nicht ausrotten. Das bezieht sich hier auf den „Blutritt“, den Hansjakob  1881 folgendermaßen erlebte: „Heute noch findet der Blutritt statt, natürlich  nicht mehr im alten Glanze der Klosterzeit, aber Hunderte berittener Bauern,  Tausende von Wallfahrern und einige Kompagnien des württembergischen  Regiments ... sind jetzt noch bei der Feier des ‚Blutfeiertags‘ zu schauen.“26  24) wie Anm.23, 133 f.  25) wie Anm.23, 135.  26) Hansj., Dürre Blätter — Erste Reihe, Stuttgart 19127, 346-357.äglich sterbende Schweine schreien hörten“. Schliefßlic
schlossen Bauern und olzmacher eın Bündnis auf Kosten des Staates. Die
Bauern brachten während der Dunkelheit peck, en, Würste un!
aps ın den Wald un:! holten aiur olz Der Förster wurde auf seinen
Kontrollgängen VO damaligen „Dorfvogt” abgefangen un 1NSs Wirtshaus
eingeladen, bis Mitternacht beschäftigt Wa  — „Und die Moral? Die hat-
ten der Vogt und seine Untergebenen VO:  - jenem Dritten gelernt, der kaum
dreißig re den Wigarte geholt hatte, ohne den Eigentümer fragen.
‚Der Staat60  Waltraud Remusch — Bremerhaven  hatten.“24 In solch einer schlechten Zeit, als den Hagnauer Winzern keiner  half, gründete ihr Pfarrer die Winzergenossenschaft.  Unter Hansjakobs Pfarrkindern waren ehemalige „Waldfrevler“, darunter  auch sein Sakristan. Als junger Mann war er Holzmacher gewesen. Das Essen  der Waldarbeiter bestand in der Hauptsache aus Gemüse, während sie „von  den Bauernhöfen ... täglich sterbende Schweine schreien hörten“. Schließlich  schlossen Bauern und Holzmacher ein Bündnis auf Kosten des Staates. Die  Bauern brachten während der Dunkelheit Speck, Schinken, Würste und  Schnaps in den Wald und holten dafür Holz. Der Förster wurde auf seinen  Kontrollgängen vom damaligen „Dorfvogt“ abgefangen und ins Wirtshaus  eingeladen, wo er bis Mitternacht beschäftigt war. „Und die Moral? Die hat-  ten der Vogt und seine Untergebenen von jenem Dritten gelernt, der kaum  dreißig Jahre zuvor den Wigarte geholt hatte, ohne den Eigentümer zu fragen.  ‚Der Staat ... hat den ganzen Wald geholt, wir holen nur einzelne Bäume.‘ Das  Kloster hatte den Bürgern unentgeltlich Holz gegeben, jetzt sollten sie es be-  . Nie konnte ich  zahlen, und zwar einem, der selbst nichts bezahlt hatte  meinen Sakristan überzeugen von dem Unrecht seiner Waldmahlzeiten.“25  Im Jahre 1881 war Heinrich Hansjakob „ins Schwabenland“ gereist, das  bekanntlich in der Nähe von Hagnau beginnt. So gelangte er bald nach Klo-  ster Weingarten. Auch diesmal läßt der Schriftsteller die Gelegenheit nicht  ungenutzt, Historisches mitzuteilen. Der erste Absatz lautet: „Vom Jahre 1053  an, da Welf III. sein Stammschloß den Benediktinern des nahen, abgebrannten  Klosters Altdorf eingeräumt hatte, bis zum Jahre 1803, wo der verjagte Statt-  halter von Holland, Wilhelm von Oranien, in seinen Besitz gelangte, war  Weingarten eines der reichsten und durch Pflege der Wissenschaften hervor-  ragendsten Benediktinerklöster in Deutschland gewesen.“ Zu Hansjakobs  Hagnauer Zeit war in den Klostergebäuden ein württembergisches Infanterie-  regiment stationiert. Einige Offiziere davon besuchten Hansjakob öfter in sei-  nem Pfarrhaus. Damals entstandene Freundschaften bestanden zumeist le-  benslang. Die in Weingarten stationierten Soldaten langweilten sich dort.  Hansjakobs Meinung: „Man sollte eben nie ein Kloster zur Kaserne machen!  Ich bin fest überzeugt, daß wenn man Weingarten heute den Söhnen des hei-  ligen Benedikt wieder einräumte, dieselben nicht über Langeweile und Man-  gel an Zerstreuung klagen würden.“  Mochten die Potentaten sich noch so mühen, die Volksfrömmigkeit konn-  ten sie nicht ausrotten. Das bezieht sich hier auf den „Blutritt“, den Hansjakob  1881 folgendermaßen erlebte: „Heute noch findet der Blutritt statt, natürlich  nicht mehr im alten Glanze der Klosterzeit, aber Hunderte berittener Bauern,  Tausende von Wallfahrern und einige Kompagnien des württembergischen  Regiments ... sind jetzt noch bei der Feier des ‚Blutfeiertags‘ zu schauen.“26  24) wie Anm.23, 133 f.  25) wie Anm.23, 135.  26) Hansj., Dürre Blätter — Erste Reihe, Stuttgart 19127, 346-357.hat den anzen Wald geholt, WIT oOlen 1Ur einzelne Bäume.‘ Das
Kloster hatte den Bürgern unentgeltlic. Holz gegeben, jetz ollten S1e eSs be-

Nie konnte ichzahlen, und WäarTr einem, der selbst nichts bezahlt hatte
meılinen Sakristan überzeugen VO  $ dem Unrecht seiner Waldmahlzeiten. 25

Im Jahre 1881 WäarTr Heinrich Hansjakob „Ins Schwabenland“ gerelst, das
bekanntlic iın der ähe VO  } Hagnau beginnt. S50 gelangte bald ach Klo-
ster Weingarten. uch diesmal äfßt der Schriftsteller die Gelegenheit nicht
ungenutzt, Historisches mitzuteilen. Der Absatz lautet: „Vom re 1053
d da Welf 1808 eın Stammschlofs den Benediktinern des nahen, abgebrannten
Klosters Altdorf eingeraum! hatte, bis ZU re 1803, der verjagte Statt-
halter VO  z Holland, Wilhelm VO:  a Uranien, ın seinen Besitz gelangte, War

Weingarten eiınes der reichsten un durch ege der Wissenschaften hervor-
ragendsten Benediktinerklöster iın Deutschland gewesen.“ Zu Hansjakobs
Hagnauer eıt War 1n den Klostergebäuden eın württembergisches Infanterie-
regiment Statlonıler' Einige Offiziere davon besuchten Hansjakob Öfter ın SE1-
Ne Pfarrhaus Damals entstandene Freundschaften bestanden zumelılst le-
enslang. Die in Weingarten stationierten oOldaten langweilten sich dort
Hansjakobs Meinung: „Man sollte eben nıe eın Kloster ZUrTr aserne machen!
Ich bin fest überzeugt, da{fs WEeNnl INa Weingarten heute den Söhnen des hei-
ligen ened1ı wieder einräumte, dieselben nicht ber Langeweile un Man-
gel Zerstreuung klagen würden.“

Mochten die Potentaten sich och mühen, die Volksfrömmigkeit konn-
ten S1e nicht ausrotten. Das bezieht sich ler auf den „Blutritt“, den Hansjakob
1881 folgendermaßen rlebte „Heute och findet der Blutritt sSta natürlich
nicht mehr 1m alten Glanze der Klosterzeit, aber Hunderte berittener Bauern,
Tausende VO:  a Wallfahrern un einıge Kompagnien des württembergischen
Regiments60  Waltraud Remusch — Bremerhaven  hatten.“24 In solch einer schlechten Zeit, als den Hagnauer Winzern keiner  half, gründete ihr Pfarrer die Winzergenossenschaft.  Unter Hansjakobs Pfarrkindern waren ehemalige „Waldfrevler“, darunter  auch sein Sakristan. Als junger Mann war er Holzmacher gewesen. Das Essen  der Waldarbeiter bestand in der Hauptsache aus Gemüse, während sie „von  den Bauernhöfen ... täglich sterbende Schweine schreien hörten“. Schließlich  schlossen Bauern und Holzmacher ein Bündnis auf Kosten des Staates. Die  Bauern brachten während der Dunkelheit Speck, Schinken, Würste und  Schnaps in den Wald und holten dafür Holz. Der Förster wurde auf seinen  Kontrollgängen vom damaligen „Dorfvogt“ abgefangen und ins Wirtshaus  eingeladen, wo er bis Mitternacht beschäftigt war. „Und die Moral? Die hat-  ten der Vogt und seine Untergebenen von jenem Dritten gelernt, der kaum  dreißig Jahre zuvor den Wigarte geholt hatte, ohne den Eigentümer zu fragen.  ‚Der Staat ... hat den ganzen Wald geholt, wir holen nur einzelne Bäume.‘ Das  Kloster hatte den Bürgern unentgeltlich Holz gegeben, jetzt sollten sie es be-  . Nie konnte ich  zahlen, und zwar einem, der selbst nichts bezahlt hatte  meinen Sakristan überzeugen von dem Unrecht seiner Waldmahlzeiten.“25  Im Jahre 1881 war Heinrich Hansjakob „ins Schwabenland“ gereist, das  bekanntlich in der Nähe von Hagnau beginnt. So gelangte er bald nach Klo-  ster Weingarten. Auch diesmal läßt der Schriftsteller die Gelegenheit nicht  ungenutzt, Historisches mitzuteilen. Der erste Absatz lautet: „Vom Jahre 1053  an, da Welf III. sein Stammschloß den Benediktinern des nahen, abgebrannten  Klosters Altdorf eingeräumt hatte, bis zum Jahre 1803, wo der verjagte Statt-  halter von Holland, Wilhelm von Oranien, in seinen Besitz gelangte, war  Weingarten eines der reichsten und durch Pflege der Wissenschaften hervor-  ragendsten Benediktinerklöster in Deutschland gewesen.“ Zu Hansjakobs  Hagnauer Zeit war in den Klostergebäuden ein württembergisches Infanterie-  regiment stationiert. Einige Offiziere davon besuchten Hansjakob öfter in sei-  nem Pfarrhaus. Damals entstandene Freundschaften bestanden zumeist le-  benslang. Die in Weingarten stationierten Soldaten langweilten sich dort.  Hansjakobs Meinung: „Man sollte eben nie ein Kloster zur Kaserne machen!  Ich bin fest überzeugt, daß wenn man Weingarten heute den Söhnen des hei-  ligen Benedikt wieder einräumte, dieselben nicht über Langeweile und Man-  gel an Zerstreuung klagen würden.“  Mochten die Potentaten sich noch so mühen, die Volksfrömmigkeit konn-  ten sie nicht ausrotten. Das bezieht sich hier auf den „Blutritt“, den Hansjakob  1881 folgendermaßen erlebte: „Heute noch findet der Blutritt statt, natürlich  nicht mehr im alten Glanze der Klosterzeit, aber Hunderte berittener Bauern,  Tausende von Wallfahrern und einige Kompagnien des württembergischen  Regiments ... sind jetzt noch bei der Feier des ‚Blutfeiertags‘ zu schauen.“26  24) wie Anm.23, 133 f.  25) wie Anm.23, 135.  26) Hansj., Dürre Blätter — Erste Reihe, Stuttgart 19127, 346-357.sind jetzt noch bei der Feier des ‚Blutfeiertags’ schauen. 26

24) wI1e Anm 2 / 133
25) wI1e Anm. 2 / 135
26) ansl., Dürre Blätter Tste Reihe, gar! 1912
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Im re 1875 1e sich Hansjakob zweimal in OTTOBEUREN auf, 1m
Frühjahr allein un! 1mM Herbst mıt dem Oimaler Zimmermann Aaus München.
Eingeladen WarTrT VO  - seinem Freunde Hermann Koneberg, dem ayeri-
schen „Christoph M' Jun: : &, ach des Paters Tod widmete ihm der
Freund folgenden Nachruf: „Den biedern un! liebenswürdigen Koneberg,
der UTr vier Tage alter War als ich, sah ich och Öfters Bodensee, ın Rom
un! in melınen ersten Jahren auch noch in reiburg. Er War seiner TO
und Körperfülle eın kranker Mann, muißfste 1889 die Pfarrstelle in Ottobeuren
aufgeben un! ine Stelle als Religionslehrer annehmen der Studienanstalt
VO St Stephan ıIn ugsburg. Hier starb eTr, ıne edle, fromme Seele, ein be-
gabter Jugendschriftsteller, eın eifriger Seelsorger, schon 1891 Er WarTr der
Sohn eines Schmieds in Bedernau gewesen. 28

Der aus  rliche Bericht (32 iten) ber Hansjakobs Aufenthalt in Otto-
beuren Ostern 1875 befindet sich unter der Überschrift „Ein Ausflug 1ins
Kloster“ 1m Sammelband „Dürre Blätter Er nthält einen T1} der Ca
schichte des Stifts VO: der Mitte des Jahrhunderts ber die eit der ufhe-
bung mıiıt ihren kleinlichen ıkanen bis hin ZU Wiederaufleben. „Erst 18  S
erstand muıt vielen anderen aufgehobenen Benediktinerstiften uUurc Ludwig
Ottobeuren wieder ein1igem Leben Es wurde eın Priorat des Stiftes Ste-
fan ugsburg, welche Abtei der König mıit der Auflage, in Ottobeuren eın
Priorat errichten, Nne  ur gegründe hatte Mönche aus ÖOsterreich und der
chweiz kamen nach Stefan un! auch nach Ottobeuren, dessen erster Prior
un Pfarrer der Einsiedler-Mönch Gregor Waibel wurde. Der heutige Priıor

Matthias ılloDer wWwWar vorher langjähriger Professor Stefan ın Augs-
burg un! wirkt 1er se1ıt 1871Heinrich Hansjakob und die Benediktiner  61  Im Jahre 1875 hielt sich Hansjakob zweimal in OTTOBEUREN auf, im  Frühjahr allein und im Herbst mit dem Hofmaler Zimmermann aus München.  Eingeladen war er von seinem Freunde P. Hermann Koneberg, dem bayeri-  schen „Christoph Schmid jun.“27, Nach des Paters Tod widmete ihm der  Freund folgenden Nachruf: „Den biedern und liebenswürdigen P. Koneberg,  der nur vier Tage älter war als ich, sah ich noch öfters am Bodensee, in Rom  und in meinen ersten Jahren auch noch in Freiburg. Er war trotz seiner Größe  und Körperfülle ein kranker Mann, mußte 1889 die Pfarrstelle in Ottobeuren  aufgeben und eine Stelle als Religionslehrer annehmen an der Studienanstalt  von St. Stephan in Augsburg. Hier starb er, eine edle, fromme Seele, ein be-  gabter Jugendschriftsteller, ein eifriger Seelsorger, schon 1891. Er war der  Sohn eines Schmieds in Bedernau gewesen. 28  Der ausführliche Bericht (32 Seiten) über Hansjakobs Aufenthalt in Otto-  beuren zu Ostern 1875 befindet sich unter der Überschrift „Ein Ausflug ins  Kloster“ im Sammelband „Dürre Blätter I“.29° Er enthält einen Abriß der Ge-  schichte des Stifts von der Mitte des 8. Jahrhunderts über die Zeit der Aufhe-  bung mit ihren kleinlichen Schikanen bis hin zum Wiederaufleben. „Erst 1834  erstand mit vielen anderen aufgehobenen Benediktinerstiften durch Ludwig I.  Ottobeuren wieder zu einigem Leben. Es wurde ein Priorat des Stiftes St. Ste-  fan zu Augsburg, welche Abtei der König mit der Auflage, in Ottobeuren ein  Priorat zu errichten, neu gegründet hatte. Mönche aus Österreich und der  Schweiz kamen nach St. Stefan und auch nach Ottobeuren, dessen erster Prior  und Pfarrer der Einsiedler-Mönch P. Gregor Waibel wurde. Der heutige Prior  P. Matthias Zillober war vorher langjähriger Professor an St. Stefan in Augs-  burg und wirkt hier seit 1871 ... Heute ist Ottobeuren noch groß in seinen  Ruinen, und es wandeln  .. doch wieder Benediktinermönche durch seine  weiten Hallen und Gänge“. Es waren damals insgesamt fünf Patres, die einen  kleinen Teil des riesigen Klosters bewohnten.  Sehr interessant — besonders in sozialer Hinsicht — sind Hansjakobs An-  gaben über Arbeitsbedingungen der Künstler und Handwerker, die im 18.  Jahrhundert im Kloster arbeiteten, und über gezahlte Löhne und Preise. „So  hat aber die Säkularisation ... Tausende von Künstlern und Handwerkern die  in den Klöstern tätig waren, brotlos gemacht.“ Heute (1991) kann vom Wirken  des Zahnes der Zeit und dem Verfall, den Hansjakob überall entdecken  mußte, glücklicherweise keine Rede mehr sein.  Die fünf Patres — unterstützt durch einige Laienbrüder — resignierten  nicht wegen des Vergangenen, sondern stellten sich den Forderungen des Ta-  ges, wie z. B. P. Petrus Baur, der Leiter der 1855 errichteten „Erziehungsanstalt  für arme Knaben“: „Einst war in Ottobeuren ein großes Gymnasium, wo Tau-  sende von Studenten ihre Humaniora holten. Schon 1509 hatte das Stift eine  Buchdruckerei, und zur selben Zeit lebte in ihm der berühmte P. Nikolaus El-  27) wie Anm. 18, 241 f.  28) wie Anm.26, 163 f.  29) wie Anm.26, 99-132.Heute ist Ottobeuren och grofß ın seinen
Ruinen, un es wandeln doch wieder Benediktinermönche durch seine
weıten Hallen un! nge  x“ Es damals insgesam fünf Patres, die einen
kleinen Teil des riesigen Klosters bewohnten.

Sehr interessant besonders in sozialer Hinsicht sind Hansjakobs An-
gaben ber Arbeitsbedingungen der Künstler un Handwerker, die 1mM
Jahrhundert 1mM Kloster arbeiteten, und ber geza  e Löhne un Preise IISO
hat aber die SaäakularisationHeinrich Hansjakob und die Benediktiner  61  Im Jahre 1875 hielt sich Hansjakob zweimal in OTTOBEUREN auf, im  Frühjahr allein und im Herbst mit dem Hofmaler Zimmermann aus München.  Eingeladen war er von seinem Freunde P. Hermann Koneberg, dem bayeri-  schen „Christoph Schmid jun.“27, Nach des Paters Tod widmete ihm der  Freund folgenden Nachruf: „Den biedern und liebenswürdigen P. Koneberg,  der nur vier Tage älter war als ich, sah ich noch öfters am Bodensee, in Rom  und in meinen ersten Jahren auch noch in Freiburg. Er war trotz seiner Größe  und Körperfülle ein kranker Mann, mußte 1889 die Pfarrstelle in Ottobeuren  aufgeben und eine Stelle als Religionslehrer annehmen an der Studienanstalt  von St. Stephan in Augsburg. Hier starb er, eine edle, fromme Seele, ein be-  gabter Jugendschriftsteller, ein eifriger Seelsorger, schon 1891. Er war der  Sohn eines Schmieds in Bedernau gewesen. 28  Der ausführliche Bericht (32 Seiten) über Hansjakobs Aufenthalt in Otto-  beuren zu Ostern 1875 befindet sich unter der Überschrift „Ein Ausflug ins  Kloster“ im Sammelband „Dürre Blätter I“.29° Er enthält einen Abriß der Ge-  schichte des Stifts von der Mitte des 8. Jahrhunderts über die Zeit der Aufhe-  bung mit ihren kleinlichen Schikanen bis hin zum Wiederaufleben. „Erst 1834  erstand mit vielen anderen aufgehobenen Benediktinerstiften durch Ludwig I.  Ottobeuren wieder zu einigem Leben. Es wurde ein Priorat des Stiftes St. Ste-  fan zu Augsburg, welche Abtei der König mit der Auflage, in Ottobeuren ein  Priorat zu errichten, neu gegründet hatte. Mönche aus Österreich und der  Schweiz kamen nach St. Stefan und auch nach Ottobeuren, dessen erster Prior  und Pfarrer der Einsiedler-Mönch P. Gregor Waibel wurde. Der heutige Prior  P. Matthias Zillober war vorher langjähriger Professor an St. Stefan in Augs-  burg und wirkt hier seit 1871 ... Heute ist Ottobeuren noch groß in seinen  Ruinen, und es wandeln  .. doch wieder Benediktinermönche durch seine  weiten Hallen und Gänge“. Es waren damals insgesamt fünf Patres, die einen  kleinen Teil des riesigen Klosters bewohnten.  Sehr interessant — besonders in sozialer Hinsicht — sind Hansjakobs An-  gaben über Arbeitsbedingungen der Künstler und Handwerker, die im 18.  Jahrhundert im Kloster arbeiteten, und über gezahlte Löhne und Preise. „So  hat aber die Säkularisation ... Tausende von Künstlern und Handwerkern die  in den Klöstern tätig waren, brotlos gemacht.“ Heute (1991) kann vom Wirken  des Zahnes der Zeit und dem Verfall, den Hansjakob überall entdecken  mußte, glücklicherweise keine Rede mehr sein.  Die fünf Patres — unterstützt durch einige Laienbrüder — resignierten  nicht wegen des Vergangenen, sondern stellten sich den Forderungen des Ta-  ges, wie z. B. P. Petrus Baur, der Leiter der 1855 errichteten „Erziehungsanstalt  für arme Knaben“: „Einst war in Ottobeuren ein großes Gymnasium, wo Tau-  sende von Studenten ihre Humaniora holten. Schon 1509 hatte das Stift eine  Buchdruckerei, und zur selben Zeit lebte in ihm der berühmte P. Nikolaus El-  27) wie Anm. 18, 241 f.  28) wie Anm.26, 163 f.  29) wie Anm.26, 99-132.Tausende VO:  » Künstlern und Handwerkern die
1n den Klöstern atıg 30 B brotlos gemacht.” Heute (1991) ann VO: Wirken
des Zahnes der eıt un! dem Verfall, den Hansjakob überall entdecken
mußte, glücklicherweise keine Rede mehr eın

Die fünf Patres unterstutzt durch einıge Laienbrüder resignierten
nicht cn des Vergangenen, sondern stellten sich den Forderungen des A
5C5S, wI1e DPetrus Baur, der Leiter der 1855 errichteten „Erziehungsanstalt
für IINe Knaben“: „‚Einst War in Ottobeuren eın großes Gymnasium, Tau-
sende VO  - Studenten ihre Humanıiora holten. on 1509 hatte das Stift 1ne
Buchdruckerei, un! AT selben eıt lebte ın ihm der berühmte 1KOlaus El-

27) w1ıe Anm. 18, 241
28) wıe Anm 26, 163
29) w1e Anm 26,i
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Jenbogen, Freund er großen Humanısten jener Tage. Heute sind 1LIUT: die Be-
nannten Knaben da, welche J eın sS1e auch sind, schustern,
schneidern, drehen un hobı uch oneberg tat mehr, als mußte
„Am folgenden UOstermontag hatte meln Freund, der zugleic Ortspfarrer ist,
seinen Männerverein drunten 1mM Flecken versammelt un mich gebeten, el-
nıge Worte die wackeren bayerischen Bauern richten. Ich tat es  D
„Wiıe mM1r der heute (1912) amtierende Prior Markus Thurnhuber berichtete,
erinnern sich alte Männer in Ottobeuren och meiliner ede  D

Am Osterdienstag besuchte mıiıt oneberg noch die Schulschwestern
(Franziskanerinnen) un die Schwestern des Vınzenz, „Jene todesmutigen
Töchter der christlichen Barmherzigkeit”, die 1 Spital wirkten. Dann nahm

ScCNHI1e€e! „vVon den lieben Vätern, bei denen es mir gun fuhr
mıiıt den VO „Christian gelenkten Klosterbraunen“ der alten Reichssta
Memmingen

Ahnlich wichtig w1e der Autftenthalt 1ın Ottobeuren Heinrich Hansja-
kob die Tage In KREMSMUNSTER uch hierher Iud ihn eın Freund ein,
P. Adolf Haasbauer OSB (1844-1906) Hansjakob folgte der Einladung 1mM
re 1900 Seit 1875 hatten sich seine Lebensumstände verändert. Nun WarTr elr

Stadtpfarrer 1n reiburg, berühmter rediger, bekannter Schriftste  rl aber
VO:  - „Nervenübeln“ schwer geplagt und mıt zunehmender körperlicher
Schwäche S0 War die große Reise nach Osterreich un Böhmen auch
die letzte mıit der FEisenbahn und das daraus resultierende Buch mıiıt dem Titel
„Letzte Fahrten“ versehen.30

Am en des Septembers fuhr der (;ast in Begleıtung VO P. Adolf
Haasbauer 1n den Klosterhof eın „Pater (8) eın Kind der Stadt teyr, eın
halbes Dutzend re Jünger als ich, fungiert seit vielen Jahren 1m ymna-
S1UmM seines Klosters als Religionsprofessor, und in anhnrheı kann die Reli-
gz10N der Liebe durch keinen j1ebevolleren Mann gelehrt werden als urc
meılinen Freund.‘31 OIC freundliche Worte finden sich noch viele. ber leider
konnte der utor auch diesmal ine Taktlosigkeit nıicht vermeiden.

Es geht dabei ater Adolfs chwestern. „‚Diese erdrücken ihn Ormlıc
TIr ihre orgfalt, besonders wenn er Tan. ist Und der Bruder, eın Mu-
SterDl. des Friedens, hat das einZ1g richtige Kezept, gut muıt den Wiber-
völkern auszukommen; thut, wWas S1e wünschen Sicherlich kann man

Hansjakob diese Lieblosigkeit verzeihen, wenn INa  - bedenkt, daf auf
100 Buchseiten eingehend ber das tift, seine Geschichte und Gegenwart
(1900) berichtet un:! dabei die Klosterpfarren un! Meierhöfe SOWI1e die Gtifts-
höfe 1n 1NZz und Wien erwähnen nicht vergißt

uch die „Letzten Fahrten“ enthalten einen ausführlichen Überblick ber
die Geschichte des Klosters, angefangen VO 777 bis 1900 Viele Persönlich

30) ans]., Letzte Fahrten, Stuttgart 1902, 106—-217. Vgl uch Remusch WI Letzte
Fahrten (Hansj)j.-Jahrb. 62 Freiburg, Br./Kehl 1982, 75—80)

31) Dieses und es Weitere über Kremsmuünster: Anm.
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keiten werden genannt u Ordensangehörige oder Laien (z
Künstler) An der Seite Hansjakobs lernen WIT den ge: Klosterbereich
kennen Wer die Jubiläumsausstellung 1977 besucht hat hätte sich m1 dem
Hansjakobbuch als Leitfaden überall zurechtgefunden och der Autor be-
schrieb nicht Aur Gebäude und Kunstgegenstände, sondern auch das tägliche
Leben das ja kein Museum 1st Einige besonders originelle Aussagen
könnten VO  ; Interesse ein

7u den Mahlzeiten kamen Refektorium die fünfzig Mönche —-

SamIMmen, verteilt rel Tafeln ”' so ein Kloster WI1e Kremsmuünster 1ST e1in

kleiner Staat un der Abt die Seele dieses Staates DDas wWar damals Prälat
Leonhard Achleuthner, Bauern Sohn, der ına ausführlich ge-
stellt wird als vorheriger Direktor des Gymnasiums, als Abt Se1It 1881 un! als
Landeshauptmann VO:  - Oberösterreich ab 1884 für zwolf Jahre

TO: Freude hatte Hansjakob ein Freund der figurierten Messen VO  -

1n  el der Musik beim Gottesdienst „Ich eINeE, Inan solle das
SINSCH un spielen, Was INan besten kann und Was mit der Würde des
Gottesdienstes sich vertragt sSe1 es5 1U  ; deutsch oder lateinisch zäzilianisch
oder figuriert

Pfarrer Hansjakob der die Frauen lieber Strumpfe stricken als Bücher
schreiben sah War entzückt ber die vielen „Küchenengel” der „Hof-
üche  4 „Die Prälatenköchin, e1iNe fesche Dame, hantierte flink un
ewandt ihrem Reiche und unter ihren Gehilfinnen WI1e 1Nne Elfenkönigin,
die Sommerabenden beim Flüstern der Erlen assern mMuit ih-
ITen Feen spielt

Die Baulichkeiten des ehemaligen, innerhal! der Klostermauern efindli-
chen Meierhotes sind heute noch vorhanden ber Pintschgauer Kühe un
Pferde sind ort nicht mehr sehen Damals beschäftigte das
„Prälatenkutscher un! „Anhalter als zwelıte Kraft Früher mußte der
Anhalter gefährlichen tellen VO: Wagen steigen un! ih: mıiıt er -

Nnen „anhalten damit dieser nicht umfiel Hansjakob wurde VO  - bei-
den auf SsSeiNen Fahrten Meierhöten un! Klosterpfarreien gefahren

Anläfilich des ucC beschriebenen Raubes vieler Wertstücke aus der
Schatzkammer (1788) wird auch der erhalten gebliebene Thassilokelch el -
wähnt un gewürdigt Er zierte 1977 eiNe Sonderbriefmarke der österreicht-
schen ost

Von allen Käumen des Klosters gefiel dem Besucher die Sommerabtei be-
sonders gut „Als der Prälat meln Entzücken wahrnahm, sag! M, wenn
ich wieder einmal nach Kremsmunster komme, stelle I1T die Sommerabtei
ZUT erfügung, da S1e doch MNie bewohne.“

Erstaunlich ist, wWwWas für ein bedeutender Arbeitgeber das Kloster damals
Wa  Z Der Pater Schaffner hatte etwa achtzig Personen innerhalb der Mauern
„unter sSe1inem kegimente” Im Orte Kremsmunster unterhielt das Kloster
„ZwWel freundliche Häuser als syle für alte Dienstboten un „die alten Pfar-
rersköchinnen, die auf den vierundzwanzig Klosterpfarreien den Kloster-
pfarrern das Hauswesen gefü haben
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Dafs Hansjakob die Bibliothek und VOT em auch die Sternwarte besuchte
und mıiıt würdigenden Worten beschrieb, ist selbstverständlich, ebenso auch
die Fischhalle Als ptember wieder abreiste, gedachte der vielen
Wissenschaftler und Künstler, die hier gewirkt hatten. „Auch kirchliche Wür-
denträger gingen aus TeEemMSMUNSter hervor. S0 WarTr der Fürstbischo
VO  — Wien, Anton olfradt, eın Kölner Kınd, VO  a}s631 Abt des Stifts 5C-

Und der Vorganger des jetzıgen Prälaten, Coölestin Ganglbauer, War
einer der Nachfolger Wolfradts auf dem bischöflichen Stuhle Wien.“

„Bewegt schied ich VO  - der altehrwürdigen, gastlichen Stätte und den
sa  n Menschen, die sS1€e bewohnen.“

Während der in „Letzte Fahrten“ beschriebenen Reise kam Heinrich
ansjako zweimal Urc München, un September 1900 Beide
ale übernachtete bei der Hofmalerfamiuli« Zimmermann arlstr. die

in seiner Hagnauer eıt kennengelernt hatte.32 Während beider Aufenthalte
sprach auch iın BONIFAZ VO:  z Allerdings berichtete ber die in B
sellschaft VO  » Prof. Baumgartner (Freiburg/ Breslau auf dem Oktoberfes
„dem Laubhüttenfest für die Bayern” verbrachten tunden fast mehr als
ber die in der Ab:tei verlebten.

In der Frühe des Septembers, einem Samstag, gıng Hansjakob durch die
feiertäglich tillen traßen Münchens nach der Basilika, ort die esse

feiern. „In der Sakristei wimmelt ©5 VO:  ; Priestern, nicht blofß VO  - Benedik-
tinern, die bekanntlich Bonifaz ihr Kloster angebaut aben, sondern
auch Von Weltpriestern. Es ist Samstag frühe, und INOTSCH ist pıe in ber-
S00500%  ul drum die vielen tremden Priester ın der Isarstadt.“ „Unter den
vielen dunkeln Gestalten in der Sakristei ragte ein alterer Benediktiner hervor
durch seinen geistvollen Kopf Ich dachte mıir, müßte der Pater 110 sSe1N,
der bekannteste unter den heutigen Oönchen VO Bonifaz, Von dem meın
Freund un se1n Urdensbruder, Pater ermann oneberg 1ın Ottobeuren, MIr
VOT fünfundzwanzig Jahren schon vieles erzählte.“” Der Durchreisende Vel-

sprach seinen Besuch auf der Rückfahrt Am Morgen des ptembers galt
Hansjakobs erster Gang ın der Tat dem Pater Odilo Rottmanner 1mM Kloster
Bonifaz Im espräc en die beiden Geistlichen gaANZ einig ber „Zeit un!
Kirche“ un die „Zeichen der eit  LL Danach verabschiedete sich Hansjakob
aus dem Kloster un ega sich nach der Theresienwiese.

Im re 1904 verliefß der Pfarrer VO.:  » Martin wieder einmal die
reiburg, diesmal auf große Schweizreise gehend, die nach seinen „Letzten
Fahrten“ 1IUT mıiıt Kutsche, Kutscher un wWwel Pferden bewerkstelligte, die E1i-
enbahn verschmähend®3. Am Juli erreichte einen Dichter-
freund aus dem Benediktinerorden besuchen: Pater Maurus Carnot

der den (sast schon 1mM OTaus als „Schwarzwalddrossel“ poetisch SC

32) wI1Ie Anm. 30, n 408
33) wI1e Anm. 1 Y



Heinrich Hansjakob un! dıe Benediktiner

grüßt hatte.>4 Der Besucher verlebte einıge schöne Jage 1mM Kloster, dem
damals Mönche ehörten. uch hierüber entstand ine wertvolle Nie-
derschrift, aus der eine knappe Auswahl getroffen werden soll.

WarTr der erste Eindruck „In den Höhen ZU  x Rechten die Pız un:! die
Gletscher des edelser Tals und drunten 1m Hintergrund auf einer Anhöhe
die stattliche Benediktiner-Abtei Disentis mıit ihren wel Kirchtürmen und
deren Füßen der große Flecken gleichen Namens.“ schilderte der Autor die
Anfänge „Das Kloster Disentis, das seinen Namen VO  } Desertinum ınode
tragt, ist die alteste Klosterstiftung ın der heutigen chweiz Sein Gründer istHeinrich Hansjakob und die Benediktiner  65  grüßt hatte.* Der Besucher verlebte einige schöne Tage im Kloster, zu dem  damals ca. 30 Mönche gehörten. Auch hierüber entstand eine wertvolle Nie-  derschrift, aus der eine knappe Auswahl getroffen werden soll.  So war der erste Eindruck: „In den Höhen zur Rechten die Piz und die  Gletscher des Medelser Tals und drunten im Hintergrund auf einer Anhöhe  die stattliche Benediktiner-Abtei Disentis mit ihren zwei Kirchtürmen und zu  deren Füßen der große Flecken gleichen Namens.“ So schilderte der Autor die  Anfänge: „Das Kloster Disentis, das seinen Namen von Desertinum (Einöde)  trägt, ist die älteste Klosterstiftung in der heutigen Schweiz. Sein Gründer ist  ... Sigisbert, ein Irländer, der zu Anfang des 7. Jahrhunderts mit dem hl. Ko-  lumban und dessen Schüler Gallus nach Helvetien gekommen war.” Und so  beschrieb er die Gegenwart (1904): „Da kam 1880 der jetzige Abt Benedikt  Prevost, ein Bündner aus Münster, vom Kloster Muri-Gries abgetreten, als  Prior nach Disentis. Er wurde, bald darauf zum Abt erwählt, der Helfer und  der Retter des uralten Stifts ... So wurde die alte Kulturstätte, die das romani-  sche Volk des oberen Rheintals einfach Muster (Kloster) nennt, für die Neu-  zeit gerettet.”  Nun stellt Hansjakob uns den P. Maurus vor, Dekan des Stiftes: „Er ist ein  schmächtiger Mann, noch kaum ein Vierziger, dieser Pater Carnot, aber aus  seinen sinnenden ... Augen sah ich gleich, daß er ... ein Numero-Eins-Mann  sei.” Danach wird der Pater als Verfasser von Dramen, Novellen und Ge-  dichten vorgestellt, und seine Verdienste um die rätoromanische Sprache  werden dabei nicht vergessen.  Hansjakob hielt sich vom 4. bis 7. Juli in diesem Kloster auf und machte  entweder in Begleitung seines Freundes oder des Abtes Ausflüge in die  schöne Umgebung, wobei seine Reisekutsche zum Einsatz kam. Eine der  Kurzreisen führte nach Truns. „Truns ist in der Geschichte Graubündens auch  bekannt als Geburts- und Vorort des ‚Grauen Bundes’ ... Sein Vater war der  Abt Peter von Pontaningen von Disentis ... Hier ist ‚das Rütli‘ von Graubün-  den.“ Über Truns liegt „die Wallfahrtskapelle unserer lieben Frau vom Licht  (nossa donna della Glish). Hier war einst eine Druckerei, in der 1690 eine  Sammlung geistlicher Lieder in romanischer Sprache gedruckt wurde ... Die  Verfasser waren Mönche von Disentis.“ Am Tage darauf unternahm man eine  Spazierfahrt nach Platta. „Zwischen Platta und dem Paß hatten die Äbte von  Disentis vor uralten Zeiten drei Hospize (St. Gion, St. Gall und St. Maria) er-  richtet für arme Wanderer. Und heute noch ist das oberste derselben, Sankta  Maria, im Betrieb und im Besitz des Klosters. Und obwohl dieses der meisten  seiner Güter beraubt ist, werden Arme noch umsonst daselbst verpflegt.“  Am Morgen der Abfahrt erhielt Heinrich Hansjakob einen Bündner Schin-  ken zum Abschied, der per Post nach Freiburg reiste. Die Patres Basilius  Berther (Vorstand der Klosterschule) und Maurus Carnot fuhren bis Tscha-  mut mit. „Ich gab ihnen noch meine Grüße mit an ihr Kloster und an das  34) Zurkinden O., Heinrich Hansjakob und der Graubündener Schriftsteller P. Maurus  Carnot, Freiburg i. Br. 1961 (Hansj.-Gesellsch.).Sigisbert, eın rländer, der Anfang des Jahrhunderts muit dem hl KO-
lumban und dessen Schüler Gallus nach Helvetien gekommen WAaTr.  c Und
escNrıe| er die Gegenwart (1904) „Da kam 1880 der jetzıge Abt Benedikt
Prevost, eın Bündner Aaus uünster, VO Kloster Muri-Gries abgetreten, als
T1O0Tr ach Disentis. Er wurde, bald darauf ZU Abt erwählt, der Helfer und
der Ketter des uraltenHeinrich Hansjakob und die Benediktiner  65  grüßt hatte.* Der Besucher verlebte einige schöne Tage im Kloster, zu dem  damals ca. 30 Mönche gehörten. Auch hierüber entstand eine wertvolle Nie-  derschrift, aus der eine knappe Auswahl getroffen werden soll.  So war der erste Eindruck: „In den Höhen zur Rechten die Piz und die  Gletscher des Medelser Tals und drunten im Hintergrund auf einer Anhöhe  die stattliche Benediktiner-Abtei Disentis mit ihren zwei Kirchtürmen und zu  deren Füßen der große Flecken gleichen Namens.“ So schilderte der Autor die  Anfänge: „Das Kloster Disentis, das seinen Namen von Desertinum (Einöde)  trägt, ist die älteste Klosterstiftung in der heutigen Schweiz. Sein Gründer ist  ... Sigisbert, ein Irländer, der zu Anfang des 7. Jahrhunderts mit dem hl. Ko-  lumban und dessen Schüler Gallus nach Helvetien gekommen war.” Und so  beschrieb er die Gegenwart (1904): „Da kam 1880 der jetzige Abt Benedikt  Prevost, ein Bündner aus Münster, vom Kloster Muri-Gries abgetreten, als  Prior nach Disentis. Er wurde, bald darauf zum Abt erwählt, der Helfer und  der Retter des uralten Stifts ... So wurde die alte Kulturstätte, die das romani-  sche Volk des oberen Rheintals einfach Muster (Kloster) nennt, für die Neu-  zeit gerettet.”  Nun stellt Hansjakob uns den P. Maurus vor, Dekan des Stiftes: „Er ist ein  schmächtiger Mann, noch kaum ein Vierziger, dieser Pater Carnot, aber aus  seinen sinnenden ... Augen sah ich gleich, daß er ... ein Numero-Eins-Mann  sei.” Danach wird der Pater als Verfasser von Dramen, Novellen und Ge-  dichten vorgestellt, und seine Verdienste um die rätoromanische Sprache  werden dabei nicht vergessen.  Hansjakob hielt sich vom 4. bis 7. Juli in diesem Kloster auf und machte  entweder in Begleitung seines Freundes oder des Abtes Ausflüge in die  schöne Umgebung, wobei seine Reisekutsche zum Einsatz kam. Eine der  Kurzreisen führte nach Truns. „Truns ist in der Geschichte Graubündens auch  bekannt als Geburts- und Vorort des ‚Grauen Bundes’ ... Sein Vater war der  Abt Peter von Pontaningen von Disentis ... Hier ist ‚das Rütli‘ von Graubün-  den.“ Über Truns liegt „die Wallfahrtskapelle unserer lieben Frau vom Licht  (nossa donna della Glish). Hier war einst eine Druckerei, in der 1690 eine  Sammlung geistlicher Lieder in romanischer Sprache gedruckt wurde ... Die  Verfasser waren Mönche von Disentis.“ Am Tage darauf unternahm man eine  Spazierfahrt nach Platta. „Zwischen Platta und dem Paß hatten die Äbte von  Disentis vor uralten Zeiten drei Hospize (St. Gion, St. Gall und St. Maria) er-  richtet für arme Wanderer. Und heute noch ist das oberste derselben, Sankta  Maria, im Betrieb und im Besitz des Klosters. Und obwohl dieses der meisten  seiner Güter beraubt ist, werden Arme noch umsonst daselbst verpflegt.“  Am Morgen der Abfahrt erhielt Heinrich Hansjakob einen Bündner Schin-  ken zum Abschied, der per Post nach Freiburg reiste. Die Patres Basilius  Berther (Vorstand der Klosterschule) und Maurus Carnot fuhren bis Tscha-  mut mit. „Ich gab ihnen noch meine Grüße mit an ihr Kloster und an das  34) Zurkinden O., Heinrich Hansjakob und der Graubündener Schriftsteller P. Maurus  Carnot, Freiburg i. Br. 1961 (Hansj.-Gesellsch.).50 wurde die alte Kulturstätte, die das romanı-
sche Volk des oberen Rheintals infach Muster (Kloster) nennt, für die Neu-
zeıt gerettet.“

Nun stellt ansjako uns den Maurus OT, an des Stiftes BT ist eın
schmächtiger Mann, och kaum eın Vierziger, dieser ater Carnot, aber Adus

seinen sinnendenHeinrich Hansjakob und die Benediktiner  65  grüßt hatte.* Der Besucher verlebte einige schöne Tage im Kloster, zu dem  damals ca. 30 Mönche gehörten. Auch hierüber entstand eine wertvolle Nie-  derschrift, aus der eine knappe Auswahl getroffen werden soll.  So war der erste Eindruck: „In den Höhen zur Rechten die Piz und die  Gletscher des Medelser Tals und drunten im Hintergrund auf einer Anhöhe  die stattliche Benediktiner-Abtei Disentis mit ihren zwei Kirchtürmen und zu  deren Füßen der große Flecken gleichen Namens.“ So schilderte der Autor die  Anfänge: „Das Kloster Disentis, das seinen Namen von Desertinum (Einöde)  trägt, ist die älteste Klosterstiftung in der heutigen Schweiz. Sein Gründer ist  ... Sigisbert, ein Irländer, der zu Anfang des 7. Jahrhunderts mit dem hl. Ko-  lumban und dessen Schüler Gallus nach Helvetien gekommen war.” Und so  beschrieb er die Gegenwart (1904): „Da kam 1880 der jetzige Abt Benedikt  Prevost, ein Bündner aus Münster, vom Kloster Muri-Gries abgetreten, als  Prior nach Disentis. Er wurde, bald darauf zum Abt erwählt, der Helfer und  der Retter des uralten Stifts ... So wurde die alte Kulturstätte, die das romani-  sche Volk des oberen Rheintals einfach Muster (Kloster) nennt, für die Neu-  zeit gerettet.”  Nun stellt Hansjakob uns den P. Maurus vor, Dekan des Stiftes: „Er ist ein  schmächtiger Mann, noch kaum ein Vierziger, dieser Pater Carnot, aber aus  seinen sinnenden ... Augen sah ich gleich, daß er ... ein Numero-Eins-Mann  sei.” Danach wird der Pater als Verfasser von Dramen, Novellen und Ge-  dichten vorgestellt, und seine Verdienste um die rätoromanische Sprache  werden dabei nicht vergessen.  Hansjakob hielt sich vom 4. bis 7. Juli in diesem Kloster auf und machte  entweder in Begleitung seines Freundes oder des Abtes Ausflüge in die  schöne Umgebung, wobei seine Reisekutsche zum Einsatz kam. Eine der  Kurzreisen führte nach Truns. „Truns ist in der Geschichte Graubündens auch  bekannt als Geburts- und Vorort des ‚Grauen Bundes’ ... Sein Vater war der  Abt Peter von Pontaningen von Disentis ... Hier ist ‚das Rütli‘ von Graubün-  den.“ Über Truns liegt „die Wallfahrtskapelle unserer lieben Frau vom Licht  (nossa donna della Glish). Hier war einst eine Druckerei, in der 1690 eine  Sammlung geistlicher Lieder in romanischer Sprache gedruckt wurde ... Die  Verfasser waren Mönche von Disentis.“ Am Tage darauf unternahm man eine  Spazierfahrt nach Platta. „Zwischen Platta und dem Paß hatten die Äbte von  Disentis vor uralten Zeiten drei Hospize (St. Gion, St. Gall und St. Maria) er-  richtet für arme Wanderer. Und heute noch ist das oberste derselben, Sankta  Maria, im Betrieb und im Besitz des Klosters. Und obwohl dieses der meisten  seiner Güter beraubt ist, werden Arme noch umsonst daselbst verpflegt.“  Am Morgen der Abfahrt erhielt Heinrich Hansjakob einen Bündner Schin-  ken zum Abschied, der per Post nach Freiburg reiste. Die Patres Basilius  Berther (Vorstand der Klosterschule) und Maurus Carnot fuhren bis Tscha-  mut mit. „Ich gab ihnen noch meine Grüße mit an ihr Kloster und an das  34) Zurkinden O., Heinrich Hansjakob und der Graubündener Schriftsteller P. Maurus  Carnot, Freiburg i. Br. 1961 (Hansj.-Gesellsch.).Augen sah ich gleich, dafßHeinrich Hansjakob und die Benediktiner  65  grüßt hatte.* Der Besucher verlebte einige schöne Tage im Kloster, zu dem  damals ca. 30 Mönche gehörten. Auch hierüber entstand eine wertvolle Nie-  derschrift, aus der eine knappe Auswahl getroffen werden soll.  So war der erste Eindruck: „In den Höhen zur Rechten die Piz und die  Gletscher des Medelser Tals und drunten im Hintergrund auf einer Anhöhe  die stattliche Benediktiner-Abtei Disentis mit ihren zwei Kirchtürmen und zu  deren Füßen der große Flecken gleichen Namens.“ So schilderte der Autor die  Anfänge: „Das Kloster Disentis, das seinen Namen von Desertinum (Einöde)  trägt, ist die älteste Klosterstiftung in der heutigen Schweiz. Sein Gründer ist  ... Sigisbert, ein Irländer, der zu Anfang des 7. Jahrhunderts mit dem hl. Ko-  lumban und dessen Schüler Gallus nach Helvetien gekommen war.” Und so  beschrieb er die Gegenwart (1904): „Da kam 1880 der jetzige Abt Benedikt  Prevost, ein Bündner aus Münster, vom Kloster Muri-Gries abgetreten, als  Prior nach Disentis. Er wurde, bald darauf zum Abt erwählt, der Helfer und  der Retter des uralten Stifts ... So wurde die alte Kulturstätte, die das romani-  sche Volk des oberen Rheintals einfach Muster (Kloster) nennt, für die Neu-  zeit gerettet.”  Nun stellt Hansjakob uns den P. Maurus vor, Dekan des Stiftes: „Er ist ein  schmächtiger Mann, noch kaum ein Vierziger, dieser Pater Carnot, aber aus  seinen sinnenden ... Augen sah ich gleich, daß er ... ein Numero-Eins-Mann  sei.” Danach wird der Pater als Verfasser von Dramen, Novellen und Ge-  dichten vorgestellt, und seine Verdienste um die rätoromanische Sprache  werden dabei nicht vergessen.  Hansjakob hielt sich vom 4. bis 7. Juli in diesem Kloster auf und machte  entweder in Begleitung seines Freundes oder des Abtes Ausflüge in die  schöne Umgebung, wobei seine Reisekutsche zum Einsatz kam. Eine der  Kurzreisen führte nach Truns. „Truns ist in der Geschichte Graubündens auch  bekannt als Geburts- und Vorort des ‚Grauen Bundes’ ... Sein Vater war der  Abt Peter von Pontaningen von Disentis ... Hier ist ‚das Rütli‘ von Graubün-  den.“ Über Truns liegt „die Wallfahrtskapelle unserer lieben Frau vom Licht  (nossa donna della Glish). Hier war einst eine Druckerei, in der 1690 eine  Sammlung geistlicher Lieder in romanischer Sprache gedruckt wurde ... Die  Verfasser waren Mönche von Disentis.“ Am Tage darauf unternahm man eine  Spazierfahrt nach Platta. „Zwischen Platta und dem Paß hatten die Äbte von  Disentis vor uralten Zeiten drei Hospize (St. Gion, St. Gall und St. Maria) er-  richtet für arme Wanderer. Und heute noch ist das oberste derselben, Sankta  Maria, im Betrieb und im Besitz des Klosters. Und obwohl dieses der meisten  seiner Güter beraubt ist, werden Arme noch umsonst daselbst verpflegt.“  Am Morgen der Abfahrt erhielt Heinrich Hansjakob einen Bündner Schin-  ken zum Abschied, der per Post nach Freiburg reiste. Die Patres Basilius  Berther (Vorstand der Klosterschule) und Maurus Carnot fuhren bis Tscha-  mut mit. „Ich gab ihnen noch meine Grüße mit an ihr Kloster und an das  34) Zurkinden O., Heinrich Hansjakob und der Graubündener Schriftsteller P. Maurus  Carnot, Freiburg i. Br. 1961 (Hansj.-Gesellsch.).eiın Numero-Eins-Mann
sel  44 Danach wird der Pater als Verfasser VO:  n Dramen, Novellen un! Ge-
dichten vorgestellt, un! seine Verdienste die rätoromanische Sprache
werdenel nicht vergeSsCh.

Hansjakob 1e sich VO Dis Julı iın diesem Kloster auf un:! machte
entweder 1n Begleitung seines Freundes oder des Abtes Ausflüge ın die
schöne mgebung, wobei se1ine Reisekutsche ZU Einsatz kam iıne der
Kurzreisen hrte ach TUns „Iruns ist in der Geschichte Graubündens auch
bekannt als Geburts- und Vorort des ‚Grauen Bundes’Heinrich Hansjakob und die Benediktiner  65  grüßt hatte.* Der Besucher verlebte einige schöne Tage im Kloster, zu dem  damals ca. 30 Mönche gehörten. Auch hierüber entstand eine wertvolle Nie-  derschrift, aus der eine knappe Auswahl getroffen werden soll.  So war der erste Eindruck: „In den Höhen zur Rechten die Piz und die  Gletscher des Medelser Tals und drunten im Hintergrund auf einer Anhöhe  die stattliche Benediktiner-Abtei Disentis mit ihren zwei Kirchtürmen und zu  deren Füßen der große Flecken gleichen Namens.“ So schilderte der Autor die  Anfänge: „Das Kloster Disentis, das seinen Namen von Desertinum (Einöde)  trägt, ist die älteste Klosterstiftung in der heutigen Schweiz. Sein Gründer ist  ... Sigisbert, ein Irländer, der zu Anfang des 7. Jahrhunderts mit dem hl. Ko-  lumban und dessen Schüler Gallus nach Helvetien gekommen war.” Und so  beschrieb er die Gegenwart (1904): „Da kam 1880 der jetzige Abt Benedikt  Prevost, ein Bündner aus Münster, vom Kloster Muri-Gries abgetreten, als  Prior nach Disentis. Er wurde, bald darauf zum Abt erwählt, der Helfer und  der Retter des uralten Stifts ... So wurde die alte Kulturstätte, die das romani-  sche Volk des oberen Rheintals einfach Muster (Kloster) nennt, für die Neu-  zeit gerettet.”  Nun stellt Hansjakob uns den P. Maurus vor, Dekan des Stiftes: „Er ist ein  schmächtiger Mann, noch kaum ein Vierziger, dieser Pater Carnot, aber aus  seinen sinnenden ... Augen sah ich gleich, daß er ... ein Numero-Eins-Mann  sei.” Danach wird der Pater als Verfasser von Dramen, Novellen und Ge-  dichten vorgestellt, und seine Verdienste um die rätoromanische Sprache  werden dabei nicht vergessen.  Hansjakob hielt sich vom 4. bis 7. Juli in diesem Kloster auf und machte  entweder in Begleitung seines Freundes oder des Abtes Ausflüge in die  schöne Umgebung, wobei seine Reisekutsche zum Einsatz kam. Eine der  Kurzreisen führte nach Truns. „Truns ist in der Geschichte Graubündens auch  bekannt als Geburts- und Vorort des ‚Grauen Bundes’ ... Sein Vater war der  Abt Peter von Pontaningen von Disentis ... Hier ist ‚das Rütli‘ von Graubün-  den.“ Über Truns liegt „die Wallfahrtskapelle unserer lieben Frau vom Licht  (nossa donna della Glish). Hier war einst eine Druckerei, in der 1690 eine  Sammlung geistlicher Lieder in romanischer Sprache gedruckt wurde ... Die  Verfasser waren Mönche von Disentis.“ Am Tage darauf unternahm man eine  Spazierfahrt nach Platta. „Zwischen Platta und dem Paß hatten die Äbte von  Disentis vor uralten Zeiten drei Hospize (St. Gion, St. Gall und St. Maria) er-  richtet für arme Wanderer. Und heute noch ist das oberste derselben, Sankta  Maria, im Betrieb und im Besitz des Klosters. Und obwohl dieses der meisten  seiner Güter beraubt ist, werden Arme noch umsonst daselbst verpflegt.“  Am Morgen der Abfahrt erhielt Heinrich Hansjakob einen Bündner Schin-  ken zum Abschied, der per Post nach Freiburg reiste. Die Patres Basilius  Berther (Vorstand der Klosterschule) und Maurus Carnot fuhren bis Tscha-  mut mit. „Ich gab ihnen noch meine Grüße mit an ihr Kloster und an das  34) Zurkinden O., Heinrich Hansjakob und der Graubündener Schriftsteller P. Maurus  Carnot, Freiburg i. Br. 1961 (Hansj.-Gesellsch.).Seıin Vater wWar der
Abt Peter von Pontaniıngen VO:  » DisentisHeinrich Hansjakob und die Benediktiner  65  grüßt hatte.* Der Besucher verlebte einige schöne Tage im Kloster, zu dem  damals ca. 30 Mönche gehörten. Auch hierüber entstand eine wertvolle Nie-  derschrift, aus der eine knappe Auswahl getroffen werden soll.  So war der erste Eindruck: „In den Höhen zur Rechten die Piz und die  Gletscher des Medelser Tals und drunten im Hintergrund auf einer Anhöhe  die stattliche Benediktiner-Abtei Disentis mit ihren zwei Kirchtürmen und zu  deren Füßen der große Flecken gleichen Namens.“ So schilderte der Autor die  Anfänge: „Das Kloster Disentis, das seinen Namen von Desertinum (Einöde)  trägt, ist die älteste Klosterstiftung in der heutigen Schweiz. Sein Gründer ist  ... Sigisbert, ein Irländer, der zu Anfang des 7. Jahrhunderts mit dem hl. Ko-  lumban und dessen Schüler Gallus nach Helvetien gekommen war.” Und so  beschrieb er die Gegenwart (1904): „Da kam 1880 der jetzige Abt Benedikt  Prevost, ein Bündner aus Münster, vom Kloster Muri-Gries abgetreten, als  Prior nach Disentis. Er wurde, bald darauf zum Abt erwählt, der Helfer und  der Retter des uralten Stifts ... So wurde die alte Kulturstätte, die das romani-  sche Volk des oberen Rheintals einfach Muster (Kloster) nennt, für die Neu-  zeit gerettet.”  Nun stellt Hansjakob uns den P. Maurus vor, Dekan des Stiftes: „Er ist ein  schmächtiger Mann, noch kaum ein Vierziger, dieser Pater Carnot, aber aus  seinen sinnenden ... Augen sah ich gleich, daß er ... ein Numero-Eins-Mann  sei.” Danach wird der Pater als Verfasser von Dramen, Novellen und Ge-  dichten vorgestellt, und seine Verdienste um die rätoromanische Sprache  werden dabei nicht vergessen.  Hansjakob hielt sich vom 4. bis 7. Juli in diesem Kloster auf und machte  entweder in Begleitung seines Freundes oder des Abtes Ausflüge in die  schöne Umgebung, wobei seine Reisekutsche zum Einsatz kam. Eine der  Kurzreisen führte nach Truns. „Truns ist in der Geschichte Graubündens auch  bekannt als Geburts- und Vorort des ‚Grauen Bundes’ ... Sein Vater war der  Abt Peter von Pontaningen von Disentis ... Hier ist ‚das Rütli‘ von Graubün-  den.“ Über Truns liegt „die Wallfahrtskapelle unserer lieben Frau vom Licht  (nossa donna della Glish). Hier war einst eine Druckerei, in der 1690 eine  Sammlung geistlicher Lieder in romanischer Sprache gedruckt wurde ... Die  Verfasser waren Mönche von Disentis.“ Am Tage darauf unternahm man eine  Spazierfahrt nach Platta. „Zwischen Platta und dem Paß hatten die Äbte von  Disentis vor uralten Zeiten drei Hospize (St. Gion, St. Gall und St. Maria) er-  richtet für arme Wanderer. Und heute noch ist das oberste derselben, Sankta  Maria, im Betrieb und im Besitz des Klosters. Und obwohl dieses der meisten  seiner Güter beraubt ist, werden Arme noch umsonst daselbst verpflegt.“  Am Morgen der Abfahrt erhielt Heinrich Hansjakob einen Bündner Schin-  ken zum Abschied, der per Post nach Freiburg reiste. Die Patres Basilius  Berther (Vorstand der Klosterschule) und Maurus Carnot fuhren bis Tscha-  mut mit. „Ich gab ihnen noch meine Grüße mit an ihr Kloster und an das  34) Zurkinden O., Heinrich Hansjakob und der Graubündener Schriftsteller P. Maurus  Carnot, Freiburg i. Br. 1961 (Hansj.-Gesellsch.).Hier ist ‚.das Rütli‘ VO  a Graubün-
den  4 Über TUNsSs liegt „die Wallfahrtskapelle NseIiIelr lieben Frau VO: Licht
(nossa onna della Glish) Hier War einst iıne Druckerei, iın der 1690 eine
mmlung geistlicher Lieder ıIn romanischer Sprache gedruckt wurdeHeinrich Hansjakob und die Benediktiner  65  grüßt hatte.* Der Besucher verlebte einige schöne Tage im Kloster, zu dem  damals ca. 30 Mönche gehörten. Auch hierüber entstand eine wertvolle Nie-  derschrift, aus der eine knappe Auswahl getroffen werden soll.  So war der erste Eindruck: „In den Höhen zur Rechten die Piz und die  Gletscher des Medelser Tals und drunten im Hintergrund auf einer Anhöhe  die stattliche Benediktiner-Abtei Disentis mit ihren zwei Kirchtürmen und zu  deren Füßen der große Flecken gleichen Namens.“ So schilderte der Autor die  Anfänge: „Das Kloster Disentis, das seinen Namen von Desertinum (Einöde)  trägt, ist die älteste Klosterstiftung in der heutigen Schweiz. Sein Gründer ist  ... Sigisbert, ein Irländer, der zu Anfang des 7. Jahrhunderts mit dem hl. Ko-  lumban und dessen Schüler Gallus nach Helvetien gekommen war.” Und so  beschrieb er die Gegenwart (1904): „Da kam 1880 der jetzige Abt Benedikt  Prevost, ein Bündner aus Münster, vom Kloster Muri-Gries abgetreten, als  Prior nach Disentis. Er wurde, bald darauf zum Abt erwählt, der Helfer und  der Retter des uralten Stifts ... So wurde die alte Kulturstätte, die das romani-  sche Volk des oberen Rheintals einfach Muster (Kloster) nennt, für die Neu-  zeit gerettet.”  Nun stellt Hansjakob uns den P. Maurus vor, Dekan des Stiftes: „Er ist ein  schmächtiger Mann, noch kaum ein Vierziger, dieser Pater Carnot, aber aus  seinen sinnenden ... Augen sah ich gleich, daß er ... ein Numero-Eins-Mann  sei.” Danach wird der Pater als Verfasser von Dramen, Novellen und Ge-  dichten vorgestellt, und seine Verdienste um die rätoromanische Sprache  werden dabei nicht vergessen.  Hansjakob hielt sich vom 4. bis 7. Juli in diesem Kloster auf und machte  entweder in Begleitung seines Freundes oder des Abtes Ausflüge in die  schöne Umgebung, wobei seine Reisekutsche zum Einsatz kam. Eine der  Kurzreisen führte nach Truns. „Truns ist in der Geschichte Graubündens auch  bekannt als Geburts- und Vorort des ‚Grauen Bundes’ ... Sein Vater war der  Abt Peter von Pontaningen von Disentis ... Hier ist ‚das Rütli‘ von Graubün-  den.“ Über Truns liegt „die Wallfahrtskapelle unserer lieben Frau vom Licht  (nossa donna della Glish). Hier war einst eine Druckerei, in der 1690 eine  Sammlung geistlicher Lieder in romanischer Sprache gedruckt wurde ... Die  Verfasser waren Mönche von Disentis.“ Am Tage darauf unternahm man eine  Spazierfahrt nach Platta. „Zwischen Platta und dem Paß hatten die Äbte von  Disentis vor uralten Zeiten drei Hospize (St. Gion, St. Gall und St. Maria) er-  richtet für arme Wanderer. Und heute noch ist das oberste derselben, Sankta  Maria, im Betrieb und im Besitz des Klosters. Und obwohl dieses der meisten  seiner Güter beraubt ist, werden Arme noch umsonst daselbst verpflegt.“  Am Morgen der Abfahrt erhielt Heinrich Hansjakob einen Bündner Schin-  ken zum Abschied, der per Post nach Freiburg reiste. Die Patres Basilius  Berther (Vorstand der Klosterschule) und Maurus Carnot fuhren bis Tscha-  mut mit. „Ich gab ihnen noch meine Grüße mit an ihr Kloster und an das  34) Zurkinden O., Heinrich Hansjakob und der Graubündener Schriftsteller P. Maurus  Carnot, Freiburg i. Br. 1961 (Hansj.-Gesellsch.).Die
Verfasser aren Mönche VO  a Disentis.“ Am Tage darauf unternahm INa  e eine
Spazierfa ach Platta. „Zwischen Platta und dem DPa{fs hatten die bte VO  ;

isentis VOT uralten Zeiten TEl Hospize (St Glilon, St. Gall un! arıa eIi-

richtet für Wanderer. Und heute och ist das oberste derselben, Sankta
Maria, 1im 1e un! Besitz des Klosters. Und obwohl dieses der me1listen
seiner Güter beraubt ist, werden Arme och umsonst aselDs verpfl  s

Am Morgen der Abfahrt rhielt Heinrich Hansjakob einen Bündner Schin-
ken ZU Abschied, der per ost ach reiburg reiste Die Patres Basilius
Berther OrSstan! der Klosterschule) und Maurus C’arnot ren bis Ischa-
mut mıit. - ACH gab ihnen och meine Grüße mıit ihr Kloster un! das

Zurkinden Ol Heinrich Hansjakob und der Graubündener Schriftsteller Maurus
Carnot, Freiburg Br. 1961 (Hansj.-Gesellsch.).
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herrliche Land, in dem gelegen ist. Ich werde beide, Land un Leute, nıe
VergeSsSCNn, wenigsten den energischen Prälaten VO:  - isentis und den fei-
nen, zarten, kindlichen Carnot.”

Fın Jahr später war Heinrich Hansjakob wieder unterwegs, diesmal 1ın Bay-
er Dazu muß gesagt werden, dafß diese Reisen aäarztlich verordnet un
dafß der Stadtpfarrer VO:  —- Martin als Ausgleich für seine eingeschränkte
Arbeitsfähigkeit einen zusätzlichen Kaplan aus eigener Tasche eza.

egen en des 23. Juni 1905 traf mitsamt Kutsche, Kutscher und
Pferden 1mM Kloster WELTENBURG ein, übernachten wollte Überwäl-
tigt VO  » der dort herrschenden tmosphäre notierte sich: „Wenn ich eın
Benediktinermönch werden wollte, ich gıng nirgends anders hin als nach
Weltenburg. Da ist alles, wWwWas mir das Mönchsleben siiß machen könnte: tille,
Einsamkeit, Wasser, Wald, Fels un blauer Himmel. 95 Er hatte ohl VeETgBES-
SCN, Was ANUT wenige re er gedacht hatte, als mit dem Zuge
Kloster LAMBACH vorbeifuhr: „In einem strengen Benediktinerkloster 1e€.
ich es ANUurTr als Abt aus. 36

Weltenburg ist Bayerns altestes Kloster. Es wurde „Im großen Raubzug
180 aufgehoben und 1842 als Priorat Was es 1905 noch War wieder e1I-

Öffnet Wa i eit bilden UT vier Patres un! einige Laienbrüder den Bestand
des Konvents. a  e; die weiıten Klostergänge mit den vielen Zelilen und das
malerische Refektorium sind für viel mehr Mönche angelegt. Ich traf 1mM
Aur einen Pater, den Erhard Rüker!]; die andern samıt dem Prior Maurus
Weingart aren seelsorgerlic abwesend.”

Am nächsten Morgen unı gıng der geistliche Besucher ren des
Feiertages zuerst 1n die Kirche. „Aber wI1e staunte ich, als ich diese Kirche sah!
Das ist der schönste un originellste Barockbau, den ich Je gesehen, und ich
habe viele herrliche Gotteshäuser dieses Stiles gesehen66  Waltraud Remusch — Bremerhaven  herrliche Land, in dem es gelegen ist. Ich werde beide, Land und Leute, nie  vergessen, am wenigsten den energischen Prälaten von Disentis und den fei-  nen, zarten, kindlichen Carnot.”  Ein Jahr später war Heinrich Hansjakob wieder unterwegs, diesmal in Bay-  ern. Dazu muß gesagt werden, daß diese Reisen ärztlich verordnet waren und  daß der Stadtpfarrer von St. Martin als Ausgleich für seine eingeschränkte  Arbeitsfähigkeit einen zusätzlichen Kaplan aus eigener Tasche bezahlte.  Gegen Abend des 23.Juni 1905 traf er mitsamt Kutsche, Kutscher und  Pferden im Kloster WELTENBURG ein, wo er übernachten wollte. Überwäl-  tigt von der dort herrschenden Atmosphäre notierte er sich: „Wenn ich ein  Benediktinermönch werden wollte, ich ging nirgends anders hin als nach  Weltenburg. Da ist alles, was mir das Mönchsleben süß machen könnte: Stille,  Einsamkeit, Wasser, Wald, Fels und blauer Himmel.‘“5 Er hatte wohl verges-  sen, was er nur wenige Jahre früher gedacht hatte, als er mit dem Zuge am  Kloster LAMBACH vorbeifuhr: „In einem strengen Benediktinerkloster hielt  ich es nur als Abt aus.“36  Weltenburg ist Bayerns ältestes Kloster. Es wurde „im großen Raubzug  1803“ aufgehoben und 1842 als Priorat — was es 1905 noch war — wieder er-  öffnet. „Zur Zeit bilden nur vier Patres und einige Laienbrüder den Bestand  des Konvents. Schade, die weiten Klostergänge mit den vielen Zellen und das  malerische Refektorium sind für viel mehr Mönche angelegt. Ich traf im Stift  nur einen Pater, den Erhard Rükerl; die andern samt dem Prior Maurus  Weingart waren seelsorgerlich abwesend.“  Am nächsten Morgen (24. Juni) ging der geistliche Besucher zu Ehren des  Feiertages zuerst in die Kirche. „Aber wie staunte ich, als ich diese Kirche sah!  Das ist der schönste und originellste Barockbau, den ich je gesehen, und ich  habe viele herrliche Gotteshäuser dieses Stiles gesehen ... Dieses Wunderwerk  wurde in den Jahren 1716 bis 1740 hergestellt.“ Nun unterrichtet Hansjakob  den Leser über die Brüder Asam und ihre Leistung. Besonders angetan hat es  ihm die lebensgroße Reiterfigur des hl. Georg. „Der Künstler soll an Ort und  Stelle ein lebendiges Pferd auf ein Gerüst gestellt haben, um darnach sein  Reitermonument zu modellieren.“ — „In Wahrheit, diese Kirche allein ist eine  Reise nach Weltenburg wert”, empfindet der Verfasser wie unzählige andere  Menschen.  Von Freiburg aus war es nicht sonderlich schwierig für den Pfarrer von St.  Martin, nach ST. ULRICH zu gelangen, dem Heiligtum des hl. Ulrich von  Cluny, der durch seine Mutter ein Verwandter des Bischofs Ulrich von Augs-  burg (Graf von Dillingen) gewesen ist. Sein Klösterlein kam 1560 an die Abtei  St. Peter und wurde mit dieser 1806 aufgehoben. Heute (1991) wird das Ge-  bäude als Pfarrhaus und zu caritativen Zwecken genutzt. Hansjakob erlebte  St. Ulrich im Schwarzwald in tiefer Waldeinsamkeit. Seine Gedanken waren:  „Aus solchem Frieden Mönche vertreiben, die nur Gutes thaten und Almosen  35) Hansj., Sonnige Tage, Stuttgart 19063, 198-207.  36) wie Anm.30, 90,1eses Wunderwerk
wurde in den Jahren 1716 bis 1740 hergestellt.” Nun unterrichtet Hansjakob
den Leser ber die Brüder Asam un ihre Leistung. Besonders angetan hat
ihm die lebensgroße eiterfigur des hl. eorg „Der Künstler soll un!
Stelle eın lebendiges er auf eın (G‚erüst gestellt aben, darnach seın
Reitermonument modellieren.” „In Wahrkheit, diese Kirche allein ist eine
Reise nach Weltenburg wert”, empfindet der Verfasser w1ı1e unzählige andere
Menschen.

Von reiburg aus War e5 nicht sonderlich schwierig für den Pfarrer VO  a} St
Martıin, nach ULRICH gelangen, dem Heiligtum des YIC VO

uny, der UrCc seine Mutltter eın Verwandter des 1SCHNOTfS Ulrich VO  - Augs-
burg Tra VO  a Dillingen) BCeWESCH ist Sein Klösterlein kam 15  D die Abtei

DPeter un! wurde muit dieser 1806 aufgehoben. Heute (1991) wird das Ge-
au als 'arrhaus und carıtatıven Zwecken genutzt. Hansjakob rlebte
St Ulrich 1mM Schwarzwald 1ın tiefer Waldeinsamkeit. Seine edanken
„Aus olchem Frieden Mönche vertreiben, die Aur Gutes thaten un! Almosen

35) Hans})., nnige Tage, Stuttgart 198207
36) wIe Anm. 30,
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spendeten, das Wort (‚ottes verkündigten un beteten ist eine himmel-
schreiende ünde, die sich er oder später rächen wird un! rächen mufß. *37

Heinrich Hansjakob schrieb nicht UT ber den Ulrich VO  ; uny, SON-
ern auch über CLUNY elbst, das während seiner Reise UrC. Frankreich
(1874) besuchte Er berichtete folgendermaßen arüber „Am Fuße dieser
Waldberge liegt das Städtchen uny mit den Resten der berühmtesten
Abtei des Mittelalters, VOT der WITr bald stehen, 1ın edanken versunken ber
die geistige acht, die VO  - hier aus ange ‚eıit das Abendland beherrschteHeinrich Hansjakob und die Benediktiner  67  spendeten, das Wort Gottes verkündigten und beteten — ist eine himmel-  schreiende Sünde, die sich früher oder später rächen wird und rächen muß.“37  Heinrich Hansjakob schrieb nicht nur über den hl. Ulrich von Cluny, son-  dern auch über CLUNY selbst, das er während seiner Reise durch Frankreich  (1874) besuchte. Er berichtete folgendermaßen darüber: „Am Fuße dieser  Waldberge  . liegt das Städtchen Cluny mit den Resten der berühmtesten  Abtei des Mittelalters, vor der wir bald stehen, in Gedanken versunken über  die geistige Macht, die von hier aus lange Zeit das Abendland beherrschte ...  eine Stätte  von weltgeschichtlicher Bedeutung und weltgeschichtlichem  Einfluß“. Der Verfasser begründet diese Meinung mit Zahlen und Namen,  nennt z.B. die Äbte Odo, „den Stifter“, Majolus, Odilo, „den Begründer des  Gottesfriedens“, Petrus Venerabilis und Hugo, den Freund Gregors VII.,  selbst Mönch von Cluny.?,  Diesen Reformpapst würdigt Heinrich Hansjakob in seinem Werk über die  Italienreise, die der durch seine Haftstrafen sehr bekannt gewordene Priester  und Politiker im Jahre 1876 unternahm. Da am 25. Januar 1877 der 800-Jahr-  Tag von CANOSSA bevorstand, war es für ihn klar:  „Obwohl unser Bismarck nicht hingeht  . WIR GEHEN NACH CA-  NOSSA“.39  Einige Orte des südlichen Schwarzwaldes schmücken abgehende Postsen-  dungen mit einem holztragenden Bären im Stempel. So halten diese Gemein-  den das Gedächtnis an ein Kloster aufrecht, das schon lange nicht mehr be-  steht: SANKT GALLEN. Hansjakob erwähnt es in einer Kurzreise 1875.4 An-  läßlich des still und verödet daliegenden Klosterhofes und der abgeschlosse-  nen Kirche sinniert der Reisende: „Es hat sich ein riesiges Stück Kulturge-  schichte abgespielt innerhalb dieser Räume. Jahrhundertelang war das Kloster  des heiligen Gallus eine Kulturstätte ersten Ranges. Tausende von Mönchen  lebten und wirkten hier ..., unter ihnen glänzende Sterne der Wissenschaft;  Könige und Kaiser, Päpste und Bischöfe zogen hier ein und aus, und die  höchsten Würdenträger des heiligen römischen Reichs deutscher Nation hol-  ten hier ihre Bildung. Ja, wir dürfen kühn behaupten, es gab eine Zeit, in der  von St. Gallen und der ihm benachbarten Insel Reichenau aus mehr Wissen-  schaft und Bildung in die Welt ging, als heute von sämtlichen Universitäten  Deutschlands und der Schweiz zusammen.“  In den das Volksleben skizzierenden Abhandlungen findet der Gallustag  Öfter Erwähnung, ebenso der hl. Magnus.  Das einst so wichtige Kloster auf der Insel REICHENAU fand bei Hansja-  kob deshalb große Beachtung, weil er als junger, geschichtsbegeisterter Mann  37) Hansj., In der Karthause, Stuttgart 19043, 245-252.  38) wie Anm.12, 482 f.  39) Hansj., In Italien I, Stuttgart 19052, 186.  40) wie Anm. 26, 179 ff.eine Stätte VO  »3 weltgeschichtlicher Bedeutung un! weltgeschichtlichem
Einflu: Der Verfasser egründe diese Meinung mit en und Namen,
nenn die bte do, „den Stifter”, Majolus, Odilo, „den egründer des
Gottesfriedens”, DPetrus Venerabilis und Hugo, den Freund Gregors VIIL.,
selbst Mönch VOIIl Cluny.%,

Diesen Reformpapst würdigt Heinrich Hansjakob 1n seinem Werk ber die
Italienreise, die der UrCc. se1ine Haftstrafen sehr bekannt gewordene Priester
und Politiker 1mM re 1876 unternahm. Da Januar 18  &. der 800-Jahr-
Tag Von bevorstand, wWar für ih; klar:

„Obwohl Bismarck nicht hingeht WIR ACH
NOS'|

inige Orte des sudlichen Schwarzwaldes schmücken abgehende Postsen-
dungen mit einem holztragenden Bären 1m Stempel halten diese (Gemein-
den das edächtnis eın Kloster aufrecht, das schon ange nicht mehr be-
steht: GALLEN. nsjako erwähnt ıIn einer Kurzreise An-
äfßlich des St1. un verödet daliegenden Klosterhofes und der abgeschlosse-
nen C sinnıert der Reisende: „Es hat sich eın A  riesiges Stück ulturge-
schichte abgespielt innerhalb dieser Käume. Jahrhundertelang WaäarTr das Kloster
des eiligen Gallus iıne Kulturstätte ersten Ranges. Tausende VO  s Mönchen
lebten und wirkten 1er ihnen glänzende Sterne der Wissenschaft;
Könige und Kaiser, Päpste un 1SCHNOfe ler eın un aus, und die
höchsten Würdenträger des eiligen römischen Reichs deutscher Nation hol-
ten hier ihre Bildung Ja WIT dürfen kühn behaupten, eSs5 gab eiNe Zeıt, 1n der
Von St. Gallen un! der ihm benac  arten Nse. Reichenau aus mehr Wissen-
SC und Bildung 1ın die Welt gıng, als heute VO:  — sämtlichen Universitäten
Deutschlands und der WEe17 zusammen.

In den das en skizzierenden Abhandlungen findet der Gallustag
Öfter rwähnung, ebenso der Magnus.

Das einst wichtige Kloster auf der nse. REICHENAU fand bei Hansja-
kob deshalb große Beachtung, weil eTr als Junger, geschichtsbegeisterter Mann

37) ans])., In der arthause, Stuttgart 245252
38) wıe Anm. 5
39) Hans]., In talien 3# Stuttgart 190 186
4()) wIıe Anm 2 ' 179 ff.
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auf Anraten VOonNn Prof. Alzog, seinem Universitätslehrer, das Leben des Her-
Contractus beschrieben hat.4!

Aus der stattlichen Reihe der in Hansjakobs Werken genannten Stätten be-
nediktinischen Lebens sollen u  ; noch zZzwel ausgewählt werden, die jede
für sich ihren SAMZ speziellen Platz in der kirchlichen Zeitgeschichte einge-
OIMNMMeN haben: un:! Beuron.

Auf der schon erwähnten, 1mM Buche „Sonnige Tag  44 beschriebenen Keise
Urc Bayern“* erreichte die Kutsche mıit dem Schriftsteller 13 Julı 1905
„das eizvoll 1n einem ENSCH, waldigen Hochtal gelegene Kloster Ettal.” Am
Portal Von 'TTAL wartete schon der Gastmeister Heinrich Dieringer, der
sich auf den es notierenden Besucher vorbereitet hatte _BE wI1es MI1r in
den großen Räumen eın bsolut ruhiges /immer un:! da eben meln
Buch ‚Alpenrosen‘ gelesen un! das Kloster viel Milchvieh hat, gab el mir zZzu

Nachtessen ıIn einem aparten Zimmerchen eine dicke 11C. un ich War ber
meılnen Empfang in dem alten Kloster ohl efriedigt.“

ach durchschlafener *. { zıng der Gast mıit dem (Gastmeister der Klo-
sterkirche Hansjakob rzählt die Sage der Klosterstiftung Mrc Kaiser
Ludwig den Bayern, der bei der Grundsteinlegung 1330 das Mariengnaden-
bild auf dem Arm ru Dies lesen, ablı gerade heute Tage der TES-
severlautbarung ber den frevelhaften Diebstahl% sehr weh Wenn WITr le-
SC  - „Während des Spanischen Erbfolgekriegs flüchteten die Mönche VO  }

das Gnadenbild 1m re 1704 sicherheitshalber ach ünchen, es 1im
riumphe empfangen un aufgenommen wurde. Es mußte VO: Kirche
Kirche wandern, verehrt werden, und in der Oifkırche brachte ihm
auch der edle Kurtfürst Max Emanuel seine uldigung dar  M hoffen WIF,
dafs die Diebe ihres Raubes nicht froh werden mögen.

WO. eine wittelsbachische Stiftung, wurde Ettal „geplündert und Vel-

wustet, wWwI1e alle anderen, un:! viele Sachen noch mutwilligerweise verbrannt“.
Später wurde das aufgehobene Kloster Privatbesitz. 1899 erwarb Kloster
Scheyern das Areal zurück und errichtete mıit einigen Mönchen und Laljen-
ern eın Priorat, das dem protestantischen Freiherrn Kramer-Klett
einen großen Gönner fand ach der kurzen eit des Wiederbest:  ens fand
Hansjakob olgende Verhältnisse VO:  _ „Der Konvent ist jetz schon zahl-
reich, die Mönche 1im Speisesaal Zwel ange Tafeln einnehmen, und es
wird nicht ange gehen, bis aus dem derzeitigen Priorat wieder eine el
geworden ıst Der jetzıge Prior, Pater Wolf£fsteiner68  Waltraud Remusch — Bremerhaven  auf Anraten von Prof. Alzog, seinem Universitätslehrer, das Leben des Her-  mannus Contractus beschrieben hat.4!  Aus der stattlichen Reihe der in Hansjakobs Werken genannten Stätten be-  nediktinischen Lebens sollen nun noch zwei ausgewählt werden, die — jede  für sich — ihren ganz speziellen Platz in der kirchlichen Zeitgeschichte einge-  nommen haben: Ettal und Beuron.  Auf der schon erwähnten, im Buche „Sonnige Tage“ beschriebenen Reise  durch Bayern% erreichte die Kutsche mit dem Schriftsteller am 13. Juli 1905  „das reizvoll in einem engen, waldigen Hochtal gelegene Kloster Ettal.“ Am  Portal von ETTAL wartete schon der Gastmeister P. Heinrich Dieringer, der  sich auf den alles notierenden Besucher gut vorbereitet hatte. „Er wies mir in  den großen Räumen ein absolut ruhiges Zimmer an, und da er eben mein  Buch ‚Alpenrosen‘ gelesen und das Kloster viel Milchvieh hat, gab er mir zum  Nachtessen in einem aparten Zimmerchen eine dicke Milch, und ich war über  meinen Empfang in dem alten Kloster wohl befriedigt.“  Nach durchschlafener Nacht ging der Gast mit dem Gastmeister der Klo-  sterkirche zu. Hansjakob erzählt die Sage der Klosterstiftung durch Kaiser  Ludwig den Bayern, der bei der Grundsteinlegung 1330 das Mariengnaden-  bild auf dem Arm trug. Dies zu lesen, tut gerade heute — am Tage der Pres-  severlautbarung über den frevelhaften Diebstahl® — sehr weh. Wenn wir le-  sen: „Während des Spanischen Erbfolgekriegs flüchteten die Mönche von  Ettal das Gnadenbild im Jahre 1704 sicherheitshalber nach München, wo es im  Triumphe empfangen und aufgenommen wurde. Es mußte von Kirche zu  Kirche wandern, um verehrt zu werden, und in der Hofkirche brachte ihm  auch der edle Kurfürst Max Emanuel seine Huldigung dar“, so hoffen wir,  daß die Diebe ihres Raubes nicht froh werden mögen.  Obwohl eine wittelsbachische Stiftung, wurde Ettal „geplündert und ver-  wüstet, wie alle anderen, und viele Sachen noch mutwilligerweise verbrannt“.  Später wurde das aufgehobene Kloster Privatbesitz. 1899 erwarb Kloster  Scheyern das Areal zurück und errichtete mit einigen Mönchen und Laien-  brüdern ein Priorat, das an dem protestantischen Freiherrn Kramer-Klett  einen großen Gönner fand. Nach der kurzen Zeit des Wiederbestehens fand  Hansjakob folgende Verhältnisse vor: „Der Konvent ist jetzt schon so zahl-  reich, daß die Mönche im Speisesaal zwei lange Tafeln einnehmen, und es  wird nicht lange gehen, bis aus dem derzeitigen Priorat wieder eine Abtei  geworden ist. Der jetzige Prior, Pater Willibald Wolffsteiner ... ist das voll-  endete Bild eines ebenso klugen als asketischen Ordensmannes.“ Außer ihm  waren noch der Universitätsprofessor Schäfers aus Wien und der Uditore der  päpstlichen Nuntiatur in München, Vassallo di Torregrossa, als Gäste anwe-  send. Hansjakobs Kutscher logierte mitsamt den Pferden im Klosterwirtshaus,  41) Finke H., Heinrich Hansjakob und seine Anfänge als Historiker, Freiburg i. Br.  1938, 18.  42) wie Anm. 35, 484-508.  43) Pressemitteilung v. 20.3. 1991ist das voll-
endete Bild eines ebenso ugen als asketischen Ordensmannes.” Außer ihm

och der Universitätsprofessor Schäfers aus Wiıen und der Uditore der
päpstlichen Nuntiatur in München, assallo di Jorregrossa, als Gäste anı we-
send. Hansjakobs Kutscher ogierte mitsamt den Pferden im Klosterwirtshaus,

41) Finke HI Heinrich Hansjakob un! seine Anfänge als Historiker, Freiburg i. Br.
1938,

42) wI1ıe Anm. 45 484-508.
43) Pressemitteilung 1991



Heinrich Hansjakob und die Benediktiner

„das ausgezeichnete Klosterbier, welches VO  } den Mönchen selber her-
gestellt” wird, lobens- und genießenswert fand

Am Juli War Abreisetag iın KRichtung erammergau. „Ich gehe noch-
mals in die Kirche, das musi1izlierte Amt anzuhören. Die Musiker und Sän-
gerinnen sind aus der Pfarrgemeinde a AJ un die blasen un gel-
geCn ott in ihren Juppen un Kniehosen69  Heinrich Hansjakob und die Benediktiner  wo er „das ausgezeichnete Klosterbier, welches von den Mönchen selber her-  gestellt“ wird, lobens- und genießenswert fand.  Am 16. Juli war Abreisetag in Richtung Oberammergau. „Ich gehe noch-  mals in die Kirche, um das musizierte Amt anzuhören. Die Musiker und Sän-  gerinnen sind aus der Pfarrgemeinde Ettal, und die ersteren blasen und gei-  gen flott in ihren Juppen und Kniehosen ... Die Kirche ist übervoll von Frem-  den, die nach Oberammergau wollen. In einer der vordersten Bänke sehe ich  von der Galerie herab auch eine Bekannte, die Dichterin Wilhelmine von Hil-  lern.“4 In Begleitung von Pater Heinrich ging es nun nach Oberammergau.  Die Aufführung gefiel Pfarrer Hansjakob, weniger aber der Text mit dem Titel  „Kreuzesschule“. „Es soll aber ein alter Titel sein, den im Jahr 1825 ein Bene-  diktiner in Ettal den neben den Passionsspielen in Oberammergau schon von  jeher aufgeführten Spielen zu Ehren des Kreuzes gegeben hat. Überhaupt  hatten die früheren Mönche dieses Klosters großen Einfluß auf die Oberam-  mergauer Spiele.“ Nun, die Problematik um den Text ist auch heute noch zu  keinem Ende gekommen.  Wenden wir uns nun BEURON zu. Hansjakob tat das im Frühjahr des Jah-  res 1871. Damals noch gut zu Fuß, unternahm er eine Wanderung von Sigma-  ringen nach Beuron, um dies durch die Fürstin Katharina von Hohenzollern-  Sigmaringen 1862 mit Benediktinern wieder besiedelte Kloster zu besuchen.  „Schon im folgenden Jahre waren die Gebäude wohnlich hergestellt, von den  Mönchen unter dem Prior Maurus Wolter, der Seele des ganzen Unterneh-  mens, bezogen, und die alte, eingegangene Wallfahrt wieder eröffnet. Unter  sichtbarem Segen Gottes wuchs die junge Mönchsfamilie derart heran, daß  schon nach fünf Jahren aus dem Prior ein Abt wurde und heute Beuron, mit  Priestern und Novizen reichlich versehen, zu einem der nach Regel und Geist  des heiligen Benedikt vollendetsten Klöster dieses Ordens geworden ist.“ So  traf es Hansjakob 1871 an. Als er 1884 wieder nach Beuron kam, waren die  Mönche im Kulturkampf verjagt worden. „Nicht mehr tönte der herrliche Ge-  sang durch die Hallen der Kirche, die stille und verlassen war, wie ein Kirch-  hof.“ Der Autor konnte hier aber folgende Fußnote anfügen: „Seit 1888 sind  die Benediktiner in ihre Heimat wieder zurückgekehrt, und wer sie je in dem  felsigen Donautale leben und wirken gesehen, wird sich dessen von Herzen  freuen.“45 Man freute sich nicht nur darüber — nein, Beuron kam in Mode!  Hansjakob sagte am 11. Juli 1904 in Einsiedeln: „Die frommen Seelen in Baden  haben es in neuerer Zeit wie die leiblichen Wallfahrer, die Kurgäste. Diese  wechseln gerne die Kurorte und jene die Gnadenorte. So macht jetzt in Baden  und Württemberg das Kloster Beuron im Donautale der Wallfahrt Einsiedeln  44) Wilhelmine von Hillern (1836-1916) konvertierte 1904 in Ettal, Hauptwerk „Die  Geier-Wally“.  45) wie Anm.26 (hier Besuchsjahr mit 1871 angegeben, später heißt es einmal 1873),  56-74.DieP ist übervoll VO  - rem-
den, die nach Oberammergau wollen In einer der vordersten Bänke sehe ich
VO  - der (alerie era auch eine Bekannte, die Dichterin Wilhelmine Von Hil-
lern. 44 In Begleitung VO:  — Pater Heinrich gıng u nach UOberammergau.
Die u  rung gefiel Pfarrer Hansjakob, weniger aber der ext mıit dem Titel
„Kreuzesschule”“ „ESs soll aber eın alter Titel se1n, den 1m Jahr 1825 eın ene-
diktiner 1n Ettal den neben den Passionsspielen in Oberammergau schon vVvon

jeher aufgeführten Spielen Ehren des TEeUzZeES gegeben hat. Überhaupt
hatten die früheren Mönche dieses osters großen Einflu{fs auf die Oberam-

Spiele.” Nun, die Problematik den ext ist auch heute och
keinem Ende gekommen.

Wenden WITr uns 19808 BEURON Hansjakob tat das 1m Frühjahr des Jah
res 1871 Damals och Fuß, unternahm i1ne anderung VO  ; i1gma-
ringen nach Beuron, 1eS$s Urc die Fürstin Katharina VO: Hohenzollern-
>Sigmaringen 1862 muıiıt Benediktinern wieder besiedelte Kloster besuchen.
„‚Schon 1mM folgenden re die Gebäude wohnnlıc hergestellt, VO:  - den
Mönchen dem Prior Maurus Wolter, der eele des gHANZCN Unterneh-
INENsS, bezogen, un die alte, eingegangene Wallfahrt wieder eröffnet. Unter
sichtbarem egen Gottes wuchs die Junge Möoönchstamilie derart heran, daf
schon ach fünf Jahren a4us dem Prior eın Abt wurde un:! heute Beuron, mıit
Priestern und Novizen reichlich versehen, einem der nach ege. und Geist
des eiligen enedl. vollendetsten Klöster dieses Ordens geworden , O 50
traf Hansjakob 1871 Als 1884 wieder ach Beuron kam, die
Moönche 1m Kulturkampf verjagt worden. „Nicht mehr onte der herrliche C
Sang Urc die Hallen der Kirche, die stille un verlassen WAärT, WI1e eın Kirch-

Der Autor konnte ler aber olgende Fußnote anfügen: „Seit 1888 sind
die Benediktiner 1n ihre He1imat wieder zurückgekehrt, un wWer S1e Je 1ın dem
elsigen Donautale en und wirken gesehen, wird sich dessen VO:  - Herzen
freuen.‘“45 Man freute sich nicht Aur darüber nelın, Beuron kam iın Mode!
Hansjakob 11 Julı 1904 in Einsiedeln: „Die frommen eien 1ın Baden
haben ın NneuerTerTr eit wI1e die leiblichen Wallfahrer, die Kurgäste. Diese
wechseln die Kurorte und jene die Gnadenorte. So macht jetz in Baden
un Württemberg das Kloster Beuron 1m Donautale der Einsiedeln

Wilhelmine VOonNn Hıllern (1836—-1916) konvertierte 1904 ın Ettal, auptwer „Die
Geier-Wally”.

45) wI1e nm. (hier Besuchsjahr muit 1871 angegeben, späater heilßt einmal
56—74



altraud Remusch Bremerhaven

starke Konkurrenz Und bei den seeleneifrigen Wibervölkern 1Sst ZUT eıt Beu-
ın0)  e Oode 0,

Und dann kamen die „Sonnigen Tage VO:  - 1905 denen Heinrich
Hansjakob TNEeU: Beuron einkehrte, ort übernachten (16 auf 17
unı erwartet VO: Gastmeister 1lo der ihn eiNe wahrna:
fürstliche Wohnung führt  ' „Durch schön gewölbte un schön gemalte Klo-
stergange hrte mich der Gastmeister Räume, die für alten Demo-
kraten viel schön und die ehedem die Neugründerin des osters,
die Fürstin Katharina VO  ; Hohenzollern, bewohnt hat Hier WarTe Gelegen-
eıt erwähnen, daf Pfarrer Hansjakob ernachtungen Klöstern
und Pfarrhäusern ILU, ezahlte, und ZWar ach Hotelstandard TIrotzdem
wWar nicht überall willkommen, wWI1e INan sich denken annn

ach Anbruch der Dunkelheit Tie Pater 110 den Besucher die Klo-
sterkirche un! die Neu erbaute Gnadenkapelle, die elektrischen Lichte
erstrahlen ie{f

An Stelle des verstorbenen Erzabtes Maurus reglerte u  a} SCIN Bruder un:!
itgründer aC1ıdus Wolter. Als T1O0Tr amtete 1905 Gregor olitor, „AuS
dem olze un! der geschnitzt, Aaus welchem un! WI1e INnNan bte
schneiden sollte für das Jahrhundert.

„Im Kloster en ZUT eit 70 Patres un erıker un er Unter den
ersteren sind 1Ur och drei, die schon ler SCWESCH Sind als ich das erste-
mal Beuron War

Über die damals welt bekannte „Beuroner Kunstschule“ außert Hansjakob
olgende Meinung „Was ımponierte, die Werkstätten der Ma-
ler, der Bildhauer, der Ziseleure und Goldschmiede, der uchdrucker, Litho-

Die euroner Künstler wurden und werden viel-graphen und uchbinder
fach aro getadelt dafß S1e nicht fortschrittlich malen, sondern urückgehen

iNe Jängst vergangene Kunstperiode Die Beuroner malen für die Reli-
51017l un! ihre Bekenner unı nicht für ausübende Künstler un! für gebildete
un:! halbgebildete Kunstkenner

Pater Ansgar Pöllman „der Dichter VO  - Beuron”“ machte Hansjakob
Band der VO:  - ihm redigierten Monatsschrift „Gottesminne“” ZU (36-

schenk. Der Beschenkte schätzte den chenker er ein als die abe. ESs mu{fs
sich den ahrgang 1904 handeln In der vorläufigen Mitarbeiterliste VO  ;
1905 steht DE, phil Heıinrich Hansjakob, Stadtpfarrer” gleich ach „Enrica
Freiin VO  a Handel-Mazzetti“ ber geliefert hat NIe etwas

Kurz VOT Weiterfahrt leistete sich der Gast och eiNe hansjakobsche
Taktlosigkeit „Was IT ar nicht gefiel Beuron, War das Essen Retekto-
10111 Da sıtzen die Gäste der Mitte des Saales inem isolierten Tisch,
den MNSSUmM die Tische der Mönche umstehen Ich kam IT VOT WI1e e1nNn alter
Iruthahn den INnNan auf dem Servierbrett mıiıtten die Eigesellschaft hinein-
gestellt hat Ich würde keinen Preis mehr hier SPCISCNH Trotzdem verliefs

Anm 493 f
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Heinrich Hansjakob und die Benediktiner /

e „das otteshaus mıiıt Bewunderung für seine einfache Vornehmheit un!
se1ine echt mönchische ucht‘“

Zum Beschluß dieser arlegungen wollen WIT Pfarrer Hansjakob ach Ita-
lien begleiten, das 1. J 1876 sucht hatte [ Die Zeiten damals für Or-
densgemeinschaften auch in Italien schwierig, Was der Autor nıicht verne
In der doppelbändigen Reisebeschreibung®*® werden viele Klöster erwähnt,
aus denen wel ausgewählt un! vorgestellt werden sollen aturlıc ehören
S1e dem en des enedl.
”wird zweler inge willen besucht, Cn se1nes Domes

samt der anstoßenden Benediktinerabtei un! der Aussicht auf Pa-
lermo, auf dessen mgebung und auf das Meer.“ Leider die Mönche
seıit 1866 vertrieben worden und das Klostergebäude profaniert. Da hatte
eın rüherer Besucher besser! „Goethe besuchte 10. April 1787 ebenfalls
dies Kloster, wurde VO den Öönchen freundlich gastiert un! ihm die reichen
Kunstsammlungen ezeigt. Er macht bel dieser Gelegenhei den Mönchen eın
Kompliment un! schreibt: ‚Ein Hagestolz allein hat selten etwas Vernünftiges
hervorgebracht, mehrere IN ingegen die allergrößten Werke, w1ıe
Kirchen und Klöster zeigen: :

Das Wichtigste kommt zuletzt: Heinrich Hansjakobs Pilgerfahr ZU

„Stammkloster des großen Benediktiner-Ordens” ON TE-CASSIN!  50 Ob-
ohl el sich NUT eine aCcC un einen Morgen dort aufhielt, umfad{ist se1ın Be-
richt sechzehn Buchseiten. Dieser beginnt mıiıt einem ausführlichen geschicht-
lichen Überblick. „Im Jahre 529 ZOg 1U  - der Patriarch der Benediktiner, der
heilige ened1i VO  —; Nursia, hier heraufHeinrich Hansjakob und die Benediktiner  71  er „das Gotteshaus mit Bewunderung für seine einfache Vornehmheit und  seine echt mönchische Zucht“.  Zum Beschluß dieser Darlegungen wollen wir Pfarrer Hansjakob nach Ita-  lien begleiten, das er i. J. 1876 besucht hatte. Die Zeiten waren damals für Or-  densgemeinschaften auch in Italien schwierig, was der Autor nicht verhehlt.  In der doppelbändigen Reisebeschreibung‘ werden viele Klöster erwähnt,  aus denen zwei ausgewählt und vorgestellt werden sollen. Natürlich gehören  sie dem Orden des hl. Benedikt an.  „MONREALE wird um zweier Dinge willen besucht, wegen seines Domes  samt der anstoßenden Benediktinerabtei und wegen der Aussicht auf Pa-  lermo, auf dessen Umgebung und auf das Meer.“ Leider waren die Mönche  seit 1866 vertrieben worden und das Klostergebäude profaniert. Da hatte es  ein früherer Besucher besser! „Goethe besuchte am 10. April 1787 ebenfalls  dies Kloster, wurde von den Mönchen freundlich gastiert und ihm die reichen  Kunstsammlungen gezeigt. Er macht bei dieser Gelegenheit den Mönchen ein  Kompliment und schreibt: ‚Ein Hagestolz allein hat selten etwas Vernünftiges  hervorgebracht, mehrere zusammen hingegen die allergrößten Werke, wie  Kirchen und Klöster zeigen.‘“49  Das Wichtigste kommt zuletzt: Heinrich Hansjakobs Pilgerfahrt zum  „Stammkloster des großen Benediktiner-Ordens“ MONTE-CASSINO.5 Ob-  wohl er sich nur eine Nacht und einen Morgen dort aufhielt, umfaßt sein Be-  richt sechzehn Buchseiten. Dieser beginnt mit einem ausführlichen geschicht-  lichen Überblick. „Im Jahre 529 zog nun der Patriarch der Benediktiner, der  heilige Benedikt von Nursia, hier herauf ... Hier schrieb er nun die gefeierte  Ordensregel, nach welcher bald zahllose Mönche in allen Teilen der katholi-  schen Welt lebten und bis heute Millionen gelebt haben.“  So geht es weiter bis zu jenem Frühlingsabend des Jahres 1876, an dem  Hansjakob — auf einem Esel sitzend — in die arkadenverbundenen Kloster-  höfe einritt. Pater Anselm, ein Franzose, empfing ihn und betreute ihn wäh-  rend seines Aufenthaltes. Da der Pater noch zum Chorgebet mußte, wartete  der Besucher in der Klosterkirche auf ihn. „Ich dachte hier ... an den uner-  meßlichen Segen, der von Monte-Cassino ... aus durch den Orden des heili-  gen Benedikt, die Welt hinausgegangen ist ... Ja, diese Söhne des heiligen Be-  nedikt, die jetzt unsere Kulturkämpfer in Deutschland überall hinausparla-  mentiert haben im Namen der Geistesfreiheit und der Volkswohlfahrt, sie wa-  ren die einzig wahren Kulturkämpfer, welche die Geschichte des deutschen  Volkes kennt ... Sie haben das ‚Volk der Denker‘ geschaffen und das Funda-  ment gelegt zum ‚deutschen Geist‘, auf den man sich heute so viel zu gute tut,  und um den zu retten man die Väter desselben, die Benediktiner, aus ihren  Klöstern vertrieben hat.“  48) Hansj., In Italien (2 Bd.), Stuttgart 19052.  49) Hansj., In Italien II, 45—48; Goethe, Italienische Reise (HA 11, 247 £).  50) wie Anm. 18, 99-133.Hier chrieb u  a} die gefeierte
Ordensregel, ach welcher bald Za  OSse Mönche in en Teilen der atholi-
schen Welt lebten und bis heute Millionen gelebt en  44

geht weiıter bis jenem Frühlingsabend des Jahres 1876, dem
Hansjakob auf einem Esel sitzend in die arkadenverbundenen Kloster-
höfe einritt. Pater Anselm, eın Franzose, empfing ihn un! betreute ih: waäah-
rend seines Aufenthaltes. Da der Pater och Z Chorgebet muJßste, wartete
der Besucher in der Klosterkirche auf ih „Ich dachte hierHeinrich Hansjakob und die Benediktiner  71  er „das Gotteshaus mit Bewunderung für seine einfache Vornehmheit und  seine echt mönchische Zucht“.  Zum Beschluß dieser Darlegungen wollen wir Pfarrer Hansjakob nach Ita-  lien begleiten, das er i. J. 1876 besucht hatte. Die Zeiten waren damals für Or-  densgemeinschaften auch in Italien schwierig, was der Autor nicht verhehlt.  In der doppelbändigen Reisebeschreibung‘ werden viele Klöster erwähnt,  aus denen zwei ausgewählt und vorgestellt werden sollen. Natürlich gehören  sie dem Orden des hl. Benedikt an.  „MONREALE wird um zweier Dinge willen besucht, wegen seines Domes  samt der anstoßenden Benediktinerabtei und wegen der Aussicht auf Pa-  lermo, auf dessen Umgebung und auf das Meer.“ Leider waren die Mönche  seit 1866 vertrieben worden und das Klostergebäude profaniert. Da hatte es  ein früherer Besucher besser! „Goethe besuchte am 10. April 1787 ebenfalls  dies Kloster, wurde von den Mönchen freundlich gastiert und ihm die reichen  Kunstsammlungen gezeigt. Er macht bei dieser Gelegenheit den Mönchen ein  Kompliment und schreibt: ‚Ein Hagestolz allein hat selten etwas Vernünftiges  hervorgebracht, mehrere zusammen hingegen die allergrößten Werke, wie  Kirchen und Klöster zeigen.‘“49  Das Wichtigste kommt zuletzt: Heinrich Hansjakobs Pilgerfahrt zum  „Stammkloster des großen Benediktiner-Ordens“ MONTE-CASSINO.5 Ob-  wohl er sich nur eine Nacht und einen Morgen dort aufhielt, umfaßt sein Be-  richt sechzehn Buchseiten. Dieser beginnt mit einem ausführlichen geschicht-  lichen Überblick. „Im Jahre 529 zog nun der Patriarch der Benediktiner, der  heilige Benedikt von Nursia, hier herauf ... Hier schrieb er nun die gefeierte  Ordensregel, nach welcher bald zahllose Mönche in allen Teilen der katholi-  schen Welt lebten und bis heute Millionen gelebt haben.“  So geht es weiter bis zu jenem Frühlingsabend des Jahres 1876, an dem  Hansjakob — auf einem Esel sitzend — in die arkadenverbundenen Kloster-  höfe einritt. Pater Anselm, ein Franzose, empfing ihn und betreute ihn wäh-  rend seines Aufenthaltes. Da der Pater noch zum Chorgebet mußte, wartete  der Besucher in der Klosterkirche auf ihn. „Ich dachte hier ... an den uner-  meßlichen Segen, der von Monte-Cassino ... aus durch den Orden des heili-  gen Benedikt, die Welt hinausgegangen ist ... Ja, diese Söhne des heiligen Be-  nedikt, die jetzt unsere Kulturkämpfer in Deutschland überall hinausparla-  mentiert haben im Namen der Geistesfreiheit und der Volkswohlfahrt, sie wa-  ren die einzig wahren Kulturkämpfer, welche die Geschichte des deutschen  Volkes kennt ... Sie haben das ‚Volk der Denker‘ geschaffen und das Funda-  ment gelegt zum ‚deutschen Geist‘, auf den man sich heute so viel zu gute tut,  und um den zu retten man die Väter desselben, die Benediktiner, aus ihren  Klöstern vertrieben hat.“  48) Hansj., In Italien (2 Bd.), Stuttgart 19052.  49) Hansj., In Italien II, 45—48; Goethe, Italienische Reise (HA 11, 247 £).  50) wie Anm. 18, 99-133.den uNeT-
medßlichen segen, der VO  - Monte-CassinoHeinrich Hansjakob und die Benediktiner  71  er „das Gotteshaus mit Bewunderung für seine einfache Vornehmheit und  seine echt mönchische Zucht“.  Zum Beschluß dieser Darlegungen wollen wir Pfarrer Hansjakob nach Ita-  lien begleiten, das er i. J. 1876 besucht hatte. Die Zeiten waren damals für Or-  densgemeinschaften auch in Italien schwierig, was der Autor nicht verhehlt.  In der doppelbändigen Reisebeschreibung‘ werden viele Klöster erwähnt,  aus denen zwei ausgewählt und vorgestellt werden sollen. Natürlich gehören  sie dem Orden des hl. Benedikt an.  „MONREALE wird um zweier Dinge willen besucht, wegen seines Domes  samt der anstoßenden Benediktinerabtei und wegen der Aussicht auf Pa-  lermo, auf dessen Umgebung und auf das Meer.“ Leider waren die Mönche  seit 1866 vertrieben worden und das Klostergebäude profaniert. Da hatte es  ein früherer Besucher besser! „Goethe besuchte am 10. April 1787 ebenfalls  dies Kloster, wurde von den Mönchen freundlich gastiert und ihm die reichen  Kunstsammlungen gezeigt. Er macht bei dieser Gelegenheit den Mönchen ein  Kompliment und schreibt: ‚Ein Hagestolz allein hat selten etwas Vernünftiges  hervorgebracht, mehrere zusammen hingegen die allergrößten Werke, wie  Kirchen und Klöster zeigen.‘“49  Das Wichtigste kommt zuletzt: Heinrich Hansjakobs Pilgerfahrt zum  „Stammkloster des großen Benediktiner-Ordens“ MONTE-CASSINO.5 Ob-  wohl er sich nur eine Nacht und einen Morgen dort aufhielt, umfaßt sein Be-  richt sechzehn Buchseiten. Dieser beginnt mit einem ausführlichen geschicht-  lichen Überblick. „Im Jahre 529 zog nun der Patriarch der Benediktiner, der  heilige Benedikt von Nursia, hier herauf ... Hier schrieb er nun die gefeierte  Ordensregel, nach welcher bald zahllose Mönche in allen Teilen der katholi-  schen Welt lebten und bis heute Millionen gelebt haben.“  So geht es weiter bis zu jenem Frühlingsabend des Jahres 1876, an dem  Hansjakob — auf einem Esel sitzend — in die arkadenverbundenen Kloster-  höfe einritt. Pater Anselm, ein Franzose, empfing ihn und betreute ihn wäh-  rend seines Aufenthaltes. Da der Pater noch zum Chorgebet mußte, wartete  der Besucher in der Klosterkirche auf ihn. „Ich dachte hier ... an den uner-  meßlichen Segen, der von Monte-Cassino ... aus durch den Orden des heili-  gen Benedikt, die Welt hinausgegangen ist ... Ja, diese Söhne des heiligen Be-  nedikt, die jetzt unsere Kulturkämpfer in Deutschland überall hinausparla-  mentiert haben im Namen der Geistesfreiheit und der Volkswohlfahrt, sie wa-  ren die einzig wahren Kulturkämpfer, welche die Geschichte des deutschen  Volkes kennt ... Sie haben das ‚Volk der Denker‘ geschaffen und das Funda-  ment gelegt zum ‚deutschen Geist‘, auf den man sich heute so viel zu gute tut,  und um den zu retten man die Väter desselben, die Benediktiner, aus ihren  Klöstern vertrieben hat.“  48) Hansj., In Italien (2 Bd.), Stuttgart 19052.  49) Hansj., In Italien II, 45—48; Goethe, Italienische Reise (HA 11, 247 £).  50) wie Anm. 18, 99-133.aus He den Orden des eili-
gCcn Benedikt, die Welt hinausgegangen istHeinrich Hansjakob und die Benediktiner  71  er „das Gotteshaus mit Bewunderung für seine einfache Vornehmheit und  seine echt mönchische Zucht“.  Zum Beschluß dieser Darlegungen wollen wir Pfarrer Hansjakob nach Ita-  lien begleiten, das er i. J. 1876 besucht hatte. Die Zeiten waren damals für Or-  densgemeinschaften auch in Italien schwierig, was der Autor nicht verhehlt.  In der doppelbändigen Reisebeschreibung‘ werden viele Klöster erwähnt,  aus denen zwei ausgewählt und vorgestellt werden sollen. Natürlich gehören  sie dem Orden des hl. Benedikt an.  „MONREALE wird um zweier Dinge willen besucht, wegen seines Domes  samt der anstoßenden Benediktinerabtei und wegen der Aussicht auf Pa-  lermo, auf dessen Umgebung und auf das Meer.“ Leider waren die Mönche  seit 1866 vertrieben worden und das Klostergebäude profaniert. Da hatte es  ein früherer Besucher besser! „Goethe besuchte am 10. April 1787 ebenfalls  dies Kloster, wurde von den Mönchen freundlich gastiert und ihm die reichen  Kunstsammlungen gezeigt. Er macht bei dieser Gelegenheit den Mönchen ein  Kompliment und schreibt: ‚Ein Hagestolz allein hat selten etwas Vernünftiges  hervorgebracht, mehrere zusammen hingegen die allergrößten Werke, wie  Kirchen und Klöster zeigen.‘“49  Das Wichtigste kommt zuletzt: Heinrich Hansjakobs Pilgerfahrt zum  „Stammkloster des großen Benediktiner-Ordens“ MONTE-CASSINO.5 Ob-  wohl er sich nur eine Nacht und einen Morgen dort aufhielt, umfaßt sein Be-  richt sechzehn Buchseiten. Dieser beginnt mit einem ausführlichen geschicht-  lichen Überblick. „Im Jahre 529 zog nun der Patriarch der Benediktiner, der  heilige Benedikt von Nursia, hier herauf ... Hier schrieb er nun die gefeierte  Ordensregel, nach welcher bald zahllose Mönche in allen Teilen der katholi-  schen Welt lebten und bis heute Millionen gelebt haben.“  So geht es weiter bis zu jenem Frühlingsabend des Jahres 1876, an dem  Hansjakob — auf einem Esel sitzend — in die arkadenverbundenen Kloster-  höfe einritt. Pater Anselm, ein Franzose, empfing ihn und betreute ihn wäh-  rend seines Aufenthaltes. Da der Pater noch zum Chorgebet mußte, wartete  der Besucher in der Klosterkirche auf ihn. „Ich dachte hier ... an den uner-  meßlichen Segen, der von Monte-Cassino ... aus durch den Orden des heili-  gen Benedikt, die Welt hinausgegangen ist ... Ja, diese Söhne des heiligen Be-  nedikt, die jetzt unsere Kulturkämpfer in Deutschland überall hinausparla-  mentiert haben im Namen der Geistesfreiheit und der Volkswohlfahrt, sie wa-  ren die einzig wahren Kulturkämpfer, welche die Geschichte des deutschen  Volkes kennt ... Sie haben das ‚Volk der Denker‘ geschaffen und das Funda-  ment gelegt zum ‚deutschen Geist‘, auf den man sich heute so viel zu gute tut,  und um den zu retten man die Väter desselben, die Benediktiner, aus ihren  Klöstern vertrieben hat.“  48) Hansj., In Italien (2 Bd.), Stuttgart 19052.  49) Hansj., In Italien II, 45—48; Goethe, Italienische Reise (HA 11, 247 £).  50) wie Anm. 18, 99-133.Ja, diese ne des eiligen Be-
nedikt, die jetz 1NseTe Kulturkämpfer iın Deutschland überall hinausparla-
mentiert en 1m Namen der Geistesfreiheit un! der Volkswo.  ahrt, s1e —-

Ien die eINZ1Ig wahren Kulturkämpfer, welche die Geschichte des deutschen
Volkes kenntHeinrich Hansjakob und die Benediktiner  71  er „das Gotteshaus mit Bewunderung für seine einfache Vornehmheit und  seine echt mönchische Zucht“.  Zum Beschluß dieser Darlegungen wollen wir Pfarrer Hansjakob nach Ita-  lien begleiten, das er i. J. 1876 besucht hatte. Die Zeiten waren damals für Or-  densgemeinschaften auch in Italien schwierig, was der Autor nicht verhehlt.  In der doppelbändigen Reisebeschreibung‘ werden viele Klöster erwähnt,  aus denen zwei ausgewählt und vorgestellt werden sollen. Natürlich gehören  sie dem Orden des hl. Benedikt an.  „MONREALE wird um zweier Dinge willen besucht, wegen seines Domes  samt der anstoßenden Benediktinerabtei und wegen der Aussicht auf Pa-  lermo, auf dessen Umgebung und auf das Meer.“ Leider waren die Mönche  seit 1866 vertrieben worden und das Klostergebäude profaniert. Da hatte es  ein früherer Besucher besser! „Goethe besuchte am 10. April 1787 ebenfalls  dies Kloster, wurde von den Mönchen freundlich gastiert und ihm die reichen  Kunstsammlungen gezeigt. Er macht bei dieser Gelegenheit den Mönchen ein  Kompliment und schreibt: ‚Ein Hagestolz allein hat selten etwas Vernünftiges  hervorgebracht, mehrere zusammen hingegen die allergrößten Werke, wie  Kirchen und Klöster zeigen.‘“49  Das Wichtigste kommt zuletzt: Heinrich Hansjakobs Pilgerfahrt zum  „Stammkloster des großen Benediktiner-Ordens“ MONTE-CASSINO.5 Ob-  wohl er sich nur eine Nacht und einen Morgen dort aufhielt, umfaßt sein Be-  richt sechzehn Buchseiten. Dieser beginnt mit einem ausführlichen geschicht-  lichen Überblick. „Im Jahre 529 zog nun der Patriarch der Benediktiner, der  heilige Benedikt von Nursia, hier herauf ... Hier schrieb er nun die gefeierte  Ordensregel, nach welcher bald zahllose Mönche in allen Teilen der katholi-  schen Welt lebten und bis heute Millionen gelebt haben.“  So geht es weiter bis zu jenem Frühlingsabend des Jahres 1876, an dem  Hansjakob — auf einem Esel sitzend — in die arkadenverbundenen Kloster-  höfe einritt. Pater Anselm, ein Franzose, empfing ihn und betreute ihn wäh-  rend seines Aufenthaltes. Da der Pater noch zum Chorgebet mußte, wartete  der Besucher in der Klosterkirche auf ihn. „Ich dachte hier ... an den uner-  meßlichen Segen, der von Monte-Cassino ... aus durch den Orden des heili-  gen Benedikt, die Welt hinausgegangen ist ... Ja, diese Söhne des heiligen Be-  nedikt, die jetzt unsere Kulturkämpfer in Deutschland überall hinausparla-  mentiert haben im Namen der Geistesfreiheit und der Volkswohlfahrt, sie wa-  ren die einzig wahren Kulturkämpfer, welche die Geschichte des deutschen  Volkes kennt ... Sie haben das ‚Volk der Denker‘ geschaffen und das Funda-  ment gelegt zum ‚deutschen Geist‘, auf den man sich heute so viel zu gute tut,  und um den zu retten man die Väter desselben, die Benediktiner, aus ihren  Klöstern vertrieben hat.“  48) Hansj., In Italien (2 Bd.), Stuttgart 19052.  49) Hansj., In Italien II, 45—48; Goethe, Italienische Reise (HA 11, 247 £).  50) wie Anm. 18, 99-133.Sie haben das ‚Volk der Denker‘ geschaffen un das unda-
ment gelegt ZuU ‚deutschen Geist‘, auf den INd  ; sich heute viel gute tut,
und den retten INan die Väter desselben, die Benediktiner, aus ihren
Ööstern vertrieben hat.“

48) Hans])., In Italien (2 Bd.), gar!
49) Hanssıj., In talien IL, 45—48; Goethe, Italienische Keise (HA EL. 24 /
50) wI1e Anm. 1 / 99—133



Waltraud Remusch Bremerhaven

Danach wurde Hansjakob ZU ater Prior gefü IIP Bonifazius Krug aus

Hessen ist eın stiller, freundlicher Herr72  Waltraud Remusch — Bremerhaven  Danach wurde Hansjakob zum Pater Prior geführt. „P. Bonifazius Krug aus  Hessen ist ein stiller, freundlicher Herr ... Er war über Amerika nach Cassino  gekommen und hier Benediktiner geworden.“ Der deutsche Gast bekam den  Auftrag, in seinem Heimatland für Monte-Cassino zu werben. „Villeicht be-  kommt auf diese Notiz hin einer  . der vielen gesperrten Vikare Deutsch-  lands Lust, über die Alpen zu ziehen und auf den lichten Höhen des Monte-  Cassino Mönch zu werden.“ Danach erhielt Hansjakob ein spätes Abendes-  sen. Die „Hauptdelikatesse der Italiener, Finocchi, eine Art Fenchelwurzel“  mundete ihm nicht so sehr. „Mir war der gute Wein des Klosters viel lieber.“  Dann kam der andere Morgen. „Ich las in der Krypta des heiligen Bene-  dikt, unmittelbar über seinem Grabe, die heilige Messe, wobei mir der Mini-  strant, ein Klosterbruder, wenn immer möglich mit verschränkten Armen am  Altar sitzend, seine Dienste leistete.“  Auch diese ehrwürdige Stätte war durch den neuen Staat nicht verschont  worden. „Neuitalien läßt zwar das Kloster als Erziehungsanstalt bestehen, hat  aber alle Güter eingezogen und nur einen kleinen Teil gegen billige Pacht dem  Kloster überlassen. Darum setzt gleich am Eingangstor eine Tafel den Frem-  den in Kenntnis, daß das Kloster, weil ‚von der Regierung seiner Güter be-  raubt‘, nicht mehr wie früher Gastfreundschaft üben könne und deshalb für  die Aufnahme der Gäste eine Entschädigung beanspruchen müsse.”“ „Die ita-  lienische Regierung kann es ruhig ertragen, daß die Mönche auf Cassino das  Kind mit dem rechten Namen nennen.“  Währenddessen spielte sich draußen eine reizende Volksszene ab, ein wah-  res Genrebild! „In den Arkaden vor der Kirchentüre saßen junge Bauernmäd-  chen ... Und was führte sie heute da herauf? Sie hatten Kohlen in Körben auf  dem Kopfe den Berg heraufgetragen fürs Kloster und bekamen 10 Centesimi”“  — 8 Pfennige — „für einen Gang; ein Hundslohn für diese Arbeit.“ — „Wie  mühsam hat manches dieser Mädchen seine Lire verdient, mit denen es sich  die großen Ohrringe hat kaufen können, die unter seinen schwarzen Haaren  herabhängen und das dunkle Gesicht so malerisch illustrieren!“ — „Pater An-  selm ... meinte, ich sollte einmal an einem Festtage in Monte-Cassino sein, da  kämen zu vielen Hunderten die Bewohner der benachbarten Abruzzen in die  Kirche und in die Klosterhöfe, und dann würde ich erst Studien machen kön-  nen über die Kostüme und die Physiognomien dieser Bergbewohner.“  Nach dem Frühstück wurde Hansjakob durch Kloster, Bibliothek, Archiv,  Druckerei und Bildersammlung geführt. Dabei gedachte er der Tätiıgkeiten  der Patres Taeggi und Tosti.  Beim Verlassen des Klosters bewegten den Autor die folgenden Gedanken:  „Der Gesamteindruck, den ich vom jetzigen Monte-Cassino erhielt, war der,  daß es sich bis zur Stunde des Namens, Mutterkloster des berühmtesten reli-  giösen Ordens zu sein, würdig zeigt; Arbeit, Gebet, Ruhe und Stille herrschen  in dem so lieblich gelegenen Gotteshause auf der Terra di Lavoro. Möge die  Gründung des heiligen Benedikt hier oben nie untergehen!“  Der Nekrolog auf Pfarrer Hansjakob soll Pater MAURUS CARNOT vorbe-  halten bleiben. Seine Mitbrüder planten zum 26. Januar 1935 eine FestschriftBr Wal ber Amerika ach assıno
gekommen und ler Benediktiner geworden.“ Der deutsche Gast am den
Auftrag, in seinem Heimatland für Monte-Cassino werben. „Villeicht be-
kommt auf diese O{{1Z hin einer der vielen gesperrten Vikare Deutsch-
anı Lust, ber die pen ziıehen und auf den ichten en des onte-
assıno Mönch werden.“ Danach rhielt Hansjakob eın spätes Abendes-
SC  - Die „Hauptdelikatesse der Italiener, Finocchi, ine Art Fenchelwurzel“
mundete ihm nicht sehr. „Mir WarTr der gute Wein des Klosters viel lieber.”“

Dann kam der andere Morgen. „Ich las in der rypta des eiligen ene-
dikt, unmittelbar ber seinem Grabe, die heilige Messe, wobei mMI1r der Minıi-
Stran(t, eın Klosterbruder, wenn immer möglich mıit verschränkten Armen
Altar sitzend, seine Dienste leistete.“

uch diese ehrwürdige Stätte War AME w den uen Staat nicht verschont
worden. „Neuitalien Aäfst ZWarTr das Kloster als Erziehungsanstalt bestehen, hat
aber alle (jüter eingezogen und MNUur einen leinen Teil billige Pacht dem
Kloster überlassen. Darum ‚Ee{IZ gleich Eingangstor ine Tafel den Frem-
den in Kenntnis, da{fß das Kloster, weil ‚VON der eglerung seliner Güter be-
raubt‘, nicht mehr w1e er Gastfreundschaf: ben könne und deshalb für
die uinahme der Gäste iıne Entschädigung beanspruchen MUuSSe  L „Die Y
lenische eglerung kann 5 ruhig ertragen, daf die Mönche auf assıno das
Kind mıt dem rechten Namen nennen.“

Währenddessen spielte sich draußen iıne reizende Volksszene ab, eın wah-
res Genrebild! „In den Arkaden VOT der Kirchentüre saßen junge Bauernmäd-
chen72  Waltraud Remusch — Bremerhaven  Danach wurde Hansjakob zum Pater Prior geführt. „P. Bonifazius Krug aus  Hessen ist ein stiller, freundlicher Herr ... Er war über Amerika nach Cassino  gekommen und hier Benediktiner geworden.“ Der deutsche Gast bekam den  Auftrag, in seinem Heimatland für Monte-Cassino zu werben. „Villeicht be-  kommt auf diese Notiz hin einer  . der vielen gesperrten Vikare Deutsch-  lands Lust, über die Alpen zu ziehen und auf den lichten Höhen des Monte-  Cassino Mönch zu werden.“ Danach erhielt Hansjakob ein spätes Abendes-  sen. Die „Hauptdelikatesse der Italiener, Finocchi, eine Art Fenchelwurzel“  mundete ihm nicht so sehr. „Mir war der gute Wein des Klosters viel lieber.“  Dann kam der andere Morgen. „Ich las in der Krypta des heiligen Bene-  dikt, unmittelbar über seinem Grabe, die heilige Messe, wobei mir der Mini-  strant, ein Klosterbruder, wenn immer möglich mit verschränkten Armen am  Altar sitzend, seine Dienste leistete.“  Auch diese ehrwürdige Stätte war durch den neuen Staat nicht verschont  worden. „Neuitalien läßt zwar das Kloster als Erziehungsanstalt bestehen, hat  aber alle Güter eingezogen und nur einen kleinen Teil gegen billige Pacht dem  Kloster überlassen. Darum setzt gleich am Eingangstor eine Tafel den Frem-  den in Kenntnis, daß das Kloster, weil ‚von der Regierung seiner Güter be-  raubt‘, nicht mehr wie früher Gastfreundschaft üben könne und deshalb für  die Aufnahme der Gäste eine Entschädigung beanspruchen müsse.”“ „Die ita-  lienische Regierung kann es ruhig ertragen, daß die Mönche auf Cassino das  Kind mit dem rechten Namen nennen.“  Währenddessen spielte sich draußen eine reizende Volksszene ab, ein wah-  res Genrebild! „In den Arkaden vor der Kirchentüre saßen junge Bauernmäd-  chen ... Und was führte sie heute da herauf? Sie hatten Kohlen in Körben auf  dem Kopfe den Berg heraufgetragen fürs Kloster und bekamen 10 Centesimi”“  — 8 Pfennige — „für einen Gang; ein Hundslohn für diese Arbeit.“ — „Wie  mühsam hat manches dieser Mädchen seine Lire verdient, mit denen es sich  die großen Ohrringe hat kaufen können, die unter seinen schwarzen Haaren  herabhängen und das dunkle Gesicht so malerisch illustrieren!“ — „Pater An-  selm ... meinte, ich sollte einmal an einem Festtage in Monte-Cassino sein, da  kämen zu vielen Hunderten die Bewohner der benachbarten Abruzzen in die  Kirche und in die Klosterhöfe, und dann würde ich erst Studien machen kön-  nen über die Kostüme und die Physiognomien dieser Bergbewohner.“  Nach dem Frühstück wurde Hansjakob durch Kloster, Bibliothek, Archiv,  Druckerei und Bildersammlung geführt. Dabei gedachte er der Tätiıgkeiten  der Patres Taeggi und Tosti.  Beim Verlassen des Klosters bewegten den Autor die folgenden Gedanken:  „Der Gesamteindruck, den ich vom jetzigen Monte-Cassino erhielt, war der,  daß es sich bis zur Stunde des Namens, Mutterkloster des berühmtesten reli-  giösen Ordens zu sein, würdig zeigt; Arbeit, Gebet, Ruhe und Stille herrschen  in dem so lieblich gelegenen Gotteshause auf der Terra di Lavoro. Möge die  Gründung des heiligen Benedikt hier oben nie untergehen!“  Der Nekrolog auf Pfarrer Hansjakob soll Pater MAURUS CARNOT vorbe-  halten bleiben. Seine Mitbrüder planten zum 26. Januar 1935 eine FestschriftUnd wWas Trie S1e heute da herauf? Sie hatten Kohlen 1ın Körben auf
dem opfe den Berg heraufgetragen fürs Kloster un! bekamen Centesimi1”“

ennige „für einen Gang; eın undslohn für diese Arbeit.“ „Wie
mühsam hat manches dieser Mädchen se1ine 1ıre verdient, muıt denen sich
die großen rringe hat kaufen können, die unter seinen schwarzen Haaren
herabhängen und das dunkle Gesicht malerisch illustrieren!“ p  ater An-
selm72  Waltraud Remusch — Bremerhaven  Danach wurde Hansjakob zum Pater Prior geführt. „P. Bonifazius Krug aus  Hessen ist ein stiller, freundlicher Herr ... Er war über Amerika nach Cassino  gekommen und hier Benediktiner geworden.“ Der deutsche Gast bekam den  Auftrag, in seinem Heimatland für Monte-Cassino zu werben. „Villeicht be-  kommt auf diese Notiz hin einer  . der vielen gesperrten Vikare Deutsch-  lands Lust, über die Alpen zu ziehen und auf den lichten Höhen des Monte-  Cassino Mönch zu werden.“ Danach erhielt Hansjakob ein spätes Abendes-  sen. Die „Hauptdelikatesse der Italiener, Finocchi, eine Art Fenchelwurzel“  mundete ihm nicht so sehr. „Mir war der gute Wein des Klosters viel lieber.“  Dann kam der andere Morgen. „Ich las in der Krypta des heiligen Bene-  dikt, unmittelbar über seinem Grabe, die heilige Messe, wobei mir der Mini-  strant, ein Klosterbruder, wenn immer möglich mit verschränkten Armen am  Altar sitzend, seine Dienste leistete.“  Auch diese ehrwürdige Stätte war durch den neuen Staat nicht verschont  worden. „Neuitalien läßt zwar das Kloster als Erziehungsanstalt bestehen, hat  aber alle Güter eingezogen und nur einen kleinen Teil gegen billige Pacht dem  Kloster überlassen. Darum setzt gleich am Eingangstor eine Tafel den Frem-  den in Kenntnis, daß das Kloster, weil ‚von der Regierung seiner Güter be-  raubt‘, nicht mehr wie früher Gastfreundschaft üben könne und deshalb für  die Aufnahme der Gäste eine Entschädigung beanspruchen müsse.”“ „Die ita-  lienische Regierung kann es ruhig ertragen, daß die Mönche auf Cassino das  Kind mit dem rechten Namen nennen.“  Währenddessen spielte sich draußen eine reizende Volksszene ab, ein wah-  res Genrebild! „In den Arkaden vor der Kirchentüre saßen junge Bauernmäd-  chen ... Und was führte sie heute da herauf? Sie hatten Kohlen in Körben auf  dem Kopfe den Berg heraufgetragen fürs Kloster und bekamen 10 Centesimi”“  — 8 Pfennige — „für einen Gang; ein Hundslohn für diese Arbeit.“ — „Wie  mühsam hat manches dieser Mädchen seine Lire verdient, mit denen es sich  die großen Ohrringe hat kaufen können, die unter seinen schwarzen Haaren  herabhängen und das dunkle Gesicht so malerisch illustrieren!“ — „Pater An-  selm ... meinte, ich sollte einmal an einem Festtage in Monte-Cassino sein, da  kämen zu vielen Hunderten die Bewohner der benachbarten Abruzzen in die  Kirche und in die Klosterhöfe, und dann würde ich erst Studien machen kön-  nen über die Kostüme und die Physiognomien dieser Bergbewohner.“  Nach dem Frühstück wurde Hansjakob durch Kloster, Bibliothek, Archiv,  Druckerei und Bildersammlung geführt. Dabei gedachte er der Tätiıgkeiten  der Patres Taeggi und Tosti.  Beim Verlassen des Klosters bewegten den Autor die folgenden Gedanken:  „Der Gesamteindruck, den ich vom jetzigen Monte-Cassino erhielt, war der,  daß es sich bis zur Stunde des Namens, Mutterkloster des berühmtesten reli-  giösen Ordens zu sein, würdig zeigt; Arbeit, Gebet, Ruhe und Stille herrschen  in dem so lieblich gelegenen Gotteshause auf der Terra di Lavoro. Möge die  Gründung des heiligen Benedikt hier oben nie untergehen!“  Der Nekrolog auf Pfarrer Hansjakob soll Pater MAURUS CARNOT vorbe-  halten bleiben. Seine Mitbrüder planten zum 26. Januar 1935 eine Festschriftmeınte, ich sollte einmal einem Festtage iın Monte-C’assıno se1ın, da
kämen vielen Hunderten die Bewohner der benac  arten Abruzzen iın die
Kirche und iın die Klosterhöfe, un ann wurde ich erst Studien machen kön-
Nnen ber die Kostüme und die Physiognomien dieser Bergbewohner.”

ach dem Frühstück wurde Hansjakob durch Kloster, Bibliothek, Archiv,
Druckerei un:! Bildersammlung geführt. Dabe!1i gedachte der Tätıgkeiten
der Patres Taegggı un Tost1i

eım Verlassen des Klosters bewegten den Autor die folgenden edanken
„Der Gesamteindruck, den ich VO: jetzigen Monte-Cassino erhielt, Wal er,
da{s sich bis ZUr!r Stunde des Namens, Mutterkloster des eruüuhmtesten reli-
z10sen Ordens se1ln, würdig zeligt; Arbeit, Gebet, uhe un Stille herrschen
1ın dem heblich gelegenen Gotteshause auf der Jerra di Lavoro. Moöge die
Gründung des eiligen Benedikt hier oben nıe untergehen  !n

Der ekrolog auf Pfarrer Hansjakdb soll Pater MAURUS CARNOT vorbe-
halten leiben Seine Mitbrüder planten CARE Januar 1935 iıne Festschrift



Heinrich Hansjakob un die enediktiner

ZUT: Wiederkehr VO Geburtstag des Dichters, der einen Beitrag gebe-
ten wurde, den noch fertigstellen konnte. Leider starb Pater Maurus kurz
VOT seinem Ehrentage Januar 1935)>1, dafs Seine „Erinnerungen und ( 7E
sinnungen eiınes alten Benediktiners”“ ZU Vermaächtnis seliner selbst WOT-
den sind.°2 Die Erinnerungen enthalten auch „etwas VO  } aännern, die mıir,
dem aus dem tillen Tal Ausgewanderten egegnet Sind“. Als zweiter ın
einer Reihe VO Dichtern die Dichterin sabelle Kaiser eingeschlossen),
Bischöfen, dem Abt Prevost und dem Kaiser Karl VO:  3 ÖOsterreich
wird Hansjakob genannt. Hier u der die Persönlichkeit des Pfarrers tref-
fend würdigende ext

„Eıin väterlicher Freund War mMI1r Pfarrer Heinrich Hansjakob, den ich als
die chwarzwalddross: andichtete. Seine Briefe mMI1r lieb; Se1nN Besuch
noch eber, eın Besuch, der MIr eine ammlung Von erbaulichen, auch drolli-
SCH Anekdoten dieses UOriginals 1mM Priesterrock bieten könnte. Vom Brevier-
gebe dispensiert, betete et täglich seine Tel Rosenkränze, nicht rasch, SOM-
ern betrachten: Im ‚Bischofszimmer‘ des Klosters einquartiert, hatte Sar
wenıge Besuche der Stiftsherren, weil InNan fürchtete, auch „1Ins Buch hinein-
zukommen‘ ass ich manches Stündchen allein bei ihm eın konnte. Aus
seliner herzlichen bneigung das Preussentum machte kein Hehl
un: sagte, notabene VOT dem Weltkriege, das ın Versailles gestiftete preuss1-
sche Kaisertum werde iın vielleicht Jahren iın Versaıilles wieder ZerStOT'!
werden.

Was würde er VO ‚gleichgeschalteten‘ Dritten Reiche oder schrei-
ben? Car nichts! Denn Hansjakob saässe 1n einem Konzentrationslager. uch
meıinte DE der Hl Vater ın Rom würde besten Urc einfache Priester aus
den verschiedenen Ländern informiert werden, das waren die besten un! bil-
igsten Nunzien. kin echter Demokrat un €e1 Geistesaristokrat! Dass

den ‚Antı-Modernisteneid‘ EIW. begriff ich VO einem
Manne, der SChH seiner echt katholischen ichtung zweimal eingesperrt
wurde. Bis kurz VOT seiInNnem JTode, während des schrecklichen Weltkrieges, eTt-
hielt ich 1e Briefe VO  - ihm. Es rüuhrte mich Iränen, als ich er.  I“I ass
selner Schwester befahl, nach seinem Tode VOTr meinem immer Blumen

en Und ohne dass ich iıne väterliche Liebe ahnte oder verdiente,
trostete ich mich damit, ass Hansjakobs Bild ın meiner VO seinem Be-
suche bis heute immer bei einem Blumenstocke steht un MI1r sagt kın
er Priester, eın bester Freund!“

„Da ich iın rüheren Jahren fast LIUT In der Schweiz herumvagabundierte,
habe ich den Freund nıe 1ın seliner Freiburger Klause besucht Jetzt ist's
spat; aber kaum einem andern UOrte Deutschlands würde ich 19188  a lieber
sten als In der Grabkapelle des heimgegangenen Freundes.“

51) wWwI1e Anm
52) P. Maurus Carnot, Erinnerungen un Gesinnungen eines alten Benediktiners, D-

sent1is 1935, als Abl dorther übersandt (keine näheren ngaben).
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Jahrzehntelang mußten die Bücher VO  $ Hansjakob als seltene Antıquitäten
bezahlt werden. Seit etw. 1980 kann INan VO  $ einer Hansjakob-Renais-
sprechen, die sich in der Neuherausgabe seiner Werke niederschlägt

(StadtZ Haslach K., Selbstverlag unı Wa  iırcher Verlag,-
Waldkirch)



Ursprung un Ausbreitung der Kastler
Reformbewegung

Von eier Maıter Tübingen

Einleitung
Die Zeugnisse jeder Reform bestätigen die Tendenz en Wegen, aber
einem erheblichen Teil auch einen Rückgriff auf eine Ideal- bzw. TIOrm,

gemä der ıne re-formatio angestrebt wird.!
gab ebenso 1Im Spätmittelalter Rückgriffe auf Urformen und eın

tiges Ausschreiten auf egen geistigen un! geistlichen Lebens. Die
Ansätze für das „moderne“ Denken des Spätmittelalters liegen aber bereits 1m

Jahrhundert.?
Die bekannteste der Geistesrichtungen ist die Devotio moderna. Der

historisch wirksame Ursprung der uen Frömmigkeit jeg; bei dem alen-
prediger Geert Groote (1340-1384) In verschiedenen Abwandlungen hat sich
die neue Strömung ber fast Zanz Europa ausgebreitet. Bisher War die Fröm-
migkeit eher objektive Leitlinien gebunden. Die spätmittelalterliche Devo-
t10 moderna gilt als „modern“ UrC ausgesprochen subjektive Elemente: be-
wußte Hinwendung ZUT rfahrung, stärkerer Einsatz der affektiven Kräfte
unı Hilten YADER Selbstkontrolle Der praktische Aspekt hat Vorrang VOT der
ogmatik. Lesung der T1 un! Christusfrömmigkeit bis ZU! Versen-
kung in die Leidensmystik bilden wesentliche nhalte der Devotio moderna,
die ihre beste Selbstaussage ın den vier Büchern „Imitatıo Christi“ des 400
InNnas VO  - Kempen findet
en der Devotio moderna hat 1mM Spätmittelalter der Kartäuserorden

eine außerordentliche Entfaltung erlebt. Die Spiritualität der Ytäuser hat weiıt
ber den eigenen en hinausgewirkt. Der zentrale Punkt der Kartäuserspi-
rıtualität darf in der Nüchternheit un Konsequenz gesehen werden, mıiıt der
die Vereinigung VO  s} Gott und Mensch in der Liebe angestrebt wird. Die Kar-
tauseraskese ebt aus der reichen Iradition VO  ; den Wüstenvätern bis
Bernhard VO:  ; C'lairvaux. Sie ist AaUSSCWOSCH und streng, zielorientiert und

Vgl Ladner B., Ihe Idea of Reform. Its Impact Tıstlan Thought an on
1n The Age of the Fathers, ambridge (Mass.) 1959
Zur Einführung ın die inzwischen fast N1IC mehr überschauende Litera-
tur sel1 auf die klassische Zusammenfassung verwlesen: Lehmann Pı Die Vielge-
sta. des zwöölften Jahrhunderts 178, 1954, 225—-250); Neudruck: ders., Er-
forschung des Mittelalters 3I Stuttgart 1960, 225—246.
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zugleic besorgt das Schicksal des Mitmenschen. Aus dem rund steht
die Kartäuserspiritualität ın der ähe der benediktinischen Discretio. ESs ist
nicht verwunderlich, WenNn 1mM Spätmittelalter Linıen un! Wege zwischen Be-
nediktinern un artäusern hin Uunı! her ren Als besonderes eispie. kann
der ehemalige Kartäuser un: spätere benediktinische Reformabt Johannes
Rode genannt werden.

Im Bereich der spätmittelalterlichen Frömmigkeit hat die deutsche Mystık
einen festen atz Miıt dem Begriff „deutsche Mys wird jener Personen-
kreis umschrieben, der sich vornehmlich der Volkssprache mıit Frömmi1g-
keit befaft hat Kernstück der Mystik ist die Gotteserfahrung in der Seele
Wachsende Mündigkeit des Lailen, großer Bildungshunger un religiöses In-
eresse haben ein reicheres und tieferes Angebot religiöser un! theologischer
Unterweisung verlangt. Diesem Bedart Sind ın erster Linie die Dominikaner
entgegengekommen; Vertreter anderer Bettelorden un! der monastischen
enen die Frömmigkeitsform ann ebenso gefördert. Der Benediktiner
Johannes aus dem Reformkloster as steht bereits Ende dieser be-
ruchtenden Geistesbewegung.}

Sichere Quellen bezeugen VO ausgehenden bis ZU 18 Jahrhundert
die Existenz einer reformat1o Castellensı1ıs. Zur ersten inführung selen einıge
dieser exte, die 1Im Zuge dieser Arbeit später eingehend behandelt werden,
ler kurz zıtiert: ‚wel historische Darstellungen aus dem Anfang des 15
Jahrhunderts besagen, dafs das Jahr 393 /94 1mM Kloster Reichenbach ine
„reformatio ordinis et regulae”“ stattgefunden habe, wI1e S1e vorher bereits 1im
Benediktinerkloster Kastl! vollständig durchgeführt worden sSel Die doppelt
bezeugte Redewendung „reformatio ordinis et regulae” dürfte ler eine
besondere edeutung en

Johannes TIrithemius vermerkt ZUuU re 1404 1m Chronicon Hirsaugliense:
„COepfta est reformatio nostrı ordinis in Bavarıla, quUa«C loco SUl exordii S1VEe
princıpil, monaster10 videlicet Castellensi, obtinuit“”. Mit zeitlichem
Rückblick fort ” tempore as nomıne Otto, VIr INS1gN1s et
prudens et relig10sus, divino SUCCENSUS Inprimı1s, deinde monachos
SUOS ad regulae puritatem institunt“ Dann greift eın Jahrzehnt VOTaus

„Supervenit post decennium C’onstantiensis auctoriıtas concilii, peT quam 1psa
1lam dicta reformatio Castellensis eti1am in alia Bavariae Sueviaeque
monasterla fuitdif:

Um 1440 1st für die Abtei Gt Gallen das „Breviarıum de divinis offic1us et
consuetudinibus ecclesiasticis per circulum annı monasterl1i sancti DPetri 1ın &- S
stello  44 geschrieben worden. Das Breviarıum verwelst wiederholt auf den F
ber consuetudinum, umgekehrt berufen sich die Caerimoniae auf das Brevia-
1uUm. Im TE 1440 hat das Restkonzil VO  - Basel dem Ab:t VO Kastl das
Recht der Pontifikalien bestätigt. In der Arenga wird ber das Kloster Kastl

3) Einzelheiten über die Verflochtenheit der Kastler kKeformbewegung mıit den spat-
mittelalterlichen Geistesströmungen sind dem Sachkommentar des Bandes E  Z

entnehmen. Über Johannes VO  . as' vgl unten 109—-113
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lobend hervorgehoben: „quadragıinta aut pluribus communıiter residentibus
monachis et eguları icti ordinis sexagınta annıs extra stricthus observata”;
weiters wird das Vorbild des osters Kastl betont: „Prou' observatur in
dem, alıis monaster11s et religiosis eiusdem ordinis in 15 partibus S  u-
lum religionis exıistat  o

Bereits 144 werden auf einem aufßerordentlichen Ordenskapitel Nurn-
berg Beschlüsse gefaßt „ad concordandum de unione horarum canonicarum,
caeremonlarum et consuetudinum de monaster11s reformatıs”. 1459 hat aps
1US IL Inıtiatıven ZUrTr Vereinheitlichung der Kastler, Melker und Bursfelder
Observanzen ergriffen. Über das Ziel der Unionsbestrebungen informiert eın
Abteübereinkommen VO. Maı 146  j „materı1a trıum observantiarum, SCI1li-
cet Mellicensium, Castellensium, Bursfeldensium et EeOTUINNN differentis ad
uNnamn observantiıam et uniformitatem, ut fuit tempore sanctı Benedicti patrıs
nostrI1, in quan! possibile fuerit reducendam“”“. DIie Unionsverhandlungen
en den sechziger Jahren den Höhepunkt erreicht, sind aber SCH der
Unnachgiebigkeit der Burstelder ab 146  J ziemlich erfolglos verlaufen. TOtzZ-
dem hat sich och das vorletzte Provinzialkapitel der Maiınzer Benediktiner-
provinz 788 April 1521 Donauwörth mıit dem Problem befaßt, „hanc dif-
formitatem et diversitatem exstirpare, et ordinem nostrum tandem ad unı-
formitatem: et conformitatem caeremon1larum, consuetudinum, r1-
(uum, cantus et aliarum observantiarum, quantum possibile fuerit, nNnıre et
reducere”.

ine el VO  in Consuetudo-Kurzfassungen (Exzerpta), die zeitlich ohl
VO: zweıten ahrzehn des 15 Jahrhunderts bıs den Anfang des Jahr-
hunderts anzusetzen sind, berufen sich eindeutig auf die observantıa Castellen-
S1S, wobei als Reformzentrum neben Kastl VOT allem Reichenbach, aber auch
das Agidiuskloster Nürnberg und das Heiligkreuzkloster Donauwörth
genannt werden. Im Kloster Metten ist 1519 eın liturgischer rdo un
dem 1ıte „Brevıatura et ordo oper1s dei pCI circulum annı monaster 11 sanctı
ichaelıs archangeli ın Metin secundum breviaturam observantıae Castellen-
1Uum  x geschrieben worden, der eine Assozliation das Gt. Galler Breviarıum
VO Jahre 144| weckt. ine Excerpta-Bearbeitung des 157 Jahrhunderts
aus dem Heiligkreuzkloster Donauwörth nthält „Statuta venerabi-
libus et expertis patribus, videlicet Castellensibus, Reuchabacensibus et No-
rimbergensibus nobis Werdensibus tradıita”. Im Magnuskloster Fuüs-
sSen sSind och 1630 die „Constitutiones monastıiıcae reformationis Castel-
lensiae, nobis dictae Consuetudines minores” geschrieben bzw. bearbeitet
worden. Der Bibliothekar desselben Klosters, Basıilius S5Sinner, hat in seinem
Bibliothekskatalog VO Jahre 1780 getreulich den „Liber consuetudinum
mal0rum Castellensium” und die "Constitutiones monasticae reformationis
Castellensium, nobis dictae consuetudines minores” vermerkt.

Die ler zıitierten Zeugnisse, die VO  a 1394 DIis ZU Ende des 18 ahrhun-
derts VO  - einer reformatıo Castellensis, einer observantıa Castellensis, einem bre-
Diarıum Castellense un! ordo Castellensi1s, sprechen, scheinen ihrem Ursprung
ach auf das Kloster Kastl verweısen kın Kerntext, abgefaßt in teierlicher
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Urkundensprache, offensichtlicher eformbegeisterung Einsetzung
des eigenen amens VON Abten anderer Klöster übernommen, führt tatsäch-
ich das Kloster as und Abt Otto Nortweiner: „NoSs proinde (Otto di-
vina miıiseratiıone as mMmonaster1 sanctı etr1 iın Castello sanctae
religionis NOSIrOo praefato monaster10 restaurare, innovare, reformare et ad
plenum emendare cuplentes regulares ordinis nostrı observantias lauda-
ilesque consuetudines cCaerımonlas approbatas et debitas, secundum
INSE1 beati patrıs nostrı Benedicti, insuper et nonnullas quorundam
anıP traditiones nOostrae religioni CONSTUAS, utiles et honestas,
Paucas amen pluribus in hoc libello collectas et conscriptas, aSssSsumımus et
SUSCIPIMUS PTO informatione et instructione praesentium et turorum
sStro monaster10 degentium NOV1ICIOTUM, CONVEIrSOTU. et monachorum regula-
ter professorum ad tenendum, faciendum et observandum, sub forma CON-

suetudinum, 1psasque tener1 custodirı volumus diligenter et firmiter obser-
VvVarı  ““ Damıuıt ist der Urprung der Kastler Reformobservanz und der schrift-
ich niedergelegten Consuetudines eindeutig angesprochen.

Eın gewisser „Franciscus Bohemus”, 1391 1n einem reiben als „MMOoNa-
chus In astello  D bezeugt, erwähnt 1m Vorwort desselben Textes, elr habe den
Eindruck gehabt, in Bayern un! Rhein selen bisher die Freunde Gottes
und die eiligen nicht mehr ex1isten! HCWESCNH. Nun aber urtfe erleben, w1e
Gott verschiedenen Gebieten seine Diener habe Der aus Böhmen stammen-
de ONC erwähnt In seinem Schreiben auffallend oft die „laudabilıis COMNSUeE-
tudo in nostr1s partibus Bohemiae“. en den zuständigen weltlichen und
kirchlichen Autoritäten ur diesem Tanz aus Böhmen eine geistige Ver-
mittlerrolle bei der reformatio Castellensıs zugekommen sSeın

Damiuit scheint die wesentliche Linie des Ursprungs und der Überlieferung
der Kastler Reformobservanz skizziert se1in, die LU}  - allen Einzelheiten
auszuführen ist. Die usführung geschieht ın folgenden Abschnitten:4

Geschichtliche Voraussetzungen
I1 Ursprung der Kastler Reformobservanz

1981 Ausbreitung der Kastler Reformobservanz
Bemühungen die ereinigung der Kastler, Melker und
Bursfelder Observanzen
Die überlieferten Brauchtexte

Weitere Einzelheiten, die hier nicht ausgeführt werden, bleiben der Edition der
Kastler Consuetudines (CCM 14) vorbehalten, die In absehbarer eit erscheinen
wird. Für das laufende Mitlesen dieses Manuskripts un gelegentliche orrek-
turen sel1 Schulte (Eislingen) und meiner Frau besonderer ank ausgesprochen.
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Geschichtliche Voraussetzungen

Benediktinische Reformbemühungen
Über negatıve un: posıtıve Seiten des Ordenswesens 1mM Spätmittelalter ist

VOT einem Jahrzehnt aus berufener and ine sehr aufschlußreiche Zusam-
menschau erstellt worden.®° Die 1e geht VO:  ; der wachsenden positiven
Wertung des Spätmittelalters aus, die fast en historischen Disziplinen
festgestellt wird auch 1im Bereich der Ordensgeschichte. Es g1bt
mannigfache Zeichen des erfalls, aber diese werden UrC. viele positıve
Fakten, die das Zeitalter als Epoche des Neubeginns kennzeichnen,
ausgeglichen und überboten. Die schmerzliche Lücke, die in den
nördlichen Ländern EKuropas Urc die Reformation verursacht wurde, ist
VO: en her AITC uhende Fruchtbarkei des Ordenslebens wieder
erganzt worden.

Im gleichen Sammelband findet sich eine ebenso gehaltvolle 1e über
die benediktinischen Reformbewegungen des Spätmittelalters, die Aaus der
Feder e1ines iın diesem Sachgebiet versierten Benediktiners stammlt.®
Gesamtbild überwiegen auch hier die positıven Farben Wohl muß für das
un! Jahrhundert mancher Verfallsaspekt festgestellt werden, aber
gleic  eitig gibt es seıit dem 13 ahrhundert organisatorisch, wirtschaftlich
und gelstig weitreichende Neuansätze, die auf eine zeitgemäße Erneuerung
des ben!  iktinischen Lebens gezielt en 1C immer en die Be-
mühungen Z.U1 Erfolg geführt, aber kräftige monastische Retformwellen ha-
ben ın SANZ Mitteleuropa signifikant mpulsen und rfolgen BC-
führt. Insgesamt gesehen, War das monastische Leben Ende des ittelal-
ters gestärkt und überlebensfähig geworden, auch die schwere ExX1-
stenzbedrohung DIC die Reformation pOSI1t1V bestehen konnte.

Einzelheiten aus den beiden genannten Darstellungen sollen ler nicht
wliederholt werden. Da aber spezle. 1in der Frühphase der Kastler Bewegung
un: annn allgemein bis ZU Beginn des 16 Jahrhunderts Nnormatıve Texte für
die Arbeit der Reformer eine besondere Rolle gespielt aben, Mag es hilfreich
se1n, hier einen gerafften Überblick ber diese JTexte geben.’

Bel den Texten, die für die monastische Erneuerung normgeben! are  f
handelt es sich zunächst hauptsächlic Papstdekrete und Konzilsbe-
schlüsse. Der früheste dieser Texte ist Canl. des Laterankonzils VO  i 1179
Monachı 470)4) preti0.8 Der Hauptakzent der Reform wird in dem Kanon auf die

Elm Kl Vertfall und Erneuerung des Ordenswesens Spätmittelalter. Forschun-
CN und Forschungsaufgaben (Untersuchungen Kloster und Hrsg, Max-
Planck-Institut für eschıichte. Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für
Geschichte 68 StGS 1 J Göttingen 1980, 188—-238); weiıtere Studien vgl unten
Anm 298
Becker l)/ Benediktinische Reformbewegungen 1m Spätmittelalter. Ansätze, Ent-
wicklungen, Auswirkungen (wie Anm n 67-187)
Für späater ist ıne übersichtliche Bearbeitung er dieser Texte geplant.

Xl 1L, (Friedberg 2 596—597); COD (1973) 21
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Ulla und die persönliche Anspruchslosi  eit gesetzt Zeitlich olg
das Dekret NNOzZEeNZ 11 VO September 1202 Cum ad mMONasSterıum Sublacense
Persönliche TMU entsprechende Kleidung un! S Stillschweigen
werden eingeschärft der Fleischgenudfs 1St 11UT den Kranken der Infirmarie
rlaubt der T1OT soll Wort und Tat beispielha: SECNUN, der Abt SE1 angesehen
und soll Gemeinschaftsleben des Konvents teiilnehmen Als nächster ext
olg zeitlich Can des Laterankonzils VO:  . 1215 In singulis VESNIS 610e

PFYOO1LNCHS Der Kanon markiert en wichtigen der Entwicklung
der Provinzialkapitel. Unter Wahrung der Rechte des Diözesanbischofs soll
jedes dritte Jahr ein ZEMEINSAMICS Abtekapitel stattfinden. Die Praxis der
/isterzienser wird el als Muster vorgeschrieben. I ie Abtekapitel sollen

visıtıeren un:!Visiıtatoren bestimmen, die annn alle Klöster
Visitationsprotokolle auszufertigen en. Das Dekret EG QUAE DTO relig10n1s
honestate, hatte Papst Honor1ius I1l Jahre 1225 die bte der Lombardei
gerichtet.11 Die VO: Generalkapitel der bte bestellten Viısıtatoren sollen bel
den Visıtationen auf eiNe strenge Observanz den Ööstern achten Jede
Nachlässigkeit bei Abten und Mönchen, aber auch bei den Visitatoren, soll
bestraft werden Weltgeistliche sollen künftig keine Klosterpfründen
mehr erhalten; als Inhaber rechtlich weiterbestehender Pfründen dürfen S1e

sich nicht Konventsangelegenheiten einmischen oder Bereiche des
Konvents eindringen

ährend bei den Benediktinern England VOT em die Dekrete Inno-
ZeNz 111 den Jahren VO 1216 bis 1225 großes Echo efunden aben, ist auf
dem estlian! erstmals der Provınz Narbonne ein tekapite. bezeugt das
auf ausdrückliche Weisung des Papstes ONOT1US {17 Dezember 1226
Tiberiuskloster Agde zustandegekommen ist Die Beschlüsse dieses Pro-
vinzlalkapitels wurden dem aps vorgelegt rst Gregor konnte S16

Juli 1228 bestätigen
Da einzelne Punkte der Narbonner Statuten Jahrhundert den

Consuetudo-Exzerpten wieder aufgegriffen wurden und damit für die
benediktinische eIiorm eiNne langzeitliche Wirkung erfahren aben, soll ler
der wesentliche Inhalt zusammengefaßt werden

Abt T10Tr und Offiziale sollen einmal Jahr VOT dem gesamten Kloster-
kapitel schriftliche Rechenschaft ber ihre mtsführun ablegen T1O0Tr un!
zZiale sollen dabei ihre Amter die Hände des es zurücklegen, der S1e

annn Neu vergibt Das Amt des Priors soll Ur bescheidenen und klu-
gCcn ONC. übertragen werden Der äglich Kapitel verlesende egel-
text soll eweils VO: Oberen oder CIHCHNS azu beauftragten OnNnC. CI-

klärt werden Strenges Stillschweigen soll Oratorium, Refektorium und

111 (Friedberg 2 599—600)
10) 1981 (Friedberg COD (1973) 240—-241
11) 111 (Friedberg 2 601—602)
12) Cum pro reformatione regularıs ordınıs Bullarium oManorum Pontificum,

Cocquelines 3/1 Komae 17  S (Neudruck Graz 1964 Nr 11
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Dormitorium eingehalten werden; in den übrigen Räumen des Osters darf

bestimmten tunden gesprochen werden. Mönche mıit höheren Weihen
sollen auf laängeren RKeisen eın Brevier oder Psalterium mitbekommen. iıne
Keise ist den Mönchen LU mıiıt Erlaubnis des Oberen gestattet. Die Profe{(ß
dürfen die 1 Kloster aufgewachsenen jungen Mönche ablegen, sobald S1e das
gesetzliche Alter erreicht aben, Erwachsene eın Jahr ach ihrem Fintritt in
das Kloster. es Recht auf Privateigentum ist aufzugeben. Stirbt eın OnNnC
1mM Besitz VO:  » Privateigentum, verliert eTr Se1IN Recht auf eın christliches Be-
räbnis. Gerichtsprozesse dürfen Mönche LIUT 1ın Geschäften ihres Klosters
oder des Ordens führen Ärzte, TrTeıDer und sonstige künstlerisch begabte
Mönche dürtfen mıit FErlaubnis des es ın ihrem Bereich tatıg eın bte un
Prioren sollen keine großen oder unerlaubte Geschenke geben infacnhe
Mönche oder Offiziale dürfen LU mıiıt Erlaubnis der Oberen eschenke geben
oder borgen oder ine Verwahrung VO  > Wertsachen übernehmen. ffi-
ziale dürfen ohne usdarucklıche Bewilligung der Oberen ıne bestimmte
Summe VO Schulden aufnehmen. Die Visitatoren sollen die Rechnungen der
Klosteroberen prüfen. Gäste sollen in Liebe un Ehrerbietung aufgenommen
werden. Fleischspeisen sollen ihnen aber LIUT Sonntagen, Dienstagen un:!
Donnerstagen verabreicht werden. Ausnahmen sind In diesen Fällen L1IUT bei
Bischöfen, hochgestellten Personen un Kranken möglich Die Mönche inge-
SsCHh sollen auf den eNu VO  - Fleischspeisen verzichten. Miıt Erlaubnis der
Oberen dürfen 1Ur die schwachen un! kranken Mönche iın der Infirmarie
Fleisch Der Mifßfbrauch, daf bestimmten Zeiten auch gesunde MöÖön-
che 1n der Infirmarie Fleisch N, wird streng untersagt. hte sollen bei
ankheı oder Schwäche 1in den Räumen der Abtswohnung Fleisch
un! einıge schwache oder kränkliche Mönche aus dem Konvent azu einla-
den Auf Keisen sollen hte wI1e Mönche, die ZUuU!T ärkung Fleischspeisen für
nötig erachten, ın nahegelegenen Klöstern arum bitten. Ist 1eS5 nicht mMOßg-
lich, sollen sS1e (in Gasthäusern) diskret un! anständig Fleischspeisen sich
nehmen. bte un Mönche, die sich nicht diese Bestimmung halten, sollen
für jede Fleischmahlzeit einen ZaANZECN Tag bei Wasser un rot Buße tun. Die
eidung sel1 bescheiden un dem monastischen anı entsprechend. Aus-
TUCKlic untersagt werden offene un! farbige Kleider, au{ffallende alße unı:!
Schnitte, Pracht- un Modekleider, rote Sättel SOWI1eEe versilberte Sporen un!
üge Für Nahrung, Kleidung oder andere Bedürtfnisse soll den Mönchen 1m
Kloster kein Geld oder bestimmte FEinkünfte zugewlesen werden; ein derarti-
SCr Mifsbrauch 1st sofort abzustellen Legate unı eschenke einzelne Mön-
che sind dem gemeinsamen eDraucCc ZUuzuwelsen. Diebe un autibolde sSind
1n andere Klöster versetzen. Mönche, die Klosterämter verwalten (Of-
1z1lale und sich eines Vergehens SCHU  18  » machen, sich bei dreimaliger Er-
mahnung nicht bessern, sind S1e VO  ; ihren Amtern entfernen.

kinem Mönch ist gestattet, 1mM 1NDI1Cc auf eın Amt eın eigenes Siegel
führen Rechnungsüberschüsse sollen die einzelnen Offiziale ach Ent-

scheidung des Abtes die gemeinsame Kasse abführen. Die Amter eiınes
Priors, Dekans, Propstes, Sakristans, Zellerars un! Infirmars sollen LIUT eljerli-
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chen Professen anvertraut werden. Ab:t un! Prior sollen für die Bedürtfnisse
der Mönche hinsichtlich Nahrung und eidung der Möglichkeit entspre-
en Sorge t(ragen, damit kein nla bestehe, VO.: monastischen Ideal ab-
zuweichen. Im 1INDIIC. auf die jährlichen Generalkapitel wird den Abten und
Prioren Pünktlichkeit eingeschärft: Wer bestimmten nicht spatestens
bis ZU ersten Tag des apıtels eintrifft, soll jeden Freitag bei Wasser und
rot fasten. ach Gutachten der Kapitelspräsidenten sollen die bte und
Prioren gemeinsame Beiträge für die uslagen des Generalkapitels eisten.
Die Visitatoren erhalten die Vollmacht, aus Klöstern, ın denen eine gute Ob-

herrscht, mit Zustimmung der bte Reformmönche ın reformbedürt-
tige Klöster versetzen dürfen Bei jedem Generalkapitel soll auch eine
kurze Todesanzeige der Mönche vorgelegt werden, die 1mM abgelaufenen Jahr
verstorben Sind.

Wie Papst Gregor selbst bezeugt, sind einzelne Punkte dieser Statuten
auf erhebliche Schwierigkeiten gestoßen. ber insgesamt bedeuten die Nar-
bonner Statuten 1ine wesentliche Bereicherung der Reformgrundsätze, die
Honorius 1808 1im re 1225 den ombardischen Abten übermüttelt hatte (siehe
Anm 11) Gleichzeitig sind S1e eın wichtiger Schritt 1n der Entwicklung bene-
diktinischer Reformstatuten, die Papst Gregor vorbereitet und in wel
wachsenden Redaktionen 1235 und 1237 promulgiert hatte Die Statuten (re-
OS die noch 1m 15 Jahrhundert äufig abgeschrieben un! bearbeitet
wurden, sind bekannt un den Bezeichnungen Statuta, Ordinationes oder Sta-
tuta Oordınıs nigr1; ın verschiedenen Fassungen sind S1e verbreitet 1n England,
Frankreich und Suüddeutschland.!3

Als Dokument mıit ausgesprochen breiter Wirkungsgeschichte ist auf dem
Konzıil Vienne 311/12 die Konstitution Ne In ASTO domiıinıco beschlossen
un: promulgiert worden.14 Der Grundtenor der Konstitution richtet sich

jeden übertriebenen Kleiderprunk und jedes Übermaß
Speisen, Getränken un! auf die Lebensführung. Vor em werden
eingehende Vorschriften ber die Formen des monastischen Kleides egeben,
sowochl für den Gebrauch innerhalb der Klostermauern w1ı1e für die des
eıdens auf Reisen. eıters wird der Empfang des Bufssakramentes un! der
Kommunion geregelt. Ferner sollen die Mönche nicht auf die Jagd
gehen. S1ie sollen ohne Erlaubnis den Klosterbereich nicht verlassen. Für
bestimmte Funktionen 1m Kloster wird eın Mindestalter festgelegt; eın T10T
benötigt 7z. B eın Lebensalter VO  - mindestens Jahren. Abschließend wird

13) Fdition der en Fassungen 1n kolumnarer Gegenüberstellung Urc UVray LI
Les registres de Gregoire Tome 2 Parıs 1907, 5Sp. 319-332., Zwel
Fassungen der Statuten aus englischer Überlieferung sind ediert bei Uar'
a  ael Parisiensis Chronica MajJora. 0l.6 Additamenta London 1889, 175—185
atuta abbatum nigr1 ordınıs VO  a} und 23524 7/ (Innovatıo statutorum Gregor11
ONnl 'apae reformatione nıgr1 ordinis durch Papst Innozenz Von
Eine weiıtere Statutenfassung hat Laporte (RBen 58, 1948, 131142) ediert

14) (3 IL, In Tlem (Friedberg 2, COD (1973) 370373
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angeordnet, da{fs die Mönche sich mit besonderem 1lfer dem Studium
widmen sollen und da{fs eın geeigneter Magister angestellt werden soll, der
die jJungen Mönche den grundlegenden Wissenschaften unterrichten
hat

Von 5ANZ eINOTIMeTr Bedeutung Wäal schliefßlich die Konstitution Summı Md-

gıstrı dignatio, die aps ened1ı XIl Juni 1336 für den Benediktiner-
orden erlassen hat.!>

aps Benedikt XIL Waäar selber Zisterzienser. Aus dem Zusammenhang ist
wohl verstehen, dafß eın geradezu ‚modern“ geprägtes Konzept

die Benediktinerklöster, die el ıIn eın strenges System VO  ; Provinzen aufge-
gliedert hat, herantrug. Um den inhaltlichen Umfang der Konstitution anzu-

deuten, werden ler die Sachthemen der Kapitel kurz genannt: Provin-
zialkapitel. Visitatoren. IC Generalkapitel. eldzuwei-
SUNgeEN auf den apiteln. ägliche Konventkapitel. Die grundle-
genden Studien. Mönche, die die Universitäten senden Sind.

Geldzuwendungen die Studierenden. Wirtschaftsverträge.
Falsche Verträge. 1 Eidesformen raubung vakanter Pfründen

Inventare, die eweils bei tsantrıtt erstellen Sind. Feierlichkeit
der Vertragsabschlüsse. Aufbewahrung der Privilegien und Schätze.
16 Eigentum der Mönche und Konversen. Geziemender Lebensunter-
halt USSC VO  3 Weltleuten aus dem Konventbereich. Aus-
schluß der Frauen VO'  - den ohnräumen des Klosters. Ausschluß VonNn
Weltleuten und Haustieren aus den Wohnräumen der Mönche. SA rnäh-
ITung der Mönche uinahme 1in das Kloster. Form und Ansehen
der monastischen Kleidung rlaubnis, das Kloster kurzfristig Vel-
lassen eisen); Strafe für Apostaten. 25 Mönche, die Benefizien Vel-
walten haben Verzehr und Enthaltung Von Fleischspeisen; Gestaltung
der Zellen 1mM Dormitorium. Feier der Eucharistie, Zelebration der Prie-
stermönche, Kommunionempfang der Nichtpriester. 28 Aufbewahrung
der Ornate und Kirchengeräte, Bewahrung und ege der Bücher. Über
die Ämter der Dekane un! Pröpste; Priesteramtskandidaten. Einset-
ZUNg des T10T7r claustralis. 31 Mönche, die fremden Klöstern Benefizien
erhalten. Mönche, die auf rund päpstlicher Provision Benefizien eI-
halten Mönche, die ZU[I erwaltung auswärtiger Benefizien bestimmt
Sind, sollen In ihren Heimatklöstern UrC. Mönche werden (in glei-
cher Zahl, amit der Gottesdienst nicht Schaden eidet) Klöster, die In
der Observanz Klöster die wirtschaftlich zusammenbrechen.

uinahme VO: Mendiktanten iın eın Benediktinerkloster (Übertritt)
Mönche, die ihre Oberen Anklagen verbreiten. Verschwörungen.

Publikation der vorliegenden Statuten.

15) Cherubini (Magnum ullarıum OomManum 1I Luxemburgii 1727 218-237);
über die textlichen ängel der Edition der Bulle bei Cocquelines (Bullarium
OoManorum Pontificum 3/2. Komae 1741, 214-240) vgl Schmüutz Ph. - Tschudy R/
Geschichte des Benediktinerordens ( Einsiedeln - Zürich 1955, Anm.
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Da{fs der massıive päpstliche Eingriff ın den Rechtsbereich der Benedikti-

nerklöster nicht ohne Echo geblieben ist, bestätigt noch aps Benedikt SCHE
selber, der Dezember 1340 mıit dem Dekret Dudum pPrO bono16 auf eine
el Von Schwierigkeiten antW! die ihm anläfslich verschiedener Gene-
ralkapitel 1mM Hinblick auf die Konstitution Summı magıistrı vorgelegt worden
Sind. wel weitere rgänzqngen en Clemens VI un! Innozenz erlas-
sen.!/

Die synodale Gesetzgebung des Jahrhunderts bietet wen1g Anhalts-
punkte ZUr Feststellun: eines lebendigen benediktinischen Reformansatzes.18

uch die 1mM Juh 1409 auf dem Konzil 1sa vorgetragenen Beschwerden
un! Reformvorschläge gehen ber eine allgemeine ekräftigung der durch
die Papste Honorius 11L., Gregor und enedl. CFE gegebenen Grundsätze
der Provinzeinteilung un a  Ng der Provinzialkapitel nicht hinaus.!9

rst das ONZL VO  3 Konstanz (1414-1418) hat 19108  - tatsächlic 1mM Benedik-
iınertum einen massıven Reformsto({fs ausgelöst, der ber die Institution der
Proninzialkapite. und der damiıt verbundenen Visitationen breite un
langzeitliche Reformbemühungen un auch entsprechende Erfolge erzielt hat
Das er‘ große Provinzialkapitel für die Mainzer Provinz fand och 1mM
Auftrag und 1im Schutz des onstanzer Konzils 1417 1M Konstanzer Vorort
Petershausen statt. Die Benediktiner der Mainzer Provinz haben 1m Anschlufs
daran eın Jahrhundert 1INCAUTrC. treu jedes dritte Jahr ihre
Provinzialkapitel mıit den 1m darauffolgenden Jahr durchgeführten
Visıtationen er Benediktinerklöster abgehalten. Im November 1418 hat ın
Salzburg eın Provinzialkapite für die bte der Salzburger Provınz, 1mM
Uktober 14272 ıIn Irier eines für die Klöster der Provınz Köln-Trier
stattgefunden. ber damit stehen WITr bereits miıtten ın der ersten Blüte der
Kastler eformbewegung.

Das Reformkloster Kastl und sSeiIne bte
iıne Reihe hervorragender bte hat 1mM Jahrhundert mıiıt energischer

Zielstrebigkeit das Kloster Kastl wirtschaftlich und gelst1ig ausgebaut un! SC-
festigt, da{fs eSs während des gesamten Jahrhunderts ın hohem Ansehen
gestanden ist und Ende des Jahrhunderts Zu Ausgangspunkt einer
großen benediktinischen Reformbewegung werden konnte.20

16) Edition bei Mansı 25, VenehHhis 1782 Neudruck Parıs 1903 5Sp. 1032-1038); vorher
bereits bei Baluzius S: Misc. f Parıs 17418; 142-152.
Edition bei St. Baluzius (Anm. 52-157)17)

18) Die anones einzelner 5Synoden hınterlassen ‚her den kindruck einer resignieren-
den Konstatierung diverser Auflösungserscheinungen, Ca  e einer 5Synode
Regensburg VO Jahre I KYAS vgl MonBoica I München 1787 595—598

19) Vgl Vincke J., Schriftstücke ZU. Pisaner Konzil. kın Kampf die öffentliche
Meinung, Bonn 1942, Nr 212273

20) Bos/i KI Das Nordgaukloster ası! Gründung, Gründer, Wirtschafts- un! Geistes-
geschichte. Mıt eilagen und en (V. OPF 89, 1939, 3-18|
hat der UtOor die Wirtschaftsgeschichte während des un! Jahrhunderts e1n-
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Abt Siboto VO  - Haintal (1306—-1322) atte den Wirtschaftsbesitz UrCcC. eUeEe

Gütererwerbungen vergrößert. Die Inkorporation zweler Pfarreien afifen-
OoOfen und Die  rchen) erbrachte dem Kloster einen bedeutenden wirtschaft-
lichen Zuwachs Die renden Männer des osters hatten sich muıt der -
pansıven Territorialpolitik der Wittelsbacher klug auseinanderzusetzen, enn
der Klosterbesitz War ach en Seiten VO  - wittelsbachischen Gebieten UuMmMge-
ben Abt un Konvent VO  $ as wußten die gunstige Situation Z.U Vorteil
ihres Klosters nutzen, die sich 1314 mıit der Wahl des bayerischen Herzogs
Ludwig ZU deutschen Önig ergeben hatte. Ludwig der Bayer Warlr als
erzog und König der bedeutendste Förderer des osters as' Die Bezeich-
Nung „Gewaltiger die genere. auf den Abt des osters as' aAaNnge-
wandt wurde, dürtfte 1n dieser Periode entstanden eın Abt Hermannn
1356)21 gilt als der grofße Wirtschaftsorganisator des osters. Bereıts 1n den E1 -
sten Jahren seiner Amtszeit scheint die gesamte Wirtschaftsorganisation de-
zentralisiert aben, indem die alte 101NS- und Fronhofverfassung
aufgab un das Kenten- und Pachtsystem einführte. euge dafür ist der Liber
testamentorum, das alteste Kastler Urbar, das er 325/26 anlegen ließ Die
alten Salbücher, iın der Kastler Reimchronik oft erwähnt, damit über-
flüssig. In der poche scheint sich eın weitgehender andel der Kechtsord-
NUung vollzogen aben, enn auch 1mM kirchlichen Rechtsbereich wird 1336
VO  a den Kathedralstiften und Klöstern beim Amltsantritt eines 1SCNOIS oder
Abtes eine sehr detaillierte Registrierung des gesamten Besitzstandes VeTlr-

angt.??
In der Kastler Klosterverwaltung haben sich eigenständige Vermögensträ-

SCT mıit jeweilig eigenem Stiftungsgut und Einkommen entwickelt: die Kanto-
rel, das Refektorium, die Infirmarie, das ospita. und die Küsterei (custodia).
Dazu kamen och das Lichtergut, die Annıversarien und emorien mıiıt eige-
1en Einnahmen. Mit dem 1Der testamentorum hat Abt Hermann die rund-
Jage für eine gedeihliche Weiterentwicklung der Güterausnutzung und Gu-
terpolitik geschaffen. Seit der Gründungsepoche hat den Klosterbesitz auf
das we1lteste ausgedehnt un! abgerundet. Abt Hermann erscheint urkundlich
wiederholt 1n der mgebung des königlichen Hofes udwig der ayer weilte
Öfters 1mM Kloster as Bei einem olchen Aufenthalt der königlichen Familie
ist Januar 1319 Ludwigs Tochter Anna in jJungen ahren gestorben; S1e
wurde im Mittelschiff der Klosterkirche beigesetzt.?

Das Epiphaniefest 1323 hat der König Kloster Kastl gefeiert Bei dem
nla{fs hat er den as Fuße des Klosterberges ZU ar rhoben

gehend dargestellt; darauf sel hier allgemeinen verwiesen. Die hiesige Skizze
folgt der Darstellung Boslis

21) Vgl Widenbauer G., Abt Hermann VO:  - Kastl 3221356 - Oberpfalz 44, 1956,
8. J 38—40, 64, 1976, 67—72 Neubearbeitung).

22) Vgl Konstitution Summı magıstrı (Anm. 15) Kap.
23) Zum Trab vgl Die Kunstdenkmäler VO  $ Oberpfalz un:! Regensburg 1 /

17341
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und mıit Marktrechten ausgestattet, wI1e el S1€e vorher bereits der Amberg
verliehen hatte.24 en der oliden Wirtschaftsbasis galt die spezielle Sorge
des es dem gelistigen Autbau des osters. Schriftstücke Aaus dem aufstre-
benden Skriptorium des Kosters geben davon Zeugnis, der Sammelkodex
Pommersfelden 215, die lateinische Hauschronik, die deutsche Reimchroni und
der bereits genannte 1Der testamentorum In der zweıten des Jahr-
hunderts besuchten Kastler Mönche die Prager Universität; damit ergaben
sich VO: selbst Kontakte mıt den böhmischen Reformzentren 1imM Benedikti-
nerorden, spezie. mıit den Klöstern Brfevnov und adrau uch dafür hat
Abt Hermann den rund gelegt Die geistlichen Beziehungen Se1INeSs Osters

ihm eın besonderes egen iıne Reihe VO  - Verbrüderungsurkunden
g1bt davon Zeugnis 1323 mıiıt dem Kloster jederaltaich 1324 mıit dem auf
gemeinsamer Hirsauer Überlieferung fußenden Kloster adrau iın Böhmen,
1327 mıit dem Kloster Metten, 1326 mıiıt dem Nachbarkloster der Z/ister-
zienserinnen in Seligenporten, 1330 mi1t dem Zisterzienserinnenkloster Piıe-
enhofen.?2>

Durch se1ine TEUeEe Ludwig dem Bayern hat Ab:t Hermann die Freund-
schaft seines Osters muiıt den Wittelsbachern begründet So hat der grofße Abt
wirtschaftlich, recC. politisch und geistig den rund gelegt, auf dem das
Kloster ZU Mittelpunkt einer Reformbewegung werden konnte.26 Als Be1l-
spie. für die edeutung des osters as! 1m Hinblick auf die Regelobservanz
Se1 der Seitenstettner OnNC. Wieland (Willibald) genannt. Er weilte 1335
in Kluny und SC Regeltexte ab Auf der KRückreise besuchte das Kloster
as' Abt Hermann bat bei der Gelegenheit iıne SC des Ordo
qualiter.?7

Abt Konrad Lotterbeck (1356—-1378) setzte die wirtschaftlichen Bestre-
bungen se1nes Vorgängers fort Der Lıber testamentorum vermerkt 1iNne €el.
Von Gütern, die Abt Konrad dem Kloster erworben atte Dazu kamen och
zahlreiche 1  gen Autft Grund der wirtschaftlichen edeutung und der

24) Urkunde VO) 1323 u( ) in dem markt unter dem Closter alle woche In der
mittichen einen freyen mer haben und suchen, mıiıt allen den rechten, als

Rath m\  360 wöchentlich einen Markttag hat ( )n /Zitiert be1 Weig] I
Die Verfassung des Benediktiner-Klosters as bei Amberg (1098—1560), Schram-
berg 1933, 81 Der Eintrag im Lıber testamentorum ist 71} bel Brunner E:
Das Merkwürdigste VO)]  » der Herrschaft, dem Gotteshause und Kloster Kastel, 1mM
Regenkreise Bayern’'s, Sulzbach 1830, Anm.

25) Urkundenbelege: MonBoica 24, Nr. 47 5. 359—360 (Niederaltaich); Nr. 361
(Kladrau); Nr. 368-369 (Metten); Nr. 54 S. 367-368 (Seligenporten); Nr. 58

370371 (Pielenhofen).
26) Die Kastler Reform aber bereits als Werk des es Hermann darzustellefi‚ wIl1e

Wolff (LThK 6, 1961, 15) versucht, kann durch Quellenzeugnisse nicht belegt Wel-
den.

27) CiIm f. 96r; Clm f. 295r; CIm f. 332v; vgl C  z 1, 1963, 218—-219;
Bischoff BI Mittelalterliche Studien 2/ Stuttgart 196/, 129 nm  ‚p Ortmayr P —
Decker Ae., Das Benediktinerstift Seitenstetten. Ein Gang durch seine Geschichte,
Wels 1955,
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gelstigen Ausstrahlung des Osters rhielt Ab:t OoOnra für sich und seINe
Nachfolger UrCc. aps Gregor 361 16 Dezember 13/4 die on  1en
verliehen.28

Abt Otto Nortweiner (1378—-1399), bereits 1360, 1368 un! 1370 als Prior
und als Spitalmeister genannt, gilt als der Begründer der Kastler
eIorm. Er betrachtete 65 ebenfalls als vordringliche Aufgabe, das Güterver-
zeichnis 1im 1Der testamentorum adaptieren; 13 Dezember 1381 kam
diese Arbeit ZUMm Abschlufß 1389 bemuhte sich Abt Otto das Nutzungs-
recht eines Fischweihers; der Weiher sollte spater in den Besitz des osters
übergehen. Bos|l sieht arın einen wirtschaftlichen Ausdruck des monastı-
schen Reformwillens, FleischspeisenCFischgerichte ersetzen.??

Auf den Reformgeist Kastl scheint iıne weitere Urkunde hinzudeuten.
Am Maı 1399 hat falzgraf Ruprecht 1808 dem Kloster das Recht verliehen,
seinem Territorium Weickenhofen einen Fischweiher anzulegen und
nutzen. In der renga der Urkunde wird ausdrücklich hervorgehoben, „daz
WIT angesehen haben oliche geistlich ordnunge und gotsdienst, den
lieber andechtige Her ÖOtte apte kastel un! der gantze Convent aselDs
dem almechtigen got obe und erfen geta haben .30

In dieser Formulierung sieht Bosi die Absicht Ruprechts durchleuchten,
die Kastler Reform mıit der Verleihung des Fisch- und Wasserregals ECeWU:
unters  zen wollen.31

Abt Otto Nortweiner hat November 13  e sSein Amt zurückgelegt
und ist 1m folgenden Jahr gestorben.*? Als Nachfolger wurde 10 Dezem-
ber 1399 eorg Kemnater ZU Abt gewählt.

Ööchstwahrscheinlich och Aaus der eıt des Abtes eorg Kemnater eX1-
stiert eine Liste, die aussagt, dafß Ab:t eorg bei Antritt sel1nes Amtes olgende
Mönche vorgefunden ha  g Magister Johannes, Prior; Franciıscus Bohemus,
Subprior; Konrad Zantner; Konrad hechs; Konrad Warperger; Konrad Lie-
benecker; Wolfhard ohannes Rornstetter; Dietrich Stetzmann; etITrus 1ko-
laus Mysner; Ludwig Johann tupperger; ann Karlstatt; ann Kolberger;
Konrad Teces; Andreas Albertus Teintzner; Gabriel; Johannes; Friederich;

Mönche.°

28) MonBoica 24, Nr. 461—462
29) MonBoica 2 J Nr. 175 489; vgl Bosli I<l (wie Anm. 20) 118

MonBoica 2 T Nr. 191 511—-512, zıt. 511
31) Bos|i (Anm. 20) 119
32) Vgl Brunner (wie Anm 24) 208

Vgl Brunner (wie Anm. 24) 135
Die Liste der Kastler Oönche VO)] Dez 13  e (hier vAr nach Bos|i 156) ist
überliefert 1Im Kastler Lehenbuch des Fridericus Sagittarıus VvVon 1612 (heute Muün-
chen, Bayer. HStA, Kastl! Dem Lehenbuch ist ine historische Einführung über
die Stifter un! bte des Osters vorangestellt, die uch Mönchslisten enthält.
Das Lehenbuch des Sagittarius wurde 1678 VO Rektor des Amberger Jesuiten-
kollegiums arl Hörger benutzt bel seiner Bearbeitung „Adversariorum Castelli
tomus primus collectus  L (Bayer. HStA, Kastl IB daraus fol. 10') stamımt die Von
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ach der Sulzbacher Chronik des protestantischen Pfarrers Johannes

Braun (geschrieben War Abt eorg emnater eın Adliger und Miıt-
glie der ademie in Prag.®

Der Name Kemnater kommt der eıit ın der Oberpfalz häufig VOT; Be-
amte desselben amens stehen als Vertreter der erpfa und als Beamte ım
jenst der Pfalzgrafen bei Rhein und König Ruprechts.

ach einer Vermutung Bosis könnte eorg emnater identisch
Se1INn mıit dem eorg VO  a Amberg, der 1399 Z Bakkalaurea: der Philoso-
phischen der Prager Universität zugelassen wurde un! Ok-
tober 1399 die demi1ss10 hursae ersucht hat.37

nter Abt eorg Kemnater (1399—1434) hat die edeutung der Ab:tei Kastl
ıIn politischer, rec  ıcher un! wirtschaftlicher Hinsicht ihren Höhepunkt el -

reicht. Im 16 auf die wirtschaftlichen Unternehmungen mMag auffallen,
da{fs Abt eorg bereits wenıge Monate nach seinem Amtitsantritt mıt dem Aus-
bau un der Absicherung der Fischweiher begonnen hat ine Zusammen-
stellung aller usgaben und Entschädigungen VO Jahre 1412, die VO: Abt
und VO Konvent besiegelt wurde, gibt einen sehr konkreten 1NDIi1c ın den
en Stellenwert, den die PISCINA SPU VIVArıa Weickenhofen für das Kloster
bedeutet hat Der WeC der Aufstellung wird einleitend klar angesprochen:
„ut saltim temporalium sclant evıtare dispendium, spiritualium eroC° conti1-
1LUUIN magıs magı1ısque suscıpere incrementum .5

Die Tendenz Observanztreue und Reform scheint also klar bezeugt
seın Bei den guten Beziehungen rACh pfälzischen Hof War e5 erwarten,
da{fs der römische König uprecht bald einen Schutzbrief für das Kloster Kastl
ausstellen würde; 1n dem Schreiben hat der Oönıg dem Kloster auch die nıe-
ere Gerichtsbarkeit für die Hintersassen des Oosters übertragen.”

König Sigismund stellt dem Kloster Kastl 1413 einen Schutzbrie aus Im
Julı 1434 erhält das Kloster Kastl! für seın CNSCTES Immunitätsgebiet die Bestä-
tigung der Hochgerichtsbarkeit.*0

Gerade während der Amtszeit des Abtes eorg Kemnater en nteres-
senvertreter der Landesherrschaft und des Reiches hart die Kastler Vog-
teirechte SCTUNSCN. Die Entscheidung fiel schheislic. Gunsten der pfälzi-
schen ndesherren au!  n uch die Bestrebungen auf Reichsunmittelbarkeit

Woöhrmüller 42, 1924, 14) herangezogene „Relation  “ Für die
freundliche Auskunft des Bayerischen Hauptstaatsarchivs Leidel) VO:
1989 sel1l dieser Stelle aufrichtig gedankt.

35) Braun E Sulztbachisches Chronicum, heute Cem 21 10-2112 un 3076; die erwähnte
Stelle befindet sich 1mM Buch, Kap 11 (Com
Vgl Bosi (wie Anm . 20) 156; Moraw I)I Beamtentum un Kat König Ruprechts
(ZGO 116, 1968, und 94)

37) Vgl Bosi Anm. 20) 156
38) MonBoica 2 J Nr. 236 59-563, zıit. Stelle 560; Zusammenfassung bei Bosl 119—

FAr
39) Urkunde ausgestellt m  rx Mai 1402; MonBoica 2 ‚S Nr. 207 527-529

MonBoica 24, Nr. 241 570-572; Nr. 267



Kastler Reformbewegung
der el Kastl unterlagen schliefßlich ausgehenden 15 Jahrhundert der
ader Pfalzgrafen

Unter Abt eorg Kemnater erreichte das Kloster Kastl sSeinen geistlichen
Öhepunkt as wurde ZU Mittelpunkt benediktinischer Reformbestre-
bungen Beim Oonstanzer Konzil zaählte Abt eorg Kemnater den glü-
hendsten Vertretern der Reform Am Provinzlalkapitel Petershausen
re 1417 wurde Ab:t Georg ZU Visitator der Benediktinerklöster der
DIOzese Eichstätt este und als rediger des folgenden Provinzlalkapitels
gewählt Be1i den Provinzialkapiteln 1a7 Seligenstadt un:! 1429 Bamberg
1ST Abt eorg der Kapitelspräsidenten S0 darf Abt eorg Kemnater, der

ptember 1434 gestorben 1St tatsächlic als der wirklich großen
bte des Jahrhunderts bezeichnet werden 41

Die Landesherren
Die durch zahlreiche Besitzbewegungen außerst omplexe Territorialent-

wicklung Hause Wittelsbac mußfß Jler für die poche des Spätmittelalters
kurz angedeutet werden.

Zwischen Grundbesitzern bzw. Territorialherren und Klöstern bestanden
nämlich Mittelalter vitale Interferenzen, die auf innerklösterliche ebens-
formen bisweilen richtungweisende Wirkungen ausgeübt haben Deshalb 1St
hier auf die Wittelsbacher Territorialentwicklung und auf das Rechtsinstitut
der Vogtei näher einzugehen Im Lichte dieser Zusammenhänge werden Ekin-
zelheiten der Kastler Reform besser verständlich

Kastl und Reichenbach die historischen Ausgangspunkte der Kastler Re-
form, liegen mittelalterlichen Nordgau, der heutigen erpfa Der Name
„Obere Pfalz“” 15t erstmals 1513 urkundlich bezeugt Der „Nordgau” der 183{  g

mals Teil des bayerischen Stammesherzogtums SCWESCH 1St umfaßte Uur-

sprünglic den Westen der heutigen Oberpfalz dehnte sich aber seit dem
Jahrhundert bis ZUrTr Linie des Regen und der unteren aab Durch die Konra-
dinische TDSCHa: kamen 1268 die Wittelsbacher den Besıiıtz der bambergi-
schen Kirchenlehen un der sulzbachischen igengüter Nordgau So Wa-

41) CIm 4406 54r, 54v, /1v, 85T; vgl Schmüutz Tschudy Geschichte des Bene-
diktinerordens Einsiedeln Zürich 1955 168 Zeller ] (wie Anm 105)

42) Ausführliche Darstellungen ind den einschlägigen Handbüchern und Spezlal-
untersuchungen nachzulesen, andbuc. der bayerischen Geschichte, begrün-
det Spindler, hrsg VO:  a Kraus, München 19882 Bos]
Bayerische Geschichte München Kraus Geschichte Bayerns Von den
Anfängen bis Z.UX Gegenwa München 1983 Hartmann Bayerns Weg die
Gegenwart Vom Stammesherzogtum ZU Freistaat heute, Regensburg 1989 Rall

Die Kanzlei der Wiıttelsbacher Spätmittelalter (Landesherrliche Kanzleien
Spätmittelalter, München 1983 Teilband MBM 35/1 09—-126); Wittelsbacher

Hausverträge des spaten Mittelalters Die haus- und staatsrechtlichen Urkunden
der Wiıttelsbacher VO)  3 1310 1329 392/93 1410 und 1472 ear! Heinrich
Mayer Gericke un Fischer unter redaktioneller Mitarbeit und ]J Spie-
gel hrsg all München 1987
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Ien die Wiıttelsbacher herrschaftlic erstmals fest ın der heutigen Oberpfalz
verankert.

Die Wittelsbacher besafßen Bayern neben der Girafschaft auch die 'alz-
grafschaft, die ihnen Heinrich (1106—-1125) verliehen hatte Als treuer An-
hänger der taufer erhielt der Wiıttelsbacher alzgra ÖOtto Herzog
Otto l.) VO: Kaiser Friedrich 1m re 1180 das die Territorialherzogtü-
INeT Osterreich un! Steiermark verkleinerte NnNeue Territorialherzogtum Bay-
ern. Als zähe und erfolgreiche Territorialpolitiker gelang den Wittelsbachern
auch Nordgau der Erwerb VO:  » Grafschaften und Vogteien. Herzog Lud-
WI1g der Kehlheimer (1183-1231), eın verläfßlicher Parteigänger des jungen
Stauferkönigs, gilt als der eigentliche egründer des bayerischen Territo-
ums Er wurde nicht 1Ur Zu Reichsverweser un! Vormund des Kaisersoh-
Nes Heinrich este. brachte AI zielbewußte Heiratspolitik auch
die Pfalzgrafschaft bei Rhein die Wittelsbacher Herzog Ludwigs Sohn
Otto 88 Herzog 1231-1253) heiratete 1214 Agnes, die Schwester des elfen
Heinrich IL., der als Pfalzgraf bei Rhein 1m selben re gestorben WAärl. Der
Kaiser elehnte annn den Wiıttelsbacher Otto mıiıt der Pfalzgrafschaft bei
Rhein Damit sind seit 1214 das Herzogtum Bayern un! die Pfalzgrafschaft
bei Rhein 1im Besitz der Wittelsbacher. ither ren alle Wittelsbacher den
Titel Pfalzgraf bei Rhein und Herzog VO:  a} ayern. In Zahlreichen Realteilun-
SCH wurde das Territorialherzogtum Bayern w1ı1e eın Patriımonium unter
gleichberechtigten Brüdern zerlegt. Das hatte ZWar die politische acC SC-
schwächt, aber den einzelnen bayerischen Territorien die errschafts-
struktur und Verwaltungsorganisation intensiviert und bestens entwickelt.
Seit Z hat ÖOtto Il seine Residenz und den Sitz seiner landesfürstlichen
Kanzlei in Heidelberg. Ahnlich entwickeln sich den Residenzen ıIn Mun-
chen und Landshut landesfürstliche Kanzleien. Regensburg, zentraler Han-
delsort und kirchlicher Strahlungspunkt zwischen Niederbayern un! ord-
S5qAU, wurde 1245 freie Reichsstadt

Die TSTteE große Teilung erfolgte 1255 zwischen Ludwig und Heinrich, den
Söhnen Ottos 11.; Ludwig {l (1253—-1294) rhielt den größeren Teil der Güter
1M ordgau, das „Obere Bayern” und die Pfalzgrafschaft bei Rhein Hein-
rich XIIL (1253-1290) erhielt das „Niedere ayern  4 mıiıt den Residenzen Mün-
chen und AaNndsSNANuU: Im Wittelsbacher Hausvertrag VO:  » Pavia wurde 1329 das
Herzogtum Oberbayern Von der 'alz personell etrennt. Herzog ‚Ud W12

König udwig der Bayer) behielt das Herzogtum Bayern, die Kinder se1ines
Bruders Rudolf (T erhielten die Pfalzgrafschaft bei Rhein und das
wirtschaftlich bedeutsame Eisenerzland der Oberpfalz. Kaiser Karl IV hat
1354 die wittelsbachische Kurstimme endgültig den pfälzischen Wittelsba-
chern zugesprochen und ihnen damit ınen wichtigen Vorrang gegenüber der
bayerischen inıe eingeräumt; dieses Recht wurde 1356 in der Ooldenen

43) Es handelt sich die Gebiete Amberg, Sulzbach, Nabburg, Viechtach, eunburg,
andDuc (Anm 42) 2 173
Parkstein, Peilstein, Neumarkt, Hersbruck un!| das Landgericht 1rSC)  1x78 Vgl
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bestätigt. Die dritte große Teilung zersplitterte 1392 das Herzogtum Bayern
die Herzogtumer Bayern-Ingolstadt, Bayern-Landshut, Bayern-München und
Bayern-Straubing; das Herzogtum aubing rlosch 1429 und wurde unter
die anderen TEl aufgeteilt. rst das Primogeniturgesetz der altbayerischen
Wittelsbacher VO Jahre 1506 hat die Einheit des bayerischen Herzogtums
wiederhergestellt und sanktioniert.

Die Pfalzgrafschaft bei Rhein Wäarlr 1im Gegensatz ayern nıe ein 5C-
schlossenes Territorium. Bın Streugebiet VO Herrschaften erstreckte sich VO  3

Nordschwaben ber das uıntere Neckartal und die Rheinutfer Dbis ZUrT: Mosel
Die erpfa. lag davon aumlich weıt entfernt. uprecht (1353-1390),
boren 1309 als So.  A des Pfalzgrafen Rudolf (T folgte als Pfalzgraf Se1-
Nnem er Rudolf IL., der 1353 gestorben WAärT. uprecht wWwWar intensiv
den Ausbau der urpfalz bemüht Er gilt als der eigentliche Begründer des
kurpfälzischen andesfürstentums. Er hat 1386 in Heidelberg die Universität
gegründet, die dem pfälzischen Territorium einen geistigen Mittelpunkt gab
und schlagartig einen mächtigen Zustrom VO:  ; Professoren und Stundenten
spezie aus Prag bewirkte Im Nordgau wurde Amberg ZU zentralen Sıitz
der pfälzischen erwaltung ausgebaut. kın Statthalter des Kurfürsten eitete
die Verwaltung

Das pfälzische Territoriıum 1mM Nordgau umfa{fte wesentlichen olgende
Gebiete der oberen Pegnitz Bereiche Lauf, ersDruc. und Auerbach;

der Bereiche ulzbach und erg; der aab Bereiche
Kemnath, Weiden, Nabburg und eunburg VO Wald; egen schlieflich
Bereiche Roding un! ıttenau mit dem Benediktinerkloster Reichenbach
dazwischen. Die Hauptstadt erg lag 15 nordöstlich des Benedikti-
nerklosters Kastl. In Amberg ist alzgra uprecht I1L., der Initiator der
Kastler eform, Maı 1353 geboren. uprecht H. dem die Zeitgenossen
den Beinamen „Clem  44 der arge, ınfache gaben residierte bis 1398 of-
ftenbar mıit Vorliebe Amberg, er 13/4 mıit sabeth, der Schwester des
Burggrafen Friedrich VOon Nürnberg, vermählt wurde. Kaiser Karl atte
sich aus politischen und wirtschaftliıchen otiven das Ziel gesetz(t, den nÖörd-
liıchen Teil des bayerischen Nordgaues als Landbrücke zwischen Prag und
Nürnberg erwerben. Bis ZU Ende der sechziger Jahre atte er eın gutes
halbes Dutzend umsichtig ausgewählter errschaften mıt Sulzbach als
Hauptort erworben. Das als „Neuböhmen“ bezeichnete Terriıtoriıum ın der
ördlichen Oberpfalz hatte ec und Verwaltung, Wirtschaft, Bildung und
Kunst einen starken Ööhmische: Einfluf erlebt. Unter König uprecht kam
„Neuböhmen“ im böhmisch-pfälzischen Krieg (1400—-1401) ebenztfalls den
Besitz der Pfalzgrafen bei Rhein

ach dem Tod  ' Ruprechts folgte dessen uprecht 88 (1390—-1398)
als falzgraf. folgte sSe1Nn Sohn uprecht 11L als Pfalzgraf (1398-1410), der
als uprecht deutscher König wWar (1400-1410) Diesem uprecht wird eine
tragende Rolle bei der Einführung der Reform den Benediktinerklöstern
Kastl (vor und Reichenbach (1394) zugesc  jeben. Es darf mıiıt Sicherheit
aNZeNOMM werden, dafß der persönlich fromme und theologisch nteres-
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sierte Fürst aus dem Kreis der Heidelberger Universität, der reformbegei-
sterte Professoren aus Prag lehrten, starke mpulse für die kirchliche eform-
arbeit erhalten hat. Die Verbundenheit der Pfalzgrafen mıit der Heidelberger
Universität ist bekannt, das Wohlwollen Ruprechts 11L gegenüber den WiI1s-
senschaften ist bezeugt.“

Önig uprecht hatte 1410 kurz VOT seinem Tode + Maı eine allo-
dialrec  iche Aufteilung des Pfälzer Territoriums un seine vier Söhne VOT-

gRuprechts altester Sohn Ludwig 1L (1411436) hat die Kurpfalz
als (GGanzes erhalten und azu In der Oberpfalz die Gebiete erg, Kemnath,
Waldeck, Nabburg, Murach und en Sein zweiıiter Sohn ann
1443) hat den größeren Teil der Oberpfalz erhalten: Neumarkt, eunburg
VOTIN Wald, ulzDac. aI elr ist 144 1mM Benediktinerkloster Kastl gestorben.
Der dritte Sohn Stephan (1410—-1459) hat Simmern, Zweibrücken und Veldenz
erhalten. Der vierte Sohn Otto (1410-1461) hat das Gebiet Mosbach
der OStUC VO:  - Heidelberg, erhalten und ZUT „Kleinen Pfalz” ausgebaut.
Pfalzgraf Otto VO'  3 Mosbach hat Ende seines Lebens die Regierung
seinem Sohne Otto überlassen und sich iın das Benediktinerkloster
Reichenbach zurückgezogen, 1461 gestorben ist

Es ist och erwähnen, da{fs 1n den Jahren VO  a 1420 bis 1434 die gesamte
erpfa schwer un den FEinfällen der Hussiten leiden hatte Klöster,
Dörter un! Städte wurden überfallen, geplündert und gebrandschatzt.

Schließlich sel1l och vermerkt, dafß 1628 die Oberpfalz wieder ZU Her-
m Bayern zurückgekommen ist. och der eıt eyxistierte des ene-
diktinerkloster Kastl nicht mehr. Es Warlr völlig VO  - protestantischen een
Zersetz 1563 OINZIeE aufgehoben worden. 1636 haben die Jesuiten das Klo-
stergebäude übernommen.

Es War unerläßlich, 1ler wenıgstens die wichtigeren Fakten der territorialen
ntwicklung unter den Wiıttelsbachern bis ZU 15 Jahrhundert verfolgen,
denn in diesem politischen und territorialen Rahmen hat sich die Kastler Re-
formbewegung entfaltet. Daifs neben diesen großen Territorien sich och zahl-
reiche kleine Gebiete selbständigen Jlerritorien entwickelt aben, darunter
auch die vielen geistlichen Gebiete mit eigenen Hoheitsrechten und oft sehr
verwickelten Rechtsverhältnissen, ann hier Ur angedeutet werden. uch
kann 1Ur erinnert werden, daß VO:  »3 1378 bis Zu Konzil VO  - 15a Zwel Päpste
und ann bis ZU Konstanzer Konzil ar TEL Päapste die Kirche leiten Vel-

suchten, und keine Instanz mehr agen konnte, wer u  ; tatsächlich der
rechtmäßige aps cE1.45

In welchen Territorien agen 19158  - die Klöster der Kastler Reformbewegung?
Eın TOIsStelL befand sich ın wittelsbachischen Territorien. Kastl und Reichen-
bach, die Ursprungszellen der Bewegung, liegen 1n der erpfa. und en

Vgl Moraw I)I Kanzlei und Kanzleipersonal König Ruprechts (ADipl ] / 1969,
506); Bauerreiß 8 Kirchengeschichte Bayerns 5I St Ottilien 1955, 49—-50.

45) Vgl Gerlich AI JTerritorium, Bistumsorganisation und Obödienz. Die Mainzer Kir-
chenpolitik ın der eit des Konzils Von Pisa (ZKG 72, 1961,
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MrC Ruprecht I den Reformanstof(ß erhalten. Die Klöster, 1ın denen eine Re-
form 1mM Sinne der Kastler Observanz stattgefunden hat bDbzw. versucht
wurde), verteilen sich iın olgende JTerritorien: Oberpfalz NSdOT.: und Michel-
e. Bayern Biburg, Mallersdorf, Metten und Weltenburg), die Reichstädte
Regensburg (St Emmeram selbst reichsunmittelbar, rüfening un! Prüll),
Nürnberg (Agidiuskloster) un:! Donauwörth (Heiligkreuzkloster), und die
reichsunmittelbaren Bistumer ugsburg Magnuskloster in Füssen), Bamberg
(Michaelskloster), Eichstätt (Plankstetten), Freising (Weihenstephan), Pader-
born (Abdinghof) un! Regensburg (Frauenzell); reichsunmittelbar Warl

schh1eislic auch die Abte!i St Gallen Die restlichen Klöster und die jeweiligen
Anteile der Reforminitiativen sind bei der Behandlung der einzelnen Klöster
abzuwägen.

Exkurs: Die Vogte!l
Bel Reformvorgängen ergriffen nicht selten auch die Inhaber der Kloster-

vogtelıen Inıtiatiıven A EG Erneuerung klösterlicher Gemeinschaften. Um die
Zusammenhänge verstehen, 1st er iıne Skizze der Vogteientwicklung
angebracht. Die Kirche soll sich ach 1im Z aller weltlichen Geschäfte ent-
halten Bereits die spätantiken Kalisergesetze haben für die Kirche advocati
‚Vögte) vorgeschrieben. In der Karolingerzeit hatten die Vögte die Aufgabe,
Bistümer un! Klöster samıt deren Grundbesitz VOT Gericht 1ın persönlichen
un:! vermögensrechtlichen Angelegenheiten gegenüber der öffentlichen
Autorität vertireten. Die Kapitularien der fraänkischen Könige verlangten
VO  . den Vögten, dafs s1e gesetzeskundig, wahrheitsliebend, erecht und
anglich selen. In der muittelalterlichen Rechtsentwicklung verlagerten sich die
Vogteirechte ahın, da{fs der Önig, der weltliche oder geistliche Reichsfürst
oder eın sonstiger regierender Angehöriger elıner Dynastie für jene Klöster,
die auf eigenem Grund gestiftet wurden, selber auch die Funktionen eines
Vogtes wahrgenommen en Die Vogteirechte wurden nıcht selten als Erb-
vogtel VO:  - der klostergründenden Dynastie beansprucht. Im deutschen Mit-
telalter wurde die Kechtsentwicklung insofern och komplizierter, als Vogtel-
rechte un treben nach eigener erritorlalbildung oft miteinander vermengt
worden Sind. w 70 wird verständlich, dafs kirchliche un insbesondere kl1ö-
sterliche Reformbewegungen sich die Institutionen der Vogtel gerichtet
un:! die Vogtfreiheit angestrebt oder die Vogtel des Königs bzw. des Landes-
herren ewählt en. Das Hirsauer Formular VO Te 1075 hatte die k1ö-
sterliche Vogtfreiheit egründet. Die /Zisterzienser haben auch ın dem Punkt
gleich VO  } Anfang einen Weg eingeschlagen, indem S1e ihre Klöster
der Schutzherrschaft des Königs oder des Landesherren unmittelbar unter-
stellt un auf einen eigenen Vogt verzichtet haben.46

46) Vgl Feine E / Kirchliche Rechtsgeschichte. Die katholische Kirche, Köln - Wien
247248
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Als konkretes eispie. sel die Vogtei des osters as 1Im (berblick Vel-

olg Be1 der Gründung (um wird as als pisches Hirsauer eIioOrm-
kloster Konziplert: es gilt als Eigenkloster des Hl Petrus und des Apostoli-
schen tuhles; ach Hirsauer Muster WITF: der etITrus ZU. immlischen
Patron erwählt; das Schutzrec soll frei und VOT jeder Bedrückun gesichert
se1n; der Abt soll mit dem Rat der Brüder jenen ZU Vogt wählen un! einset-
ZCN, den S1e als nützlich erachten; sollte der Vogt den Erwartungen nicht ent-
sprechen, können s1e ih: absetzen und einen anderen bestimmen; auch die
Freiheit der SWAa wird gesichert. Zum Zeichen der Freiheit un des
päpstlichen Schutzes hat das Kloster Kastl alle TEL re rel Goldbyzantiner

die römische Kurie entrichten. 50 sollte das Kloster Kastl frei ber die
geistlichen Belange und ber die rundherrschaft verfügen. Da aber das Klo-
ster auf Eigengut gegründe WAal, wurde der frühere Eigenkirchenherr 'OtZ-
dem AUE Erbvogt, dem die weltliche Hoheit ber das Territorium verblieb
Durch die Erbvogtei der Stifterfamilie kam also die garantıerte Freiheit nicht
zustande.

Kaiser Friedrich tellte 1165 einen Schutzbrief für das Kloster Kastl au!:  n
Friedrich IL übernahm 1219 das Kloster in die Vogtei des Reiches, aber auch
damit wurde kein wirksamer Schutz garantıert. Die nhaber der Erbvogtei
zuerst die Girafen VO  - ulzbach, später die Grafen Von Hirschberg scheinen
die Kastler Besitzungen In ihre eigenen Territorialinteressen eingebunden
en. Das Kloster uUr: derart ın Abhängigkeit seiner Vögte gekommen
se1ln, ihm die ewegungsfreihei un! Energle eigener Wirtschaftsent-
faltung gefehlt hatte DIie Lage anderte sich fast schlagartig re 1305 eiım
Aussterben der Grafen VvVon Hirschberg. Der letzte Erbvogt raf Gebhard VO  3

Hirschberg hatte in seinem Testament neben Schenkungen das Kloster
Kastl dieses VO  z der Vogtei und er Gewalt, die elr esaß, befreit Bereits fünf
Tage ach dem Tode des Erbvogtes Ääfst der Kastler Abt iın ürnberg
Urc König TreC. Maärz 1305 die Privilegien der beiden Stauferkai-
Ser VO  } 1165 und 1219 bestätigen. Bei dieser Bestätigung kommt klar ZU

Ausdruck, daf der Abt und Konvent VO:  —; Kastl der Auffassungnl recht-
mäßig unter der Vogtei des Reiches stehen. asselbDbe wird auch UrCc eine
zeitgenössische Aufzeic  ung 1mM Burggrafenamt ürnberg bezeugt. KÖO-
nıg Ludwig der Bayer stellt 1315 einen Schutzbrief für das Kloster Kastl aus,
in dem die Kaiserbriefe Von 1165, 1219 und 1305 einschließlic der Reichs-
vogtel bestätigt werden. ach dem Wittelsbacher Hausvertrag VO:  3 avla
(1329) hat KÖönig Ludwig 1mM re 1330 ausdrücklich betont, dafß die Vogtei
ber das Kloster Kastl eine Reichsvogtei ist Den Territorialherren des
Nordgaues, Rudolf IL und uprecht E empfiehlt er das Kloster Kastl und die
Wahrnehmung der Reichsvogtei ber das Kloster. Die dem Kloster zustehen-
den Vogteibefugnisse der niederen Gerichtsbarkei un:! Polizeigewalt für den
eigenen Bereich Sind VOIL einem Amtsvogt wahrgenommen worden, der seit
1318 nachweisbar ist; dieser Amtsvogt wurde UTrC das Kloster bestimmt.
Die Vogteibefreiung bedeutet für das Kloster Kastl den Ausgangspunkt einer

Wirtschaftspolitik. Abt Hermann (1322-1 35é) beginnt seine Abtspe-
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riode mıiıt der Anlage des 1Der testamentorum DIie Vogtfreihei hat sich für
Kastl während des 14. Jahrhunderts iın einem enormen wirtschaftlichen Auf-
schwung bewährt

Da die Freiheit, die INa  z bei der Klostergründung UrC. die Unterwerfung
un den päpstlichen uftz rhofft hatte, aum ın Erscheinung getreten
WAarl, 1e die Reichsvogtei und die Immunität der einzige Weg, eine politi-
sche Rangerhöhung erreichen. [Das konnte 1UT ber eın möglichst 5C-
schlossenes eigenes Territorium erreicht werden, das die Kastler bte 1r
rundung und Neuerwerbungen anstrebten. Die eigentliche Reichsunmit-
telbarkeit konnten sS1e allerdings nicht erreichen.4t7

Reformideen AUSs Böhmen
a) Prag als gelstiges Zentrum

Der außere AnstodXß, der die entscheidende Praägung der Kastler Reform-
ichtung ausgelöst hat, dürfte aus dem böhmischen aum gekommen seıin
Kaiser Kar! (1346—-1378) WarTr bestrebt, Prag nach dem Vorbild VO  a Parıs
ZUrT: Hauptstadt des Reiches auszubauen. Gedeihende Wirtschaft, resc Kul-
turtätigkeit und blühendes Geistesleben ın Böhmen hatten die alten deutschen
Kulturlandschaften Intensität un! Produktivität bald überflügelt. Die Ke-
sidenzstadt Prag hatte durch die Pracht des ofes, den lanz der und
die neue Universität edeutende Kräfte jener eıit aAaNgSCZOECN. Der alser
selbst hatte die fähigsten Männer YANDBR Verwirklichung seiner Pläne ach Prag
berufen. Es sSe1 1Ur erinnert den Baumeister Matthias VO  - Arras, den Bild-
hauer Peter Parler aus Schwäbisch MUnN| den Dominikanertheologen Jo-
hann VO:  a} Dambach aus aßburg un:! den rediger ONra: Waldhauser
aus dem oberösterreichischen Chorherrenstift Waldhausen An der Spitze der
kaiserlichen Kanzlei stand der bekannte Johannes VO:  — Neumarkt CT
Erzbischof VO  - Prag /44-1364) un! Kanzler der Universität War der eif-
rige un fähige rnst VO:  » Pardubitz. Am 28 Mai 1365 rhielt der Prager Erz-
ischof die Würde eiInNnes Legatus Natu!:! für seiıinen eigenen Metropolitanbezirk
un für die Diözesen Bamberg, Regensburg un:! Meißen, deren 1SCHNO{Ife
fortan den 5Synoden ın Prag eingeladen wurden.48

Man hat die geistig-kulturellen Ergebnisse der Epoche arls -
menzufassen versucht mıit dem Schlagwort „vDöhmischer Frühhumanismus“”.
Nationale Spannungen un! Gegensätze, die Karl ausgeglichen hatte, ha-
ben unter seinem Nachfolger Wenzel (1378—-1400) der geistigen Entwicklung
NeUe Schwerpunkte zukommen lassen.49

47) Vgl Bosi (wie Anm 20) (passim.
48) Monumenta Vatıcana IeS gestas Bohemicas illustrantia cta Urbani N Pragae

1944, Nr. 478 97 C B
Vgl Seibt F/ arl 1n seiner Welt Zur Einführung Politischer Lebensweg
Probleme eines Profils Kaiser arl Staatsmann un! Mäzen, hrsg. el aus
Anlaf der Ausstellungen Nürnberg un öln 978/79, München 9—30); (Gir-
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Von außerordentlicher edeutung für das geistige en in Böhmen War

die Gründung der Prager Unıiversitat. Karl I ohl der gelehrteste, begabte-
ste un vielseitigste onarch se1ines Jahrhunderts, hatte den Benediktiner
Pierre Roger de Beaufort, den späteren aps Clemens VIL., als vornehmsten
Erzieher und Lehrer Karl l hatte sieben re der ariser Universität
studiert. Neben dieser bedeutenden Vermiuttlerin abendländischer Wissen-
schaft kannte Karl auch die angesehene Juristenuniversität in Bologna un!
die hervorragende medizinische Fakultät iın Montpellier. Zum Studium der
Theologie gıng INall damals ach Paris, FARR tudium der Rechte nach Bolo-
SNa rnst VO  » Pardubitz, der Erzbischof VO  z} Prag, War 1340 ın Bo-
logna chüler des berühmten Johannes Andreae.> Erzbischof Johann VO  ; Jen-
stein (1379—-1395) hatte iın Paris un! Bologna studiert.>1

Karl und seine Berater wulßfsten also sehr gZut, welchen Schwerpunkt S1€e
mıit der Prager Universitätsgründung 1m re 1348 setzten Der Stiftungsbrief
der Prager Universität verwelst ausdrücklich auf Parıs un! Bologna als Vor-
bild. Die Prager Universität ist damit nıicht LIUT die erste Universität des Deut-
schen Reiches, sondern ine bewußte Gegenüberstellun den berühmte-
sten Universitäten in Parıs un: Bologna Von Anfang Karl und
Erzbischof Ernst VO  } Pardubitz bemüht, anerkannte Kirchenrechtslehrer ach
Prag berufen. aps an hat 10 November 1366 alle Abte, Prioren
un andere Prälaten der Benediktiner-, Augustiner-, /isterzienser- un:! Präa-
monstratenserklöster in Böhmen aufgefordert, Je einen geeigneten Professen
ZUuU Studium der Theologie oder des kanonischen Rechtes ach Prag sSEenN-
den.°2

Als Lehranstalt gliederte sich die Prager Universität iın vier Fakultäten: die
theologische akultät, die Juristenfakultät, die medizinische Fakultät un:! die
Artistenfakultät. Die Juristenfakultät spaltete sich 1372 VO:  g der Gesamtuni-
versıtat ab un bildete iıne eigene Universität. Bis 1380 WarTr 1ın Prag die e1Nn-
zıge Volluniversität In Mitteleuropa, denn S1€ allein durfte neben Parıs, (JIx-
ford, Toulouse, Neapel und einıgen spanischen Universitäten auch eologie
lehren Die rade, die iın der Juristischen Fakultät bzw. Universität erworben

ke)-Schreiber Devotio moderna 1n Böhmen (Jahrbuch des Collegium Carolinum
6, 1965,

50) Vgl Ott EI Das Eindringen des kanonischen Rechts, seine Lehre un! wI1ssen-
schaftliche Pflege 1n Böhmen und aäahren während des Mittelalters (ZSRG.K 3/
1943 63)

51) Vgl (Jtt (wie Anm 50) 59—60, 63—64
52) e O quatinus singuliı ves de quolibet tredecim Uumero monachorum SE  —

NnoN1ıcorum singulorum monasteriorum prioratuum et aliorum conventualium
locorum vestrorum et membrorum SUOTUMM unNnum aptum ad studium et In primiti-
VI1IS SCIENCUHS eruditum PTO fructu ma1l0r1s ScClencle acquirendo ad prefatum Pra-
jat studium ad tudendum ibidem in 1pSs1us theologie vel CanoNnNum facultate
mıittere eisque singulis peT singulos vestrum mittendis de certis et sufficientibus
pensionibus annıs singulis PTO necessar11s providere realiter et CU. effectu
diligenter et studiose curetis )// Monumenta (wie Anm. 48) Nr 793 497
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wurden, sind bei den höchsten Staatsamtern er eingeschätzt worden als
die der theologischen. BI1Ss 1390 wurde 1ın Prag 1UTT kanonisches Recht gelehrt,
erst 1390 sSind Vorlesungen ber das römische Recht aufgenommen worden.

Als politische Korporatıion gliederte sich die Prager Universität ın ler Na-
tionen die böhmische, bayerische, polnische und saächsische atıon; der Be-
oriff „Natıon bedeutet dem Zusammenhang Ur die Herkunft Aaus einem
bestimmten Gebiet und diente der besseren Administration. Für die Frühzeit
(1348-1409) geben das Dekansbuc der Artistenfakultät und die Matrikel der
Juristenuniversität näheren 1118C ber die Studierenden un! den Anteil
der Nationen In den ahren VO  ; 1390 bis 1408 ist der Anteil der ayerischen
Nation VO  - Tn auf 11 Tn er eingeschriebenen Studenten gesunken.
Das äang auch mıit der Gründung un! dem ufibiuhen anderer Universitäten

Die Lehrer der Juristenfakultät der 1386 egründeten Nıver-
S1La in Heidelberg amen alle aus der Prager Juristenunıversitat: Doktor Jo-
hann de Noet, der in Heidelberg fünf Mal die Würde eines Rektors innehatte;
die Magıistrı Johannes de Colenhusen und Henricus de Angeren, beide licen-
tiatı in decretis; Fridericus Schowart aus IrIier, liıcentiatus decretis; chlie{s-
lich Gerardus Radinck de Grünhagen, doctor decretorum.

Im Jahre 1387 sind allein aus Prag Magistrı und Bakkalare ach Heidel-
berg gekommen. DIie starke Anziehungskraft der Prager Universiıtäaten Setiz
also in den achtziger und neunziger Jahren in ine Gegenbewegung
TUN! der Abwanderung spezie. der bayerischen Nation liegen oTOMS-
teils bei den vielen Neugründungen VO  - Unıiversıitaten, Z Teil aber auch in
den wachsenden nationalen >Spannungen in Prag On1ıg Wenzel.>4

b) Die Raudnitzer Reform
Der Anstofds, den die Raudnitzer Reformbewegung ausgelöst hat, dürfte

nicht ohne auf die Entstehung der Kastler eiorm SCWESCH eın Das
Chorherrenstift iın Raudnitz wurde 1333 gegründe und 1340 Urc. eine

VO  a horherren aus der Kanonie eter in Pavıa einem eIiorm-
zentrum ausgestattet. St. Peter Pavıa War damals der Mittelpunkt der
Chorherrenkongregation Von ortara Aufßerdem vermutete INa  a damals die
angebliche Grabstätte des Augustinus in Peter avla Hier mMas also
bereits der Gedanke einer Rückkehr den Quellen und ZU Ursprung des
rdensgründers mitgewirkt en. Auf rundlage der Reformkonstitution
ene! XIL Ad decorem ecclesiae VO: re 1339 für die Chorherren wurden
die Raudnitzer Consuetudines erarbeitet, die sich durch eine Offenheit ZUmM

Studium und den Wissenschaften SOWI1Ee ZUr ersönlichen römmigkeıt aus-

zeichneten. Die Raudnitzer Klostergewohnheiten Sind für das innere en

53} Vgl ÖOtt (wie Anm 50)
Über die Geschichte der Prager Universität informiert 1U hervorragendem
Überblick RI Frühgeschichte der Prager Universität. ründung, Aufbau und
OUOrganisation Bonn 1988 (passim); eın zwelıter Band über die CK-
lung der jungen Prager Universitä: ist geplant.
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der folgenden Reformbewegung ınenund weıt darüber hinaus ZUT Ori-
entierung maßgeblich geworden.

Kaiser Karl IV eın Kanzler Johannes VO:  ; Neumarkt un Erzbischof Ernst
VO  a Pardubitz hatten die regulierten Chorherren sehr gefördert, spezle: ab
der zwelıten Hälfte des 4. Jahrhunderts 1390 die Kaudnitzer Consue-
tudines auf Weisung des 1SCNOIS Lambert VO  ; Bamberg auch 1m bayerischen
Kloster eunkirchen Brand bei urnberg eingefü worden.

Im re 1398 hat ine ordnung des Erzbischofs Wolfram (1396—-1403)
en Augustinerchorherren der Diözesen Prag, Olmütz und Leitomischl die
Befolgung der Raudnitzer Consuetudines ZUT Pflicht gemacht. 1406 nımmt Bi-
SC Albert VO Bamberg einen weıteren Reformeingriff ın Neunkirchen VO  ;
1409 gründen die Burggrafen VO  a üurnberg ın ihrer Langenzen ein
horherrenstift und verpflichten S1e auf die „guten weılsen, forme, ordnenung
und CSCCZCNH, alz S1€e daz yYCZzunt da Newnkirchen pflegen halten un!
sich de7z miteinander verschriben und verlubt habn halten ‘“ .56

Die Raudnitzer Consuetudines wurden nicht 1m bloßen Wortlaut welıter-
gegeben, sondern en in Neunkirchen, Langenzen, Rebdortf in der 10zese
Eichstätt und spezle. iın Indersdorf 1in der DiOzese Freising 124147 eubearbei-
ngen erfahren. Indersdorf ist ZU Mittelpunkt der Chorherrenreform 1in der
alzburger Kirchenprovinz geworden.”

C) Die Benediktinerklöster Brevnov und adrau
In Böhmen geno: das 997 gegründete Bfevnov und SOmıit alteste Benedik-

tinerkloster des Landes einen gewlssen Vorrang. Von Regensburg und Nie-
deraltaich reformiert, wurde Bfevnov im Ja.  undert einem eIioOorm-
zZzentrum. 7u Beginn des Jahrhunderts wurde Urc ine Interpolation des
Privilegs Johannes VO': 31 Maıiı 993 dem Abt von Bfevnov ein Ehrenpri-
mat und Reformrechte ber die Benediktinerklöster Böhmens zugesprochen:
En ut ecclesia vestra dignior SCeUu mMalor aliis monaster11s habeatur, ecerni-
ILLUS 1psam ESSEC et magistram correctione reformatione regularis

55) (Bischof Lambert) „l1ussit NOos Pragensibus nostris fratribus In singulis conformare”,
bemerken die Neunkirchner Chorherren 1400 In ihrem ar. Vgl Zibermayr
5 Zur Geschichte der Raudnitzer Reform (MIOG.E { 1929, 338 Anm. 89)

56) Vgl rmayr (wie Anm. 55) 338 mıit Anm
Über Entstehung und Impulse der Raudnitzer Reform vgl Zibermayr II Die Lega-
tıon des Trdınals Nıkolaus Cusanus und die Ordensreform der Kıirchenprovinz
Salzburg 29), Münster 1914, 21—-32; ders., (wie Anm. 55) 323-339; Machilek
Fl Ludolf VvVon 5Sagan un seine Stellung In der Auseinandersetzung Konzilia-
TSMUS und Hussitismus (Wissenschaftliche Materialien und Beiträge ZU1I Ge-
schichte und andeskunde der böhmischen Länder 8), München 1967, 51-54; ders.,
Reformorden und Ordensreformen ın den böhmischen Ländern VO bis
Jahrhundert (Bohemia Das ısten! 1n Böhmen 973-1973, hrsg. V.
F. Seibt, Düsseldorf 1974, 72 Hemmerle II arl un! die Orden Kaiser
Karl I\,I WIEe Anm 49, 302-305)
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iscipline Oomnl1la claustra Ordıinıs sanctı nedicti post in Boemila
construenda . Im Jahrhundert erlebte die Abtei Brevnov durchgehend eine
Blüte. Abt Dionysius I1 vereinigte seı1it 1392 das Visitationsrecht
ber die böhmischen und mährischen Benediktinerklöster 1n seiner and
Zusammen mıiıt dem Prager Erzbischof erhielt er Juli 1395 den päpstli-
chen uftrag vVARIE Untersuchung der strıttıgen 1Im Kloster Reichen-
bach.

Auf halben Weg zwischen Kastl un! Prag lag die €e1 Kladrau.®9 Die
Gründer der Klöster adrau, as und Reichenbac mıtsammen
verwandt. Zusätzlich bestanden zwischen den Konventen VO  3 adrau un!
Kastl seit Anfang CNSCIC Beziehungen, die Januar 1324 HE einen
Verbrüderungsvertrag erneuert und gefestigt worden sind.6!

Wie TEeVNOV Warlr auch die Abtei Kladrau mıiıt reichem Besitz ausgestattet.
Besıiıtz Kladraus die adrau, Zzwel Märkte, TEL Propsteien
un! 128 Dörter. Seit dem 3. Jahrhundert hatte adrau neben BTeVvnNnOV eine
führende unter den Ööhmischen Benediktine  Östern eingenommen.
Unter Abt Razek 1904 (1372-1393) aus dem Geschlechte der en VO.  a} Prosti-
bor hatte die el 1n disziplinärer und wirtschaftlicher Hinsicht einen bei-
spielhaften OCNsStan! erreicht. Die geistige Dynamik des osters konnte
Voraussetzung einer Reformstrahlung werden. Der wirtschaftliche Reichtum
konnte für König Wenzel (1378-1400) den Nrel1iz en, UrC die Gründung
eines westböhmischen Bistums adrau die Macht des Erzbischofs ann
VO:  . Jenstein einzuschränken. enDar hatte der Respekt VOT der Persönlich-
keit des Abtes Razek 1308 die ane des Königs och zurückgehalten. Der KO-
nıg atte die Vakanz des Osters ach dem Tod  m des Abtes Razek als eılt-
punk für die Realisierung se1ines Planes 1Ns Auge gefaß Als Bischof der
uen Diözese hatte der König seinen ünstling enzel Krälik Burenice
ausersehen. och der Erzbischof, dessen Generalvikar ann VO:  - OMU.
un! der Konvent des osters adrau hatten in geheimer Absprache die
Pläne des Önigs verhindert. ach dem Tod  ' des es Razek WaäarTr der Kon-
vent sofort ZUTI Wahl zusammengetreten und hatte Olenus ZU Nachfolger
gewählt. Die obligate Wahlanzeige den On1g Urc den Generalvikar
SC ıIn Eile Der Erzbischof jef el sofort den ermın festlegen: Wenn
keine besonderen Einwände VO  . Seiten des Önigs erfolgen, ist die Wahl des
Abtes Olenus März 1393 UrCc den Erzbischof bestätigt. Das orhaben

58) Ausstellungsdatum der Urkunde 31 9931
59) Vgl Art. „Bfevnov”“” 1 / 1938, 645—-647); Machilek FI Reformorden (wie

Anm. 63-—6' 74; Edition der Von urch Zimmermann, Papst-
urkunden 896—-1046 Band (DOAW.PH 174), Wien 19  S 5.618—620, zit.
Text 620 Über die Abtwahl Reichenbach unten 131-134
Entfernung VO!  - Kastl! nach Kladrau km, VO!  - Reichenbach nach Kladrau

61 Vgl Bos]| (wie 20) 100; Machilek FI Reformorden (wie Anm. 65; ayer
Wl Die Gebetsverbrüderungen des Benediktinerstiftes Kladrau 1 ' 1897,
565—-566 mit Urkunde); Urkunde bereits MonBoica 24, Nr. 361
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War wohl geglückt, aber die Verärgerung des KÖönigs hatte für den Erzbischof,
seine engsten Berater und Mitarbeiter SOWI1E für die Abte!i adrau schwere
Folgen. Der bischöfliche Generalvi Johann VO: Pomuk wurde März
1393 festgenommen, Tode gefolte und gefesselt iın die Moldau gestürzt.
Der beschöfliche Offizial 1KOlaus Puchnik, der Omdekan Bogislaw und ein
weiterer Kanoniker wurden harten Folterungen unterwortfen. Der Erzbischof
sollte Urc ständige Bedrohungen un Verhandlungen YASS Nachgeben SC-
ZWUNgCNH werden. Nachdem Önig Wenzel durchgesetzt hatte, dafß auch das
Domkapitel VO Erzbischof die rhebung der Abte1 raıZU Bistum und
den Verzicht des rechtmäßig erwählten Abtes Olenus verlangten, ist
Erzbischof ann VO:  3 Jenstein mit Abt Olenus April 1393 ach Rom
abgereist, weiıteren angedrohten afßnahmen entgehen und VO aps
Unterstützung erbitten.®2

Johann VoNn Jenstein verfaßte zwischen April und Juli 1393 iın Kom eine
Klageschrift König Wenzel, die Papst Bonitfaz vorlegen 16 Im
Spätsommer 1393 kehrte der Erzbischof erfolglos ach Prag zurück. Unter
dem ruck der äußeren Umstände verzichtete Johann VO  a Jenstein Ende 1395
auf eın Amt; elr ist 1400 In Rom gestorben.

Die Abtei adrau 1e ZWarTr bestehen, aber die Wahl des Olenus wurde
Urc die römische Kurie auf rund eıner früheren päpstlichen Reservation®4
für ungültig rklärt Am November 1393 ie{s die römische Kurie den Autf-
trag erteilen, die Voraussetzungen einer rhebung der €e1 adrau ZU
Bistum prüfen.®

Die btlose eıt hat das Kloster eistig und wirtschaftlich schwer getroffen.
Am 28 ugus 1394 gestattet aps Bonitaz dem ardına Pileus de Prata,
wI1e eın rechtmäßiger Abt die Einkünfte der Abtei Kladrau iın Empfang

62) “Cumque michi veracıter dictum fuit, quod UC plures vellet submergere,
que inter 0S primum nnumerassert, ad prefatum astrum INEeUIN Raudnitz) 1V1,
cCogıtans ulterius ad pedes Sanctitatis Vestre venire”. cta (wie Anm. 63)
S. 441

63) cta In Cur1a Romana Johannis d Genzenstein archiepiscopi Pragensis. Zusammenstel-
lung der kirchenpolitischen TODleme 1ın Artikeln AauUus der 1C des Erzbischofs
Speziell auf die Abtei Kladrau beziehen sich 2429 und Im Schlußartikel
(38 Art.) falt der Erzbischof und Dittet, „quatenus ecclesie IM michi
et aliis personis i1usticiam facere velitis” S 441) Neue Edition der Klageschrift aus
dem Kodex Vat lat 1420 (f. 162ra-169rb) UrC. De Vooght Pl Hussiana (BRHE 39
1960, Weiteren Einblick ıIn die Situation und den Charakter des Erzbi-
schofs bietet Loserth J., Der Codex epistolaris des Erzbischofs VO  } Prag Johann VO:  }
Jenzenstein. Mit itischen und erläuternden Bemerkungen (AOG 5 / 1877, 265-
400)
Die eservation wird ın einer späteren Urkunde VO 11 April 1397 bezeugt. Vgl
ınten Anm.

65) Monumenta Vaticana ICS gestas Bohemicas illustrantia 5: Pragae 'sNr. 728
41 6—41
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nehmen.®® 11 pri. 1397 rhielt der königliche Kanzler enze 'all.
1r eın päpstliches Breve die erwaltung und Nutznieißung der el
adrau als Kommendatarabt übertragen.® Am Maı 1397 ist die Obligation
des enzel Krälik vermerkt, der Verleihung der Abtei Kladrau die
axe die römische Kurie entrichten.®® Der Zahlungstermin für die Ser-
vitien 1mM Hinblick auf die Kommendatarabtei adrau wird dem enze
'alı Dezember 1397 verlängert, April 1398 wird ihm die
Leistung der Servıtien erlassen.®?

August 1398 WITF: der Kladrauer onventuale Werner, eın Jahr frü-
her als Pfarrer auf ıner Kladrauischen Klosterpfarre genannt, 1PCc aps
Bonitfaz ZU Abt des immer noch vakanten osters adrau promovilert.
Am 15 August 1398 erhält er die päpstliche Vollmacht, sich VO: einem recht-
mäßigen Bischof die Abtsbenediktion erbitten. Am Uugus 1398 wird
dem Kladrauer Abt Werner die Entrichtung der Servitien die Apostolische
Kammer bestätigt.”9

Als SC dieses apitels ist festzuhalten, da{fs auf Grund der bisheri-
geCn Fragestellungen eiıne explizite Begründung für eine Übertragung der Re-
form AQus Böhmen nach as gefunden werden konnte ber g1ibt eine
Reihe VO  $ Gründen, die eine solche Annahme mıit er Wahrsche:  chkei:;
nahelegen: Mit der Gründung der Heidelberger Universitäat ist 1386 eın S1gN1-
fikanter Markstein gesetzt worden; die Abwanderung zahlreicher Professoren
un! Studenten VO  - Prag ach Heidelberg bezeugt eiıne geistige Schwerpunkt-
verlagerung VO Prag ach Heidelberg und den Hof der pfälzischen Kur-
fürsten. Im kurfürstlichen Beratergremium befinden sich Persönlichkeiten,
die Beziehungen mıit dem Kloster Kastl unterhalten; stellvertretend sel 1ko-

66) “(C’um ltaque monasterium Cladrubense Ord. Benedicti Pragensis diocesis, quod
ad aACaile dinoscitur ut fructus, redditus et proventus UOSCUN-

que ad IMNeNsamn abbacialem dicti monastern1 quomodolibet pertinentes qu' ad
nOostrum beneplacitum percipere et illos 1n TUOS us convertere de illis, debitis
tamen 1ps1us consuetis supportatıis oner1ibus, disponere Tre valeas”. Mo-
numenta (wie Anm. 65) Nr. 822 451

67) u( ) monasterium Cladrubense PCTI obıtum abbatis Raczkonis, quı x{ira KOo-
mManam curlam decessit, et eodem czkone UC vivente dispositioni
dis apostolicae specialiter reservatum, ad vitam 1US tenendum et. gubernandum
commendatıur. Regest 1ın Monumenta (wie Anm. 65) Nr 1130 614

68) Monumenta (wie Anm 65) Nr. 167 631
69) Monumenta (wie Anm. 65) Nr. 1245 673; Nr 1284
70) Monumenta (wie Anm. 65) r. 1198 r.1523 5. 836—837;

Nr. 1333—-13. S: TaP r. 1338 5. 727728 Im allgemeinen vgl
eschta W/ Kladrau. Geschichte des Osters und der Stadt, Dinkelsbühl 1966,
72—-75; Vooght P usslana (wie Anm. 63) 400—421; eltsch EI Archbishop
John of Jenstein 1348-1400) Papalism, Humanism and Reform Pre-Hussite
Prague, The Hague — Paris 1968, 67—78; Machilek Fl Reformorden (wie nm. 57)
74—-75; Polc „Jean enstejn“ (DSp S, 1974, 558—-565); andbuc der e
schichte der böhmischen Aander, hrsg. Bosl. Bd.1 Stuttgart 1967,1/
449, 482483



102 eter Maier Tübingen
laus Prowin genannt. Auf rund VO Fraternitätsverträgen sind zwischen-
klösterliche Gebetsleistungen, Gastrecht und ege der gegenseitigen Kon-
takte in spezieller Weise gewährleistet; diese lebendigen Beziehungen bieten
beste Wege für einen Reformeinflufß Aaus Böhmen in Richtung Kastl Die
Raudnitzer Chorherren en ZU[r selben eıt eifrig ihren eigenen Con-
suetudotexten gearbeitet; die dee einer schriftlichen Fassung der „reformatıio
ordinis et regulae” könnte SO VO  a} den Chorherren auf die Kastler enedikti-
ner übergesprungen e1n. Schliefßlic würden die orgänge das eNe-
diktinerkloster adrau nicht ausschließen, dafß in den Jahren VO 1393 bis
1398 einzelne Mönche VO  z adrau ach Kastl] oder Reichenbac abgewandert
Sind. Um abschließend pointiert en ab 1386 hat ıne massiıvere
gelstige Strömung VO: Böhmen nach dem Westen stattgefunden, iın den
neunziger Jahren mMag eine weiıitere nachgefolgt e1in.

I1 Ursprung der Kastler Reformobservanz
In diesem Abschnitt ist die bisher ungeklärte und schwer beant-

wortende Frage nach dem Ursprung der Kastler Reform behandeln Die
rage konzentriert sich auf den zeitlichen Ansatzpunkt und auf die inhaltliche
Herkunft der Kastler Reformobservanz. Unter Auswertung historischer
Quellenaussagen wird hier ıne erste Antwort versucht. Die abschliefsende
Beantwortung des Fragenkomplexes ergibt sich ann aQus der Edition der
Consuetudines.

Im Agidiuskloster Nürnberg hatte 1490 der onventuale Koloman
altere Aufzeichnungen ber die Geschichte Se1Nes Osters fortgesetzt. Zur
ärung bestimmter ordensgeschichtlicher Fragen hat mıiıt dem humanı-
stisch interessierten Kustos Martın Perenzeller des Osters Emmeram 1ın
Regensburg korrespondiert. Das Antwortschreiben des Regensburger Kustos
VO: Oktober 1490 ist erhalten. Im chreiben, das hauptsächlich frühmit-
telalterliche Personen der bayerischen Kirchengeschichte behandelt, schreibt
Martın Perenzeller ber den Ursprung der Kastler Reform: „Respondeo, quod
Kupertus Palatinus TeEX Romanorum reformatores vocavıt de quodam INONa-

ster10 in Bohemia s1to, et eosdem ad monasterıum Castellense locavıt“.71
Die Reforminitiative wird ın dem Schreiben eindeutig König uprecht VO  -

der Pfalz zugewlesen. Die Reformmönche sind aus inem Oöhmische Kloster
gerufen worden. Über den zeitlichen Ansatz wird nichtsu

Wie aus der Geschichte des osters Reichenbach egen klar ET -

schliefßen ist, hat uprecht 1908 als Vogt des Osters spätestens re 1393
begonnen, im Konvent Reichenbach eine „reformatio ordinis et regulae”
durchzuführen Darunter ist anscheinend mehr als ıne unverbindliche Re-
form verstehen. Bei dieser Reform hat sich vermutlich ganz be-
timmte Formen des Ordenslebens un! der Benediktsregel gehandelt, die

R Aus CIm 414 ediert VO)  3 ele FI Rerum Boicarum Scriptores 1, Augsburg 1763,
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dem Konvent verbindlich vorgeschrieben worden Sind. uprecht hatte el
ine assıve OUOpposition aus dem Konvent erfahren, da{fs einen Prozef{ißs
VOTI der päpstlichen Kurie ın Rom ın Kauf nehmen mußte. Die ZU eil hefti-
gCcn Auseinandersetzungen die inführung der Kastler Reform in Rei-
chenDac en nach klostereigener Darstellung insgesamt re gedau-
ert./2

Fuür Reichenbach existiert och eın zweiter Reformbericht, der eigens her-
vorhebt, da{fs die Klöster Kastl! und Reichenbach 1mM Herrschaftsbereich sub
ditione) Ruprechts 111 gelegen Auf eSCANIuU un muit Ruprechts
sel1 die Erneuerung des Ordenslebens und der Regelobservanz in Kastl bereits
vug SC gekommen. Dann erst sel1 die eIiorm In Reichenbach ın An-
griff genommen worden. Der späateste Termin für den Ursprung der Kastler
Reformobservanz liegt also laut Reichenbacher Geschichtsdarstellungen, die
übrigens 44 D o w andere Quellen gestutzt werden, VOTLr dem re 1393.75

Abgesehen VO  ; der klaren EIC.  ung der uprec und des Re-
formabtes Johannes Strolenfelser, der aQus dem reformierten Kloster Kastl Be-
rufen wurde, sSagen die Reichenbacher en nichts ber erkun und eit
des Kastler Reformansatzes.

Unter dem Aspekt der rage ach dem Ursprung werden zunächst TEeI
Kastler Mönche näher 1Ns Auge gefaßt. Dann werden einıge zeitgenössiche
Aussagen geprüft Schlieflich wird der Consuetudo-Prolog herangezogen.

Franz AUS Böhmen Reformer 0UÜon Kastl
Die bereits oben beschriebene Kastler Mönchsliste VO:! Dezember

139974 nennt einen gewissen „Franciscus Bohemus”“ als Subprior des osters.
Als ubprior MU| dieser Mönch Ansehen und Autorität 1mM Kastler Konvent
besessen en Die Bezeichnung „Bohemus” welst eindeutig nach Böhmen
als Herkunftsland Der Sachverha trifft sich bestens mıit der späteren Aus-
sSage des Emmeramer Kustos, da{fs uprecht die Reformer Aaus einem böh-
mischen Kloster berufen habe Der Kastler Subprior Franz scheint also einer

oder das Haupt dieser Keformgruppe geWesSCH eın
Glücklicherweise existieren Zwel Schriften, als deren Autor erselbe „Fran-

CISCUS monachus in Castello“ genannt wird. Die vermutliche altere Schrift be-
faft sich ausschlieflic mit Detailfragen der Regelobservanz: 1Dellus epistola-
15 quaestionum regularıum de vıta sanctımonıialıum virginum.”>

/2) Die Darstellung der Kastler eIoOorm Reichenbach siehe unten 131-139
7/3) Chronicon monaster11 un!| De reformatıone monaster11 In Reichenbach, ed Oefele (wie

Anm 71) 403—404 un!
/4) Vgl oben mıit Anm
7/5) Von dem Brieftraktat sind wel Handschriften bekannt: Melk, Stiftsbibliothek Kod

979 r—-129v; Wilhhering, Stiftsbibliothek Kod. 4 J 64v-—-169r. Edition AUSs
der elker Handschriuft durch Pez B., Biıbhotheca ascetica 9I Regensburg 1726
Neudruck estmead z2 7254 Eine weıtere Handschrift ur In Bres-
lau liegen, vgl Sudbrack (wie Anm 87) eıil Anm.-
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Der Autor des Brieftraktats ennt sich „Franciscus monachus in Castello,

ordinis Benedicti.“ Er richtet seıin Te1iben Magister Nikolaus TOWIN,
der offensic  ich der eıit die geistliche Leitung des Benediktinerinnenklo-
sSters Liebental in Schlesien innehatte. DIie onnen hatten Magister Prowın
gebeten, dem Franz VO: Kastl 21 Fragen ZU!T Beantwortung vorzulegen. Hier
sollen LIUT jene unkte AUSs dem nhalt des TrTe1Dbens herausgehoben werden,
die konkrete zeitliche oder inha.  1C Anhaltspunkte ZUT Kastler Reform bie-
ten

1KOLlaus Prowin, der Adressat des Schreibens, War vermutlich gebürtiger
esler. 1385 ist als Professor der Prager Universität bezeugt. 1394 War

bereits Professor der Universität iın Heidelberg. Am Maı 1397 ist NI1-
kolaus Prowin, „theologiae doctor”, euge 1ın eiıner Urkunde Pfalzgraf Ru-
prechts 1E damit ist seine Tätigkeit ın der Pfälzer Politik bezeugt. 1KOLlaus
Prowin ist auch unter Pfalzgraf uprecht I1T pfälzischen Hof tatıg. ach
der Wahl Ruprechts ZUIN deutschen König (21 ugus ist 1KOLlaus
Prowin Beichtvater des Königs und damiut eiıner seliner engsten und einflu{fs-
reichsten Berater. Er ist wiederholt Relator ın den TKunden Ruprechts, trıtt
Ööfters als Zeuge auf und ist einer der 31 ate geistlichen tandes Am Juli
1401 wird 1KOLlaus Prowin, „Sacrae pagınae professor“, als Zeuge In einer
Urkunde Ruprechts ın der Reihenfolge ach den Pröpsten genannt. Ende 1401
ist 1KOLlaus Prowin OifenDar plötzlic gestorben, enn zr Januar 1402
wird die Pfründe der Marienkirche Neustadt, die UrC. den Tod des Ma-
gister Prowin freigeworden ist, UrCcC. Önig uprecht bereits einem uen
Bewerber vergeben.”®

Da 1KOlaus Prowin 1385 als Professor ıIn Prag wirkt, ab 1394 aber fest ın
der 'alz verankert scheint, dürfte seine geistliche Tätigkeit bei den Nonnen
1n Liebental auf jeden Fall VOT 1394 anzusetzen se1IN; damit auch das TrTe1ıbDen
des Franz VO  a Kastl

Im ersten Kapitel des Schreibens verwelst Tanz VO  ; Kastl gleich auf die
Konstitution Summı magıstrı Benedikts XIL Wie Tanz eigens hervorhebt, liegt
die Konstitution 1mM Benediktinerkloster Brevnov, S1e Nikolaus Prowıin
eingesehen hat; und sS1e jeg auch 1m Kloster as Um zunächst bel dieser
Autorität bleiben: Franz zıitiert Ss1e echsmal ın me1ls sehr langen wörtli-
chen Passagen; das angste /itat 1mM gesamten Brieftraktat amm: aus dieser
Konstitution und umfa{fst in der Ausgabe des ernnar: Pez nicht weniger als
C# Zeilen. on hier sel vorweggeNOomMMEN, dafß sich ın der altesten Fassung
der Kastler Consuetudines hnlich ange Zitate aus derselben Konstitution be-
finden.

Das Kirchenrecht ist übrigens 1m Brieftraktat des Tanz von' Kastl stark
vertreien. Wenigstens TEl Zitate tammen aus dem Dekret des Gratian, mM1n-

76) Regesten der Pfalzgrafen Rhein 1214-1508. 2, ear Oberndortff und
Krebs, Innsbruck 1939, Nr. 1061 und 2010; Vgl Moraw P/ Beamtentum Uun! Rat

Önig Ruprechts (ZGO 116, 1968, und 115); ders., Kanzlei un! Kanzleipersona
OÖnıg Kuprechts (ADipl 1 / 1969, 483 und 509)
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destens ZWO. Zitate Sind den Dekretalen entnommen. uch hier welsen die
wortlichen /itate eiIne ange hıs sechs Zeilen auf. Selbstverständlich über-
wlegen die /itate Aaus der Hl Schrift 21 und Aaus der Benediktsregel (32), die
ebenfTfalls ange wörtliche UÜbernahmen enthalten bis Zeilen)

Textentnahmen aus monastischen Consuetudines sSind relativ SParsalnl.
Zweimal wIird aus den „Instituta Cluniacensium“ zıtlert, dreimal wird die
„Consuetudo antıqua” erwähnt Einmal wird das benediktinische rsprungs-
kloster ubiaco besucht, einmal spricht el selbst eın klärendes Wort „ESO ta-
InNeNn dico.” Die weıteren zıit1erten Autoren reichen VO: Kanonisten Johannes
Andreae ber Bernhard VO Montecassino, Raimund VO  } Penafort, Thomas
VO  ; quin, Heinrich VO: gusila, Isidor VO': Sevilla, Johannes Kassıan bis
Augustin. Die kompilatorische Art der Quellenbehandlung und die gC-
schichtliche Breite der zitierten Autoren SOWI1e das Übergewicht rchenrecht-
licher und benediktinischer Quellentexte deuten auf eine spezielle Verwandt-
schaft mit dem egelkommentar des ohannes VO:  - Kastl und den altesten
bekannten Fassungen der Kastler Consuetudines.

Nun wieder persönlichen Außerungen. Im Kapitel Pez 222) erwähnt
Tanz se1ine Reise ach Subiaco, „AMNNO praeter1to in uD1ılaeo  “ In ubiaco hat
Tanz 1mM Konvent Sacro ‚pEeCO, dem ursprünglichen un! unvertälschten
Zeugen der benediktinischen Regeltreue, mıit dem T10T7 mehrere Fragen der
Regelbeobachtung persönlich erorter‘ und geklärt. Die uldigung Subiacos
als der echten Regeltreue zeigt eine wichtige innere Einstellung der Re-
tormbenediktiner 1400 Für die Kastler Reform ist das genannte Jubi-
läumsjahr gleichzeitig eın unverzichtbarer zeitlicher Anhaltspunkt. In wel-
chem Jubiläumsjahr hat dieser Besuch stattgefunden? Altere einschlägige Ar-
beiten beantworten die rage ohne weiıtere egründung mıit ;„1400* oder”
1400%.77

Von den NEeUeTen Autoren, die auf das Problem der diversen Papstob-
ödienzen und Jubeljahre kaum eingehen, meint Koller (Mraz), „wahr-
scheinlich ZU Jubeljahr TaC nenn: ohne nähere egründun:

Für Frank kommt unter Verwertung aller biographischen Anhalts-
punkte „sowohl das Jahr 1390 als auch das Jahr 1400 in Frage” S0 Be1l Leinwe-

77) Vgl Zeller e Die Umwandlung des Benediktinerklosters Ellwangen 1ın ein weltli-
ches Chorherrnstift (1460) und die kirchliche Verfassung des Stifts. extie und Dar-
stellung (Württembergische Geschichtsquellen 10), Stuttgart 1910, 303 nm. 1;
Wöhrmüller 4 p 1924, 15); Bos|i (wie Anm. 20) 159; Schmutz
Tschudy R: Gesch (Anm. 41) DE

78) Koller G., Princeps ecclesia. Untersuchungen Z Kirchenpolitik erzog
Albrechts von Österreich (AOB 124, Wien 1964, mıit Anm. 24)

/9) (wie Anm 87) Teıil, Anm. 179
80) Tan. B., Subiaco, ein Reformkonvent des späten Mittelalters Zur Verfassung und

Zusammensetzung der Sublacenser Mönchsgemeinschaft in der eit VO]  - 1362 bis
1514 5 Yı 1972, 555 muıt Anm 52)
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ber ist Tanz zunächst Subprior ın Kastl „Später wahrscheinlich 1390, egab“
er sich ach Subiaco.81

Keiner der enannten Autoren hat explizit die durch das Schisma hervor-
gerufene Doppelung der Jubiliäumsjahre anvisılert. Es ist bekannt, da{fs beim
ersten Jubiläumsjahr 1300 deren hundertjährige Abfolge festgelegt worden ist.
ber bereits 1343 wurde das nächste Jubiläumsjahr für 1350 angekündigt und
gefeiert Wegen der Kürze des Menschenlebens sollte künftig alle re eın
Jubeljahr stattfinden. aps anVI hat mıit der Bulle Salvator noster VO

pri 1389 ine weltere Mehrung der Jubeljahre vorgenOMmMMeEN. Zur Erinne-
rung das Erdenleben Christi ollten ab 1390 die Jubeljahre alle Jahre
stattfinden. Nun gab aber selit 1378 wel Päpste: einen ın Kom, einen In
Avıgnon; el überzeugt VO'  > ihrer Rechtmäßigkeit, 1! hatten ine
Anhängerschaft VO:  ; moralischer Integrität. Es entwickelte sich eın römischer
und ein avignonesischer Geltungsbereich; letzterem schlossen sich aupt-
SacNlıc die Länder Frankreich und Spanien die übrigen europäischen
Länder folgten 1m großen un! anzen der römischen Obödienz Im TUnNn!
ZUO$ sich jedoch das F  e] der Spaltung quUECT Urc die gesamte hristenheit
DiIie umfangreiche Quellensammlung der „Denkmäler aus dem Vatikanischen
Archiv ZUT Geschichte Böhmens“”82 bestätigt die eindeutige Ausrichtung der
Oöhmische: Länder ach Kom Für die gesamte römische Obödienz wurde
LU  - 1390 das Jubiläumsjahr gefeiert. Das nächste römische Jubiläumsjahr
wurde nicht 1400 sondern 14723 egangen. Der Avigoner Gegenpapst (a e
ImMenNns VIL hatte seinen Anhängern November 1389 die Teilnahme
römischen Jubeljahr 1390 untersagt und gleichzeitig die Beibehaltung der
5SQjährigen Abfolge betont. So pilgerten re 1400 VOT allem die nhänger
der avignonesischen od1enz nach Om, den Jubiläumsablafs gew1n-
nel. Italienische Autoren der spateren eit haben ‚WäaTl der Rechtmäßigkeit
des Jubiläums VO  - 1400 nicht gezweifelt, och aps Bonitaz hat 1n einer

VO Maäarz 1400 erklärt, dafs den VO  - selinen Vorgängern für das
100 oder Jahr erteilten weder bestätige och Teu bewillige. Für
jene Anhänger der römischen Obödienz, die 1390 nicht nach Kom pilgern
konnten, hat Papst Bonifaz ın den folgenden Jahren eine Reihe VO  - Son-
derregelungen getroffen, damit S1e die muiıt einer römischen Pilgerfahr VeTl-

bundenen Ablafßgnaden auch 1n der Heimat gewınnen konnten; die ed1in-
entsprechend modilfiziert. Hier sollen LIUT einıge Beispiele Be-

nannt werden: für ayern wurde die Gewinnung des Jubiläumsablasses VO

Fastensonntag bis ZU ugus 1392 gewährt; für Böhmen un! die
grenzenden Gebiete VO Marz 1393 bis ZUuU September In Mei-

81 Leinweber J., Zur spätmittelalterlichen Klosterreftorm in kine Fuldaer Re-
formgruppe? (Consuetudines monasticae. Eine Festgabe für ASSIus Hallinger aus
nla seines Geburtstages ns 39, Roma 1982, 312)

82)
83)

Monumenta (wie Anm 65) cta Urbani VI et Bonitfati: (1378-1404) passım.
Für Böhmen vgl die Bulle Bonifaz VO: Januar 1393 Monumenta (wie
Anm. 65) Nr. 669, 379381
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fsen ab Ostern 1394 für acht Monate; Köln ab ptember 1394 für eın gAN-
Z.C5 Jahr; ahnlich Konstanz, Erfurt, Magdeburg und olen; miıt dem Jahr
1396 enden diese Sonderregelungen.®*

[)a 01808 auch die Vergünstigung des Jubliäumsablasses in den Heimatlän-
dern als „Jubeljahr”“ oder „Jubliäum“” bezeichnet wurde, iıne klare Ant-
wort auf die Frage, weiches Jubliäumsjahr Tanz VO  ; Kastl meinen könnte,
nicht leicht. Bei sorgfältiger ru  ng aller Argumente wird INa  ; aber doch mıit
höchster Wahrscheinlichkeit das Jahr 1390 als ermıin der Omreise und des
anschließenden Besuches Subiaco annehmen dürtfen.

Wenn Tanz VO  . Kastl 1390 in Rom und ubiaco WAar, ist also der Brief-
traktat 1KOlaus Prowin für die Benediktinerinnen in Liebental 1391 1NZU-

setzen. Das würde sich harmonisch die Lebensdaten des 1kKkoOolaus Prowin
einfügen, der der eıt vermutlich och iın en WAaärl, ab 1394 aber mit
wachsender Verpflichtung ın Heidelberg un! pfälzischen Hof gewirkt
un ab 1400 bis seinem Tod Ende 1401 als Rat und Beichtvater des On1gs
OifenDar den Öhepunkt seiner Karriere erreicht hat

Im Kapitel des Brieftraktats Franz VO  ; Kastl die Dispens VO:

Regelfasten. Dabei erwähnt 1, sSe1 „apud 110S laudabilis consuetudo”, eine
Dispens 1U gewähren, wWwenn eine „necessitas evidens et ausa rationalis”
vorher dem Prälaten mitgeteilt worden sel. Das sind rechtliche Fachaus-
rücke, die den Kastler Consuetudines ebenso en Sind. Franz OI-

wähnt noch, dafs ın Kastl bei den Jungen Mönchen ıne große Freude
Fasten vorhanden sel, dafs S1e fast nıemals TOLZ Studien un:! Handarbeiten
auf das Fasten verzichten.

Im Kapitel wird die rage behandelt, ob Nonnen, die des Lesens unkun-
dig sind, ach alter Gewohnheit pPro Tag für alle Gebetszeiten insgesamt 200
Vaterunser mit gleichviel hre S11 dem Vater un! für das tägliche Marienoffi-
1Um 200 Avwve Marıa beten sollen. Im Zusammenhang erwähnt Franz, da{fs 1mM
Kloster Kastl dem Jahr also im Jahr 1391 für die alenbrüder die Zahl
der Vaterunser, Ehre se1 und Awve Marıa auf 125 festgelegt worden sel, damit S1e
bei ihren Handwerksarbeiten nicht behindert werden. war nicht ieselbe,
aber annlıche Regelungen finden sich den Consuetudines (54 Kap.) und in
den Excerpta consuetudinum.

Miıt Berufung auf die Konstitutionen Ne In Agro un! Summı magıstrı Vel-

ang Tanz im Kapitel, dafß den Laienschwestern die Benediktsregel 1mM

Die einfachste und zuverlässigste Einführung ın die Geschichte der Jubi-
häumsablässe bietet immer noch aulus N., Geschichte des asses Im Mittelalter
2‚ Paderborn 1922, 101—123; (1923) 181—-185; weiters Jansen M., aps Bonitfa-
Hus (1389—-1404) und seline Beziehungen ZUT deutschen TC Studien und
Darstellungen aus dem Gebiete der Geschichte, hrsg, M Grauert 3I 3-4), Frei-
burg/Br. 1904, 140-177; mıit zahlreichen uen Fragestellungen 'bee PI e
Romwallfahrt aus der 1C. stadtrömischer Quellen zwischen 13  N und 1550 Prä-
mıssen und TODIeme ihrer Erforschung (Jahrbuch für Volkskunde 9, 1986,
1i besa neueste Zusammenfassung UrC Smolinsky I „Jubeljahr”
(TRE 1 / 1988, 282-285)
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täglichen Kapitel vulgariter ausgelegt werden soll Ebenso verlangen die Con-
suetudines (35 Kap.) die Regelauslegung vulgarı falls Laienbrüder a1LWE-

send sSind Im 19 Kapitel des Brieftraktats spricht Tanz ber Filzschuhe,
„qu OS hbottos appellamus Die seltene Bezeichnung kommt LIUT C111n

Mal den Kastler Conduetudines (53 Kap.) VOTI, un! Wäal der alteren
Textredaktion (Text Im 20 Kapitel eru: sich Franz usdrücklic auf
die „cConsuetudines Cluniacensium nostrı Ordinis un! zıitiert aus den Kon-
stitutionen des Wilhelm von Hirsau

Achtet Inan Brieftraktat auf CHUSC weiıtere Eigenschaften des utors,
1St die außerst sorgfältige Genauigkeit nicht übersehen, mıiıt der Tanz siıch
den Vorschriften des geistlichen Lebens verpflichtet weilfs Über die äufig-
keit des Kommunionempfanges würden SE1INeTr Meinung ach die Regelungen
UrCc die Consuetudines SCHNUSCH, „SCCUTM1US est regulariıbus et papali-
bus constitutionibus oboedire“ (3 Kap.) Es ist Fxkommunikation
verboten, das Ordenskleid Jeichtfertig abzulegen Da aber nicht eklärt SCI, ob
unter „habıitus regularis” das Skapulier oder die Kukulle verstehen SCI,
tragt Franz beides „CHo ad vitandum periculum excommMUNICAtIONIS CONLINUE
tor flocco parıterque scapulari” Kap.) Will eiNe Nonne aus 1iNeTeMmM
Antrieb zusätzliche Gebete verrichten, ist „propter scrupulosas quarundam
conscientias”“ nützlicher, vorher die Zustimmung der Abtissin einzuholen 1
Kap.) Auf die age, ob ach den Laudes eiINe zusätzliche Schlafpause
rlaubt SEC1, antwortet Franz „Utili 1udico, ut CH dormiendum Slı NO  -

jacendo, sed pot1us edendo naturae satisfit et S1C observetur
gula a  ue illusionisbus diabolicis OCCas1lo nullatenus tribuatur”“” (20 Kap.)
Die Gewissenhaftigkeit des Franz VO  - as wird ler fast ZUT Angstlichkeit

Die Verpflichtung ZU täglichen Chorgebet egründe Franz nicht 1UTr mıiıt
kirchenrechtlichen Weisungen, sondern auch aus den Stiftungen der Gläubi-
SCH („propter eleemosynas idelium,quas percipimus”) und muıiıt den Vor-
schriften der Benediktsregel die selbst VO:  - reisenden Öönchen das Opus del
verlangt (6 Kap.) Wiederholt verwelst Tanz auf die „laudabilis COMNSUE-
tudo NOStrIS partibus Bohemiae“ un! 10 Kap.) Andererseits ar' er
nıcht mıt Lob ber den asketischen Eifer der Jungen Mönche Kastl (4 und

Kap.) kennzeichnet sich Franz VO:  — Kastl der Ende sSe1ines Brief-
traktats sich selbst den Abt und Konvent VO: as! dem der onnen
Liebental mpfiehlt, als strenger Reformer, exakter aCcC Fragen der
Regelobservanz und versierter Kanonist.

Der zweiıte erhaltene ext des Franz VO  »3 Kastl istz Erbauungsschrift mit
dem Titel Opusculum de monacho ad xemplum Chraıistı crucıfixo. Pez hat S@1-
el Edition eiNne Handschrift des osters Ulrich un! Afra zugrundegelegt
Möglicherweise hat der Handschrift och eine biographische Notiz Be-
en, denn bei der Inhaltsangabe Band hat DPez vermerkt: „Francisci
reformatoris monasteri1 Castellensis Ord Ben. NNnNO MCCCCWV clari”. Dem-

85) ONS! Hirsaug 40 (PL 150 972)
86) Hrsg DPez (Anm rsx 195—214
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ach hätte Tanz als das geistige Haupt der Kastler Reform gegolten und 1im
re 1405 als berühmter Mannn och gelebt. ist der geistliche
Traktat eine mystische Auslegung des monastischen Lebens Das Ordensleben
ist das Kreuz, das die Ordensleute genagelt Sind.

In dem Sinn werden einzelne Elemente des Ordenslebens gedeutet, ist
7.B der Kapitelsaa. der Kalvarienberg, Gehorsam und Überwindung des
Eigenwillens bilden den Hauptstamm des Kreuzes, Beobachtung der 11OMNa-

stischen Konstitutionen sind der oberste eil des Kreuzes Der Iraktat ist ın
Kapitel gegliedert. ufschlufreich sind wieder die ZitUlierten Autoren bzw.
chriften eht INa VO.  — der Häufigkeit der Zitate aus, stehen die biblischen
Bücher erster Stelle Bibelzitate Sind im kurzen TIraktat enthalten. Aus
der Benediktsregel sind Zitate entnommen. Dann olg Wilhelm VO  a}

uvergne, Bischof VO:  — arıs (t mıiıt 13 namentlich gekennzeichneten
Zitaten (im Brieftraktat sSind 1Ur zwei). eıters folgen Bernhard VO  o

Clairvaux mit /itaten, Ambrosius VO  a Mailand mıit /itaten, Gregor Gr
und Isidor VO  - Sevilla miıt Je /Zitaten und weltere Autoren äahnlicher
Streuung w1e beim Brieftrakta: Was die Länge der /itate betrifft, tammen
die längsten wörtlich nın  ne: Passagen Aaus Bernhard VO.  a C'lairvaux
(13, 15 un:! Zeilen der Edition VO  a Pez), annn folgen Wilhelm VO  }

Auvergne, ugus Ambrosius, Isidor, er eN10rum, Benediktsregel und
die onstitution Summı magıstr1. Abschliefßend ist also auch ler testzuhal-
ten Tanz VO  a as schöpft Aaus einer breiten Quellenlandschaft, in der die
Bibel, Benediktsregel und bestimmte benediktinische Autoritäten überwiegen;
besondere Bevorzugung genieißt ler ilhelm VO  a Auvergne, der AI S@1-
Nnen TIraktat De passıone dominı vielleicht die Anregung ZUT Abfassung der
Schrift gegeben hat. Die Art und Länge der Zitate schliefßen ine innere ähe

anderen Kastler Autoren derselben eıt nicht AdU!  N Aus dem rund liegt
die Vermutung nahe, Franz VO:  ; Kastl, das geistige aup der Kastler eIOrm,
habe iın Kast! den Ansto(f(ßs einer IV  icklung gegeben, die INa  i mıit dem
chlagwort „Kastler Sch’ umschreiben könnte.

Johannes Uon Kastl
Autoren und urkundliche Quellen des Jahrhunderts bringen für die eıt

1400/1410 den Namen Johannes, das Kloster Kastl, Prager Universitäts-
grade, reiche Gelehrsamkeit un:! die Autorschaft Zahlreicher geistlicher
er mit einer bestimmten überragenden erso  — erbindung. Die
Forschung geht heute mıit er Wahrscheinlichkeit davon aus, dafs 05 sich

den 1m Jahre 1399 bezeugten T1O0T Magister Johannes VO  a as handelt.87

87) Die eit 1920 Grabmann) stärker einsetzenden Forschungen über Person und
Werk des ohannes VO]  ; Kastl hat ose': Sudbrack erneu: aufgegriffen und umftas-
send dargestellt: Sudbrack ; e Die geistliche Theologie des Johannes VO  > Kastl!
dien ZUXI Frömmigkeitsgeschichte des Spätmittelalters. 'eil Darstellung. eil
Texte und Untersuchungen, Münster/W. Seither hat die Forschung
keine welteren uen Ergebnisse über Johannes VO!  - Kastl hervorgebracht. kine @1 -
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Im Dekansbuch der Philosophischen der Prager Universität WeTl-

den ptember 1388 Prüfer und Prüflinge des Bakkalaureatsexamens,
das jährlic das est der Kreuzerhöhung stattfindet, vermerkt. Unter den
Kandidaten YAWE akkalaureat ist auch eın „Johannes de astello  D genannt.®

Die starke UOrientierung des Osters Kastl ach Prag un! die gelehrte
Ausbildung des Kastler Priors ohannes machen ın em Ta wahr-
scheinlich, dafß mit dem erwähnten „Johannes de astello  D identisch ist
Der Tegernseer Bibliothekar Ambrosius Schwerzenbeck nenn; in seinem AD
HEINSCCI Bibliothekskatalog, den elr Juni 1483 begonnen und
August 148 mıit der Zählung ler Bücher abgeschlossen hatte, zahlreiche
Werke „Johannıis de monaster10 Castellensi Ordinis Benedicti, Magıstrı
Pragensis. 8Q

Der für die benediktinische Reformgeschichte des 15. Jahrhunderts ge-
sprochen reichhaltige Tegernseer Briefkodex CiIm nthält un! den
500 Briefen eın Schreiben, das die Hochschätzung ZU Ausdruck bringt, die
Iman damals dem Magister Johannes aus Kastl seiner uslegung der
Benediktsrege entgegengebracht hat.?9

Wenn also der 1388 enannte „Johannes de astello  4 seinen Studiengang
regulär absolviert hat, könnte kurz VOTI der Jahrhundertwende als Magister
oder Baccalaureus der eologie in sSeıin Heimatkloster as zurückgekehrt
Se1in. In Kastl könnte dann gleich den VO:  » der päpstlichen Konstitution
Summı magıistrı vorgeschriebenen Unterricht der Novizen und Mönche über-
OIMMenNn en. eiım Amtsantritt des es eorg Kemnater 1im re 1399
WIT'! „Magister Johannes”“ als T10T genannt.?!

der Zeit, da ohannes als T1O0Tr Uun! Lehrer der jJungen Mönche atıg WAaärl,
könnte auch eın auptwer.: geschaffen aben, na: den umfangrei-
chen Uun! weit verbreiteten Kommentar Z.UT Benediktsregel. Der eggl ‚OM-
mentar macht nämlich den kindruck einer Zusammenfassung und Überar-
el VO.  » Vorträgen.??

neute Untersuchung müßte auf breitester Basıs aufgebaut werden. Vorschläge
dazu VO:  3 Sudbrack (Die deutsche Literatur des Mittelalters. Vertasserlexikon 4,
1983, 655—656); dort uch neueste Zusammenstellung der einschlägigen Literatur

88) Monumenta historica Universitatis Carolo-Ferdinandeae Pragensis Liber deca-
LOTUMM facultatis philosophicae Universitatis Pragensis 1! Pragae 1830,

89) eute Clm 1925, f. 54v; die einschlägige Stelle ist publiziert bei Sudbrack (wie
nm. 87) Teil 157-158. Zum alog vgl Redlich VI Tegernsee und die deut-
sche Geistesgeschichte 1m Jahrhundert Schriftenreihe ZUT bayerischen Nndes-
geschichte 9/ München 1931, 808

quon1am paternitas VestiTra expositionem magistrı Johannis de Castello SUupeT
Regulam rescribi PTO ordinaverit vgl Redlich (wie Anm. 89) und

Anm. E (mit der Passage des erwähnten Briefes CIm E  \
Vollständige Textwiedergabe bei Sudbrack (wie Anm. Teil 159—1

91) ıste der Mönche siehe oben
92) Vgl Drinkwelder EI Der Weg Gott 1n der Regelerklärung des Johannes VO:  »

Kastl OSB (BenM 5I 1923, 173)
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Der Regelkommentar ist vermutlich 1400, spatestens VOT dem Konstan-
ZeTt Konzil, entstanden. Im Regelkommentar finden sich nämlich keine Spuren
des Konstanzer ONZ der des Abtekapitels VO:  - Petershausen oder auch
des vielgelesenen Johannes Gerson.®

Aus dem re 1410 Stamımt der Iraktat De Iumiıne Increato mıit dem ab-
schliefßsenden Vom ursprünglichen Schreiber wird der Iraktat dem Jo-
hannes VO Kastl, „Baccalaureus SaCcCT4de paginae”, usdrücklich zugewlesen.
Spätere ıftzüge betiteln den Autor mıt „Magister Johannes”. Das xplicit
des Gebetes nennt das Jahr 1410.%4

Möglicherweise hat Johannes VO  a Kastl auch bei Reformeinsätzen mıtge-
wirkt aut Prolog selinen Consuetudines hat Abt erhar: IL VO  ; Weihen-
stephan 1mM Jahre 1418 sSe1ın Kloster 1mM Sinne der Kastler Reform erneuert. Es
Wäarlr üblich, da{ßs Mönche der betreffenden Reformrichtung el mitgewirkt
en In Weihenstephan werden sS1e nicht ausdrücklich genannt. ber ach

Wöhrmüller würden einige Anzeichen darauf hindeuten, da{fs oOhannes VO  an
Kastl 1418 Weihenstephan bei der inführung des Kastler rdo und der
Kastler Gebräuche mitgewirkt hat.”

Bel der Visıtation des Klosters Weihenstephan re 1426 macht eın
ONC ohannes aus Kastl olchen kindruck, daf der Dekan Johannes
Rothuet des Augustinerchorherrenstiftes Indersdorf, einer der Trel Visitato-
TeHN, ih: eın „Kleinod für Gottsuchende”“ bittet. ohannes VO  z} Kastl, der
dieser eit als Autorität geachtet wird, entspricht der Bitte und verfaft se1in
Clenodium rel1Q10Ss0rum. DDas ur: die letzte Nachricht ber eın en und
Wirken se1n, die uns erhalten 1st.%6

In den hriften des Johannes Von Kastl ist ine starke geistige ähe
Franz VO  »3 Kastl und mıit ihm den ursprünglichen „Kerntexten  L der Kastler
eformobservanz festzustellen. Das WIT: schon aus der Einstellung des Jo-
hannes den benützten Quellentexten sichtbar. elche Autoren hat ohan-
Nnes VO as' mıt Vorliebe zıtiert? Man könnte Sagch, Johannes VO  - Kastl
habe eine zeitgenössische Spiritualitä der Prager Universität Verireten Jo-
hannes ze1igt seinen hriften nicht erster inıe OUriginalität, sondern die
ammlung der TIraditionsströme. Er WAarl, WI1e kaum eın anderer seiner Zeit,
auch mıit den Schätzen der Vergangenheit Die schriftstellerische Ar-

93) Vgl. Sudbrack Anm. 87) eil S. 45
94) Vgl TAaC (Anm. Teil und 8081 Edition des TIraktates und Ge-

etes Teil 5S. 68—-130 „Explicit tractatulus sSecundus de lumine increato
Jesu Christo intra 105 sedule contemplando compilatus fratre Johanne, baccalarıo
SacCcTae pagınae, onacho et professo monaster10 Castallensi SU! AI Domini 141 Ü,
CIrCca Johannis Baptistae” S 130)

95) Vgl Oöhrmüller 4 p 1924, und 23); TaCII (Anm. 87) Teil A
und 82—83

96) Vgl Sudbrack (Anm. 87) eıl und utsche Übersetzung aus ClIm
7750 (Provenienz: Indersdorf) ohannes Von Kastl, Vom ungeschaffenen Licht.
Ausgewählt, übersetzt und ommentiert VO  } Sudbrack, Zürich - Einsiedeln —
OÖln 1982, 1411
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beitsweise 1400 ist Regelkommentar des Johannes besten abzu-
lesen. Das Bildungsgut der eıt ist in breitem Umfang eingearbeitet. Konkrete
Hinweise auf amalige Zeitumstände tehlen fast vollständig. Die Arbeits-
welse ist durchgängi1g kompilatorisch; Kompilation mu{fs jedoch 1im Gegensatz

heute für die eıt 1400 durchaus pOSIit1V verstanden werden. Die ext-
übernahmen sSind teils genannt un! sehr oft ungenannt. Die Art der Textbe-
andlung zeigt bei Johannes im allgemeinen eine breite panne Im egel-
kommentar tritt die Persönlichkeit des utors Gunsten der TIradıition stark
1n den Hintergrund. Johannes übernimmt v wörtlich ange Passagen aus

den Quellen und Aäist die JTexte sprechen. Die zıt1erten asketischen, eologi-
schen und kirchenrechtlichen Autoren reichen VO  a zeitgenössischen PersOon-
lichkeiten der spätmittelalterlichen Universitat (z.B Heinrich VO  a Langen-
stein) ber Rudol{f VO:  a Biberach, Wilhelm VO:  m uvergne, Thomas VO  — Aquin,
Bernhard VO  - Clairvaux, Hugo VO  a} Viktor, Johannes imakos, Gregor
dem Großen bis Augustin. Selbstverständlich stehen benediktinische Quellen-
chritten bevorzugt da Als Grundstruktur jeg dem Regelkommentar des Jo-
hannes VO  a Kastl der Regelkommentar des EeITrus Boer1us 1n der ersten eAaATr-
beitung zugrunde.?” Sehr häufig zıitiert Johannes aus der Konstitution Summlı
magistrı, oft mıit dem Kommentar des Petrus Boerius genannten Konstitu-
tion.°8 en einer Fülle patristischer und antiker Zitate en sich ın rel-
chem aße juristische Quellen, die ber das monastische en hinausfüh-
Te  - ach mittelalterlicher Manıier hat Johannes diese /itate meist Sammel-
werken ninommMe: die juristischen wohl aus EeITUSs Boeri1s, Wilhelm Durantı
oder dem Corpus Juris).

Mit ose TaC. darf 7zusammenfassend ber den Regelkommentar des
Johannes VO  a Kastl! gesagt werden, dafs Johannes die wichtigsten Wissensge-
biete seiner eıt in uger, pädagogischer und innig-frommer Weise spat-
mittelalterlicher akademischer Lehrmethode darbietet. In den kleineren un!
spateren chnrıften greift ohannes kräftiger in sSe1in Quellenmaterial ein und
pragt 5 gestaltend aus seiner eigenen Persönlichkeit heraus. deutlichsten
zeigt sich dieser andel iın seinem etzten Werk, dem Clenodiıum relig10sorum,

dem der erfahrene Weise die Perlen der TIradition mıit dem Gold der e1ge-
nen Geisteskraft ZUu einem kostbaren Geschmeide verbindet.?

97) Die erste Fassung wurde abgschlossen AT Maärz 1361; die zweıte Bearbeitung
eistet eITUs Boer1us 1n den Jahren Die altere Fassung ist noch unediert,
die Jüngere hat Allodi (mit Einleitung) hrsg Petri Bohern e  am sanct Be-
ne| Commentarıum, Subiaco 1908 Über Petrus Boer1us vgl Sudbrack
Anm. 87) Teil 5. 134-136; Petrucci E „Bohier, 1€' (Petrus Boherius)”
(Dizionarıo 1ografico degli 'ahanı I1 Roma 1969, 93-203)

98) Der Kommentar ist VOT 1364 entstanden, publiziert 1519 1n Paris mıit
dem Text der Konstitution Summı1 magıstrı. Vgl Petrucci (wie Anm 97) 194 und
202
Zum Charakter des Johannes VO]  a} Kastl als spätmittelalterlicher geistlicher Schrift-
teller vgl Sudbrack Anm. passım; gut zusammengefadßst: Die eutsche Liıte-
ratur (Anm. 87) Ebenso bezeugt Schreiner dem Johannes VO:  } Kastl
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Während 25 bisher nachgewiesene andschriften ine starke Verbreitung
des Regelkommentars nahelegen, können derzeıt VO  » den Grundfassungen
der Kastler Consuetudines Aur sechs Handschriften genannt werden. Stili-
stisch besteht zwischen dem Regelkommentar des Johannes, den chrıften des
Tanz VO  a Kastl und den altesten Fassungen der Kastler Consuetudines eine

CHNSC Verwandtschaft, dafs Man VO  » einer eigenen „Kastler Sch SP:
chen könnte.

Petrus on Kastl!
ine Nachricht des Andreas VO  a Regensburg, die in sSe1iner „Chronica PON-

tificum et ıimperatorum Romanorum“ Zure 1401 enthalten ist, beleuchtet
neuerdings den weıten gelstigen Horıizont des Klosters Kastl „Eodem anno

magıster eiITrus presbiter professus monaster 11 in astello ordinis Benedicti,
in Reichenbach constitutus, Boecium de consolacione philosophie transtulit de
latıno in teutonicum “ .100

Der reformgeschichtliche Zusammenhang ur klar Sein Petrus ist
Mönch un! Priester des Reformklosters Kastl Dort liegt er auch begraben
Der Magistertitel deutet auf eine solide Universitätsausbildung, hnlich WI1Ie
bei seinem Mitbruder Johannes. amı ist Petrus ein Mann VO: besonderen
Fähigkeiten. Wie Johannes später als Reformer ın einem anderen Kloster
nachweisbar ist, ist Magister etrus UrC. Andreas VO:  a} Regensburg für das
Jahr 1401 vorübergehend 1mM zweiıten Kastler Reformzentrum Reichenbac be-

Sein Aufenthalt ın Reichenbach stand höchstwahrscheinlich mıit Re-
formaufgaben 1ın Verbindung. Zusätzlich befa{fst sich 'etrus mıit dem SpätroO-
mischen Philosophen Boethius, dessen Consolatıo philosophiae den meistge-
lesenen Büchern des Mittelalters zählte. Bereıts Notker VO: St. Gallen (+
hatte Werke des Boethius 1Ns Deutsche übersetzt. ach einer Pause VOIL meh-

Jahrhunderten setzte ım 15. Jahrhundert eine eUe Wertschätzung des
Boethius eın Den annn hatte Petrus VO  — Kastl gebrochen, der 1401 De consola-
t10ne phiılosophiae MNEe  ' 1Ns Deutsche übertragen hat Petrus hat sich bei seiner
Arbeit CNS den Wortlaut des lateinischen Textes geklammert und Wort für
Wort übersetzt. Die Übersetzung hatte trotzdem olchen ang gefunden,
da{fs S1e Ende des 15. Jahrhunderts zweimal gedruckt wurde. Anton KoOo-
berger hat 1473 ın ürnberg den lateinischen ext miıt der deutschen Überset-
ZUNg des eITus und ınem Kommentar des Ps.-Thomas VO: Aquin ZUrT Con-

eine hohe literarische Sensibilität, vgl Schreiner Benediktinische Klosterreform
als zeitgebundene Auslegung der Regel. Geistige, religiöse un soziale Erneuerung
In spätmittelalterlichen Klöstern Sudwestdeutschlands 1im Zeichen der Kastler,
Melker und Burstelder Reform 86, 1986, 119)

100) Andreas VO  3 Regensburg, Sämtliche Werke, hrsg. Leidinger 6),
München 1903, Neudruck 1969, 119
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solatıo phiılosophiae gedruckt er zweite Druck, der LIUT die Übersetzung des
eITUus enthält, erfolgt 1500 durch Johann 1ın Strafsburg.101

Damiuit wird deutlich, da{fs Petrus VO  a Kastl muiıt selıner Übersetzung eiıine Ar-
beit geleistet hatte, die den spätrömischen Philosophen einreiht 1ın die volks-
sprachliche Liıteratur ethisch-moralischen nhalts, und die 191°4 ach einem
Jahrhundert och ktuell war.102

'eıtere hıistorische Quellen
Die TEeI markanten Vertreter aus dem Kastler Konvent en auf die Frage

ach dem Ursprung der Kastler Reform insotern eine Antwort angedeutet, als
S1e spatestens ab 1390 ine reiche schriftstellerische Tätigkeit ın Kastl nahele-
SCH. Nun ziult weıtere Aussagen historischer Quellenzeugnisse prüfen.

Zunächst sSe1l die eingangs schon ZziUuertie und A S angezweifelte Darstel-
Jung näher 1Nns Auge gefaßt, die Johannes Iriıthemius ın den „Annales Hiırsau-
gjenses” während se1ines etzten Lebensjahrzehntes (} verfafßt hat.103

ach Irıthemius ijeg der Ursprung der Kastler Reform bei Abt Otto
Nortweiner. Er habe Zzuerst sich, annn die Mönche seines Oosters ZUT ein-
eit der ege geführt. Die Wendung „ad Regulae puritatem institunt” ist
ohl verstehen, da{fs Abt Otto mıit seiner abtlichen Autorität klare Wel-
SUuNgen gesetzt hat, die monastische Lebenswelse iın seinem Kloster dem
ursprünglichen Wortlaut un der Geltung der Benediktsregel unterwerten.
Das ScCNHNI1€: nicht aus, da{fs der Vogt des Klosters den aufßeren Anstoß azu
gegeben hat Trithemius bemerkt noch, da{s Ab:t Otto annn eın Kloster „IN
utroque statu”, ın geistlicher und materieller Hinsicht, großartig erneuert
habe 7Zum re 1404 stellt Irithemius fest, da{fs die Erneuerung des ene-
diktinerordens, die ach ihrem Ursprungsort als „reformatio Castellensis” be-
zeichnet wird, 1in ayern begonnen habe Die Wendung „Coepta est reforma-
t10 nostrı ordinis In Bavarla”, ist 1mM Zusammenhang verstehen, da{f die
Kastler Reformbewegung begonnen hat, sich 1in Bayern auszubreiten. Die
dritte Feststellun: des Irithemius Setiz annn die Kastler Reformbewegung
mıiıt dem Konzil VO:  - Konstanz ın Beziehung: „Superven1 post decennium

101) GK  = 4/ Leipzig 1930, \r. 4573; Teil ext mit Übersetzung; Teil Kommentar;
vgl DPez BI Thesaurus anecdotorum NOV1SSIMUS IV/3, ugsburg 1723 P
r. 4575 (Titel Boecius der hochberümpt meister vnd Poet VO  - dem der
weißheit). Eine handschriftliche Fassung der Übersetzung des etITus VO:  - Kastl
AUs dem 15. Jahrhundert jeg! 1n Schaffhausen. Briefliche Mitteilung VO  ;

Stammler Sudbrack; vgl TAaC: (Anm 87) eil Anm. 218
102) Die Bedeutung und Wirkungsgeschichte dieser Übersetzung 1Im Rahmen der deut-

schen Boethius-Übersetzungen scheint noch N1IC: aufgearbeitet sSe1N. Vgl
Stammler W., Kleine Schriften ZuUuUr. Literaturgeschichte des Mittelalters, Berlin 1953,
8283 mıt nm ders., Mittelalterliche Prosa 1n deutscher Sprache (Deutsche
Philologie 1im Aufriß A hrsg. Stammler, Berlin 19602, 911—-912.

103) Joh. TIrithemius, Annales Hirsauglenses 2/ St. Gallen 1690, 321 (zum re
und 349350 (Abtekapitel In Petershausen un! Reform); über den utor vgl Ar-
nold K., Johannes TIrithemius vA} (QOFGBW 23), Würzburg 1971 (passiım).
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C'onstantiensis auctorıtas concilii Irithemius chreibt Aaus zeitlicher Distanz

Jahrhunderts Wenn trotzdem eindeutig das Jahr 1404 für den Be-
der Ausbreitung Kastler Reformgutes Bayern nennt hat dafür wohl

TUnN! gehabt die uns inzwischen vielleicht verlorengegangen sSind
Die „auctorıitas  L des Konstanzer Konzils @1 hier beachtet Aus dem

heutigen lickwinkel könnte INnan das (8)4VAl VO: Konstanz (1414—-1418) das
SC1INEIN Höhepunkten bis Teilnehmer gezählt en soll als

spätmittelalterlichen Kongrefs betrachten, der SaNZ Europa umfa{st hat Neben
den Trenden Persönlichkeiten der kirchlichen und weltlichen Reform en
sich fast alle überlebenden Protonotare, Bischöfe, Protessoren und Berater aus

der CENSCICH mgebung Ruprechts VO  ; der 'alz auf dieser Ebene WI1e-

dergetroffen
Über hundert Benediktiner aus verschiedenen Ländern Europas zahlte

mMan als dauernde Konzilsteilnehmer, darunter entschiedene Vertreter der Re-
form, WI1Ie Abt Ludwig VO  - Ambronay 1ournus, Ab:t Hermann UOger-
viller VO  ; vVTrTe Toul Johannes edero aus Münden, Abt eorg Kem-
nater VO: Reformkloster Kastl deutschsprachige Reformbenediktiner
Aaus Subiaco nter dieser bte und Mönche verlangten die Konzilsvä-
ter iNe sofortige inberufung des Provinzialkapitels der Provınz Maiınz Bam-
berg, das den ugen des Konzils Konstanzer Oro Petershausen
VO: Februar bis März 1417 stattgefunden hat In der Provinz Maiınz-
Bamberg eianden sich damals 133 Benediktinerklöster, das Sind mehr als
den TEL übrigen deutschen Benediktiner-Provinzen ININEeN. Von den 133
eingeladenen Abten und sonstigen Oberen) der Proviınz Mainz-Bamberg sind
1UT: ferngeblieben. Kapitel Petershausen en vermutlich auch WEeIl-

tere deutschsprachige Benediktiner, die beim Konzil aren, eilgenommen
Allein diese grofße Zahl der Teilnehmer ze1igt die Tatsache, dafß Urc das
Konzil die ähigsten Reformvertreter der Kirche Ort Die
Beschlüsse des Provinzialkapitels enthalten wesentliche Punkte der ene-
diktsregel und der päpstlichen Reformstatuten SEe1IL Innozenz {11 bis
schließlich der Konsti  107 S5Summı magıstrı 105

Vergleicht mMan ersten erDlıiCc die gleichen Quellentexte, die
Frühfassungen der Kastler Consuetudines und den Beschlüssen des Pro-
vinzialkapitels benützt worden sind kann INa  —; feststellen, S1e den Be-
schlüssen des Provinzialkapitels sorgfältiger verarbeitet sSind als der alteren
Fassung der Kastler Consuetudines oder auch den Schriften des Franz VO:  -

Kastl un! des Johannes VONl Kastl die alle azu NCISCNH, ange Passagen woTrt-
ich übernehmen le Inan ZU Vergleich och die erhaltenen Kastler
onsuetudo-Prologe bei, sind UrcCc die Reglerungszeiten der Ab:te, die für

104) Vgl Moraw P Kanzlei un Kanzleipersonal König KRuprechts (ADipl 19; 1969,
503)

105) Vgl Schmüutz —- Ischudy (wie Anm. 41) 167-169; Zeller J., Das Provinzialka-
pitel ı Stifte Petershausen i Jahre 1417. Ein itrag Geschichte der Reformen

Benedik:  erorden ZUT eit des Konstanzer Konzils 41 1921 1—73)
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ihre Konvente Consuetudines „promulgiert“ aben, zeitliche Anhaltspunkte
gegeben (Otto Nortweiner (1378-1399) für Kastl, Johannes Strolenfelser
1394 —- 14 für Reichenbach un! eorg Sandauer (1397-1410) für das
Magnuskloster ın Füssen. Da die Consuetudofassung des es eorg
Sandauer den ursprünglichsten Charakter bieten scheint, waäre 1Ne Beein-
flussung des Konstanzer Konzils bzw des Provinzialkapitels VO  ; Petershau-
sSen HITC die Kastler Reformbewegung VO  o vornherein nicht auszuschließen.
Vergleicht INa die Linle, die VO  - den ın der „Kastler Sch se1it spatestens
1390 behandelten Themen und verarbeiteten Quellentexten den ESCHAIUS-
S11 des Petershausener Provinzlalkapitels führt, ware ein Einflu{f der Kastler
Reformbewegung ga naheliegend. In dem Zusammenhang würde sich die
Feststellung des ohannes Irıthemius ber Ursprung und Ausbreitung der
Kastler Reform widerspruchslos einfügen: Ursprung unter Abt ÖOtto Nortwei-
NCTI, Ausbreitung ıIn Bayern 1404, Öörderung Urc die dazukommende
Autorität des Konstanzer Konzils.106

Die Ausbreitung der Kastler Reform ın ayern das Jahr 1404 ist heute
Ur«c Quellenzeugnisse leider 1Ur spärlic belegen Dennoch WarTr die
Kastler Reform 1im ersten Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts lebendig un in Be-

ichtige Fakten, die ın den folgenden Abschnitten eingehend be-
handelt werden, sollen ler ZUSAMMENSCZOgEN werden, die Tatsache
beleuchten Unter Abt eorg Sandauer 2140) ist für das Magnuskloster
1n Füssen eın Consuetudotext entstanden, der als die alteste Fassung der E1 -
haltenen Kastler Consuetudines anzusprechen ist. In Reichenbach egen
hat Johannes Strolenfelser 7), eın Konventuale aus Kastl, das Kloster
Reichenbac als zweiıtes Kastler Reformzentrum ausgebaut. Er hat 1im Kon-
vent die Kastler Reform durchgeführt, hat die Wirtschaft des osters TNEeU-
ert, den Liıber EeENSUUM et reddituum zwischen den Jahren 1402 und 1409 aNnge-
legt und die Kloster- und Wirtschaftsgebäude renovıert oder völlig BC-
aut Der Kastler Mönch Petrus ist 1401 In Reichenbach bezeugt; hat Vel-
mutlich als Reformmönch mitgeholfen, die Kastler Observanz In Reichenbach
einzuführen. Wie UrCc. Aufzeichnungen 1n Reichenbach uDerlefier‘ ist,
sandte Abt Johannes Strolenfelser den Reichenbacher Probst Petrus 1410 als
Abt ach allersdort; 1413 ist etrus Abt in Weltenburg. Johannes trolen-
felser habe auch Reformmönche ach Emmeram in Regensburg gesandt,
allerdings vergeblich. Ein direkter Reformei  uß VO  >; Kastl in eın welılteres
bayerisches Kloster ist quellenmäßig erst 1413 iın Ensdorf faßbar ber och
VOT 1410 hat sich der Bischof VO:  - Paderborn, eın des Königs uprecht
VO  > der Pfalz, seinen gewandt mıit der Bitte Reformmönche für
das Kloster ingho: König uprecht hat darautfhin einen OoncC. aus dem
Kloster as HIC den er schon fünf Klöster reformiert hatte, eine esi-
denz ach Heidelberg gerufen und ihn ang 1410 mıit einem zweıten ene-
diktiner ZUrFrC eformarbeit ach aderborn geschickt. Die Nachricht, da{fs der
ungenannte Kastler Reformmönch VOT 1410 bereits fünf Benediktinerklöster

106) Einzelheiten werden ın CCM aufgearbeitet.
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im Auftrag Ruprechts reformiert hat, bestätigt iNnmen mıit den übrigen
eugnissen, da{fs Jahrzehnt VOIL dem Konstanzer Konzil die Kastler Reform
doch ine lebendige un ausgreifende Bewegung SCWESCH ist

Der Consuetudo-Prolog des es tt0 Nortweiner
Fünf Kastler Consuetudofassungen, die voneinander erheblich abwei-

chen, haben einen wortlich gleichlautenden Prolog. Minimale Varianten fallen
1ler nicht 1Ns Gewicht. Der ext des Prologs beginnt mıit der Bemerkung,
das „Breviarium divinorum officiorum”, also der er ordinarius, bereits L1C-

ormiert und abgeschlossen sel. Nun stehe och die gewaltige Aufgabe bevor,
„etlam observantıas regulares consuetudines laudabiles caerımon1asque
monachales in debitum STa reformare, FEeECUPDECTIATEC et emendare.“ ach
einer weitschweifigen gründung in einer Art renga olg iıne Dispositio,

deren Beginn die fünf Prologfassungen die einz1ıge wesentliche Abwei-
chung haben: die Nennung der jeweiligen Abte un Klöster. Die ennung
des Abtes Otto Nortweiner (1378-—-1399) VO  — Kastl steht 1n der Textfassung, die

144 Gallen geschrieben worden ist. Diese Fassung enthält einige
Indizien, die eindeutig auf as verweılsen, VOI lem die ennung des Abtes
ÖOtto Nortweiner und die rwähnung der „tres fundatores“. Die Nennung des
es scheint mehr bedeuten als eine pietätvolle erneigung VOT

dem Reformabt. Die entscheidende Textpassage ist eingangs schon zıitiert
worden. Der Abt g2ibt kund, da{fs er ach reiflicher erlegung un! muıt Kat
un! Zustimmung des Konvents das monastische Leben Kloster Kastl
grundlegend ll Im einzelnen nennt Beobachtung der eNne-
diktsregel, die lobenswerten Consuetudines, die gutgeheifenen Caerimoniae
und die Überlieferungen der eiligen Väter, die dem benediktinischen (Jr-
densleben entsprechen; alle diese Texte, die 19898 1m vorliegenden Buch SBC-
sammelt und geschrieben sind, sollen unter der rechtlichen Form der Con-
suetudines ZUT Unterweisung un:! inneren Formung VO  - en Novizen, Far
enbrüdern und Mönchen des osters miıt orgfalt und Zuverlässigkeit beob-
achtet werden. Wer sich nicht diese Entscheidung hält, unterliegt Je ach
Mafis der Schuld, dem Ansehen der Person un! Ertordernis der eit der ent-
sprechenden Strafe

Miıt dieser klaren „dispositio” der Prolog gewi nicht als schlichtes
Vorwort ZU Buch der Consuetudines verstanden werden. Der Prolog steht
da wI1Ie eine „Promulgation“ der Consuetudines. Das Wal vermutlich auch die
Absicht des Abtes ÖOtto Nortweiner, der vorher die Weisung ZUr Abfassung
der Consuetudines egeben hat. ach Vollendung des erkes ll 1U  ' der
Abt, daf die Consuetudines für den gesamten Konvent des osters Kastl
verpflichtenden Charakter besitzen. In dieser Absicht hat Abt Otto den Prolog
verfafst und verkündet. Die bte VO  - Füssen und Reichenbach SOWI1e VO:  -

Weihenstephan (1418) und Emmeram ın Regensburg (1452) en in glei-
cher Weise die Kastler Consuetudines in Neubearbeitungen für ihre
eigenen Klöster „promulgiert”, indem S1e den gleichen Prolog un Einset-
ZUNg des eigenen amens vorangesetzt en.
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Ergebnisse der bisherigen Forschung

Die Kastler Reformobservanz ist erst uUuNseTrTeNl Jahrhundert Gegenstand
der Forschung geworden. Im Rahmen seiner „Aphorismen ZUT Geschichte des
Mönchtums”“ hat bereits 1US chmueder (Lambach) mıiıt einigen Zeilen die
Kastler Reform erwährnt: Pfalzgraf uprecht und Ab:t Otto No  einer als In-
it1atoren, Böhmen als Ursprungsland und die Klöster Kastl, Reichenbach un!
Füssen Abt eorg Sandauer) als Kernzellen der Bewegung.!9”/

Abt Bonitfaz Wöhrmüller (München) hat als erster die Kastler Reform ein-
gehend behande Den zeitlichen Ansatz für den Ursprung der Kastler Re-
form gewinnt Oöhrmüller aus der Bestätigung der Pontifikalien für die Kast-
ler bte Urc das Restkonzil VO  - Basel, die ugus 144  C ausgestellt
wurde. In der Arenga der Urkunde wird gesagt, da{fs das Ordensleben 1im Klo-
ster as seit Jahren iın einem strengeren aße gemä der ege. beobach-
tet wird.199

Mit dieser Bemerkung des Basler Konzils waäre das Jahr 1380 als zeitlicher
Begınn einer beispielhaften Observanz im Kloster as angesprochen. Diesen
Ansatzpunkt verbindet Wöhrmüller mıiıt einer Überarbeitung des Lıber esta-
mentorum Vre Abt Otto Nortweiner, die 13 Dezember 1381 ZU Ab-
SC gekommen ist.110

Mit der Neubearbeitung des Lıber testamentorum Wäar vermutlich eine
gleichzeitige Neuordnung der klösterlichen Wirtschaftsorganisation und des
monastischen Lebens verbunden. Als entscheidende außerklösterliche Auto-
tat ennt Wöhrmüller uprecht von der Pfalz. Ursprungsland der Reform
ist Böhmen Kladrau, Bfevnov). Die vermittelnde Persönlichkeit ist Franz VO  }

Böhmen, 1399 Subprior in Kastl, spateren Handschriften als „reformator
Castellensis“ bezeichnet. Mit en diesen Einzelheiten hat Woöhrmüller bereits
die entscheidenden Fakten des rsprungs angesprochen. Er behandelt in sSe1-
NnerTr 1e mit solider Quellenkenntnis „etwa Zzwel Dutzend Klöster”, die VO  a}

der Kastler Reform erfaßt worden Sind. Die Consuetudines Castellenses sSind
ach der Meinung Wöhrmüllers eine „Umarbeitung der Consuetudines Clu-
nliacenses”. Als direkte Vorlage habe Abt Otto Nortweiner die Consuetudines
Hirsaugienses benützt. Woöhrmüller War der Ansicht, Inan könne „die Kastler
Reform als eine späte Na_chblüte der Hirsauer Reform in Bayern bezeich-
nen. 111

iıne Überblicksdarstellung stammt VO  z Franz oma, der 1m wesentlichen
eine Zusammenfassung der Ergebnisse Söhrmüllers bietet.112 Karl os!] hat in

107) Schmieder Pl Aphorismen ZUT eschichte des Möchtums nach der Regel des
Benedict MG TE 1890, 579)

108) Oöhrmüller B., Beiträge Geschichte der Kastier Reform 4 f 1924,
10—40)

109) MonBoica 2 J Nr. 281
110) Darüber vgl oben mıiıt Anm.
111) (Wie Anm. 108) Das zuletzt angeführte ıta! wWwI1e uch die sonstigen Er-

gebnisse Oöhrmüllers wurden VOomn späateren Autoren einfach übernommen.
112) (1933) 863864
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seiner breit angelegten Untersuchung mıiıt ıner brillanten Quellenkenntnis die
Gründung un! die Gründer, die Wirtschaftsgeschichte und das Profeßbuch
(„Vorarbeit einer Geistesgeschichte”) des Klosters Kastl bearbeitet. In der
Frage nach dem Ursprung der Kastler Reform hat Bos|i die Ergebnisse
Wöhrmüllers übernommen. kın Plus gegenüber Wöhrmüller bedeuten die
reiche Quellenkenntnis, die stärkere Betonung der Ööhmischen Einflüsse und
die Hinweise auf Verbindung wirtschaftlicher Fakten (Güterverzeichnis, An-
egung VO  $ Fischteichen u. ä.) mıit der Reform.128 us Weißenberger hat
Wäal einige 1LEUE Quellen beigebracht, die Kenntnisse ber den Ursprung der
Kastler Reform aber kaum erwelıtert.114 Romuald Bauerrei{i hat In seiner
„Kirchengeschichte Bayerns” die geschichtliche Entwicklung bestens —
mengefadst. Dabei hat die Rolle Ruprechts VO  - der Pfalz einschliefßlich sSEe1-
er Berater) un! den Finflufs der böhmischen Reformwelle klar herausgear-
beitet.]!

Carl hat versucht, die Kastler eIiorm zeitlich als Werk des Abtes
Hermann (1322-1356) einzuordnen. Abt Hermann habe „ausgiebig aus den
päpstlichen Reformerlassen VO  - 5—1340* geschöp un: die „sorgfältigste
Verwirklichung der Benedikts XII Summı1 magıstrı” erstrebt. „Als Abt
(Jtto Nortweiner 1378 die Kodifizierung der Consuetudines gıng, Waäar die
Kastler Reform bereits ausgebildet. 116 Dem ist entgegenzuhalten, da{fs der
Verlauf ‚WäaTlT ahnlich SCWESCH sSein könnte, aber quellenmäßig nicht bele-
SChH ist uiserdem scheint die Aussage der Reichenbacher Chronik, uprecht
VO  > der Pfalz habe iın Kastl un Reichenbac ine „reformatio ordinis et IC-

gula  d durchgeführt, ınen ganz bestimmten Reformeingriff bezeichnen
wollen. Richtig ist, daf die inführung der Reformobservanz VOI der chriftli-
chen Abfassung der Consuetudines stattgefunden hat Wie der Consuetudi-
nes-Prolog zeugt, War VOT der schriftlichen Erstellung der Consuetudines
die Ausarbeitung des liturgischen rdo (Breviarium) bereits abgeschlossen.!!7

Die bisherigen Ausführungen egen die Annahme nahe, dafß die „reforma-
H0 ordinis et regulae” eher 1390 stattgefunden hat, während die chriftli-
che Abfassung der Consuetudines mıit Abt Otto Nortweiner verbunden ist,
aber ıne Mitwirkung des Tanz VO:  n Kastl und des Johannes VO  - Kastl nicht
ausschliefst. Verdienst des Carl ist cS, iın seiner Darstellung iıne rel-
che Zahl schriftlicher Quellen genannt aben, die in den Consuetudines
verarbeitet Sind. Damit hat die Feststellung Wöhrmüllers insofern

113 Ursprünglich als phil [)iss. erste. un später überarbeitet: Bos|i K/ Das Nord-
gaukloster (wie Anm. 20) 11/-119 (Wirtschaft), 153-159 (Reform), 179—181 Quel-
lenverzeichnis).

114) Weißenberger PI Zur Geschichte des Benediktinerklosters Kastl/Oberpfalz 1m
14.—-15. Jahrhundert. 19, 1950, 01-106)

115) Bauerreiß Rl Kirchengeschichte Bayerns Das 15. Jahrhundert, St. Ottilien 1955,
.52

116) Wolff CI „Kastl” 6, 1961,
117) eitere Einzelheiten und Wechselbeziehungen siehe unten (Abschnitt und

&®  Z (Sachkommentar).
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korrigiert, als el den Quellenbestand der Consuetudines näher bestimmt hat
7Zu beachten ist weiıter die Behauptung des (0) die Kastler Consuetudi-
1es hätten 1417, kurz nach 1430, kurz VOT 144 und 1608 Neubearbeitungen
rfahren Die daraus resultierenden Anregungen hren posıtiven WI1ISsen-
schaftlichen rgebnissen, die 1ın der Edition der Consuetudines CCM 14) ih-
Ten Niederschlag finden werden. Schliefßlic hat noch die vielen
Kurzfassungen FExzerpta bzw. Consuetudines minores) angesprochen, die
seiner Meinung ach ine „aszetische und liturgische rgänzung des Reform-
werkes ete  44 und In vielen Handschriften uDerheier Sind. Ergänzen
zZzu Lexikon-Artikel muÄ{fs och gesagt werden, da{fs Carl mıiıt ds-
barem Eifer einen TOLsStEeL der Minores-Handschriften aufgespürt un:! die
Handschriftenkopien der eigentlichen Consuetudines besorgt hat; damit hat
er einen wertvollen Beitrag für die Edition der Kastler Consuetudines
geleistet.

ose. TaC. hat 1m Zusammenhang seliner Arbeit ber Johannes VO  a
Kastl mıiıt großer orgfalt nochmals alle Ergebnisse der bisherigen Forschung
ber den Ursprung der Kastler Reform zusammengetragen. 118

Abschließende Würdigung
In einem summarıischen Überblick sollen ler die Ergebnisse dieser Unter-

uchung ber den Ursprung der Kastler Reform ausgewertet werden. Die In-
tlatıve der Reform wird 1n den Quellen eindeutig einer außerklösterlichen
Autoritaät zugewlesen: dem späteren Pfalzgrafen und König uprecht VO  - der
Pfalz. uprecht gilt ZWaTr als außerklösterliche Autorität, hat aber als Vogt der
Klöster Kastl und Reichenbach doch ıne sehr konkrete Beziehung den
beiden Klöstern. Die innerklösterliche Autorität der Kastler Reforminitiative
ist Abt Otto Nortweiner. Unter selner Weisung werden der er Ordinarius
und die Consuetudines ausgearbeitet. Mit dem Prolog „promulgiert” den
schriftlich verfaisten Consuetudotext verpflichten für seine Klostergemeinde.
asselbDbe vollziehen mıit einem leicht adaptierten Consuetudotext die hte
eorg Sandauer (1397-1410) für das Magnuskloster in Füssen, Johannes Stro-
lenfelser (1394-1417) für das Kloster Reichenbach und ernar' I1 1m Jahre
1418 für das Kloster in Weihenstephan. Als vermittelnder gelistiger Kopf kann
Tanz aus Böhmen nachgewiesen werden, der spätestens 1391 als Konven-
tuale des Oosters Kastl nachweisbar ist. Die Reformmönche und damit die
Reformideen sind aus Böhmen gekommen. Fuür den Reformer Franz VO:  a
Kastl bildet neben der Kanonistik, der monastischen Reformgesetzgebung
un! der benediktinischen Iradition auch das Kloster ubiaco eine entschei-
en! nstanz. Mit Franz VO  a as ist ıIn monastischen Fragen auch Johannes
VO Kastl feder:  rend, spezie UrC| seinen Regelkommentar. In chronolo-
gischer Reihung ergeben die einzelnen Fakten iıne verhältnismäßig dichte
Streuung:

118) (Wie Anm. 87) Teil 64—75
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399 Amtszeit des Reformabtes Otto Nortweiner.

38(() Ausgangspunkt einer VOTrDL  ich gelebten Observanz iın as
(Auffassung der Basler Konzilsväter).

1381 Abschlufs der wirtschaftlichen Reorganisation und des 1ıber te-
stamentorum durch Abt Otto Nortweiner.

1389 rwerbung VO  - Fischweihern: wirtschaftlicher Ausdruck des
monastischen Reformwillens.

1390 Komreise des Franz VO  a Kastl un ärung verschiedener (O)b-
servanzfragen ın ubiaco

1391 eantwortung VO  - 21 Fragen 1mM Hinblick auf die Regelbeob-
achtung für die Benediktinerinnen ın Liebental (Schlesien
durch Franz VO as

393 /94 ın  rung der Kastler Reform Reichenbach.

bis 1399 Schri Ausarbeitun des Liber ordinarius (Breviarium).
DIS 1399 Schriftliche Ausarbeitung und offizielle Einführung der Con-

suetudines (Caerimoniae) durch Abt Otto in as

399 al Lob des Pfalzgrafen Ruprecht 1804 für die „geistlich ordnunge
un gotsdienst” des es (tto und des Konvents in Kastl

1399 ez. Magister Johannes, IOr in Kastl
1399 ez. Franciscus Bohemus, Subprior 1n as

1400 ggelkommen ar des Magister Johannes VO:  » as

1401 Pétrus VO:  - Kastl als Reformmönch in Reichenbach; Überset-
ZUNg des Boethius.

402/09 Geistiger un! wirtschaftlicher Ausbau in Reichenbach; age
des er CENSUUM et reddıtuum.

1404 achnrıc. des Joh TIrithemius ber die Ausbreitung der Kastler
Reform ayern.

1405 Tanz VO  . Kastl, AÄX clarus” (Handschrift iın Augsburg).
1397 /1410 Consuetudines des es eorg Sandauer für Füssen.

1394 / 1417 Consuetudines des Abtes Johannes Strolenftfelser für Reichen-
bach

VOT 1410 achrıc des Person, dafs eın Kastler Mönch 1mM Auftrag des
Königs uprecht bisher fünf Klöster reformiert habe

1410 (Anfang)Entsendung des Kastler Reformmönches durch König uprecht
ach Paderborn ZUT Reformierung des osters ingho
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410/12 Kastler Reform iın Weltenburg.
1413 Kastler Reform ıIn Ensdorf.

1413 Kastler Reform iın Mallersdor:

onstanzer Konzil

his 1417 Kastler Reform in Regensburg, Emmeram (Fehlschlag).
1417 (28. Provinzialkapite: in Petershausen.

1418 Kastler Reform in Weihenstephan: inführung der Kastler € ON-
suetudines, Prolog mıit Jahreszahl 1418

1418 Kastler Reform iın Nürnberg, Agidiuskloster.
Damit sSe1 dieser Abschnitt abgeschlossen. In gebotener urze gilt 5 NUuN,

die Ausbreitung und Dauer der Kastler Reformbewegung verfolgen. Ab-
schliefßen: sind annn die wichtigsten Texte urz vorzustellen.

111 Ausbreitung der Kastler Reformobservanz
Die „reformatio ordinis et regulae”, die Kastl stattgefunden hatte, wurde

nicht In straffer UOrganisation auf welıtere Klöster übertragen, sondern
5 modern agen Sinne VO  a „Angebot und aC.  age  44 weitergege-
ben. Die ndelnden Personen fast durchwegs Autoritätsträger: eltli-
che und geistliche Territorialherren, Vögte, Diözesanbischöfe und reformauf-
geschlossene bte Die Weitergabe des Kastler Reformgutes eschah nicht al-
lein Urc ng der Kastler Observanz in einzelnen Klöstern. Die
Kastler Reformobservanz trahlte als Ideengut ber den monastischen Bereich
hinaus; als Beispiele dürten das Konstanzer un! das Basler Konzıil genannt
werden. Die nachhaltige Effizienz ur VO'  } den schriftlich abgefafßten
Brauchtexten aQauS  en eın Die wenigen dieser Texte, die heute och el-
halten und bekannt sind, werden 1Im etzten Abschnitt (V.) vorgestellt.

Das Konzıil UÜoN ASE.: Brennpunkt der eJorm
Bevor die einzelnen Stationen der Kastler Reformbewegung verfolgt WEelI-

den, se1 die Frage gestellt, welche das Basler Konzil in der benediktini-
schen eIiorm gespielt hat. Das Konzil VO  ; Basel (1431-1449) rückt auch für
die Urdensgeschichte erst in jJungster eıt ın das Interessenfeld der bFor-
schung. Aus heutiger Distanz könnte INnan das Basler Konzil als rennpunkt
seines Jahrhunderts verstehen, In dem alle Lebensbereiche des späten Mittel-
alters sich eın etztes Mal VOT der „großen ende  L getroffen en. Die Teil-
nehmer Aaus den en en iın den Jahren bis To der Kon-
zilsteiilnehmer ausgemacht. Unter den Ordensleuten Wäar der Anteil der ene-
diktiner höchsten. Unter -den Bene:  inern sSind hervorragende anner
der Erneuerung un! der strengen Regelobservanz ZUSCHECN: Als Vertreter der
Kastler Reformrichtung ist der Kanonist und Abt des Nürnberger Agidiusklo-
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sters, Heinrich VO  - Gulpen, bereits 14372 iın Basel, 1434 wird er dem Konzil 1n-
korporiert. Abt ohannes Rode, ebDenifiaHs Kanonist der Heidelberger Unıver-
sıtat, ist gleichfalls 14372 ach Basel gekommen; wurde 14  Q uUrc das Kon-
zil yADM Generalvisitator die Benediktinerklöster der Provınz rier-Köln,
kurz darauf och für einige Diozesen der Mainzer Provınz bestellt. Von der
Melker Reformrichtung Petrus VO  ; Rosenheim, T1OTr Martın VOon

nging Aaus Melk und Abt Johannes AQus dem Schottenkloster 1n Wien beim
Konzil ın Basel; Martin VO:  - nging (1434-1436 ın Basel) hat VOT dem Konzil
eine berühmte Rede „1uitiones PIO observantia regulae Benedicti“ gehal-
ten

‚WeIl Jahrzehnte vorher atte das Konstanzer Konzil die benediktinische
Reformbewegung mMac gefördert. Über die Provinzialkapitel ist in der
Provinz Mainz-Bamberg un darüber hinaus 1ne Periode Jebendiger
eIiorm zustandegekommen. Auf dem Konzil Basel haben sich die UrCc.
regelmäßige Provinzialkapitel, Visitationen und geistliche Leitungsaufgaben
geschulten Reformmänner auf höchster Ebene ZU persönlichen geistigen
Austausch getroffen. So ist das Basler Konzil wirklich einem Brennpunkt
monastischer Reform geworden. Was bereits bei den monastischen Reform-
emühungen Konstanzer Konzil sehen Wärl, ist NU: auch beim Basler
Konzil beobachten: Kın eformkonzi ist seinem Erfolg bedingt VO  >; den
Kräften, die außerhalb des Konzils die Reform ın das Leben umsetzen. Die Re-
ormkreise des Basler Konzils haben diese Umsetzung ihrer Reformideen
gestrebt, S1e drängten auf a  ng der Provinzialkapitel un! Visitationen.
Vor em den Jahren 434 /35, 1437 und 1439 Sind starke Reformwellen
von Basel dUS;  ( (Einzelheiten siehe 1er bei Donauwörth und Gal-
en) Das Basler Konzil wurde in den Kreisen der praktischen un! wirklich-
keitsnahen Ordensreformer bis iın die vierziger Jahre fast ohne Einschränkung
als geistliche Autorität anerkannt.119

Als eispie sSe1 abschließen! die Reformbulle genannt, deren Reformartikel
Februar 1439 für die TOV1NZ ainz-Bamberg bestätigt worden sind.120

Die Reformartikel lehnen sich stark die Beschlüsse des Provinzlalkapi-
tels VO:  - 1417 Petershausen Art 1—17, 19—-21, und übernehmen fast
durchgehend wörtlich die Petershausener Artikel Nr DA und 24—729 in
geänderter Reihenfolge. Die restlichen Reformartikel sind teils LeU formuliert,
teils der Konstitution 5Summı1 magıstrıenInhaltlich umfassen die Re-

119) Vgl Helmrath I Das Basler Konzil 431—-1449 Forschungsstand und obleme
(KHAb 32), Köln - Wien 1987, 121—-132; Schmiüitz — Ischudy (wie Anm. 41) 178;
Becker (wie Anm. 174-180; ders., ragen den Verfasser ıner benediktini-
schen Reformdenkschrift alls Basler onzil MG 7 / 1963, 293—-301)

120) Hrsg. Busaeus, Joannis Iriıthemii Opera pla et spiriıtualia, Moguntiae 1605,
's der ext der Reformartikel WarTr 1mM 15. Jahrhundert weiıt verbreitet,
vgl 1UT ClIm 4406, f. 421—47v (aus St. Ulrich und Afra in Augsburg); CIm
f.291r—-310v (aus St. Emmeram 1ın Regensburg); Augsburg, Universitätsbibliothek,
Qettingen- Wallerstein 4” 63, 2r— 7i (aus dem Magnuskloster Füssen).
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formartike Themen, die se1it den päpstlichen Reformkonstitutionen des
un 14. Jahrhunderts immer wieder 1m espräc. Sind: UOpus dei, Fragen der
ıta COMMUNIS (speziell: gemeinsamer Tisch, Enthaltung VO:  — Fleischspeisen,
Stillschweigen 1m UOratorium, Dormitorium, Refektorium und 1im „clau-
strum “ ), Ordenskleidung, Beziehung ZUT Außenwelt, Wirtschaftsverträge, Ke-
chenschaft der Offizialen, Studium der Mönche Universitäten, OV1IZen
un Aufgabenbereich der Novızenmelister, gutes eispie. der Abte, Verant-
wortung der Visıtatoren, Verpflichtung unı jährliche Lesung der Reformsta-
tuten.

Das Kloster Kastl als Reformzentrum
FEinzelheiten ber die Reformstrahlung Sind in den Abschnitten . un!
enthalten; S1e sollen ler nicht wiederholt werden. Hier geht 25 die Ein-

rung des ”  do Castellensis” einzelnen Klöstern, sSsoOwelt S1e quellenmä-
ig belegen ist. Hat sich eın reformiertes Kloster selbst ZUu Reformzen-

entwickelt, wird mıit seinem Reformkreis in einem der folgenden
Punkte behandelt

elche Klöster en den „Ordo Castellensis” M1U) direkt aus Kastl Mr
Reformäbte, Reformmönche oder Urc geschriebene Consuetudines erhal-
ten? Das erste Kloster War Reichenbach; die Reformbemühungen en VeTl-

mutlich och Ende 1393 eingesetzt. aut Prolog des Abtes eorg Sandauer
(1397—-1410) sind die Kastler Consuetudines im Magnuskloster Füssen einge-
hrt worden. Die Namen der fünf Klöster, die nach Person durch den
betagten und frommen Kastler Oönch, der ach Abdinghof gesandt wurde, 1mM
uftrag Ruprechts ange VOT 1410 reformiert wurden, sind leider nicht be-
kannt In Ensdorf hrt der Kastler Konventuale Konrad chechs 1413 die
Reform urch.— In Weihenstephan sSind 1418 die Kastler Consuetudines einge-
hrt worden. In TÜ könnte 1425 ein Kastler Reformeinflufs vermutet
werden. In Michelfeld findet 1436 eine Visıtation Urc Zzwel bte des
Kastler Reformkreises Ab:t Hartung Pfersfelder WITF: Abt 1ın Michelfeld

Im Jahre 1439 traten Kastler Mönche In St Gallen auf. Das Kloster
Weltenburg, das vermutlich 1412 ber den Reichenbacher Professen Petrus
TUMAa!| den „Ordo Castellensis“ erhalten hatte, erhält 1441 eine Reformdele-
gatıon aus Kastl Das Nonnenkloster Veilsdorf wurde 144 iın eın Männer-
kloster umgewandelt und mıit Mönchen aus Kastl besiedelt St Emmeram In
Regensburg hatte bereits unter Abt Johannes Strolenfelser (F einen
erfolglosen Reformversuch erfahren. ehr Erfolg hatte der tüchtige Re-
ormabt Hartung Pfersfelder, der 1452 Urc eın päpstliches Dekret ın St
Emmeram eingesetzt wurde und sSeıin Reformgut direkt aus as bezogen
hat Das Regensburger Kloster Prüfening hat 14723 die Kastler Observanz
ber Reichenbac erhalten; 1486 hat der Reichenbacher Konventuale
rTrem: als Reformabt Prüfening gewirkt. Zwischendurch (1442-1468)
eyxistieren sehr CNSE Reformbeziehungen as

Von den ler nn Östern werden die Kastler Reformeingriffe iın
Abdinghof, Ensdorf, Prüll, Michelteld und Veilsdorf ler anschliefsend be-
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handelt, während die inführung des „Urdo Castellensis”“ 1n den übrigen
Ööstern entsprechenden Ort ihre Darstellung finden wird.

a) Abdinghof 141
Der aderbDorner 1Z12a Gobelinus Person berichtet ber einen Kastler Re-

formversuch Kloster Abdinghof aderDOorn. T10T7 Johannes Person
ohl eın Verwandter des Offizials hatte Fragen der Regeltreue
Streit mıit seinem Abt. Gobelinus Person informierte Bischof Wilhelm VO:  -

Berg ber die Mißfstände 1m Kloster und veranlafßte eine bischöfliche Visita-
tion. Es kam einem Klosterstreit, der die rfailte und Urc Appella-
tionen sich bis ZUT päpstlichen Kurie erstreckte. In dem usammenhang
wandte sich der Bischof selinen nkel, OÖn1ig uprecht VO:  - der alz, den
Inıtıator un:! Förderer der Kastler Reform. Er berief einen betagten un
TOmMMeN OnNC aus dem Kloster Kastl, der 1ın seinem Auftrag bereits fünf
Benediktinerklöster reformier: hatte, seine Residenz ach Heidelberg und
sandte ih; Beginn des Jahres 1410 mıit einem zweıten Benediktiner ZUu  — Re-
formarbeit ach aderDorn. Die beiden Reformmönche wohnten zunächst
Zzwel Monate beim izlal, dann einıge Monate ın der mgebung des Bi-
schofs ber ach insgesamt fünf Onaten bestand och immer eine off-
NUuNg, dafß sich die Mönche des Abdinghotfer Konvents den eformbemühun-
geCn öffnen würden. wurden die beiden Reformer iın Tren entlassen und
nach Kastl! zurückgesandt. Der Offizial am abschließen: den Orn der
Abdinghofer Mönche spuren: hatte Zwel Vergiftungsversuche über-
stehen.121

Ensdorf (1413)
An der Jahrhundertwende stand das Kloster Ensdorf Tiefpunkt diszi-

plinären und wirtschaftlichen erftfalls Abt Wilhelm Rorstetter (1394-1413)
wurde seiner Mißfßwirtschaft UTrCcC den Bischof VO Bamberg und
UTrC alzgra udwig abgesetzt. Als Reformabt wurde Konrad ITl hechs
(1413—-1424) aus Kastl beruten Auf höhere Weisung hat er die Kastler Reform
ın Ensdorf eingeführt. ach dem Tode Konrads wurde Urc den Bischof VO  -

Regensburg und Pfalzgraf Ludwig der Prior und späatere ellerar Ludwig aus
dem Kloster as ZU Abt ach Ensdorf berufen.122

121) Person GI Cosmidromius, hrsg. Jansen (Veröffentlichungen der Historischen
Kommission für Westfalen 7)/ Münster / W. 1900, GS. XXII-XXVII und 195—197;
Greve Geschichte der Benediktiner-Abtei Abdinghof 1n Paderborn. Aus BE-
druckten und ungedruckten Quellen. Nach dem Tode des Vertfassers hrsg. F.J.
Greve, Paderborn 1894, 91—94; Honselmann K/ Kloster Abdinghof GermBen S,
St. ÖOUOttilien 1980, 504).

122) Vgl Parfue{ßs ]l Chronicon Ensdorffense, hrsg. Oefele (wie Anm. 71) 586; die
Chronik des Parfuefs, abgeschrieben VO  - artmann Schedel, überliefert 1mM Clm
39 ist Cn mangelnder Zuverlässigkeit mıit OFrSIC. benützen. Zitzelberger
S Die Geschichte des Osters Ensdortf VON der Gründung bis Auflösung 1n
der Reformationa(VHVOPf 95, 1954, 1617 und—
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Es INa auffallen, da{fs eweils verschiedene Autoritäten bei der ng

eiınes Reformabtes aktıiv werden. Hier liegt eın gutes eispie rechtlicher Ver-
flochtenhe!: mittelalterlicher Klöster VO:  z Ensdortf War gemeinsame Gründung
des 1SCNOIS (Otto VO: Bamberg und des Pfalzgrafen Otto VO Wittelsbach,
Jag in der [hözese Regensburg un stand unter wittelsbachischer Vogtel. '<

och aus den Jahren 1468 und 1472 liegen TKunden VOrT, ın denen nach-
zulesen ist, wI1e der neugewählte Abt VO Diözesanbischof die Bestatigung
der Wahl SOWI1e die weıhe un:! VO Bamberger Bischof als dem Lehens-
herrn die Belehnung mıit den zeitlichen Gütern un deren erwaltung erbit-
tet.124

Jede der genannten Autoritäten ist rIrc das Recht als Diözesanbischof,
als TUunN!  errT, als og 1mM gegebenen Fall Zzu ingri ermächtigt. Eine die-
SCr Autorıtaten hat dem Ab:t die ‚höhere Weisung‘ gegeben, in Ensdorf die
Kastler Retorm einzuführen. Sehr wahrscheinlich War diese Autorität Kur-
Hüirst Ludwig 111 VO der Pfalz (1410-1436), der die Vogteıl sowohl in Ensdorf
wI1e auch ın Kastl innehatte.

Die inführung des nächsten Abtes, ebenfalls eın onventuale des Osters
Kastl, Waäal mıit Überwindung einer harten Upposition VO  $ Seiten des
Ensdorter ONVents verbunden. ach dem Tod des Abtes Konrad chechs,
der das Kloster solide 1m Sinne der Kastler Reform erneu: hatte, wollte der
Konvent 1424 aus seinen eigenen RKeihen wel Abtskandidaten ZUT Wahl
tellen. Der Diözesanbischof und der Pfalzgraf kamen der btwahl VO und
bestellten den Kastler ellerar Ludwig ZUuU Abt VO:  - Ensdorrft. Um den Abt iın
eın Kloster einführen können, mußften der Bischof und der Pfalzgraf ın
Ensdortf vorerst die verschlossenen ore autfbrechen lassen. Die Mönche

darautfhin geflohen, kehrten nach einigen Tagen wieder zurück un:!
vertrieben den Abt. Bischof un! alzgra brachten Ab:t Ludwig in sSe1in
Kloster zurück. Nur angsam kehrte der Friede wieder e1n.125

Die weıtere Entwicklung in Ensdorf bestätigt, daß die Erneuerung des Klo-
TS Sinne der Kastler eIiorm gute und dauerhafte Frucht ge  n hat
Abt Ludwig hat 144 Sein Amt zurückgelegt. Die Wahl des Nachfolgers aul
Kellner 1-144. wurde durch den Abt VO: Kastl bestätigt. Die bte Her-
INann Holfelder (1445—-1468) und Albert Dradschmid (1468—-1472) wurden 1n
Gegenwart der bte VO:  » as' und Michelfeld bzw. St. Emmeram gewählt
Abt Johann Hausner (1494-1503) wurde aus Emmeram berufen, der
eit die Kastler Reformobservanz och reiche ätfrüchte getragen hat.126

Die gute Observanz des Oosters wurde 1452 Urc die Visitatoren der Cu-
sanus-Reform bestätigt. ıne Visitation Ensdorf War nicht zustandege-
kommen, weil Kurfürst TIEedTIC. IL das Sicherheitsgeleit für die Visitatoren

123) Vgl Klebel 7 Probleme der bayerischen Verfassungsgeschichte, üunchen 1957,
275 und S22 Hemmerle ermben 2 / Augsburg 1970,

124) MonBoica Nr. 193 257-259; Nr. 200 265—-266
125) Vgl Parfue{is (Anm. 122) 586; Zitzelsberger (wie Anm. 122)
126) Vgl (wie Anm. 1223 Parfueis 9806—-587; Zitzelsberger 390472
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verweıgert hatte 50 begaben sich Abt und T1O0T VO  3 Ensdorf ach Prüfening,

ort den Visıtatoren ber den Zustand ihres osters Bericht erstatten.
[ Die Visitatoren Abt Martın VO: Wiener Schottenkloster, Ab:t Laurenz VO  -

lein-Mariazell und Johannes Schlitpacher aus stellten daraufhin 1ın
rüfening mıiıt Datum VO Maäarz 1452 eine Visitationscharta das Kloster
Ensdortf aus.127

Die Visitationscharta ist erhalten im „Liber egularum et tatutorum INOMNaA-

ster11 Jacobi iın Ensdortf secundum reformationem disciplinae monastıcae de
NNO 14572 Der Inhalt des Textes erstreckt sich VO: Opus dei über Einzel-
heıiten des Klosteralltags bis den Beziehungen ach außen, wI1ıe in den
Visitationschartae der eıt üblich war.128

In derselben Handschrift sind och Zzwel Zusammenfassungen monastı-
scher Brauchtexte aus der zweıten bzw des Jahrhunderts ET -

halten. Der ers ext bietet ıne Spätfassung der Kastler Consuetudines. Es
handeilt sich Excerpta consuetudinum ef rezulae, die für Novızenunterwel-
SUuNg un! sonstige Kurzinformationen allgemein ın eDraucCc Der
zweiıte ext gehört ZUrT gleichen Gattung und enthält eine „5Summa consuetu-
dinum de exercıit11s religiosorum ” 129

C) Prüll (1425)
Im Regensburger Kloster Prüull könnte auf Grund einiger persönlicher Be-

ziehungen eın Kastler Reformeinflufs werden. Bischof Johannes VO  >

Regensburg hat 11 Junı 1425 dem Prüller onventualen Ulrich Murnauer
un! dem Kastler Prior un spateren Zellerar udwig, der als Abt ach Ens-
dorf postuliert worden Wal, der Klosterkirche rTüll die Abtsweihe eI-

teilt TIC Murnauer War in jJungem Alter VO:  » knapp Jahren AT einen
ompromi PE Abt VO Prüll gewählt worden. Da ausdrückliche Zeugnisse
eines Kastler Reformeinflusses fehlen, kann ıne Übernahme Kastler Reform-

1ın Prüll Ur werden. DIie Vermutung einer Zugehörigkeit des
Klosters Z Kastler Reformkreis könnte bestärkt werden durch Nekrolog-
eintragungen ber Zzwel Prüller Mönche, die 1mM ürnberger Ägidiuskloster
ubDerlıefer‘! sind.130

127) Vgl Zibermayr II Johann Schlitpachers Aufzeichnungen als Visıtator der Benedik-
tinerklöster 1n der Salzburger Kirchenprovinz. Ein Beitrag ZUrT Geschichte der (C-
sanischen Klosterreform ; e{ (MIOG 30, 1909, 275 Nr. 30)

128) München, Bayer. HStA, Ensdorf 1/4 (Pergamenthandschrift des 15. Jahrhun-
derts), f. 2r—-6vV. Fs ist geplant, verschiedene Visitationschartae des 15. Jahrhun-
derts 1m Zusammenhang ehandeln.

129) (wie Anm 128) /1-8v und Or—-12v Über die Consuetudines-Excerpta siehe-
ten 199

130) Andreas VO!  i} Regensburg (wie Anm. 100) 327 vgl Wohrmüuüller 4 f 1924,
28)
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Die Visitatoren der Cusanus-Reform en Prüll ZWaTl guten Willen,

aber wenig positıve Fakten: Abweichung VO  ; der UObservanz, chulden,
schadhafte Siegel (u ä_)_131

Kostspielige Klosterbauten des etzten es Christoph Welser hatten das
Kloster verschuldet, da{fs Papst S1ixtus 1mM re 1483 das Benediktiner-
kloster Prüll aufgehoben hat Das Klostergebäude ist Urc den aps 5C-
SCh inspruc des Diözesanbischofs den Nürnberger Kartäusern überge-
ben worden.1°2

Michelftfeld (1436)
Die el Michelfeld wurde 1410 1mM pfälzisch-böhmischen Krieg schwer

verwustet und 14729 Urc. die Hussiten niedergebrannt. Abt und Konvent
mulßfsten sich In die klostereigene Propstei Zeil Maın zurückziehen. In der
aussichtslosen Lage hatte Abt Heinrich VO Truppach 31 Juli 1436 auf die
abtliche ur verzichtet. Bereıts folgenden Tag hat der Konvent den
sehr fähigen Hartung Pfersfelder ZU Ab:t gewählt Das chreıiben des Kon-

den Diözesanbischof mıit dem Bericht ber die Wahl und der Bitte
Bestätigung nthält ine Reihe interessanter Einzelheiten. Dem TWAa  en

werden alle Eigenschaften, die das Kirchenrecht verlangt, bescheinigt: Profe{is
des genannten osters, VO  - der Mehrheit des Konvents gewählt, klug, dis-
kret, Urc Wissenschaft, Lebenswandel und Verdienst empfohlen, 1im rie-
sterstand un 1mM kanonischen Alter, VO  >; ehelicher Geburt un in geistlichen
un weltlichen Sachen erfahren.1°3

Das Basler Konzil hat seinerseits den amberger Diözesanbischof mıiıt der
Bestätigung der SWa beauftragt. Bevor aber dem Konzil die Resignation
des Abtes Heinrich VO: Truppach bekannt WAarT, sind die bte des Osters
Kastl und des Nürnberger Agidiusklosters VO Konzil mıiıt der Visitation des
osters Michelfeld beauftragt worde; nötig, sollten sS1e den Abt absetzen
un:! aus einem anderen Kloster einen Reformabt ın Michelfeld einsetzen Das
War aber ın Unkenntnis der erfolgten Wahl un:! der Verdienste des Gewähl-
ten geschehen. Auf Bıtten des Konvents und des Hartung Pfersfelder soll 0108  an

der Diözesanbischof den Wahlvorgang prüfen, den erwählten Abt bestätigen
un: ın eın Abt inführen. Dennoch sollen Ab:t und Konvent VO:  » Michelfeld
die seinerzeıt bevollmächtigten Visitatoren bei anderer Gelegenheit ihrer
Visitationspflicht nachkommen lassen. S50 autete der Auftrag des Basler
Konzils VO: (OOktober 1436 O J wann und ın welcher Form die BC-
wünschte Visitation Urc die Vertreter der Kastler KRichtung durchgeführt
worden ist, wird nicht gesagt Mit Datum VO November 1436 ist die offi-
zielle Bestätigung un Amtseinführung des en es Hartung festgehal-

131) Vgl Zibermayr (wie Anm 127) 275 Nr. 31
132) MonBoica Nr. 25—-27 5. 201—-212; Vgl Janner F/ Geschichte der 1sSChHhOTfe VO  - Re-

gensburg 3/ Regensburg 1886,
133) MonBoica Nr. 81 199—-202
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ten, beglaubigt durch den öffentlichen Notar Konrad Bachdortff VO  - Meıiniıin-
gen

Entsprechen den kanonischen Vorschriften 1efß Abt artung ın den e1I-

sSten Jahren Seiner eglerung eın SCHAUCS Besitzverzeichnis erstellen. Miıt 1 )a-
tum VO Oktober 1439 un Bestätigung des Konvents lag das Kegistrum
vor.15>

Abgesehen davon, da{fs 1436 der Abt VO  - Kastl! un der Abt des Kastler Re-
formzentrums ın Nürnberg Visiıtatoren ausersehen n! wird eigentlich
nichts ausgesagt ber den Charakter der Reformrichtung und Observanz im
Kloster Michelfeld Die Persönlichkeit des Reformabtes rlaubt einige Rück-
schlüsse: Abt Hartung Pfersfelder wird 1451 ZUT inneren Erneuerung des
Bamberger Klosters auf dem ichelsberg gerufen. 1452 erhält den päpstli-
chen Auftrag ZUrT Reform des Kegensburger Stadtklosters St Emmeram In
Regensburg, die Reformrichtung durch die Visitatoren iIm Sinne der Mel-
ker Observanz festgelegt worden WAärl, zeigt sich Abt Hartung eindeutig als
Vertechter der Kastler Reformrichtung. Er die Kastler Consuetudines ın

Emmeram e1IN; schickt den Emmeramer Konventualen Friedrich Ger-
hart nach as damit ort die klösterlichen Lebensformen studiere un
iıne Reihe VO  ; kirchenrechtlichen un:! asketischen Traktaten abschreibe
Vielleicht dartf eın Passus 1m Amtseid, den der Nachfolger Hartungs In MiIi-

Ab:t Petrus VO AandorT': (1451—-1461) Februar 1451 in die
Hände des Diözesanbischofs abzulegen hatte, 1in diese Richtung interpretiert
werden: „Ad defendendum constitutiones et regulas anctorum patrum fide-
lis adiutor CIO, regularem observantiam reformationes dicti ordinis factas
in dicto monaster10 sanctı Ilohannıis tenebo et ut fratrıbus eiusdem teneantur,
ut vigilans pastor procurabo PTO Ö: et nosse“. Da auch dessen Nachfolger
den gleichen Eid abzulegen hatte, müßte Inan fast iıne Formel anneh-
MMen, We nicht azu auch einıge bestimmte Verbrüderungen kämen: 1467
mıiıt dem Agidiuskloster in ürnberg, 1470 mıt dem Kloster St. Emmeram ın
kegensburg, 1486 muıt dem Kloster Reichenbach un! 1495 mıit dem Kloster
Kastl; die Verbrüderung mit Kastl wurde aber bereits er geschlossen Uun!
1495 erneuert.156

Bereits 1m re 1350 ist eine Verbrüderung zwischen Michelfteld un! der
Ööhmischen Reformabtei Kladrau vollzogen worden.137 Ne diese Verbrüde-

lassen 101808  — doch sehr eindeutig iıne Geschlossenhei nnerhalb des
böhmisch-kastlischen Reformkreises erkennen; weltere Verbrüderungsur-
kunden vermögen soweiıt S1e erhalten sSind dieses Bild nicht wesentlich

verschieben. Die Strenge der Michelfelder Observanz wird Urc. eine

134) MonBoica 25 Nr. 202-209.
135) MonBoica Nr DE DE
136) MonBoica Nr 2332239 (Eid des Petrus, zıt. Passus 237); Nr 103 262 Eid

des Werner Lochner); Verbrüderungen: 5. 280—281; 5. 321—-322;
Nr. 182 431—432; Nr 223 518-519

137) MonBoica 25 Nr. 141-142
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päpstliche Dispensationsbulle VO re 1473 zeu Zur leichteren Erfül-
lung gastlicher und karitativer Verpflichtungen schweren Kriegszeiten
wurde der Tisch des Abtes VO regulären Fleischverbot dispensiert. 198

e) Veilsdorf
Das dem Bischof VO:  - ürzburg unterstellte Nonnenkloster Veilsdorf Waäalr

aus en sittlichen erTtalls Urc Bischof Gottfried VO ürzburg und
Herzog Wilhelm VO  } achsen 144  CN aufgehoben un als Männerkloster MEeu

gegründe worden. Die Mönche wurden aus Kastl berufen Bischof Gottfried
bestellte den Kastler Mönch Nikolaus ZU Ab:t, der das Kloster durch Zzwel
A geleitet hat. Unter seinem Nachfolger Erasmus (1469—1494) BC-
langte das Kloster ZUT besonderen Entfaltung; aber spatestens 1477 ist Veils-
dorf Urc den NSCAIU die Bursfelder Kongregation aus dem Kastler Ke-
formkreis ausgeschieden.!$

Reichenbac: als Reformzentrum
Abt ohannes Strolenfelser iefß in den ahren2den 1ber ensuum

et reddıtuum anlegen.140
Dem Verzeichnis der Einkünfte, Güter, Privulegien un sonstigen TKun-

den wurde eın kurzer Ab  Z der Klostergeschichte vorangestellt. Dieser histo-
rische Überblick die einzige elle, die ber die Einführung der Kastler
Reform un! das Wirken des eformabtes Johannes Strolentelser informiert.141

138) MonBoica 25 Nr. 141 330341
139) Vgl Wöhrmüller 4 p 1924, 32); Bosi (wie Anm 20) 161; ermann D,

Die thüringischen Klöster Vor 18|  = Eine Übersicht, Leipzig 1959, und 21 (durch
Ziegler überholt); Ziegler wl „Veilsdorf” (LThK 1 ' 1965, 652)

140) Oefele (wie Anm 71) 406a
141) Der Pergamentkodex des Abtes Strolenfelser lag dem Bearbeiter der MonBoica

(1829) noch VOT, eıit dem 19. Jahrhundert gilt als verschollien Der historische
Abriß der Reichenbacher Klostergeschichte ist 1ın einer unvollständigen Abschrift
überliefert, die artmann hedel Ende des 15. Jahrhunderts (vermutlich 1488) 1n
Reichenbach angefertigt hat: CIm SR f. 76—86; wurde durch Oetele (wie
Anm. 71) 402—406 veröffentlicht. Der Titel „Anonymı monachi Keichenbacensis
Chronicon monaster11 SUl  1“ sStammt VO]  - ele; betitelt seine Abschrift:
„Exaratum de annalibus INnS1gnis monaster11 Reichenbach“. e umfassende
Darstellung VO  3 Ring ist 1ın vielen Einzelheiten bis heute noch nicht überholt:
Forschungen ZUrTr Geschichte der ehemaligen enediktinerabtei Reichenbach der
Oberpfalz. Phil Diss München 1909 (Mskr., 555 paginierte iten, est unpagl-
miert: Seiten Urkundenbeilagen, Verzeichnis der bte a.); anuskrip! und
Mikrotfilm 1n der Bayer. StB vorhanden (Handschriftenabteilung); 1mM Druck (Mün-
hen ist 1Ur das Kapitel erschienen Quellen und Literatur) Wenn hier
Ring Z1' wird, dann jeweils Aur aus dem Mskr.; über das hier behandelte Chro-
nıcon vgl Ring 16—-53. Neuere Zusammenfassung und nützliche aterial-
sammlung: atz. FL Kloster Reichenbach Regen. ründung, Wirtschafts- und
Geistesgeschichte 1nes oberpfälzischen Benediktinerklosters, Phil Diss. Würzburg
1958 (die sehr umfangreiche Arbeit ist nicht paginiert, dadurch schwer zitierbar)
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Unter den egebenen Zusammenhängen ist nicht verwunderlich, WE

genannte T1 der Klostergeschichte das Werk des es Strolenftelser
besondere Autftmerksamkeit rfährt Die Chronik endet abrup! das Jahr
1428 Dann wird die Reformgeschichte und das irken des Reformabtes wIle-
derholt Der Stil dieses zweiten Berichts ist weniger tendenz1OÖs und scheint
einer anderen Überlieferung entstammen. Wir nehmen deshalb den ZWEeIlI-
ten Bericht ZU Ausgangspunkt uUuNnseTeTr Darstellung und €1 ihn Fassung

Oefele 05—406); die eher tendenz1ös gefärbte Fassung ennen WITr hier
Oeftele 403b—404b)

a) inführung der Kastler Observanz (1394)
Fassung DDie Reforminitiative leg beim späateren König uprecht. In

seinem Bereich agen die Klöster as und Reichenbach DIie Vogt-Funktion
uprechts wird eigens betont. Auf Beschlufs un:! mıt Unterstützung Ru-
prechts Wal iın Kastl die Reform des Klosterlebens und der Regelobservanz
bereits ZU Abschlufs gekommen. Nun ist uprecht den derzeitigen Rei-
chenbacher Ab:t Konrad Ratzenberger herangetreten muiıt dem eindeutigen
unsch, auch hier die Erneuerung des Ordenslebens un! der Regelobservanz
vorzunehmen. Er gibt dem Abt und Konvent die Zusage bestimmter Guüter-
schenkungen, falls S1€e sich der Reform unterwerten. Ruprechts Plan wurde Je-
doch entschieden abgelehnt. ach einer edenkzei en Abt und Konvent
sich unter Eıd auf olgende Vorgangsweise verpflichtet: Abt ONra: Ratzen-
berger werde nicht resignieren; der Konvent werde keinen anderen ZU Abt
wählen. Darauf entscheidet sich uprecht für den Rechtsweg. Er verklagt den
Abt eim Diözesanbischof gCcn Infamie Der Bischof eın kanonisches
Verfahren durch, SEeiz Abt Ratzenberger ab unı ebnet damit den Weg für die
Wahl eines Abtes.142 Der Reformeingriff Ruprechts WITFT' ın der Fassung

nicht näher begründet.!%
Fassung Abt Konrad Ratzenberger habe UrCc. Nachlässigkeit und »10)00x

stige Verfehlungen die Ordensdisziplin rumiert und amıt die Würde und
den Namen 1ines Abtes verloren. Mit Unterstützung Ruprechts sel Johannes
Strolenfelser ZU Abt gewählt worden.144

ach diesem Summarıum greift der Vertfasser des Berichts Einzelheiten
heraus, die hnlich darstellt, wI1e S1e der Fassung enthalten sind, doch

mıit 0} auf die skandalösen Eigenschaften des Abtes Ratzenberger. Das
Bild des eformabtes Strolenfelser gewinnt Gilanz Die Retuschierung
Ääft den erdacCc. einer eformrhetorik aufkommen. Der Yerdacht wird och

Einen guten Überblick bietet Klose ® Reichenbach Regen eın muittelalterli-
hes Reform- und Dynastenkloster (VHVOPf1 1969,-

142) Oeftele (Anm. 71) 405a
143) Idem Princeps ABBTESSUS praedictum abbatem, significans el SU4€ S5€ volun-

tatıs, ut reformatio ordinis et regulae enediC| fieret t1am 1n hoc 10C0 et hoc PCT
1PSUm. Oefele 40ba.

144) ele 403b (Mitte)
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bestärkt Urc die Reichenbacher Klostergeschichte, die 1mM 14. Jahrhundert
hıs ZU re 1394 keine Fakten kennt, die eine Vermutung besonderer wirt-
schaftlicher oder moralischer Mißstände egründen könnten.145

Demnach könnte der Reformvorgang einfach in dem Sinn verstehen
se1n, da{fs alzgra uprec aus eigener Inıtiative die eUue Reformrichtung
auch in seinem Kloster Reichenbach einzuführen ewillt WAar, WI1e eT S1e VOTI-

her bereits iın Kastl! durchgeführ hatte In Reichenbach War aber bel dem
lan auf ine massiıve UOpposition gestoßen. Derartige Tendenzen des Fest-
haltens der bisher geübten klösterlichen Lebensordnung sind ın der Re-
formgeschichte nicht neu.146

ach diesen Vorbemerkungen 10108 einzelnen Fakten. Seit 1388 WarTr

Konrad Ratzenberger Abt 1n Reichenbach uprecht ergreift die Reforminitia-
t1ve Abt un Konvent widersetzen sich der Reform uprec. beschreitet den
Rechtsweg un erhebt age Fassung bemerkt zusätzlich, die Anklage sSE1

schwer SCWESCH, da{fs Ab:t Ratzenberger nach dem Dekretalenrecht lebens-
längliche Kerkerstrafe verdient hätte. ber Bischof Johannes (1384—-1409)
VO  — Regensburg gestattet ihm gnädig, iıne VO  ; den folgenden Möglichkeiten

wählen: sich VO  ; den Anschuldigungen rechtfertigen, freiwillig zurück-
ZUÜT' oder der Ehre beraubt in den Kerker versetz werden. Abt Kat-
zenberger hat die zweilıte Möglichkeit gewählt und eın Amt in die anı des
1SCNOIS zurückgegeben. Zur welılteren Vorsorge wurde vereinbart, dafß Kon-
rad Ratzenberger seinen künftigen Autfenthalt 1MmM Kloster Michelfeld neh-
Inen abe ach diesen Verhandlungen War der Weg ZUT Wahl eiınes
Abtes frei. Fassung als Wahltermin den Februar 1394 Aus der
Wahl Sind WwWel bte hervorgegangen eine reformfeindliche ehrher hat
Engelhard Muracher ewählt;147 die reformfreundliche Minderheit hat den
Mönch Johannes Strolenfelser aus dem Kloster Kastl postuliert. Fassung
nennt zusätzlich die SHCHAUCH Zahlen Mönche un! Priester treten ZuUur Wahl
7 A  INMEN; VO  a ihnen wählen Engelhard Muracher, die restlichen vier
wählen ‚ob intuntu religionis et reformationis” Johannes Strolenfelser el
Parteien verharren iın olcher Hartnäckigkeit, daf sich der Diözesanbischot
ZU ingri veranla{fst hlt Er unterstutzt die reformwillige Minderheit und

145) Vgl King HI orschungen (wie Anm 141) 208—-209 mit Anm. 153
146) Hier 1Ur einıge Beispiele: Im re 144 hat der Konvent des Klosters Rott Inn

VOT der Abtwahl beschlossen, „quod quicumque eOoTum 1ın abbatem eligeretur, Ne
antıquam consuetudinem SETIVaATe teneretur“ (MonBoica 2I 5.82): Kinzel-
heiten werden S, 8384 genannt. Monachı Fuldensis Epistula ad desidiosos
CCM 367-373) Becker Pl Eın Hersfelder Protest Reformbe-
strebungen 1m spaten Mittelalter (WDGB 3 / 1972,e Selbst 1n
Kastler Reformkreisen des 15. Jahrhunderts ist an ahnliche OrWUr{fe g-
ruste „Ne Ham qu1squam neophytorum et inexpertorum Causetur et dicat, quod
PeT has laudabiles consuetudines regula negligatur” (Excerpta consuetudinum et
regulae).

147) Engelhard Muracher wird bereits 1375 als Kaplan des es Konrad Perchtoltzho-
fer 356—1 388) genannt (MonBoica 2 / Nr. 283 225)
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Strolenfelser als Abt eın Fassung führt die egründung das 1SCHNOIN-

chen Vorgehens och welıter aus [ )Damuit der Konsens der Wiıderwilligen sich
nicht zARR Nachteil des Klosterlebens auswirke, entschlie{fst sich der Bischof
Tra seliner Amtsautoritat un der Benediktsregel, die Wahl des Engelhard
Muracher kasslıeren und für nichtig erklären; annulliert S1e de facto,
damit ach dem Gebot der Benediktsregel und 1mM 1INDIl1iCc auf den ewigen
Lohn dem Hause Gottes einen würdigen Verwalter bestelle.148

Der Diözesanbischof verläft sich bei seinem orgehen auf Rat und Unter-
stutzung des Pfalzgrafen uprecht. 50 weiht Bischof Johannes den Kastler
Mönch Strolentelser mıiıt Zustimmung des Abtes (tto Nortweiner 7AGE Abt
des Klosters Reichenbach und überträgt ihm die Vo gelistliche und weltliche
Leıtung des Klosters. Als Datum der Amtseinführung nennt Fassung den
prı 1394, Fassung ingegen den Donnerstag VOT Palmsonntag, das ware
der April 1394 .149

Während die Fassung das weltere Schicksal des Gegenkandidaten mıit
einem Seitenblick abschliefßt,150 sich voll dem Reformwerk Strolenfelsers

widmen, geht die Fassung näher auf die welılteren Auseinandersetzun-
gCh ein. Engelhard Muracher besafs die klare Mehrheit der Wähler und Vel-

teidigte eın Recht Er nahm VO  — verschiedenen eligen Geldanleihen und
führte der römischen Kurie einen Prozefs Strolentelser. Muracher
am Se1IN Recht bestätigt, erreichte die kanonische Verurteilung Strolen-
elsers un erhielt die Verleihung der Abte!li Reichenbach Ir aps ‚ONn1-
faz Die Provısıon Murachers ist übrigens durch ine weitere Quelle be-
u  J nämlich durch das Vatikanische Register der OUObligationen. Unter dem

Dezember 1394 ist ort vermerkt, da{f für die Proviısıon des Osters Re1-
chenDac Abt Engelhard Muracher persönlich die vorgeschriebene axe ent-
richtet hat.15

Nun appellierte ohannes Strolenfelser seline Verurteilung und
die Provısıon des Engelhard Muracher den Apostolischen Stuhl. uprecht
VO  a der Pfalz hatte dabei mafßßgeblichen Anteil. Mit seliner Unterstützung
wurde die päpstliche urıle das Ansuchen gerichtet, die acC durch dele-
g1erte päpstliche Richter Ort und Stelle untersuchen lassen. aps Bon1-
faz timmte den Bitten Ruprechts un! Juli 1395 den
Erzbischof VO  - Prag un den Abt des Benediktinerklosters Brevnov dele-
glerten Richtern.1>2

148) Kegula Benedicti 64, 7 / 63-164)
149) Oefele 404a und 405b Die Differenz könnte durch einen Schreibfehler entstan-

den SeIN.
150) Praefato etiam Engelhardo sıbi infesto divinae virtutis brachio SUl1S CU) machina-

tionibus prostrato Oefele 404a)
151) Vgl I<I Die päpstlichen Provisionen auf deutsche Abteien 1 / 1894,

240) Nr. 78)
152) Monumenta (wie Anm. 65) 5172 Nr 943 Die Angaben des KRegests weichen al-

lerdings VOoN Reichenbacher Quellen ab.
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Der Erzbischof gab seine Delegation weiıter den Dekan des Kanonikat-

stifts Apollinarıs 1in Prag. Dieser kam mıit Abt Dionysius IT (1385—-1409) VO

Bfevnov1S ach Nabburg uprecht. Dorthin wurden die arteıen und
Zeugen gerichtlich vorgeladen. lle Zeugen wurden rechtmäßig Eid
einvernommen. Eigens wird vermerkt, da{f die Zahl der Zeugen nicht gering
WAäl, nämlich Priester und Laien. Die Zeugenaussagen und echtsgut-
achten wurden ın doppelter Ausführung UrC. wel Boten einer ber
ugsburg und eiıner ber Wiıen nach Rom gesandt, VOT dem Gegner
sicher e1in. ach ru  ng der Rechtsgutachten erklärte Papst Bonifaz

der öffentlichen Sitzung, da{fs Johannes Strolenfelser der rechtmäßige Abt
des Klosters Reichenbach se1.1°>4

Abschliefßend wird och festgehalten, da{fs die Reform des Osters Re1l1-
chenDac. und die Streitsache insgesamt eın gedauert hätten. Zieht
INnan eine OUZ aus dem Vatikanischen OUObligationen-Register heran, gewinnt
INa  a den Maärz 1397 als festen Anhaltspunkt; dem Tag hat nämlich ein
Ormser Kanoniker mit amen ermann für Ab:t ohannes Strolenfelser die
axe der Provisıon auf die Abtei Reichenbach entrichtet.15

Rechnet INall also runde fünf re zurück, kommt INan auch VO:  ; dieser
Seite auf das Jahr 1393; ın dem Jahr muß uprecht VO  ; der Pfalz seinen Ke-
ormplan den Abt und Konvent des Klosters Reichenbach erstmals heran-
getragen haben. Die Fassung vermerkt zusätzlich, dafs 1im Zusammenhang
der eform, der Proze{iskosten un! insbesondere Urc die Kreditaufnahmen
des ngelhar Muracher dem Kloster Reichenbach 38(0) finanzielle ela-
stungen entstanden sind.156

Es WIT' hinzugefügt, da{fs uprecht VO  ; der Pfalz aus eigener Tasche eiıne
Summe VO  a mehr als sechshundert Gulden ZU!T Deckung der chulden eige-
steuert und dankbar dem allmächtigen Gott dargebracht habe für die Reform
des osters. SO erreichte Johannes Strolenfelser ndlich den ungestörten Be-
s1t7 derenRechte Vom bisherigen Konvent hat daraufhin die ehrnel:
der Mönche aus Protest die eIiorm des Kloster Reichenbach verlassen.
uch Engelhard Muracher hat Reichenbach verlassen; er hat eine große eld-
IU mıit sich ge  rt, die sich ZU chaden des Klosters leihweise be-
j hatte, und soll des vielen Geldes vergiftet worden eın ach
einer anderen aCchArıc. sel eiInNnes plötzlichen Todes gestorben.!>7

Abt Johannes Strolenfelser aber sammelte wI1e eine jJunge Pflanzung ıne
treue Gemeinschaft, die eTt einem perfekten en ach der ege. des hei-
igen Benedikt anleitet, ohne auch LLUT 1m kleinsten un VO:  a ihr abzuweli-
chen. Damiuit SCHAhHE: der Bericht ber die inführung der Kastler Reform 1n
Reichenbach

153) Vgl HGE 1 / 1938, 650
154) Oefele (wie Anm. 74 405b—40632.
155) Wie Anm. 151
156) ONS! monasterıum ultra SCX millıa OTeNOTrum (Oefele 406a)
157) Oefele 406a
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Abt Johannes Strolentelser (1394-1417)

Das Wirken des es Johannes Strolenfelser wird 1n der Fassung mit
außerst appen orten, iın Fassung ausführlich dargestellt. Abt trolen-
felser hat nicht mit großem Fifer die Regelobservanz erneuert, sondern
auch die materielle ubstanz des osters mıit höchster Sorgfalt renoviıert und
vergrößert. An der n hat der Ab:t die oberen Bauteile samt dem ach
VvOo. LEeU errichten lassen. Der Boden der TC wurde mit Ziegelsteinen
gepflastert. Zur würdigen Gestaltung des Gottesdienstes jefß der Ab:t wel
rge bauen; als Orgelbauer wird der Reichenbacher rlester und Professe
Engelhard genannt. Um den göttlichen Kult verschönern, kaufte der Abt
zahlreiche liturgische eidungsstücke und vergoldete Tafelbilder abulae
deauratae). Am Chorpfeiler ie{f eine Statue der eiligen ungfrau Marıa
anbringen; die Statue hat der bereits Mönch Engelhard UunsSLIvo.
ausgeführt. Ab:t Strolenfelser erteilte Gregoriustag des Jahres 1416 dem
eister Bartholmes VO:  - Waldmünchen den Auftrag ZUT Herstellung des
heute och ZU größten 'eil ın Reichenbach erhaltenen Chorgestühls. Der
Wortlaut des Auftrags miıt Einzelangaben ber die Ausführung der Chor-
stühle und die erhaltenen Teile des Abt Lazarus Kretzel (1417-1418)
vollendeten erkes erlauben eın konkretes Bild VO Chorgestühl.!>#

Den euzgang hat Abt Strolenfelser VO:  » Grund auf neuerbauen und mıit
einem Gewölbe abscnhnheisen lassen. Der Mönch Engelhard hat den Kreuzgang
mıiıt Glasgemälden geschmückt. Gleichzeitig mıiıt dem euzgang erbaute der
Abt auch eine Marienkapelle.!>*

Ebenso baute das Refektorium, das Dormitorium, den Kapitelsaa und
die Bibliothek; den Bücherbestand hat eTtT eine beträchtliche nza Vel-

mehrt eiters ief e, Brauereil, Kornspeicher un die Stallungen nNeu

erbauen. Jle übrigen Werkstätten, die Wohnräume 1im Wirtschaftsho: und
die Kapellen der eiligen Johannes, Vıtus un Aegidius jefs renovieren und
mıit guten Ziegeldächern versehen. Auf dem Langfeld160 wurden drei Fischtei-

158) Das Schreiben Meister artholmes liegt In Amberg, StA, Depot Reichenbach Nr 1/
IS Fotokopie des Schreibens bei atz. H/ Kloster Reichenbach (wie Anm. 141)
Anhang. Über das Chorgestühl vgl Hager GI Die Kunstdenkmäler VO  } ber-
pfalz und Regensburg. Heft Bezirksamt Roding Die Kunstdenkmäler des KOö-
nigreichs Bayern 2 / unchen 1905, 117-118; atz. H/ Kloster Reichenbach Ke-
SCn Kunstführer Nr. 60, München ÜUrich 19865, un (Beschreibung), 1011
(Abbildungen).

159) Der Verfasser des Chronicon vermerkt: ut 1e cernitur Oefele 404a) Vermutlich
stand diese Marienkapelle östlichen Kreuzgangflügel 1ın Verbindung mıit dem
Kapitelsaal. Vgl ager (wie Anm 158)

160) Das Gebiet Reichenbach sudlich des Flusses Regen wurde „AIn longo campo”,
„lengfeld“ bezeichnet. Die ropstei auf dem Langfeld wWwWar des wichtigste der Neun

Wirtschaftsämter des osters. Vgl Klose ; m 85() re Kloster Reichenbach (850
re Kloster Reichenbach 1 Landkreis Roding, Roding 1968, 15) Belege für
die Namensform: Urkunden aus den Jahren 140 und 1451; MonBoica f Nr. 451
5.413; Nr 470 . 439 Seit dem Jahrhunde ist die Namensform nicht mehr üub-
lich.
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che angelegt, ebenso einer AI der Offenwisen”. ine Kirche Ehren der hei-
igen Marıa Magdalena errichtete ın Wald, miıt Zustimmung des 1SCNOIS
VO Regensburg un des Pfarrers VO Wöorth ıne Kapelle 1n Frengkofen.!6©!

Im re 1405 hat Abt Strolenfelser die Rekonziliation des Klosters Kel-
chenDac mıit allen apellen un! Friedhöfen vorgenommen. !°< In der Stadt
Regensburg hat VO Chorherrenstift Rebdortf das Herbergshaus (domus
hospitil) für das Kloster Reichenbach ekauft. Schliefilic hat Ab:t Strolenfelser
Zehntrechte, Weıingarten un:! viele andere Guter für eın Kloster erworben.
Alle Erwerbungen und Vermögensverhältnisse 1efs eintragen „n TO
dgı CeENSUUI et reddituum . ESs handelt sich hier das oben bereıts C
nannte Pergamentbuch, das der Abt in den JahrenSanlegen lief,
alle Finanzen, Güterverhältnisse, Sonderrechte und rkundenbelege SarInı-

meln.168
{ Jer gute Erfolg der Wirtschaftsführung unter Abt Strolenfelser wird

Ende des Reformberichts der Fassung spezie hervorgehoben: Nach seinem
ode wurde eın schuldenfreies Barvermoögen VO ber eintausend Gulden
vorgefunden.‘!°* Angesichts der vielen finanziellen Aufwendungen, die Abt
Johannes Strolenfelser VO  . seliner umstrıttenen Amtsübernahme his seinem
Tode Januar 1417 geleistet hatte, ist diese Feststellung nicht 1Ur ein be-
sonderes Lob der hervorragenden Wirtschaftsleistung dieses Abtes, sondern
auch eın überzeugender Bewels dafür, da{fs uge Verwaltung un innere KEr-
NEUCTUNG sehr CNg zusammenhängen, Ja einander edingen.

Abt Johannes Strolenfelser ist als der Reformator se1INes Klosters ın die An-
nalen der Geschichte se1nes Hauses eingegange Situationsgebunden mujßiste

einen personellen Neubeginn setzen. Mit der inführung einer bestimmten
OffenDar T umschriebenen benediktinischen Lebensweise (Obser-

Vvanz) WarTr gelst1g eın Weg einzuschlagen. Der Lıber et reddi-
Iuum bezeugt iıne geniale Neuorganisatıion der ges. Wirtschaftsführung.
Schliefßlic bestätigen zahlreiche Neubauten un kKenovierungen auch rein
aufßerlich eıinen Anfang. Die glänzen dargestellte Periode des Abtes
Strolenfelser beleuchtet beispielhaft die Einheit zwischen Reformeifer, oliıder
Wirtschaftsführung un:! S} Bautätigkeıit. Die Periode bildet den Auftakt

161) Pfarrkirche St Magdalefia 1mM Wald Vgl Janner F., Geschichte der Bischöfe VO  -

Regensburg AB Regensburg 1886, 340 Frengkofen (an der Donau) Vgl Janner
c} Das Kloster Reichenbach besafs ıIn Frengkofen Weinberge. Vgl MonBoica 2 J

Nr. 364 318—319 (1390); Nr 435 393—394 (1405); Nr 466 433
162) Oefele 404b kın rund für die Notwendigkeit der Rekonziliation wird nicht BC-

nann:
163) Vgl. ben 5. 130 muiıt Anm. 140 un! 141 Es fügt sich treffend ıIn den

Charakterzug des energischen es, WEeNlN bel der strıttıgen Abtswahl un beIi
besitzrechtlichen Zwistigkeiten DIS ZU!: obersten kirchlichen Autoriıtat rekurriert,

die Wahrung seiner Kechte durchzusetzen. Vgl eın Delegationsschreiben
(MonBoica 2 / Nr. 424 382-385)

164) Summa pecunlarum, qUam reliquit, quae reperta est, fuit amplıus QUaIn muille Flo-
TeNOTUII de quibus nullius debitor füunt Oefele
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einer gelstigen Vitalität, die während des gesamten folgenden Jahrhunderts
räftige mpulse ausgesandt hat

C) Reformgeist, Kunst und Wissenschaftspflege 1n Reichenbach
I ie bei Oefele edierten Monumenta Reichenbacenstia enthalten umfangreiche

Akten über die Wahl des Nachfolgers Lazarus Kretzel (1417-1418), der
Januar 1A17 1r ompromi gewählt worden 1st.165 Die Wahlakten enthal-
ten eingangs die Liste der Profeismönche, die sich ZUr Wahl versammelt Ha
ben Die Namenliste der Konventualen hat auch Andreas VO Regensburg ın
seinem Notizbuch notiert, allerdings mıit fünf Namen mehr, als bei Oefele HC
TUC sind.166

Da manche dieser Konventualen 1n der Reformgeschichte wieder aufschei-
NeNn, Se1 die vollständige Liste ler genannt die bel Oefele fehlenden Namen
stehen hier innerhalb der runden ammer die Mönchspriester ymo,
Prior; Eberbinus Murachar; Ulrich Trautenberg; Lazarus Kreizel; Engelhard
SartorI1s; (Peter Haut; Johannes Vend; eOrg Muringer; Konrad Waldelbim;
Johannes Sartor;) Konrad Roniar Oeftele Romär); Johannes de Geysenveld;
Johannes Hofman; Johannes Fabri; der Subdiakon Heinrich Widman. Abt
Lazarus Kretzel wird 1m Chronicon beschrieben als fromm, klug einsichtsvoll
un nicht unvermögend 1ın der Theologie. An ih richteten Jahre 1415 die
Stadtväter VO  — ürnberg die Bıtte Reform des Agidienklosters. In der KI1r-
che 1ef der Ab:t iın der Nähe des Hochaltars ein Sakramentshäuschen mıt
einem silbernen Hostienbehälter errichten. Das Chorgestü wurde vollendet
un aufgestellt. Fuür die Kapelle des Kreuzgangs kaufte ıne steinerne Ma-
rienstatue VO  - besonderer Schönheit.167

Da Abt Lazarus Kretzel eıne beschaulichere Lebensweise vorziehen wollte,
legte nach einem ahr seıin Amt zurück. Der Konvent wählte darautfhin
den bereits iın der Liste VO  > 1417/ genannten Thiemo Steiner zZzu Abt

Das Chronicon betont seinen besonderen Eifer „CIrCca fratrum iscipli-
Na et ciborum custodiam . Er ie{s die Bibliothek mıit Bildern schmücken
un erwarb verschiedene Bücher, darunter „tres partes Glossae Magistrı Joan-
N1Ss Castellensis u egulam sanctı Benedicti“. Das Gästehaus erbaute 1

NEU; der kluge Mann hatte die ähe des Gästehauses 7A08 Dormitorium über-
legt un das NEeUe Gästehaus weiter VO Dormitorium entfernt errichten las-
SC  S Has klostereigene Herbergshaus 1in Regensburg, das durch mehrere Jahre
unbewohnbar un fast eingestürzt Wärl, 1ef mıit viel Aufwand fast VO  »
Grund auf Neu erbauen. eıters baute die obere Sakristei LCU, jefß die bei-
den Kirchtürme renovlieren, kaufte HEUE Altarbi  er un:! einen einberg.

165) cta electhonis Lazarı abbatis Reychenbacensis peT 1am COompromissı NO 1417
Oefele 406—409)

166) CIm 903, 137 Die mittleren fünf Namen könnten 1n der Fassung bei Oeftele
durch eın Schreibversehen ausgefallen Seln.

167) Es handelt sich ohl dieselbe Figur aus gelbem Sandstein, die heute noch @1 -

halten 1st. Vgl ager (wıe Anm 158) 100 un! 119
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Schliefßlic wurde unter seiner Abtsperiode der größte Teil der Befestigungs-
anlagen errichtet. Die in der klösterlichen Tagesordnung vorgesehene eıit für
die Handarbeit wurde dafür verwendet. Aus dem Wortlaut darf INa  — heraus-
lesen, dafs der Abt sich persö  C diesen Arbeiten beteiligt hat.168 Damit
schhe das sogenannte Chronicon Reichenbacense.169

Über wichtigste Fakten der Geschichte Reichenbachs Im 15. Jahrhundert
Sind noch welıtere en schlagwortartig befragt worden. Andreas VO  - Re-
gensburg berichtet 7ABE re 1401, da{fs Magister Petrus, Profefispriester des
Oosters Kastl, ZuUuUr eıt 1ın Reichenbac eingesetzt, das Werk „De consolatione
philosophiae“* des Boethius VO: Lateinischen 1nNns Deutsche übersetzt hat Der
Autenthalt des Magister Petrus 1mM Kloster Reichenbac könnte mıit Reform-
aufgaben zusammenhängen.!70

Pfalzgraf Otto VO  3 Pfalz-Mosbach hat 1Im Maı 1460 dem Kloster Reichen-
bach für einen Jahrtag 120 rheinische Gulden gesche un! azu eine Jährli-
che abe die Mönche.171 Die spezielle orlhebe des Wittelsbachers für das
Kloster Reichenbac wird weiterhin bezeugt Urc eine Notiz in der Reichen-
bacher Consuetudo-Handschrift (R); die Notiz lautet: uff herzog Ottens
vVvatters grab Anno dominı jarr starb der hochgebornn furst
unnd herr, erIre pfalzgraue bey rein, herzog inn bayrn an  - dem funften
tag de{fß monats July.172 Pfalzgraf Otto hatte wWwWI1Ie bereits erwähnt
Ende selines Lebens die Regierungsgeschäfte 1n die Hände seines Sohnes Otto
übergeben und sich ıIn das Kloster Reichenbach zurückgezogen, eTr

Juli 1461 gestorben ist. Das Kloster Reichenbach WaäarTr 1mM 15. Jahrhunder
ıne Pflegestätte anerkannter astronomischer und mathematischer Studien.
Schon unter Abt Thiemo Steiner Johannes VO:  » Meißen 1m Kloster, der
sich mit Astronomie befafßte Er scheint damals eine Kapazität auf dem Gebiet
SCWESCH sSe1n. Wie Andreas VO  > Regensburg berichtet, hat Abt Johannes
VO  a Walderbach ihm 1im TE 1427 den sogenannten Toledo-Brief ZUT Begut-
achtung übersandt. Der Brief enthält astrologische Berec  ungen und unheil-
verkündende Voraussagen ber den Zusammensto(fs VO  - Planeten. Johannes
VO Meißen hat iın der Antwort nachgewiesen, dafß diese Berechnungen falsch
sind.173

Abt Engelhard von Murach (1431-1436) befaßte sich selber mit Astronomie
und baute astronomische Instrumente. Der sogenannte astronomische Turm,
einst Teil der Klosterbefestigung un och heute erhalten, ur damals für

168) Bericht des Chronicon über die bte Kretzel un! Steiner bei Oefele
169) Aus der atsache, daß der Abt Thiemo Steiner eigenhändig Befestigungsbau

mitgearbeitet hat, will Ring H/ Forschungen (wie Anm. 141) 47-50 ıne besondere
Dringlichkeit der Schutzvorrichtungen folgern un! mit dem Hussitensturm auf
das nachbarte Kloster Walderbach 1mM re 1428 In Verbindung bringen.

170) Darüber siehe oben 113
171) MonBoica 2 / Nr. 472 441 Über Otto VO)]  3 Pfalz-Mosbach siehe oben S.92.
172) Wien, Nationalbibliothek, Cod 35vV Über das Grabdenkmal vgl Hager E

Kunstdenkmäler (wie Anm. 158) 123 un Tafel
173) Andreas VO]  - Regensburg (wie Anm. 100) 386—387
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astronomische Beobachtungen eingerichtet worden sSe1in. Abt ohannes Il VO:  ;

Falkenstein (1436—1461) WäarTr nicht 1Ur der nfulierte Ab:t, sondern auch
anerkannter Astronom und Mathema:  er Zwischen den Jahren und
1457 Magister Reinhard, Profe{is des Osters Reichenbach, der 1n Prag
studiert hatte, se1ine und andere ın Deutschland durchgeführten Ortsbestim-
MUNSCIL ınem 5System und erganzte S1e AI Meilenangaben
(Itinerate) und UrC. Angabe VO'  - Kompadfszahlen. Seine handschriftlichen
Karten gingen leider verloren, die Konzepte seiliner Arbeiten blieben jedoch
erhalten. Daraus wird ersichtlich, da{fs ine Europa  e des Magister e1in-
hard mıit ber 200 Orten vorhanden SCWESECH SeIinNn mu{ 1KOlaus de ONı1Ss ist
der bekannteste Astronom und Kosmograp unter den Reichenbacher ene-
diktinermönchen. Er gab 146  CN die Papst Paul IL gewldmete Kosmographie
des audıus Ptolemäus heraus und chrieb eine (1 astronomischer und
mathematischer Werke, z. B „De locis et mirabilibus mundi”“ TUuC. Ulm

1KOLlaus de Oon1s gehörte Zum Kreis der Humanıiısten und weilte
mehreren Fürstenhöfen Itahiens. Er soll 1477 ın Rom gestorben sSein. Bei der
aufgeschlossenen Einstellung ZU  — Wissenschaft ist es fast selbstverständlich,
da{fs ZUr gleichen eit Kloster Reichenbach Bibliothek und Skriptorium be-
sonders gepflegt wurden. Leider ist kein Bibliothekskatalog aus dem Jahr-
hundert erhalten, aber eın Nnventar VO  a 1585 un eın Katalog aus dem re
1601 rlauben üuückschlüsse in diese Periode. Als eispie der TrTel  uns
diesem gelst1g Orte sel1l der T1OTr JeDhar: genannt, der hochbetagt
1mM Jahre 148  CO gestorben ist Er schrieb ungefähr im Lebensjahr och einen
Kodex mıit einer Sammlung VO:  — Gebeten und Hymnen den Privatge-
brauch ach 1SCHNO ist dieser Kodex eın schönes eispiel, wI1e eın erfah-
eln Schreiber und enner der alteren chrıften den jJungen Mitbrüdern Vor-
bild und Ansporn eifrigem TrTeibDen geben wollte.174

d) Weitergabe der Reform
Der Überblick ber die Geschichte des Oosters 5. Jahrhundert bestä-

tigt, daf Reichenbach seit der eıt des Abtes Johannes Strolentelser ununter-
brochen wirtschaftlich und gelst1ig intakt WAaär, da{f S auch 1mM 1INnDlıc auf
die Regelobservanz kräftige mpulse auszusenden vermochte. Wie das Chro-
nNICcoN Reichenbacense berichtet, hat bereits Abt ohannes Strolenfelser den Kei-
chenbacher Professen Petrus Grumad als Abt ach Weltenburg gegeben; Spä-
ter sSe1 Petrus TUMAa!: auch Mallersdor Zu Abt eingesetzt worden. Abt

174) Vgl Ring HI Forschungen (wie Anm 141) atz. I Kloster Reichenbach
(wie Anm. 141) Kapitel „Geistesgeschichte des Osters 1m Lichte des Bibliotheks-
verzeichnisses VO re Hager GI Kunstdenkmaäler (wie Anm. 158)
102; Schottenloher KI 'alz af Ottheinrich und das Buch 50/51), Müun-
ster/W. 1927, 127 fI Bischoff B., Ein Reichenbacher Odex des XV. Jahrhunderts 1ın
imitierter romanischer Minuskel (BIK 2I 1938, 48—-152) Erweiterte Fassung
ders., Mittelalterliche Studien 1/ Stuttgart 1966, OSIS Bayerische Biographie,
Regensburg 1988, 151 (Nikolaus de Donis).
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Strolenfelser hat ebenso ach Emmeram iın Regensburg mehrere Reform-
moönche gesandt, aber der Reformversuch ist durch den FEinflufs des Bösen 5C-
scheitert. ehr wird 1m Chronıicon ber die Weitergabe der Kastler Reform
nicht gesagt.!

Weltenburg (1410/ 12)
1Jas Chronicon Reichenbacense spricht 1IUT 1mM allgemeinen VO: der kinset-

ZUNS des efIrus TUuma!:' ZU Abt ın Weltenburg. eitlc greifbar wird die
Absetzung des Abtes Andreas (1395—-1411) VO  - Weltenburg, der SsCHh Mi{s-
wirtschaft VO Diözesanbischof abgesetzt wird; der Rechtsakt wird
Februar 14172 durch einen öffentlichen Notar beurkundet Nach mehreren
Versuchen, die Situation wlieder konsolidieren, wurde schheis11c der Rei-
chenbacher Professe un praepositus DPetrus Tuma Zu Abt ın Weltenburg
bestellt. UÜber die wirtschaftlichen un! gelistlichen Erfolge des Abtes Petrus
TUmMa!: ın Weltenburg gCcn die Quellen nıichts aus 1413 wird Petrus (Gru-
mad als Abt nach Mallersdortf postuliert. Weltenburg erhält dıie Kastler Ob-
SCEIVanz 1441 Uurc 1Nne Reformdelegation aus Kastl selbst.176

Mallersdorf (141
Der Reichenbacher Professe un Weltenburger Abt Petrus Tuma hat

vermutlich auch iın Mallersdor die Kastler (Observanz eingeführt. Dasur
Wirken des Petrus Grumad 1n Mallersdor ist ohl VO 1413 bis 1419 anzuset-
Z obwohl die Quellen iın ihren ussagen nıcht SAaMZ exakt Sind. Auch ber
einen Erfolg der Reform wird nichts Eindeutiges gesagt In einer zweıten Ke-
forminitiative sollte der Reichenbacher Protesse Andreas Müllich Ab:t 1464-

der durch Bischof uprecht VO  - Regensburg den Willen des
ONvents Abt 1ın Mallersdor: wurde, die Kastler Observanz ın Mallersdor: Z.UTr

vollen Entfaltung bringen. Aber die Wirksamkeit des aufgedrängten Abtes
muj{fs mıit großen hwierigkeiten verbunden geWESCH se1ın, denn 1476 legte
se1n Amt zurück.177

Nürnberg‚ Agidiuskloster 141
Unter Abt Lazarus Kretzel VO.:  ; Reichenbach wird 1418 das Agidiuskloster
ürnberg IM ine Reichenbacher Mönche reformiert. Der Neu-

beginn ist grundlegend und erfolgreich, dafs das Agidiuskloster siıch

175) Oefele (wie Anm. Z 404b
176) Vgl Kıng (wie Anm. 141) 287 mıit Anm. 249; Janner (wie Anm. 161) 362;

Woöhrmüuüller 42, 1924,
177) Vgl Wöhrmüller 42, 1924, 21)
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einem eigenen Kastler Reformzentrum entwickelte. Die Reform des Agidius-
klosters wird deshalb ın einem eigenen Abschnitt behandelt.1”‘

Prüfening (14_23)
Im Kloster rüfening wurde 1473 ber Reichenbach die Kastler KRetorm

eingefü  t. 144 lassen sıch direkte Beziehungen zwischen rüfening und
Kastl! nachweisen. 1486 ist wieder das Kloster Reichenbach, das einen Ke-
former ach rüfening entsendet. Die Reformgeschichte in rüfening wird
IiNnmen mıiıt Emmeram behandelt

Frauenzell (1424)
Am November 14724 erhob Bischof Johannes Il VO  — Regensburg auf

Bitten des Friedrich und Auer VO  ; Brennberg das Priorat in Frauenzell
ZUT Abtei Auf ausdrücklichen Wunsch des Priors und des Konvents rnann
Bischoft Johannes den Reichenbacher Professen Konrad ZU ersten Abt

ach dem Tod des Abtes Konrad konnte erst 1452 eın Abt
gewählt werden, und ZWaTr Kaspar Wildpart (1452—-1482), der Aus dem eben
Von der Kastler eiIiorm erfafßlßten Emmeram berufen wurde. 1502 wurde
der Reichenbacher Professe Prem{is als Abt ach Frauenzell berutfen Als
1505 Prem{is ach Biburg postuliert wurde, kam nochmals ein Reichen-
bacher Professe nach Frauenzell, nämlıch Cyrlacus Prugger, der das Kloster

Fe mit besonderer Umsicht geleitet hat.179

etten (1492)
Durch Vermittlung des Diözesanbischofs wurden 14972 Reformmönche aus

Reichenbach ach Metten berufen un:! mıt wichtigen Klosterämtern betraut.
Die Erfolglosigkeit der Reformer machte iıne welıtere Visitation rc den
bischöflichen Generalvikar eorg VO  a Rohrbach in Anwesenheit des es
VO  } Keichenbach nötig. nfolge dieser Visitation wurde der Reichenbacher
Konventuale yriacus Prugger als Administrator in Metten eingesetzt. 1495
weilten TrelI Mönche aus Reichenbach 1m Kloster Metten: Cyriacus Prugger
(1505—-1519 Abt ın Frauenze. Prior olfgang; Prem{is Abt VO:

Frauenzell). yrilacus Prugger scheint auch ach dem Tod des Abtes Pankraz
Kammerer (F 25.12. 1495) einıge Jahre Administrator geblieben se1ln, bis

178) Über die Bedeutung des Ägidiusklosters ım Kahmen der Mainz-Bambergischen
Provinzialkapitel Ab:t als Präsident, Kloster als Tagungsort) vgl Maıer P Dhe (5@-
neral- und Provinzialkapitel (demnächst GermBen

179) Vgl Wöhrmüller 4 p 1924, Hemmerle GermBen z 1970, 104)
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ndlich der Mettener Mönch Oswald Mayr einstimmig ZUuU Abt gewählt
wurde.180

eıitere Zeugnisse bestätigen die erbindung der el Metten mıit Rei-
chenbDac. und dem Kastler Reformkreis. Im xre 1511 ist zwischen Metten
und Reichenbac die Verbrüderung geschlossen worden. 1594 ist eın Profef{is-
rituale erstellt worden, das rel Arten der Profeßablegung beschreibt; der
dritte Modus profess1ionis chlie{fßt mıiıt der Formel „Finı modus professionis SC-
cundum rıtum monaster1 Reichenbacensis NnNOosStrorum reformatorum. Anno
dominiıi 1594181

1519 ist in Metten der Kastler er ordinarius bearbeitet worden: „Brevla-
tura et ordo operis dei PCT circulum annı monaster11 sanctı iıchaelıs archan-
geli in Metin secundum breviaturam observantiae Castellensium. 182

Biburg (1505)
In dem bescheidenen Kloster Biburg starb Februar 1505 Abt Wolf-

5HANE Pfeffenhauser Am Februar 1505 wurde Abt rem VO  - Tau-
enzell, einstiger Profe{is des osters Reichenbach, ZU Abt nach Biburg p-
stuliert. Es wird ANSCHOMHUNECT, daf mit der Amtsübernahme gleichzeitig auch
versucht wurde, die Kastler Observanz Bıburg einzuführen. Offtfensichtlic
hatte aber diese Ma{isnahme doch eine starke Opposition hervorgerufen. An
der Spitze der stand der iburger Professe und Prior eonhar‘ ich-
stetter Auf eın Betreiben hın wandte sich erzog olfgang VO Bayern

Dezember 1509 den Administrator ann VO'  >} Regensburg mıt der
Klage ber das Kloster Biburg, das „n geistlichem und zeitlichem nıt wol —

giert un! gehandelt wird.“ Der Herzog schlägt eine Visıtation VOT, die 1mM
ptember 1510 stattfindet. Aus dem Protokaoall und den Akten geht hervor,
da{fs auch die ischöflichen und herzoglichen Ate aktiv Geschehen betei-
ligt Ab:t Premis egte Zusicherung einer ension
September eın Amt zurück; erhielt Wohnung und Versorgung in Biburg,
ZO$ sich aber bald ach Frauenzell zurück und gıng 1514 VO  a ort eın -
bekanntes Kloster. Als Motiv seiner Resignation wird im Protokaoall mit lakoni-
scher Küurze festgehalten: „sen10 et alıis incommoditatibus praegravatus”;
möglicherweise ist darunter auch das Scheitern eines Kastler Reformversuchs

verstehen.183

180) Vgl Mittermüller R., Das Kloster etten und seine bte Ein Überblick über die
Geschichte dises en Benedictinerstiftes, Straubing 1856, 113-118; Fink wI Ent-
wicklungsgeschichte der Benedictinerabtei en Teıl: Das Profefßbuch der
Abttei 1I München 1926, 2930

181) Vgl Mittermuller Rf Das Kloster Metten (wie Anm. 180) 121 etten, Benediktiner-
abtei, Hs II, 11 HI Forschungen (wie Anm. 141) ED

182) eute CIm 8203, BA vgl Mittermüller R/ Das Kloster en (wie Anm. 180)
123-124

183) Darstellung der Geschehnisse und Edition Texte durch Sydow ; Die Viıisita-
tion des Benediktinerklosters Biburg 1Im Jahre 1510 MG 65, 1953 /54, 146—-151)
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Absc  eisend darf festgehalten werden, da{fß Reichenbac als Reformmit-
elpunkt der Kastler Observanz tatsächlic ber eın Jahrhunde INCAUTC
aktiv War und Reformimpulse andere Benediktinerklöster weitergegeben
hat Die Inıtiative ZUT Reform gıng 1in den weniıgsten Fällen VO betreffenden
Konvent aus, sondern melist VO:  - der irchlichen Autorität, nämlich dem Di-
özesanbischof, oder einer weltlichen Autorität. Die Reformen konnten nicht
überall zZzu vollen Erfolg gelangen, VOT em annn nicht, WenNnn die FEinfüh-
rTung der Observanz mit Gewalt verbunden W  $ Die Kontakte und
Verbindungen der Klöster des Reichenbacher Reformkreises untereinander
und mıit dem Retormzentrum Reichenbac locker und eher zufällig, Je
ach Bedartf und Möglichkeit. Irotzdem stand ein gewisses gemeinsames Ob-
servanzbewußtsein 1mM Hintergrund. Das Bewußtsein der gemeinsamen Ob-
SCITIVallz kommt vielleicht treffendsten ZU Ausdruck der Einleitung
einer Fassung der Excerpta consuetudıinum et rezulae, die 1500 in St Emme-
Ta Regensburg erstellt wurde:

„Ancıplunt excerpta regulae Benedicti et STa  Oorum patrum ordinis Cae-

rimonialiumque nostrı monaster11 Reichenbach, 1ın quibus NOVICH informarıi
debent et in 1PS1S ad sen1um peTSEVETATE proficere”.

Das Agidiuskloster In ürnbergz
Der bereits genannte Konventuale Koloman hatte 1490 mıit Unterstüt-

ZUNg des reformfreundlichen Abtes ohannes adenecker (1477-1504) altere
Aufzeichnungen ber die Geschichte des Agidiuskloster fortgesetzt. Die Dar-
stellung nthält grundlegende Informationen ber die Einführung der Kastler
Reform Agidiuskloster un! die chtbare Entfaltung der Reformobser-
Vanlz während des 5. Jahrhunderts Der bekannte Nürnberger Humanist
Hartmann chedel, gleichaltriger Freund und Leipziger Studiengenosse des
Abtes adenecker, hat die Klosterchronik des Frater Koloman abgesc  jeben
und verfaite selbst eine solche; iın dieser Chronik hat er eDbenfTalls die FEinfüh-
TMung der Kastler Reform und das Wirken der folgenden bte Agidiusklo-
ster behandelt. Im 1NDlıc auf die Ng der Kastler Reformobser-
Vanz und deren Weitergabe ist U:  - den genannten Quellenschriften 1m
großen und olgen.!

Das Nürnberger Schottenkloster ZU hl Agidius Waäar ach dem Wortlaut
des Frater Koloman VOT dem Reformeingriff des Jahres 1418 seit fast einem
Jahrhundert auf einem absoluten Tiefstand: bisweilen bestand der Konvent
gelgentlich MNUur aus dem Abt Nein, das Chorgebet existierte nicht mehr, die
Infirmarie War ZUT Wohnung der Weltpriester geworden, die Klausur wurde
nicht beachtet und wWwI1Ie 1im Gasthaus gab Wein ZU Ausschank; die ge-
lassenen Gelage hatten das Sprichwort entstehen lassen: ine verlorene Tau
ist im Schottenkloster suchen. Abt Philipp (1402-1405) atte re 1403

184) Edition durch Oeftele (wie Anm. 71) 342—345 und 350—3572 Vgl achıilek FI
Klosterhumanismus 1n Nürnberg 1500 (Mitteilungen des ereins (S@-
chichte der Stadt urn  33 64' 1977,(
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Mitra, kirchliche Wertgegenstände Un Ornate bei Nürnberger en

verpfändet
a) inführung der Reform (1418)

Angesichts dieser Z7ustände versuchte der Bamberger Bischof Albert VO  a

Wertheim (1398—1421) als zuständiger Diözesanbischof 1411 die Mitfsstände
beseitigen; der Versuch Wal erfolglos auS  CN Auf wiederholte agen
ernstzunehmender Persönlichkeiten setzte der Diözesanbischof iNe KOommıs-
3(0)81 VO:  a Viısıtatoren C1IN, die feststellten, da{fs für echten Reformbeginn
künftig wen1gstens sechs Benediktinermönche und drei Novizen Aglidius-
kloster leben sollten Die Kommıission hatte die Klöster Kastl!l un:! Reichen-
bach entsprechende Bıtten Retormmönche gerichtet ber der Kastler und
der Reichenbacher Abt weıigerten sich OD malam famam Scotorum  “ chliefs-
lich kamen aus dem reformierten Fuldaer Benediktinerkloster Neuenberg rel
Mönche; dem Neuenberger Mönch Berthold wurde das Amt des Priors über-
tragen Obwohl die drei Reformer VO Diözesanbischof SCe1INEIN Koadjutor
und VO Abt selber die Vollmacht ZUTXT Erneuerung des Agidiusklosters CI -

halten hatten, mußisten S1C ach fünf Jahren ohne Reformerfolg ihr Kloster
zurückkehren Zur Unterstützung der Neuenberger Reformbenediktiner hatte
Abt Maurıtius VlierTr Mönche Aus Irland erbeten; aber S1IC hatten offen gestan-
den nicht aus Askese, sondern eher aus 1e' ZuU gu un! freien Leben
gekommen Sein

1416 unternahm der Diözesanbischot drıitten Reformanstodßs. kine
achtköpfige Kommission prüfte aufs nNeUue die Situation Agidiuskloster.
Miıt Zustimmung des Bischofs wurde olgende Reformordnung das Agl-
diuskloster erlassen: Der Priıor soll aus reformierten Kloster berufen
werden; welitere Reformmönche sollen entsprechend der wirtschaftlichen
Lage des Klosters aufgenommen werden un:! für daselbst bleiben,
damit für Abt und Konvent inNne eguläre Lebensweise sichergestellt «1 Es
soll keine Rücksicht auf die Nationalität SCHOMUNECN werden Dagegen e-
StTIierten die Schottenäbhte VO  a Nürnberg Abt Mauritius) Regensburg und
ürzburg Sie baten König Sigismun den Diözesanbischof ZUrTr ufnebung
dieser Reformordnung bewegen Der Bischof 1e{1s den Kön1g Ur«ec 1Ne

Gesandtschaft ber den wahren Sachverha aufklären Daraufhin wandte
sich der König mMut der Bitte endgültige Entscheidung der Angelegenheit

das Konstanzer Konzil
Im uftrag des Konzils fand Anfang 1417 das Provinzialkapitel für die

hte der Mainzer TOVINZ und der DiOozese Bamberg Petershausen
uch Abt Mauritius Aaus dem Agidiuskloster War unter den Teilnehmern Am
Provinzkapite: wurde moderierter orm das otum der Oonstanzer Kon-
ziılskommission ZUT Abschaffung des Adelsprivilegs übernommen und be-
schlossen (Nr 28) Derselbe Grundsatz sollte auch bel den Schottenklöstern
angewandt werden Das hiefß MNUu. konkret für das Nürnberger Agidiuskloster,
dafs die Schottenmönche Falle der Reformverweigerung vUre deutsche
Benediktinermönche ersetzen en Die TEL Schottenäbte VO  a ürnberg,
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Regensburg und ürzburg hatten dagegen tellung g  3803001 aber S1IeE

wurden 4re Markgraf TIEATIC VO: Brandenburg un! urggra Johannes
VO  ; Nürnberg A  / sich dem esSsCHAIu des Provinzialkapitels beu-
gCh I Die Schottenäbte VO  ; Nürnberg un ürzburg gten sich dem Kapı1-
telsbeschlufs der Abt des Regensburger Schottenklosters War daraufhin -
rückgetreten

Ab:t Maurıtius Wäal Adus Petershausen muıt dem Bestreben zurückgekehrt
SC1INEIN Konvent die Reformbeschlüsse des Provinzialkapitels verwirkli-
chen In der Situation scheint 1U auch der Kat der Stadt Nürnberg aktiv
das Geschehen eingegriffen en DDa Abt Mauritius keine geeıgneten
Schottenmönche konnte, hat der Rat der Nürnberg FEin-
vernehmen muıt Abt un! Diözesanbischof Boten den Konvent des Klosters
Reichenbac gesandt muit der Bitte Reformmönche Am Februar 1418
ist iNne VO  ; acht Reformmönchen aus Reichenbach Nürnberg e11-

getroffen Am Maı 1418 kamen die bte VO Kastl un: Michelsberg als die
VO Provinzialkapitel bestimmten Visitatoren deren Gegenwart hat Ab:t
Mauriıtius die Reichenbacher Mönche eorg Oringer aQus Nabburg und Kon-
rad Palbein aus Regensburg feierlich als Professen des Agidiusklosters aufge-
OINnmmen Ab:t aurıtius hat eorg Öringer Zu Prior un! Konrad Palbein
ZU Subprior ernannt Der Diözesanbischof Warlr miı1t dieser Ma{fsnahme
frieden und sandte das SCn Mißbrauch sichergestellte Konventsiegel
wieder das Kloster zurück aut Bericht des Koloman en die Reichenba-
cher Reformbenediktiner WEN1ISE Bücher vorgefunden der Bıibliothek ein
Neues JTestament und iNne Glosse ZU!: Benediktsregel Chor ein Graduale
und ein Antiphonar, der Sakristei TrTel Meftisbücher

Am September 1418 ist Abt Maurıitius gestorben. Zum Abt ist der
bisherige Prior eorg Möringer gewählt worden; War der führende Kopf
der Kastler Keformgruppe Agidiuskloster. Die Wahl wurde durch den
Bamberger Bischof Albert VO  - Wertheim bestätigt; nntag ach dem MIi-
chaelfest (Okt erteilte der Diözesanbischof dem uen Abt die
Weihe Konrad Palbein wurde PE Prior bestellt König Sigismund ist VO
Rat der Stadt ürnberg ber die rneuerung des Agidiusklosters unterrichtet
worden Der König hat erneute Widerstände unterbunden, die Reform gutge-
heißen un! die Privilegien des Klosters bestätigt

Die Reformmönche haben Agidiuskloster en desolaten Zustand VOTI-

gefunden Aber mıiıt der Bürger VO:  — ürnberg sind S1E die Erneue-
rungsarbeit ach r  ung der Reformaufgaben dürften sechs
Reichenbacher Mönche wieder ihr Kloster zurückgekehrt SC1HIN; 1NDlic.
auf eorg Öringer un! Konrad Palbein wird C1ISCNS betont da{fs S16 Agıl-
diuskloster geblieben sind

185) Historia Fr Colmanni, ed eftele (wie Anm /D 9 S 8 Chronicon 199(0)  - Aegidii
artmannıi Schedelii (wie Anm 71) 350—-351 Chronicon Reichenbacense (wie
Anm 141) 404b An Literatur vgl (z mıiıt gebotener Vorsicht) Ring For-
schungen (wıe Anm 141) 292296 atz. oster Reichenbach (wie Anm 141)
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Das Agidiuskloster als Reformzentrum

Abt eorg Möringer hatte unterbrochen Urc. zweimalige Kesignation
ın TelL Amtsperioden das Agidiuskloster geleitet ep 1418—-30 Dez 1428;

31 Aug 1459—-1465) ach dem Urteil des artmann chedel Wal

Abt eorg OÖrınger klein VO  a Gestalt, wortkarg und fromm; eine eistige
Wirksamkeit vollzog sich eher durch Tatkraft als 1ın Worten. en der inne-
Te  a rneuerung der Klostergemeinschaft hatte der eIiorma zugleic ine
IcsC Bautätigkeit entfaltet, die SC  en Klostergebäude
1419 erbaute in der Mitte des Klosterhofes eın Haus für die Laienbrüder;
1420 erneuerte el den Kreuzgang, das Dormitorium, den Speicher und das
Abtshaus; 1425 egann mıit dem Bau der Schule

Miıt Abt eorg Möringer und der Reichenbacher Reformgruppe WäarTr die
Kastler Reformobservanz das Agidiuskloster verpflanzt worden. Der
Nürnberger Konvent entwickelte sich selbst einem Reformzentrum, das
während des aNZCH 15. Jahrhunderts auf andere suddeutsche Klöster einge-
wirkt hat. Die hte und der Konvent des Agidiusklosters en auch auf den
Provinzialkapiteln der Provınz Mainz-Bamberg rasch iıne führende 1n
der Kastler Reformgruppe eingenommen. Abt eorg Möringer War auf dem
Provinzialkapitel pri 1426 rfur einer der vlier Kapitelspräsiden-
en

In der Hoffnung, sich nach Reichenbach zurückziehen können, hat Abt
eorg Möringer Dez. 1428 sSeıin Amt zurückgelegt. artmann chedel
vermerkt als welılteres Motiv der Resignation, da{fs eorg Möringer die 1C
Würde einem gelehrteren Kandidaten sSeINeEeSs Konventes YASEE Verfügung tellen
wollte. heser eleNnrte Waäar niemand anderer als Heinrich VO.  ; Gulpen, der
bereits 1399 als immatrikulierter Student der Heidelberger Universität be-
zeugt ist. Am Maı 1402 hat das Bakkalaurea des kanonischen Rechtes
erworben. Am Maı 1406 wurde er ZU Lizentiaten 1im kanonischen Recht,

Frühjahr 1408 A Doctor decretorum promovIert. In der Folgezeit wirkte
als einer der Trel Professoren für anonisches Recht der Heidelberger

Universität. Im Frühjahr 1415 War Heinrich VO  } Gulpen als Gesandter des
Pfalzgrafen Ludwig auf dem Konzil Konstanz Herbst 1417 hat Heın-
rich VO  » Gulpen nacheinander mehrere Pfarreien und Kanonikate innegehabt.
Er dürfte in diesen Jahren eın Mitarbeiter des Würzburger Diözesanbi-
schofs gCeWESCHN e1in. Spätestens Anfang 1425 hat Heinrich VO:  » Gulpen die
Priesterweihe empfangen (seit 1417/ dürfte Diakon SCWESCH sein). Um die
Jahreswende 427/28 ist elr in das Nürnberger Agidiuskloster eingetreten,

Abschnitt „Verbreitung der Kastler Reform“; Wöhrmüller 7 Beiträge 42,
1924, Kıst . Klosterreform 1mM spätmittelalterlichen Nürnberg 3 p
1963, 36—37); Pilz KI Die Gt Egidienkirche ın Nürnberg. a Geschichte un! ihre
Kunstwerke 4, Nürnberg 1972, Leinweber (wie Anm 81) 315

186) Vgl CIm 4406, 83r (hier sind die Namen des Heinrich <  3 St. Agidien ın Braun-
schweig un des Georg Von St. Agidien ın Nürnberg rırtumlich ZUSAMMENSCZOgEN

Heinrich VONn St Agidien In Nürnberg); richtig In CIm 92v.
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bereits 19 April 1429 als Ab!t bezeugt ist als olcher 1ST neben Abt
eorg Kemnater VO:  n Kastl als Zzwelıter Präsident des Provinzialkapitels MIi-
chelsberg bezeugt. Wiederholt fungierte bei Provinzialkapiteln als Thesau-
Tarıus Für das Provinzialkapitel 1438 Agidiuskloster War bereits ZU

dritten Präsidenten ewählt (er starb aber dem Provinzialkapitel
Juniı 1435 Basel wurde ZU Visitator der Benediktinerklöster

der DIiOozese Bamberg este. 187

Über SE irken als Abt un! Reformer vermerkt Frater Koloman pIa-
gnanter Kürze „COTaMmM Deo et hominibus ene gessit reformatione In
SE1INEN ersten Regierungsjahr hat den Chor der bereits baufälligen romanll-

schen Klosterkirche erneuert und ein kostbares Tafelbild für den Hochaltar
erworben 1430 vollzog der Diözesanbischof die Weihe des Chores und
der Sakristei In den folgenden Jahren wurde das anghaus der Kirche CN
WO. 1433 erbaute Abt Heinrich NSCHIU| das Kirchenportal eiNe

Säulenhalle, der die Burggrafschaft VO:  - ürnberg das Provinzlalgericht
halten pflegte Im Sommer 1434 hat Abt Heinrich VO  — Gulpen Basler Kon-
711 teilgenommen; 18 Junı 1434 ISt er dem Konzil inkorporiert worden
Henricus as g1di1 Nurembergensis, decretorum doctor In den fol-
genden onaten ist gelegentlich amen und rag des ONZUS 1
SCWESECNH, er dürtfte aber och 1434 ach ürnberg zurückgeke SsSein eiım
Provinzialkapitel Juni 1435 ist wWI1e bereits erwähnt nochmals
Basel bezeugt

Ugu: 1435 ist Heinrich VO: Gulpen gestorben Er hat der kur-
zen eıt SE11N€eES abtlichen Wirkens hervorragende Gelehrsamkei: persönliche
Disziplin un! groiszügigen Reformeifer für das CISCHC Kloster un die ene-
diktinerklöster der Maınzer TOVINZ staunenswerter Weise verbinden
verstanden Sein er Tod hat deshalb WI1e Koloman vermerkt bei Fuürsten
un:! Prälaten und vielen anderen nicht SCTILNSC Irauer bewirkt 189

ach dem Tode des Abtes Heinrich VO:  » Gulpen wurde eorg Möringer
31 ugus 1435 Z.U111 Zzweıten Mal VO gesamten Konvent ZU Abt HC

Wa Am September 1435 hat der Bamberger Bischof Anton von Rotenhan
(1431—-1459) die Wahl bestätigt Aus der Zzwelıten und dritten) Amtsperiode
des Abtes eorg Möringer berichten Frater Koloman und Hartmann hedel
1Ur ‚Wel größere Bauten: Errichtung und Abschlufs der Mauer (;arten un:
Errichtung Bades muiıt adestuben. Anderen Quellen sind weiıtere
Nachrichten entnehmen, die das Agidiuskloster als lebendigen Mittel-
punkt der Kastler Reformobservanz erkennen lassen. Das ZCIECH bereits die

187) Vgl CIm 4406, SIr, 9Or; CIm 93r—9br.
188) aller J., Concilium Basiliense Die Protokolle des Concils Von 1434 und 1435,

ase‘! 1900, 125 35—36.
189) Oefele (wie Anm 71) 344345 und 351 Vgl er Das monastische efiorm-

programm des Johannes Rode, 'es VO!]  3 St Matthias TIrier (BGAM 30), Mun-
ster/W 1970 81 TIhurn Wiegand Heinrich VO':  - Gulpen Beicht-
spiegel Benediktinermönche (WDGB 1986 323-326)
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Provinzialkapitel, die u verhältnismäßig oft 1m Agidiuskloster Nurn-
berg zusammkommen: April 1439, April 1441, April 144 un
April 1459, zunächst MNUur jene eNNEN, die ın die weitere Amtszeit
eorg Möringers fallen. Erster Kapitelspräsident wWar Abt eorg Möringer auf
den Provinzialkapiteln VO'  ; 1439, 1441, 1451 und 1459; zweiter bzw dritter
Präsident Wal un! 144 Das aufßerordentliche Kapitel VO April
1445 wurde durch die hbte eorg Möringer VO  e’ ürnberg und Berthold VO  a

Stephan ürzburg einberufen.1%0
1458 resignierte eorg Möringer neuerlich. ach der kurzen Amtitszeit se1-

Nnes Nachfolgers eonnNar:ı (1458—-1459) trat eorg Möringer eın drittes Mal
eın Amt als Abt (1459—-1465) des Agidiusklosters Am (Oktober 146 ist
Abt eorg Möringer 1m Alter VO:  — neunzig Jahren gestorben. 39 Jahre un
Monate hat als Ab:t das Agidiuskloster geleitet. Im Nachruf erinnert Frater
Koloman den seinerzeıtigen Reformeingriff der Reichenbacher Mönche In
Einfachheit behandelte eorg Möringer wirtschaftliche und Verwaltungsan-
gelegenheiten, Uu1M1NsOo eifriger bemühte 1: sıch die r  ung jener Dinge,
die Z.UT Ehre ottes beitragen. AIC plentissımus tandem hunc COIN-

ummatıssımae vıtae finem VIr Omnı au cumulatıssimus”, schlie{fst
Hartmann chedel die Biographie des eorg Möringer.!?!

nter Abt eorg Möringer ist die Kastler Observanz uUrc Reformeinsätze
auch ın andere Benediktinerklöster übertragen worden. Es handelt sich
die Benediktinerklöster Donauwörth, Füssen, Mönchröden und üunster-
schwarzach. Da die Klöster Donauwörth un Füssen separat behandelt WEeI-

en, sind hier 1Ur die Reformeinflüsse 1ın Mönchröden und Münsterschwarz-
ach darzustellen.

Mönchröden
Das Kloster Mönchröden bei Coburg (Diözese Würzburg) WarTr ‚WaTr Urc

seinen Abt Johannes VO  - Schönstadt (1405—-1435) auf dem Provinzialkapite
Petershausen un! Urc einen Delegierten auf den folgenden TEL Provinzial-
apiteln vertreten, stand aber der Reform eher abseits. Es gab vorübergehend

Pläne, das Kloster ın eine Propstei umzuwandeln. Im Auftrag des Her-
ZU8> ilhelm VO  ; Sachsen die Vogtel WarTr durch Heirat die sächsischen
Kurfürsten übergegangen) wurde der oburger Bürger erhnar Lebherz
ZUu Verwalter der klösterlichen Finanzen bestellt. erhar! Lebherz scheint
sich sehr tatkräftig für den Weiterbestand des Benediktinerklosters un! des-
sSemMN geistliche Erneuerung eingesetzt en Ab:t Heinrich Prunner

190) CiIm 4406, f.91v (1439); 97r 100r (1444); 102v 61T—v (Einladung VO':
Feb. 144 ZU] außerordentlichen Kapitel); 107r 113r (1451); 145 v (1459);

CIm/ 96r (1439); 98 v 99vV 1444); 100v DV (Einladung VO
Feb 1448); 102v 106r (1451); 119v (1459) CIm en mıit 123v.

191) efele (wie Anm. 71) un! 351 Vgl Rıing HV Forschungen (wie Anm. 141)
241
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1446) wurde abgesetzt und erhielt eiıne jahrliche Pension. Aus dem Nürnber-
CI Agidiuskloster wurden vlier Reformmönche gerufen. Einer dieser Refor-
INerTr Warl YIC Wöchner, der 144  CN ZU Abt des Klosters Mönchröden 5C-
wa wurde. 1454 wurde Abt Ulrich Wöoöchner INnmen mit dem Abt des
Agidiusklosters in Nürnberg ZU Visitator aller Benediktinerklöster in den
Diozesen Bamberg un: ürzburg ewählt. Abt Ulrich Oöchner, der
Feb 1a77 gestorben ist, War eın energischer Reformer, der mıit Sicherheit die
Kastler etormobservanz aus seinem Heimatkloster mitgebracht un! in SE@1-
nemm Wirken vertreten hat

Sein Nachfolger Abt ened1 (1477-1493) War ebenfalls eın tatkräftiger Re-
former. br tendierte ZUrC Bursfelder Reformrichtung. 1482 erbat eT VO erzog
die Erlaubnis, seinen Konvent 1m Sinne der Burstelder Observanz refOr-
mileren. Als Reformhelfer hat sich aus dem Erfurter Peterskloster den Prior
Johannes VO  —; Konstanz erbeten, den in seinem Konvent AB Prior este
hat 1485 erfolgte der offizielle Übertritt des Klosters Mönchröden ZUr Uurs-
felder Kongregation.!?2

Münsterschwarzach (1450/60)
Die bte VO: Schwarzach bzw. deren Vertreter en ‚.Wal se1it 1417

den Provinzialkapiteln teilgenommen, aber der innere Reformerfolg ist aus-

geblieben. Der Würzburger Bischof 11 VO  - Limburg hrte in
Schwarzach mıiıt eini1ger Mönche des Klosters Neuenberg bei eine
Reform UrcCc Ekiner dieser Reformmönche, Eckhard VO  - Rotenhan, wurde
1450 Abt VO  - Schwarzach In den ünfziger Jahren wurde der Mönch Martın
aus dem Nürnberger Agidiuskloster ach Schwarzach berufen; ist unklar,
VO  e welcher Seite die Inıtlatıve dQUS  CHh ist Der Vertreter der Kastler Re-
formrichtung War VO.  » 1466 bis 1494 Abt in Schwarzach, hatte aber kein ucC.
mıit der inführung der Kastler Observanz. Der Würzburger Diözesanbischof
hatte In den sechziger Jahren eine Reform des Schwarzacher Osters 1m Sinne
der Bursfelder Richtung betrieben. Am August 1473 erkläarte siıch Abt Mar-
tin muıiıt seinem Konvent ZUFC Eingliederung in den Bursfelder Verband bereit.
Die offizielle Annahme dieses Entschlusses UrC. die Burstelder erfolgte beim
Jahreskapitel 11 Juni 1480 iın Erfurt.1%

192) Vgl Berbig GI Die Geschichte der hte von Mönchröden 3 f 1911, 428—
430); Wöhrmüller B: Beiträge MG 4 p 1924, Olk PI Die Generalkapitel
der Burstelder Benediktinerkongregation 14), Münster / W. 1928, 102 Hem-
merle GermBen 2 J Augsburg 1970, 158—159; Tan. B/ Das krfurter Peterskloster
1mM Jahrhundert. Studien ZUT Geschichte der Klosterreftorm und der Bursfelder
Union . Göttingen 1973, 257/ Nr.

193) Vgl olk P/ Die Generalkapitel (wie Anm 192) 106; Hallinger K, Geschichte der
Ab:tei Müuünsterschwarzach (FS Münsterschwarzach Heut un Einst, Münster-
schwarzach 1938, 131—-132); Leinweber (wie Anm 81) 3728
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Agidiuskloster (Fortsetzung)
Sebaldus Helmansperger hatte Jahre als T10Tr den greisen Abt Ceorg

Möringer In der Leitung des Oosters atkräftig unterstützt. 1465 wurde
ZU Abt (1465—-1473) gewählt. Es WIT: der TO: eigens hervorgehoben,
daf ın seinem Kloster und auf den Provinzialkapiteln des Ordens große
Sorgfalt auf die Beobachtung der Ordensdisziplin gesetzt hat. Er se1 deshalb
1m else der Benediktineräbte hochgeschätzt SCWESCH. Wie ann
Schedel berichtet, se1 VO  ; den aätern des Provinzialkapitels mit Recht als
„columna ordinis”“ bezeichnet worden. Beim Provinzialkapite. des Jahres 1470
fungierte Abt Sebaldus Helmansperger als erster Kapitelspräsident.!

Über ohannes er Abt WIT'| berichtet, dafs VO  - 1465 bis
1470 1m Agidiuskloster das Amt des Priors innehatte. Dann ist er als Ab:t nach
Füssen berufen worden; enttäuscht hat er jedoch ach Nürnberg ZUTUC  eh-
Ien mussen. ınen zweıten Reformeinsatz hat 1n Ottobeuren eisten BC-
habt; Abt und Konvent VO):  } Ottobeuren sind aber geflohen und en ihn al-
lein 1im Kloster zurückgelassen. w 70 mußte er wlederum erfolglos ach Nurn-
berg zurückkehren.!®

Vor 1485 WäarTr der der neugegründeten Universität Ingolstadt ausgebil-
ete Niederaltaicher Mönch eorg Hauer als T1O0Tr und Visıtator 1 Nürnber-
SCI Agidiuskloster atıg. 1485 ist ach iederaltaich ZUTruC  erufen WOI-

den, elr als Koadjutor des alten und kranken es TIECTIC IL die dmi-
nistration des osters übernommen hat mıit der uUuC.  ehr des eorg
Hauer eın Kastler Reformeinflufß ber Nürnberg ach iederaltaich anzZzu-

nehmen ist, annn nicht bestätigt werden; als Beispiel der zwischenklö-
sterlichen Beziehungen soll aber das nicht unerwähnt bleiben.1%

Das Ansehen des Agidiusklosters wird weiterhin Urc die Tatsache be-
Z  u  J da{f 1473, 1479, 1490 und och 1524 das Provinzlialkapite: in Nürnberg
zusammengekommen ist Die Nürnberger bte Johannes er (1473-1477)
und ohannes Radenecker (1477-1504) sind bei den Provinzialkapiteln VO:  u}

1473, 1476, 1482, 1485, 1490, 1496 und 1501 Kapitelspräsidenten gewählt
worden. 1479 WarTlr eım Provinzlalkapitel ın ürnberg der aus dem Konvent
des Agidiuskloster stammende Abt Martin VO:  —; Münsterschwarzach der TS

Kapitelspräsident (2 Präsident War Abt Leonhard VOS'
bte und Konvent des Agidiusklosters en alsı Urc direkte Weiter-

gabe der Reformobservanz bestimmte Klöster und Urc intensive Beteili-
Zung den Provinzialkapiteln iıne breite Reformwirkung ausgeübt. kın
welterer Reformeinflufß UrCc. Nürnberger bte erfolgte ber die regelmäßi-

194) Oefele (wie Anm. 71) und S97 CIm 4406, 168r
195) Oefele (wie Anm. 71) und 351
196) Vgl Stax  er G. — Pfister B/ Geschichte der el Nis  eraltaich 741-1971,

Augsburg 1971, 182183 und wa
197) CIm 4406, 175r, 180v, 187v, 196r, 204r; zusätzlich vgl Zeller F iste der Benedik-

tiner-UOrdenskapitel in der Provinz Mainz-Bamberg seıit dem Konstanzer Konzil
42, 1924, 190)
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SCHh Visitationen, die VO. Provinzlialkapitel jedes dritte Jahr verlangt wurden.
Das soll ler nicht 1mM einzelnen aufgezählt, sondern eispie des osters
Neresheim illustriert werden. Im Auftrag des Provinzialkapitels erfolgte 1481
ın Neresheim eine gründliche Reformvisitation. Bis 1502 sind weıtere Visıta-
onen bezeugt Be1l vier Visitationen hat Abt ohannes adenecker aus Nurn-
berg mitgewirkt. 1493 War der zweite Visıtator Abt Bartholomaäus egen-
Q aus dem Donauwörther Heiligkreuzkloster, eDenz{fTfalls eın Angehöri-
gCI der Kastler Reformobservanz. Bei diesen Zusammenhängen ist wahr-
scheinlich, ab 1481 auch Neresheim einen influ{fs der Kastler eformobser-
Va anzunehmen. Die Vermutung wird Uurc die Neresheimer Annalen be-
kräftigt, die anlalislıc. der Visıitation des Jahres 149/ berichten, da{fs eine sehr
strenge Reform durchgeführt worden ist, deren Ordnung jel härter geWESCH
se1 als die isherige. Von anderer Seite ist bekannt, dafs der Ab:t VO  » trich
und fra ugsburg und der Diözesanbischof seıit Sommer 1496 bestrebt
a  J Neresheim die Melker Observanz einzuführen. Mit der erwähnten
Visiıtation un: der Visitationscharta VO Februar 1497 en diese Mafnah-
INenNn ihrenSC erreicht.19%8

Die €e1 en (1439)
Die Geschichte des Osters und die Reformbemühungen des 5. Jahrhun-

erts sSind änglic bearbeitet.19?9 An and dieser Darstellungen sind die Ie-

formgeschichtlichen Ereignisse en skizzieren. Abt g10. Blarer
(1426—-1442), Mönch VO  a} Blasien, konnte des Krieges zwischen
Gallen und den Appenzellern erst Oktober 14729 VO  a seiner Abiltei Besiıtz
ergreifen. Kurz darauf wurde „Herr Wolffram”, vermutlich ein St er
Mönch, ach ersie gesandt, sechs oder sieben eformmoönche VO  a}

ersie. ach St Gallen hren.z spezielle Aufgabe Waäal die eIiorm des
osters en. Mit den Herstelder Mönchen lebten in St en die Mön-
che 5imon, Gallus emly und udwig VO  3 Helmsdorf, die als Kapitularen
dem Konvent angehörten. Konrad wa Novızenmeister in Kempten

/32), Johann Öttinger Aaus ussen (1435) und eın Oonc aus TIer weilten
kürzere oder ängere eıit in Gallen. Den ma{isgeblichen Anteil des ONven-
tes ildeten die Hersfelder.

Die Reformer Aaus ersie sind frühestens 1m (Oktober 14729 1ın St Gallen
eingetroffen enbDbar hat e5 bereıts ach wenigen Wochen Spannungen ZWI1-

198) Vgl Tuüchle FE: Inneres en und Ordensreform 86/ 1975, 100—-102)
199) Ehrenzeller wl Kloster und Stadt en Spätmittelalter VO:  } der Blütezeit

des Klosters bis Einsetzung YIC Röschs als Pfleger 1458 Mit einer Darstel-
lung der Appenzeller Kriege (St. Gallische Geschichte 1im Spätmittelalter und der
Reformationszeit 1‚ St. Gallen 1931, 103—436); Spahr GI Die eIiorm 1m Kloster St.
Gallen 14171447 Schriften des Vereins für Geschichte des Bodensees unı seiner
Umgebung 7 / 1957, 13—-80; der existierende Sonderdruck hat abweichende ıten-
zählung); ders., Die eIiorm Kloster St. Gallen 4421457en des ereins

EeSC. Bodensees mgebung /6, 1958, 1—62) Wenn hler pahr Z1-
tiert wird, ist jeweils der erste Teil seiner Publikation (1957) herangezogen.
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schen den ansässıgen Moönchen un den Reformern egeben; das bezeugt ine
Protestschrift, die Ende 1429 verfafßt worden ist Als Verfasser gilt eın Hers-
felder Mönch, der stark in seliner alten Haustradition verwurzelt ist, mit dem
Reformunternehmen in Gallen tun hat un! aus der Herstelder Perspek-
tive tellung nımmt zeitgenössische benediktinische Reformtendenzen.
Die Herstfelder Mönche un: ihre Reformrichtung hebt jedoch lobend her-
VO:  z amı ertet der Autor die Situation seiner eit ın Gallen Die Protest-
chrift jeg in Zzwel Fassungen VOTL; die erste ist och 1429 verfafßt worden, die
zweiıte ist datiert mıit Maı 1431 Die zweiıte Fassung nthält schärfere For-
mulierungen als die erste un:! zeigt einen wachsenden Gegensatz 1mM Galler
Konvent. Der Autor der zweıten Fassung ist ebentfalls eın Herstelder Mönch,
vielleicht O5d identisch mıit dem Autor der ersten Fassung.?00

Die Protestschrift zeigt are Tendenzen. S1ie tritt entschieden für die alte
„kluniazensische“ Ordnung eın Unter „kluniazensisch“ ist SacNlıc ‚„hirsau-
isch“ verstehen; für den damaligen Verfasser hat aber der Begriff „kKlunia-
zensisch”“ mehrere monastische ichtungen umfadst, die WITr in der heutigen
Forschung sorgfältig unterscheiden gewohnt Sind. Unter den „Modernen“
nennt die Reformer, die aus Böhmen gekommen sind un die Klöster Kastl
un! Reichenbac reformiert en DIie aus den Zentren kommenden
Reformer verkürzen den Chordienst un andern das monastische el
Punkt für Punkt hrt der Verfasser der Protestschrift Was seiner Meinung
ach Unrecht aus dem liturgischen Dienst gestrichen wird:

Die Prozessionen Festen und Sonntagen SOWI1E bestimmten
Wochentagen der Fastenzeit;
die 15 Gradualpsalmen ach der Irına oratıo;
die „psalmi famıiliares” mıit den Preces un! dem Psalm 5 /
die Suffragien ach Laudes un!: Vesper;
die Laudes un!: Vespern „De Oomnıbus sanctis”;
das 5Symbolum „Quicumque” ZUT: täglichen Prim;
die sieben Bufßspsalmen nach der täglichen Prim;
die „psalmi prostrati” Advent und ın der Fastenzeit;MN C HAD N 0O 6N die tägliche „Missa ota  L Morgenmesse?)

Dazu kommen och weiıtere Einzelheiten, die ler übergangen werden. Die
me1lsten der enannten Gebetsleistungen sSind seit dem 1. Jahrhundert ZU

lıturgischen Allgemeingut der Benediktinerklöster geworden. Viele dieser
Leistungen sind Urc die „Modernen“”, die sich OB miıt orheDe eIOTr-
mer  44 CNNEN, gestrichen worden. uch die päpstlichen Reformstatuten und

200) Die Textfassung VO Spätherbst 1429 ist überlietert in ITrier, Stadtbibliothek
602, 1 bis KT DIie Fassung VO Maı 1431 ist erhalten 1n St Gallen, Stiftsbi-
hlıothek 928, Über die genannten Textzeugen un! Reformzusammenhän-

vgl Becker PI Ein Herstelder Protest Reformbestrebungen 1mM spaten Mit-
telalter (WDGB 34, 1972,S
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die Beschlüsse der bisherigen sieben Provinzialkapitel (1417-—-1429) haben laut
der Protestschrift keine Reformerfolge eingebracht.

Die Herstelder Reformmönche sind miıt einem ftesten rogramm ach St
Gallen gekommen. Sie en rasch die wichtigsten Klosterämter (Dekan, Ku-
StOS, ellerar, Okonom) ın ihren Händen gehabt. Die Reformpläne der Hers-
felder haben wohl größtenteils mıiıt den Plänen des Abtes Eglolf Blarer über-
eingestimmt. Es ıst anzunehmen, da{f die Herstfelder bis 1432 ihr eformpro-

1m großen und anzZen durchgeführt haben Die Unterschiede VO: der
ersten ZU  I zweıten (10 Maı Fassung der Protestschrift 7@1-
SCH jedoch schwerwiegende Dıifferenzen. Wirtschaftliche TODlieme haben die
Situation 1m Konvent och verschärtft. kin Ereignis wirtft 14372 ein markantes
Schlaglicht auf die Situation: Der eilerar TIedT1IC Kölner ist VO  ; einem E:
wI1issen Herrn Simon verwundet worden. Vielleicht die Spannungen
zwischen den Galler Mönchen untereinander un zwischen Abt und Kon-
vent nicht LIUT ın KReformgegensätzen egründet, sondern auch 1ın einem über-
spannten Se  tbew:  tsein der Hersfelder Reformer, ber die (Gallus emly
sagt” OTrTum observantia cassata fuit, quıla 11O  — dominum, sed dominium
quaesierunt‘.<0!

Die Situation 1mM Kloster en erforderte die Vermittlun: VO  z Geistli-
chen und Lalen: Der Bürgermeister VO  a Ravensburg bemüuhte sich
Schlichtun: der Zwistigkeiten; das Provinzialkapitel VO: 11 Mai 1432 ugs-
urg beauftragte den Abt VO Engelberg mıt der Visıtation ın St. Gallen; das
Basler Konzil jie{s ebentfalls 1432 in Gallen ine Visitation urchführen;
1433 visıtierten Abt Johannes VoO  ir Ochsenhausen des Wiener Schottenklosters
und Abt 1KOlaus tocker VO  - St Blasien 1mM Auftrag des Konzils die Abtei St
Gallen; Juni 14  S beauftragte das Konzil Abt Konrad VO  — ernburg,
den Kartäuserprior Albert VO: Christgarten, den Melker Koventualen oOhan-
1eSs de pira und Johannes de Valogne, Prior VO  a Saint-Benigne 1in Dijon, mıiıt
der Visitation der Abte!i Gallen; alser Sigismun: hatte die Gallen
ZUrT Unterstützung der Visitatoren aufgefordert. Umfangreiche Dokumente
adus dem Jahr 1435 ewähren einen Einblick 1ın die Bestrebungen Ya Sa

Schlichtung und Erneuerung 1M Galler Konvent wiederum 1im Auftrag
des Konzils. Abt Johannes ode aus rler, Magıster ohannes Celi aus Wıen
un! der /isterzienserabt Ambrosius de Cereto bei haben VO'  ; Februar
bis April die Visitation durchgeführt Der endgültige Visitationsrezef{s (refor-
mationis carta) ist erst 15 (Oktober 1435 Urc den Kardinallegaten Julian
Cesarini promulgiert worden. Aus der Entstehungsphase des Rezesses wird
eutlıch, da{s die unterschiedliche Einstellung VO  - Abt und Konvent ZUT Ver-
waltung des Klosterbesitzes immer och eın Streitpunkt Wa  $ hne auf die
capitula der Visitationscharta 1M einzelnen einzugehen, Se1 jler erwähnt, dafs
inhaltlich ın reichem Ma{s die päpstlichen Reformtexte se1it NNOzZeNnNzZ I1T aNSC-
wendet wurden, spezie. die Konstitution Summı magıistrI, einschliefslic der
entsprechenden erwelse auf die Benediktsregel.
201) St Gallen, Stiftsbibliothek Cod 448, 36b; Vgl Spahr (wie Anm. 200) 5253
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Abt Eglolf Blarer scheint ab 1435 die äufigen Visitationen abgele

en Das klösterliche Leben wurde scheint VO  } jedem Visitator
anders beurteilt, Je ach der bevorzugten bzw. eigenen Observanz egen
diese Art VO:  ; Visitation machte sich 1mM Bodenseegebiet eın Wider-
stand emerkbar Wie Abt Eglolf Blarer, wollten auch andere bte der Re-
g10N und ber den Bodensee hinaus ihre eigenen verbrieften Gewohnheiten,
die keineswegs SCHhIeCJ die gelegentlich sehr selbstherrlich
gebrachten ingriffe der Basler Konzils-Visitatoren verteidigen. chlie{ßt die
„Charta reformationis”“ für Gallen VO 15 Oktober 1435 mıit dem Passus,
dafß der Abt sich die für sSeıiın Kloster bestimmte nung ur solange
halten habe, bis das Konzil für alle Benediktiner SCHNAUE Weisungen gebe
Diese Reformordnung hat aber das Basler Konzil nicht zustandegebracht.

Die besondere Situation der Abtei Gallen, die auch IC die egeri-
schen Auseinandersetzungen zwischen Gallen und den Appenzellern mıiıt-
bestimmt WAarl, ist VO  a den Visitatoren wohl auch nıe richtig verstanden WOTI-
den. S0 csah sich Ab:t Eglolf Blarer CZWUNSCH, seinen eigenen Weg gehen.
1436 gab neuerdings innerklösterliche pannungen, die ZUrT Absetzung des
(Hersfelder) Dekans geführt en. Vielleicht en beli diesem Eingriff och
andere Hersfelder ihre Position verloren oder Gallen verlassen. 1439 ist ein
Hersfelder ın St Gallen gestorben. Im selben Jahr hat die est vermutlich
mehrere Opfer gefordert. 50 stand Ab:t Eglolf Blarer VOT der Notwendigkeit,
ach qualifizierten Benediktinermönchen Ausschau halten, die offenen
tellen 1ın seinem Konvent wleder besetzen können.202

Am Februar 1439 hat das Restkonzil von Basel Reformstatuten „SUuPDeT
reformatione ordinis sanctı Benedicti pCI provinclam Moguntinam“” erlassen.
Die Statuten ildeten ZWaTr nicht die der Visitations-Charta VO 1435 für
en angekündigte Reformlösung, aber Abt Eglolf Blarer konnte s1e ZU
nla nehmen, ihre amaligen Befürworter, nämlich die Hersfelder Refor-
MerT, endgültig Aaus dem Kloster welsen. Das Provinzialkapitel 26 prı
1439 1m Kastler Reformzentrum Nürnberg bot Gelegenheit, die Frage ach
uen Reformmönchen für St. en erortern. Abt Nikolaus tocker VO  .
St. Blasien, der vorher mıit dem Abt VO  mo} Rheinau das Kloster Gt. en VISI-
tiert hatte, Wäar auf dem Kapitel Nürnberg einer der Präsidenten. Diese
Verbindungslinien und die VOTrDL  che Lebensweise Kastler eIormkKon-
ent man en das Lob der Basler Konzilsväter VO: Ugus 144

könnten ZUrTr S  ng der Kastler Mönche ach Gt Gallen geführt
en. Ein etztes Motiv Gallus emly, wenn sagt, deren „Caer1ımo-
niae“” selen „magıs secundum regulam concordantes’.203

202) Urkundenbuch der Abtei Sankt Gallen 9 St. Gallen 1913, r. 3852 5. /31—740;
Henggeler RI Profeißbuch der fürstlichen Benediktinerabtei der heiligen Gallus
und tmar St. Gallen, Einsiedeln 1929, 127-129, 229-237; Spahr (wie
Anm. 199) Becker P Die Visitationstätigkeit des es Johannes ode St.
Gallen und auf der Reichenau ZSKG 68, 1974, 96—-203)

203) St Gallen, Stiftsbibliothek 44 J 36b.
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Die Kastler Reformer Sind spätestens 1Im Sommer 1439 ach en DE

kommen, enn Juli 1439 ist bereits der Dekan Konrad aus Kastl ın
en bezeugt.204 Wieviele Mönche VO  a} Kastl! ach Gt en gekommen
sind, ist nicht uDerlieier‘ uch ber ihre weiıtere ätigkeit ist nichts bekannt
Die wertvollsten Zeugnisse der Kastler Reformmönche liegen der heutigen
Stiftsbibhothe Gt Gallen, nämlich die Handschrift der Kastler Consuetudines
un! die Handschri des Kastler Lıber Ordinarıus (Breviarium de divinis offi-
C1S), die eigens für die Tätigkeit der Kastler Reformmönche in Gallen SC-
schrieben worden sSind. Den Kastler Reformern Warlr allerdings kein langes
Wirken 1Im St. Galler Konvent beschieden. Abt 10 arer ist ingsten
144 gestorben. Sein Nachfolger Kaspar VO:  ; Breitenlandenberg, (1442-1463)
hat die Kastler Mönche, die bei seinem Amtsantritt vorgefunden hatte,
weggeschickt un! Mönche der Melker eformrichtung aus iblingen 1ın eın
Kloster gerufen.20%

Das Heiligkreuzkloster In Donauwörth (1439/40)
Die monastischen Reformeingriffe un! bservanzrichtungen Heilig-

kreuzkloster Donauwörth können derzeit Ur alteren Darstellungen ent-
werden.206 Für die E1IC.  ung der Kastler und Melker Reformein-

flüsse in Donauwörth sind deshalb auch unedierte en beigezogen WOI-
den.207 Im Heiligkreuzkloster ist Begınn des 15 Jahrhunderts eine Reform-
aufgeschlossenheit anzunehmen. Abt Johannes Hager (1400—-1425) hat
Konzil Konstanz und Abtekapitel in Petershausen teilgenommen.?20

Miıt Beginn der Melker Retform eın innerer Austausch zwischen
den beiden Klöstern der Donau eın 1418 sind die Donauwörther Professen

204) Urkundenbuch (wie Anm. 202) r. 4181 923924
205) Vgl ‚pahr (wie Anm. 199) /1—78; Henggeler R., Profeßbuch (wie Anm. 202) 130.
206) Königsdorfer CI Geschichte des Osters ZUIN Heiligen 'eutz Donauwört

Von den Urahnen seiner Stifter bis ZU) Jahre 1518, Donauwörth 1819; Steichele
AI Das Bisthum Augsburg, historisch und statistisch beschrieben 3! Augsburg
1872, 854—-858; Zeller I Beiıträage Geschichte der elker eIoOorm 1m Bistum
Augsburg 6/ Dillingen 69-176)

207) Besonders aufschlußfßreich sind die Visitationsrezesse VO) Juli 1434 und Ok-
tober 1436 1ın CIm 5258, 75r—-81r und 02v-—-106r; eine Edition beider exte ist
plant. Melk, Stiftsbibliothek: iste der Gastmönche VO]  - 9—1 ın Cod 397
486 J] 1), f£. 83r—84r; welıtere Angaben über ‚aste und Professen selben Kodex
167—-169 und 173-181; Cod 46 ET p. 160 und 318323 Zur Gaästeliste
VO':  } vgl Keiblinger L. Geschichte des Benedictiner-Stiftes Melk In
Niederösterreich 1I Wien 1851, nm. 3 (auf 5. 500). Die Briefsammlung des
elker Abtes Christian Eibensteiner (1433-1451) ist für die elker eformbezie-
hungen noch kaum ausgewertet: Melk, Stiftsbibliothek Cod 778 (342 78r darüber
vgl olzer ol Aus einem Melker ormelbuche 1 '/ 1897, Bruck (-
Niederkorn) M., Profeisbuch des Osters Melk (Stift Melk. Geschichte un! Ge-
‚W: 4/ Melk St. Pölten 1985, 131—132); Niederkorn-Bruck (900 Jahre
nediktiner ın Melk. Jubiläumsausstellung 1989 Stift Melk, Melk 1989, Nr. 7.07)

208) Zeller { Das Provinzialkapitel (wie Anm. 105) (mit Anm und
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Frey und Johannes Stoltzirs in den Melker Konvent übergetreten.

Mitglieder des Donauworther Konvents sind kürzere oder angere eıt als
(5äste 1in Melk HCWESCNH. 1420 Othmar HMager (Bruder des Abtes?); 1422 ohnNan-
1165 Kömlinger Prior); 1424 ohannes ultzer (ab 1425 Abt in Donauwörth),
Erasmus Straudfs Mönch), Ludwig OVI1Ze); 1431 Diepold (Priestermönch);
der AuUus Donauwoörth gebürtige Konrad Megenwart, zunächst Benediktiner 1im
Donauworther Heiligkreuzkloster, dann 1mM Wiener Schottenkloster (seit 1420
F Melker Reform gehörig als Mönch und spater als Prior tatıg, hat 14724 ein
Jahr der inneren Erneuerung In Melk zugebracht, ist 1457 ZU Abt des He!1-
ligkreuzklosters 1in Donauwörth gewählt worden. Einige Mönche des Heilig-
kreuzklosters, die als Gäste vorübergehend 1n Melknl haben ach ihrer
KRückkehr die Kontakte elk weitergepflegt i Die genannten Fakten bestä-
tıgen, dafs Donauworth se1mt Beginn der Melker Reform mıiıt dieser Reform-
ichtung In lebendiger Verbindung gestanden ist.209

Der eben genannte Johannes Sultzer, der einer Augsburger Patrizierfamilie
entstammte, ist bald ach seinem Melker Aufenthalt FA Abt des Heilig-
kreuzklosters gewählt worden (1425) 1434 ist UTrC iıne Visitationskom-
mM1lsSsS1iON des Basler Konzils als Abt suspendiert und strafweise für drei re 1ın
das Wiener Schottenkloster Versetz worden. Die Visitationscharta Stammt
VO: Juli 1434; ausgestellt haben S1e Abt Konrad VO  a UObernburg, artau-
serprlor Albert VO  z hristgarten und Priıor Johannes de Valogne aus dem Be-
nediktinerkloster Saint-Benigne 1n 1Jon. Der Konzilspräsident Julian Cesarıini
hat Juni 1434 ber die ende Visitationsdelegation verhandelt.
Am Junı 1434 berichtet der Tegernseer Prior Ulrich oecKke VO. Basler
Konzil seinen Konvent, da{fs Abt Konrad VO  » ernburg, T10Tr Albert VO  a

Christgarten un! Prior Johannes de Valogne 3800881 mıiıt dem Melker
Konventualen Johannes de pira VO Basler Konzil mıiıt der Visıtation der Be-
nediktinerklöster in den DIiozesen Konstanz und ugsburg eauftra WOOI-

den sind.210
Daraus dartf INan folgern, da{fs die Visıtation 1mM Heiligkreuzkloster Ende

Juni oder in den ersten Julitagen des Jahres 1434 stattgefunden hat Die Vi1s1-
tatiıonscharta nennt och Abt Heinrich VO  a Gulpen aus dem Agidiuskloster in
Nürnberg, der ZUrC Kastler Reformrichtung gehörte, un den Priıor des Nürn-
berger Dominikanerklosters; el haben die Visitationsarbeit 1n Donauwörth
unterstützt Der Melker Konventuale Johannes de pira hat die Predigt ZUT

röffnung der Visitationen gehalten.?!
Die Visitationscharta enthält Statuten ZUr inneren Erneuerung des Kon-

vents An erster Stelle steht die egelung des Chordienstes. Es wIird aus-
TUCKIICc betont, da{fs beim Chorgebet un darüber hinaus die „Caerımon1a:

209) Belege: Melk, Stiftsbibliothek Cod 397 un 46 (wie Anm 2072 Zeller I5 Beiträge (wie
Anm. 206) LA76; Bruck-Niederkorn MI Profeisbuch (wie Anm. 207) 95—96

210) Haller I Concilium Basiliense E ase 1896, Nr 16; (1900) i WFE
21D Incipit: „Hora est lam 1OS de SOM PNO surgere.“ Der Text 1st erhalten In CIm

73v—-7/75v und in Melk, Stiftsbibliothek Cod 793 (737 14), v—-249v
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et rıtus monaster10orum Mellicensis et Scotorum in Wienna”“ beobachtet WEeTlI-

den sollen. Die weıteren Punkte der Reformcharta entsprechen weithin den
se1t Innozenz {I1L erlassenen päpstlichen Reformstatuten. Die Basler Konzil
unterschiedlich diskutierte Frage des Fleischgenusses wird in der strengeren
Form angewandt: Fleischgenuß ist en gesunden Mönchen untersagt. Wohl
spezie. für Donauworth gilt die Einschränkung der Prozessionen, unnO-
tige Zerstreuungen vermeiden. An Stelle des strafversetzten Abtes oOhan-
1es ultzer hat eın „V1carıus” für drei re die Funktionen des Abtes wahr-
zunehmen. Die Aufgabe dürften nacheinander wel verschiedene Mönche
ausgeführt haben; der zweiıte hat Ende selner mtszeli (1437) gebeten, iın
den Konvent VO  ; elk übertreten dürtfen. Wie VO. der Reformcharta BE-
wünscht, scheint also die Melker Observanz 1m Heiligkreuzkloster fest an-

kert SCWESCH se1n.212
1436 sSınd Abt eorg Möringer aus dem Kastler Reformzentrum Nürn-

berg und der Priıor des Klosters Wiblingen?!$ mıiıt einigen weıteren Persönlich-
keiten VO Basler Konzil ZUT Visıtation 1ın das Heiligkreuzkloster gesandt
worden. Die Visıtation dürtte 1mM September 1436 stattgefunden en Mıt
Datum VO (Oktober 1436 ist nämlich 1mM Auftrag des es eorg Möringer
die Visitationscharta verfaft worden. In der C’harta werden die posiıtıven KEr-
olge seit der etzten Visitation gelobt. Die Weisungen der Reformcharta VO

Juli 1434 sollen grundsätzlich auch weiterhin Gültigkeit en Einige Mo-
difizierungen fast durchwegs Erleichterungen werden angebracht. Spe-
ziell wird angeordnet, dafs die „fratres reformatores hospites”, gemeint sind
KReformmoönche AdUus Melk, innerhalb des Konventes auch bestimmte Funktio-
Nnen un! Amter ausüben sollen, sowelılt den Oberen nuützlich scheint
selbst wenn sich die Amter des Abtvikars, Zellerars, Priors oder Kustos
handelt.214

Am August 1437 er 1436?) hat der Kartäuserprior Albert aus Christ-
garten eın Schreiben Abt Christian Eibensteiner in elk gerichtet. In dem
Schreiben obt die Reformmönche AUS$S Melk, die VOIL längerer eıt auf An-
ordnung des Konzilspräsidenten Julian Cesarıni 1n das Donauworther Heilig-
kreuzkloster Z Erneuerung esandt worden sind (vermutlich Die
Melker Reformer hatten 1m Heiligkreuzkloster grofße Widerstände erleiden
gehabt. Mit Erlaubnis des Kardinallegaten wollen S1e nach elk urückkeh-
Ien Der TreıiDber des Briefes bittet den Melker Abt, auch den Johannes Pruw

212) Text der Visitationscharta: CIm 82568, 75r-S1r; über den Stellvertreter des Abtes
oOhannes Sultzer vgl Steichele (wie Anm 206) S56 mıit Anm. 315; Zeller Bei-
rage (wie Anm 206) 1731

213) Die Einführung der elker Keform In Wiblingen ist wissenschaftlich noch N1IC
aufgearbeitet. Vgl Schreiner K/ Moönchtum 1 e1s der Benediktregel. kErneue-
rungswille un Reformstreben 1m Kloster Blaubeuren während des hohen un!
späaten Mittelalters. (Blaubeuren. Die Entwicklung einer Siedlung 1n Suüdwest-
deutschland, hrsg. VO:  ; Decker-Hauff un! Eberl, Sigmaringen 1986, 114
Anm. 97)

214) Text der Visiıtationscharta: CIm 52558, V ]
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(Preu E der bisher die Stelle des suspendierten es ohannes Sultzer einge-
OIMNIMEeN hat, in Melk aufzunehmen und ach entsprechender Probezeit in
elk oder ın einem anderen Kloster der er Observanz als Proftfessen e1N-
zugliedern.215

Im re 14358 ist Ab:t Johannes Sultzer ach Ablauf seiner Strafversetzung
aus dem Wiener Schottenkloster ach Donauwörth zurückgekehrt. Der Kon-
vent des Heiligkreuzklosters hat ihn nicht gerade freundlich aufgenommen;
INa  ; wollte ihm 10328 den Eintritt in das Kloster VEISPECITECN. Trotzdem hat
seine Abte!i wieder ın Besitz 3008 Die Situation wWwWar aber derart, daf
der Diözesanbischof eingreifen mudßfste Petrus VO  ; Schaumberg hatte ach
langen Verhandlungen ın der ersten Hältfte des ahres 1439 die Resignation
des Abtes Johannes ultzer erreicht. DIie Zustimmung hatte Sultzer aber LIUT

der edingung gegeben, da{fs als Nachfolger eın Konventuale aus dem
eigenen Kloster gewählt werden urfe S0 wurde 1439 der ellerar des
ürnberger Agidiusklosters Heinrich Schmidlin, gebürtig aus dem nahen
Weissenburg, energischer Vertreter der Kastler Reformrichtung, Zum Abt des
Heiligkreuzklosters postuliert.216 Ab:t Heinrich Schmidlin (1439-1457) dürtfte
bereits in seinem ersten mtsjahr die Kastler Reformobservanz 1m
Heiligkreuzkloster ingeführt en Bei der starken Verbundenheit des
Konventes mıit elk verwundert nicht, wenn eTr el Widerstände
überwinden hatte ine AÄnderung der Reformobservanz wird durch einen
Visitationsauftrag des Basler Konzils VO XE September 144 bezeugt.217

Das Schreiben wurde den Ab:t des Agidiusklosters in Nürnberg, den
Abt und den T1O0Tr ın Wiblingen und den an iın Mehrerau gerichtet. DIie
Visıtation sollte VOT allem prüfen, ob die Reformordnung der vorhergehenden
Visitationen sorgfältig beobachtet werde. UrZzZIiıc. sel nämlich eine Anderung
der Regelobservanz gewaltsam eingefü worden. Dadurch ist das gute FEin-
vernehmen 1mM Donauwörther Konvent ge  T'  e ulserdem sind Nachläs-

215) Melk, Stiftsbibliothek Cod 778 (342 2), 56v—-57r. Beim Datum fehlt die Jahresan-
gabe, aber kann L1UTr 1436 oder wahrscheinlicher 1437 1ın rage kommen, vgl
Zeller E Beiträge (wie Anm. 206) 173174 Was die Entsendung VO:  ; eform-
mönchen betrifft, berichtet Ulrich oeCcCKe. Juni 1434 nach Tegernsee, den
VO Oonzil ernannten Visitatoren „hat dominus legatus brief geben ad monasterla
reformata, das InNnan 1n on eichen sol pTro reformatione, das 5 die Ööster muıt
reformierten Ppersonen besetzen mochten.“ aller S Concilium Basiliense 1/ Basel
1896, Nr.

216) Vgl Steichele (wie Anm 206) 856; Zeller Fı Beiträge (wie Anm. 206) 17875
Der resignierte Abt Johannes Sultzer hat anschließend der Heidelberger Univer-
S1La} Rechtswissenschaften tudiert; Juli 1439 wWwWarT bereits immatrikuliert,

Juni wurde ZU Lizentiaten beider Rechte promovIert. Vgl Toepke GI
Die atriıkel der Universität Heidelberg 1/ Heidelberg 1 Z 512
(Bakkalaureat); 529 (Lizentiat).

217) “Synodi Generalis Basiliensis COmMmMiSsio de visıtatione, reformatione et mutatione
monaster'11 Crucis.“ Der Text ist eiıner ‚A fehlerhaften Abschrift aus dem
Jahre 1702 erhalten: er Privilegiorum, quae monaster10 Crucis erdeae

fuerunt (Seite 26r-28r) Donauwörth, Bıbliothek des Cassıaneums.
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sigkeiten, Abweichungen un! Verfälschungen des regulären Lebens vollstän-
dig beseitigen. Mafisnahmen, die dem klösterlichen en entsprechen, sind
einzuführen und fördern; selbst wenn Absetzungen un! Neubestellungen
VO:  » Offizialen notwendig sSeıin sollten, sind diese ohne persönliche Rücksicht-
nahme durchzuführen

DIie Bittschrift des Abtes und des Konventes hatte eın besonderes Anliegen
enthalten: Durch die früheren Visıtatoren selen ıin Donauwöoörth einzelne Kıten
und Brauchtumsvorschriften (ritus et caerimoniae) Auftrag des Konzils
eingeführt worden VOT em 1mM 1NDliCc. auf Gesang un! Kniebeugen
die VO  a} den Consuetudines der benac  en Benediktinerklöster, die kürz-
ich reformi_e_art worden sSind un in denen bisher iıne lobenswerte Regelob-

1ın UÜbung W: völlig verschieden und abweichend Sind. ach An-
sicht der Bittsteller soll das Heiligkreuzkloster den genannten benachbarten
reformierten Benediktinerklöstern hinsichtlich der Einhaltung der Consuetu-
dines angeglichen werden, sotern den Visitatoren egründe erscheint. Von
Seiten des es un des Konventes wurde betont, dafß ine solche Verschie-
denheit ıin den Consuetudines ür den en keine Ehre se1l un:! sich ZU

achnte1ı der Regelobservanz auswirke. Die Visitatoren möchten deshalb klug
ate gehen und rauchbare Mafßnahmen festlegen. Das Basler ONZL1 ist

diesen Bıtten geneigt und überträgt den Visitatoren die Entscheidung, ach
bestem Wissen un:! Gewilissen die im Heiligkreuzkloster UrC. die früheren
Visıtatoren eingeführten Consuetudines (ritus et caerimoniae) den Consuetu-
dines der benachbarten reformierten Benediktinerklöster, 1ın denen gute KRe-
gelobservanz herrscht, anzugleichen.

Die erwähnten benachbarten Benediktinerklöster, die kürzlich reformiert
worden selen, sind dem rTreıben nicht näher bezeichnet; dem /Zusam-
menhang nach könnte 5 sich Kastler Reformeingriffe gehandelt en Es
ist auch nicht direkt belegen, wI1e die Visıtation 144| 1mM Heiligkreuzkloster
qUS:  en ist ine Urkunde des Kardinals Petrus VO  - Schaumberg VO

April 1453 für das Heiligkreuzkloster spricht VO  - der „hailigen reformation“,
die 1M Heiligkreuzer Konvent eingesetzt habe.218

Es exX1istier‘ jedoch eın vier Jahre alteres un! völlig eindeutiges Zeugnis
für die uhende Kraft der Kastler Consuetudines Heiligkreuzkloster. Vom

Februar bis ZU Maärz 144' hat nämlich Kaspar Küssel aus dem Ma-
gnuskloster ın Füssen Donauworth die Kastler Consuetudines für sSeıin Klo-
sSter abgeschrieben. Einleitend bemerkt eTr, dafß diese Consuetudines M INONa-
ster10 anctae C rucıs 1ın Werdea audabiliter observantur.” Kaspar Küssel hat
eın xemplar als Vorlage gehabt, das VO  a den erhaltenen Handschriften der
Textfassung (St Gallen) zweitnächster Stelle steht.219

iıne Fassung der onsuetudo-Exzerpte, die vermutlich och aus der
zweıten Hälfte des 15. Jahrhunderts stammıt und für das Heiligkreuzkloster

21 Donauwörth, Bıbliothek des Cass1ıaneums: Catalogus der TKunden des Osters Hei—
1 kreuz (zusammengestellt 210

21 Kurzbeghreibung siehe unten 198
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geschrieben wurde, bezeugt wiederum klar die Observanzzugehörigkeit des
Klosters: „Statuta debita et necessarla venerabilibus et expertis patribus,
videlicet Castellensibus, Reuchabacensibus et Norimbergensibus nobis Wer-
densibus tradita. 220

Im re 145358 strahlte das Heiligkreuzkloster eine solche Reformkrafi aus,
da{fs der Bischof VO  - ugsburg un der Bischof VO  ; Eichstätt je‘ eine eigene
Reformgruppe erbitten konnten. Das Magnuskloster in Füssen War WäaT

schon früher VO  ; der Kastler Reform erfafst worden, doch ın der zweıten
Hälfte der ünfziger Jahre hatte DPetrus VO  - Schaumberg den Donauwörther
Prior Johannes Hefs mıit fünf Reformmönchen ach Füssen berufen. Im glei-
chen Jahr hatte der Eichstätter Bischof Johannes VO  - Eych ebenfalls sechs Re-
formmönche aus dem Heiligkreuzkloster Z Erneuerung des Klosters ank-
tetten erbeten. Auch 1in dem Kloster hat der Reformansto{(iß aus Donauwoörth

einer fruchtbaren Entfaltung geführt.?2!
Im re 1458 War bereits Konrad Megenwart Abt In Donauwörth

In seinen Jungen Jahren War mit starkem Engagement 1Irc die
Schule der Melker Reform (s oben 156) Es jeg nahe, daf
annn ın Donauwörth sich muiıt der enrneı des Konvents der Kastler Reform-
ichtung angeschlossen hat DIie folgenden re zeigen ih jedenfalls als Abt
der Kastler Reformrichtung. Be1i den nionsverhandlungen der Kastler, Mel-
ker und Bursfelder Reformobservanzen stehen die hbte des Heiligkreuzklo-

sowelılt Zeugnisse vorliegen auf der Seite der Kastler Observanz.
Als 1463 die Bursfelder Vertreter den Unionsverhandlungen unter Vorsiıtz
des Eichstätter 1SCNOIS 1n Nürnberg nicht erschienennl wählten die vier
Delegierten der Kastler un! Melker Observanz wel Vertreter für die Burstel-
der, un! WaTrT Abt Johannes Aaus Wiblingen für die Melker Reformrichtung
un Abt Konrad Megenwart aus Donauworth für die Kastler Reformrichtung.
Beli der Verhandlung 1465 in Nürnberg, mMa  a} sich auf einıge liturgische
Punkte geeinigt hatte, unterschreibt Konrad Megenwart als dritter Abt des
Kastler Reformkreises. Im Zusammenhang der Unionsverhandlungen findet
1483 iın Donauwörth iıne Äbteversammlung Am Provinzialkapite
Seligenstadt Maı 1496 steht ach w1e VOTI die Union auf dem Tagungs-

Bartholomäus Degenschmied, Abt des Heiligkreuzklosters
ist eiıner der gewählten Vertreter der Kastler Observanz bei den Unions-

verhandlungen.??2 Am pri 1521 ag das vorletzte Kapitel der Mainzer
Punkten derBenediktinerprovinz ın Donauwörth. Von den TEL

Tagungsordnung betraf der erste immer och die Frage der Unıion.
Wie bereits erwähnt, sind aus dem Heiligkreuzkloster wel Delegationen
Je sechs Mönchen mıit einem Reformauftrag ach Füssen und Plankstetten

220) ugsburg, Unitversitätsbibliothek: Qettingen-Wallerstein GE B
221) Vgl Steichele (wie Anm. 206) 857; Zeller { eiträge (wie Anm. 206) 175-176;

Einzelheiten über Füssen un Plankstetten siehe unten 161 ‚FE
222) Vgl Hay Rf Astrum inextinctum öln 1636, 232-233; Irithemius I Annales

Hirsaugilenses 2, St. Gallen 1690, 562
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esandt worden. Dazu kommt noch ein miflungener Reformversuch in
Ottobeuren Füssen wird seiner Bedeutung CHCH in einem eigenen Abschnitt
behandelt)

Ottobeuren (mißlungene Reformbemühung 1447)
Ab:t Johannes chedlier (141 hatte War Provinzialkapitel in Pe-

tershausen teilgenommen, aber das Reformprogramm dürtfte in (Ottobeuren
kaum TUC  ar geworden eın Unter Abt Niederhoter (1443-1453)
wird eın Reformansatz überlieftert. die Inıtiative ZUrTr Reform VO DIiöze-
sanbischof oder VO Abt quUS  Cn ist, scheint nicht SANZ klar se1n;
nach den Ottobeurer Chroniken soll Abt Niederhofer selber 1m Jahre
144 die Reformer gerufen haben wel Mönche aus dem Heiligkreuzkloster
in Donauwoörth sollten die Erneuerung des Konvents in Ottobeuren urch-
führen. hre Vorgangsweilse scheint radikal, unklug und provozierend BeWE-
Sse1m e1n. Innerklösterliche pannungen en schlheislic. einer Ver-
prügelung der Reformer, einem Auifiruhr der benachbarten Bauern und eiıner
Schlichtung 1ITCc die Memmingen. Die Reformmönche sind nach Do-
nauwörth zurückgeschickt worden. ach jahrzehntelangen eIioOormDe-
mühungen ist ın Ottobeuren schlieflich die Melker eformobservanz voll ;7A38E

Entfaltung gekommen.?25

Plankstetten (1458)
Abt Konrad Hazwan (1415-—-1420) hatte Provinzialkapitel Petershau-

SCh, Abt Hermann Rebl (1425—-1447) Konzil ase. teilgenommen. ine
grundlegende Reform ist in Plankstetten aber erst Urc den Eingriff des E
özesanbischofs Johannes VO  > Eych 5—14 zustandegekommen, erge-
stalt, da{fs 1458 sechs Reformmönche aus dem Donauwörther Heiligkreuzklo-
ster den Konvent Plankstetten im Sinne der Kastler (Observanz erneuerten.
Im Zusammenhang mit den Reformereignissen hatte der bisherige Abt £eON-
hard Schweppermann (1447-1461) resigniert. Ais Nachfolger wurde
März 1461 der Plankstettner Konventuale Ulrich Duüurner VO Durn gewählt
Durch ih: wurden die Wirtschaftsbetriebe Leistungstragern NEeUu eingerich-
tet und ökonomisch organısıert, die Klostergebäude erneuert und die gesamte
Klosteranlage mıiıt einer Mauer umschlossen. ährend seiner 33jährigen
Amtitszeit rte das Kloster einem hohen andar:' innerer un auße-
Ter Festigkeit, dafs als zweiıter Gründer des Oosters gilt Die Tatsache, da{fs
eın solides Reformprogramm durch einen genialen Abt einem hervorra-
genden rgebnis entwickelt werden kann, ist ler ohl besonders anschaulich

223) Vgl Woöhrmuüller B: Beiträge 42 19724 Bauerreifs KR., Ottobeuren un!
die klösterlichen Reformen (Ottobeuren Festschrift ZU!T: 200-Jahrfeier der el,
hrsg. Ae olb un JTüchle, ugsburg 1964,
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verfolgen In SC1INECIN Neften Matthäus VO  o Wichsenstein (1494-1526) hat

Abt Ulrich Dürner ebenbürtigen achfolger gefunden

Regensburgz Emmeram und Prüfening
Die alte Haupstadt Kegensburg, kirchlicher Mittelpunkt und Umschlag-

platz missionarischen Gedankengutes, WarTr ıttelalter wiederholt ein

Strahlungspunkt monastischer Reformen Wie das Chronıicon Reichenbacense
uDerhefter‘! hat bereits Ab:t Johannes Strolentelser (+ VO  a Reichen-
bach Reformer ach Emmeram gesandt Urc FEinflu{f des Bosen SCl
die Erneuerung allerdings gescheitert ber Reichenbach und spater
direkt VO:  a Kastl hat das VOTL den Toren der Stadt gegründete Kloster Prüte-
NS die Kastler Reformobservanz erhalten

a) Emmeram (1452)
Unter Abt Ulrich Pettendorter (1402-1423) lassen sich Kontakte zwischen
Emmeram und Magistern der Heidelberger Universität SOWIL1E den Abten

VO as und Reichenbac nachweisen, aber kein direkter Reformeingriff aus
Kastl bzw Reichenbach Für die eıt des es Wolfhard Strau{fß
1451 /52) sSind direkte eformbeziehungen zwischen den genannten Östern
ebensowenig belegen Die den Jahren 1435 und mmMmMeram SC-
schriebenen ibri ordinarii enthalten ihren Kalendarien Festgradbezeich-
Nungen ach NZa der Festkerzen, WI1e S 1C die Kastler Consuetudines und
der Kastler er ordinarius verwenden

Abt Wolfhard Ta hat für die Ausstattung der YC und des Gottes-
dienstes großzügige Anschaffungen 19 Dazu gehö: auch die altere
age des Liber ordinarius für Emmeram VO  a dem Tel xemplare aus
den Jahren 1435 und erhalten sSind Die Anlage der beiden iturgischen
andbücher und Fakten lassen Bestreben ach Ordnung und
klaren reCc.  iıchen Verhältnissen erkennen Abt olthard Ta War ein
frommer un:! tüchtiger Abt der sich NSIV für das Wohl SC1116S Oosters
eingesetzt hat 1451 hat sich Abt Wolfhard Straufß entschlossen, egen Alter
und Krankheit das 1C. Amt zurückzulegen Die päpstliche Urkunde VO

Dezember 1451 die den Bischof VO  e Kegensburg und die hte VO.
Oberaltaic und Kastl gerichtet fı un ber das Resignationsansuchen ent-
scheidet vermerkt Abt Wolfhard SCl „SCIHUO confractus et podagra SaCP1US
fflictus et viribus 1081 COTDOT1S debilitatus” aus diesen undenGründen

224) Vgl Wohrmüller D, Beiträge 42, 1924, 35); Hemmerle (GermBen 2),
Augsburg 1970, 22 J Bauer IJI Die Benediktinerabtei Plankstetten Geschichte
und Gegenwart, Plankstetten 1979, 25—28

225) CIm 1r-12v; ClIm 1r-12v; ClIm 144728 1r-12v; wıeweiıt diese Fest-
gradbezeichnungen 1Ne spezifische Kastler 1ge:  en ist wird CC  Z darge-

226) Bereits genannt ın Anm 225 atierungen CIm 17r 1444) CIm 14r,
77r (1435); CIm 15r (1435)



163Kastler Reformbewegung
habe er „sponte et libere“” die Leitung und erwaltung des osters zurück-
gelegt.227

Die Resignation des es Wolfhard Strau{fßs War für die eformkreise das
Signal, mıit päpstlicher Autorität in Emmeram der Kastler Observanz Gel-
tung verschafien. Bereits 1Im päpstlichen Dekret VO. Dezember 1451 ist
Hartung Pfersfelder, Konventuale und se1it 1436 Abt iın Michel{feld, seit 1450
Abt Bamberger Michelsberg, vA Ab:t VO  ; St Emmeram ausersehen WOI-

den. artung Pfersfelder War eın energischer Vertreter der Kastler eIiorm-
richtung. Abt ohannes VO  — Oberaltaic hebt Februar 1452 bei der Aus-
führung des päpstlichen Mandats einleitend die Leistungen des zurückgetre-

Abtes hervor; keine Kritik auf die Persönlichkeit des olthard
Straufs Entsprechen dem päpstlichen Mandat wird die Ruhestandsregelung
des resignıierten Abtes und die rechtliche Einführung des en Abtes Har-
(ung Pfersfelder vorgenommen.?28

Der Abtswechse in St. Emmeram ist vermutlich 1U zufällig mıit der uUusa-
nus-Reform zusammengefallen. Am Februar 1452 wurde die Visitation
durchgeführt und die Visitationscharta verfafßt Visıtatoren die ertre-
ter der Melker Retormobservanz Abt Martıiın VO Wiener Schottenkloster, Abt
Laurenz VO  ; Klein-Mariazell und der Melker T1O0Tr Johannes Schlitpacher. Der
ext des Reformdokumentes richtet sich nach einer bestimmten ormel, ent-
hält aber Einzelheiten, die Ur auf Gt. Emmeram zutreffen. wel sollen
1er speziell hervorgehoben werden: Hinsic  1C der liturgischen Bestim-
MUNgsen wird es dem Abt und Konvent freigestellt, „rubricam omMmanam as-
SUINeTe et calendarilis concordatis” 1mM Chordienst die Gebräuche VO:  - Sacro
‚peco in ubiaco un! der anderen diesem Sinn reformierten Klöster
übernehmen (Kap. Das heißt et, die liturgischen Vorschriften der
Melker Observanz in Emmeram einzuführen. Damuit die Regelobservanz

Emmeram effektiver sel1 „atque caeriımonlae CONCOrdius practicentur”, wird
ausdrücklic gewünscht, dafß der Ab:t Aaus einem Kloster, das 1Im Sinn der
SCIVanz des Oosters Sacro peco ubiaco reformiert ist alsı aus einem
Kloster der Melker Reform einıge Mönche erufe, die 1ın Emmeram 1Im
aufe eines ahres die Melker Consuetudines inführen Auf diese Weise
ollten die Mönche VO  a Gt Emmeram ıIn ihrer Lebenstorm und Kleidung den
Mönchen der reformierten Klöster angeglichen werden (Kap

Die Visitatoren hatten OffenDar och länger 1n Emmeram tun. Am
Maärz 1452 en sS1e 1mM Winterrefektorium mıit dem Konvent und
dem Abt Hartung Pfersfelder bestimmte Artikel besprochen, die
den Abt verpflichtend sSe1in sollten:

227) Die Akten des Abtwechsels 1451 /52 und der Cusanus-Visitation 14572 sind in meh-
Handschriften erhalten; hier wird CIm herangezogen; die eben zıitierte

Stelle steht 49r
228) CIm Or-—-
229) CIm 64r(a-b) und 68v(a)
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Inventar-Aufnahme bei Amtsantritt des Abtes;
sichere ufbewahrung der Privilegien;
„Causae et negotla malora” mıiıt dem Kat der Senlioren behan-
deln;
Reisen den Fürstenhof Ooder anderswohin 11UT in Begleitung VO  a

Konventualen vorzunehmen;
jährliche Rechenschaft des Abtes ber Einnahmen und usgaben;
nicht resignıeren ohne vorherige eiragung des Konvents;
ach eın oder ZzZwel Jahren, sobald die Reform fest verwurzelt ist,
einen geeigneten onventualen ZU Studium die Universität
schicken.290

TOTLZ der unmifßverständlichen Aufforderung in der Visitationscharta, sich
den ebräuchen der Melker Reformobservanz anzuschließen, hat der Kon-
vent VO  > St Emmeram sich der Kastler Reformrichtung angeschlossen. DiIie
Iniıtiative der Wende 1im Kloster Gt mMmmeram sofern S1€e 1n dem un
überhaupt nötig war'!) darf eindeutig dem uen Abt zugewlesen werden.
Der tatıgste Helfer bei der inführung der Kastler Reformobservanz
mMmmeram War der St Emmeramer Konventuale Friedrich Gerhart Dieser
Mann besalfs aufßergewöhnliche Interessen für Mathematik, Astronomie und
Geographie; Aaus dem (Gsrund ist naheliegend, ine Beziehung dem

entfernten Reichenbac anzunehmen. Durch Handschriftenzeugnisse
ist aber noch eine zweilite Beziehung nachzuweisen: Zwischen dem Juli 1452
und dem SA Mai 1453 ist Friedrich G;erhart 1ın Kastl ZCWESECN. In Kastl! hat 8
nicht 1Ur astronomische un mathematische Texte abgeschrieben. In einem
Gebetbuch hat nämlich ach einer Reihe VO  a Gebeten vermerkt: „ 1453 Se-
cunda feria Pentecostes In astello. Et Jla Oomn1a scr1ıpta sunt 11-
dum consuetudinem et modum In Castello monastern1 sanctı PetriIi, ordinis
sanctı Benedicti, PCI ratrem Fridericum, professum monaster11 sanch Emme-
rammı Ratisponensis diocesis. 231 Das monastische Interesse des Friedrich
Gerhart bezeugt auch die Abschrift des Ordo qualiter, die er VO Kastl ach
Regensburg mitgebracht hat.2°2

Bei seinem Studium der Kastler Observanz hat Friedrich Gerhart vielleicht
selber Bücher VO  a} St Emmeram ach as mitgebracht. ine Kastler Emp-
fangsbestätigung VO: Juli 1452 bezeugt jedenfalls die Entlehnung iturgi-
scher un! kirchenrechtlicher Bücher adus dem Kloster Emmeram.2953

Der aus Reichenbach stammende Kodex CIm der eın Consuetudo-
Exzerpt nthält (f. 163v-1 67vV), könnte ebenzftTtalls och Gerharts Zeiten ach

230) CIm 1— 163r
231 CIm 130v moderne Bleistiftpaginierung).
232) CIm 332v-346r; vgl oben muıt Anm
7393 Vgl Bischoff BI Studien A Han Geschichte des Klosters St. E mmeram im Spätmittel-

alter (1324-1525) Überarbeitete Fassung ders., Mittelalterliche Studien g gar
1967, 129 Anm Sl
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Gt Emmeram gekommen se1n.254 Friedrich Gerhart, der 1463 der est E:
storben ist, hat höchstwahrscheinlich mitgewirkt der Beschaffung elINnes
Exemplars des Kastler Consuetudotextes, den Abt Hartung Pfersftfelder laut
Prolog 1m FEinvernehmen mıit dem Konvent in St. Fmmeram eingeführt hat Es
handelt sich ıne Textfassung, die der Galler Fassung (ca 1440)
nächsten steht Das einzige Textexemplar, das erhalten ist, stammt nach Bi-
schoff aQus der eıit des es Hartung Pfers  er; die Schriftzüge der and-
chrift welsen auf italienische Einflüsse.2

Der gute Erfolg der inneren Erneuerung hat sich OffenDar schon 1 re
14572 abgezeichnet; dem ahr wird nämlich der Emmeramer onventuale
Kaspar ildpart als Abt nach Frauenzell berufen. ährend der Amtltszeiıit des
Abtes artung Pfersfelder sind och Zzwel weitere Konventualen VO St Em-

1ın andere Klöster als bte berufen worden.29 Mit der egründung,
Emmeram besitze den Ruf eines wohlgeordneten Reformklosters, hat 1455
Abt Kaspar Ayndorffer VO  - Tegernsee die Erneuerung der 1291 geschlos-
enen Gebetsverbrüderung ebeten. Abt Kaspar Ayndorffer betont 1ın seinem
Schreiben usdrücklich, da{fs Tegernsee 1Ur mıiıt reformierten Klöstern diese
gelistige Verbindung suche.237

Ab:t Hartung Pfersfelder, der 1458 als Gesandter Herzog Ludwigs des Rei-
chen ın Rom weilte, ist unerwart: auf der Rückreise 21 Dezember 1458 in
Bolsena gestorben, auch egraben jeg 1463 sind Emmeram 1ın
einem Monat sechs Patres un:! LEeUN Konversen der 'est gestorben. Der
schwere Verlust kommt in der Abtwahlurkunde VO 1465 vASR Ausdruck, die
1U NeUNn Unterschriften enthält; die von 1471 zahlt bereits wieder Unter-
schriften.298

nter Abt Johannes egernpec (1471-1493) ist der dreibändige egel-
kommentar des Johannes VO  - as für St Emmeram angeschafft worden; @e1I-

halten ist LU der zweite Teil 1n einer Handschrift, die 1476 geschrieben
wurde.?99 Die Tatsache spricht für monastisches Interesse und gute Beziehun-
gen Kastl Der bereits oben erwähnte Kustos Martın Perenzeller VO:  - St
Emmeram bezeugt 1mM re 1490 die gleiche Tatsache. Die 15  Q in St Em-

geschriebene Handschri: ClIm (Einträge bis bestätigt we!l-
terhin eın Interesse monastischen Observanzfragen, die damals auch

234) Vgl Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz &F} Bis-
tumer Passau un! Regensburg, bearb. Chr. Ineichen-Eder, München 1977, 121

235) Vgl Bischoff (wie Anm. 233) 126 mıit Nm. über diese Textfassung vgl
unten 198

236) Vgl Braunmüller B., Zur Reformgeschichte 341 1882, S21 Frauenzell
siehe oben 141

237) Vgl Redlich Vl Tegernsee (wie Anm. 89) 131 133
238) Vgl Bischoff (wie Anm. 233) 130133 mıit Anm 102
239) Vgl Bischoff (wie Anm. 233) 126 Anm. 61
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auf den Provinzialkapiteln der Provinz Mainz-Bamberg (zu der Regensburg
nicht gehörte) och diskutiert worden sind.240

h) Prüfening (1423)
DIie Abtei Prüfening Stadtrand VO  - Regensburg Waäal 1m Besitz des

Bistums Bamberg er Abt VO Prüfening hatte deshalb ach seiner Wahl
VO' Bamberger Bischof als dem Grundherren die Investitur erbitten. Fur
alle kirchenrechtlichen Belange War der Bischof VO  a} Regensburg als Diöze-
sanbischof zuständig. Andreas VO  - Regensburg berichtet, da{fs Abt Albert
uC seıit 1414 Abt rüfening 1ın seinem Bemühen die Erneue-
rTung des monastischen Lebens miıt einem Konventualen namens
Thomas Winckelmas die Unterstutzung des Diözesanbischofs erbeten habe
Offensichtlich Z1ing es die inführung der Kastler UObservanz, enn B1-
schof Johannes Il hatte sich Abt TIThiemo Steiner VO  a Reichenbac gewandt
un! Waäar mıiıt ihm unverhofft und ohne Wissen des Konvents 1m Kloster Pruü-
fening eingetroffen. Das War Marz 1423, Samstag VOI „Laetar'  C
ach einigen Vorverhandlungen wurde folgenden Tag muit der eIiorm
begonnen, und ‚Wäar im Sinn des Introitus, den Abt Thiemo anstımmte un!
mıiıt vollem Klang Ende Trte „Laetare Jerusalem“”. Aus dem Bericht des
Andreas VO  - Regensburg scheint urchzuklingen, da{f die ng des
Ordo Castellensis Uurc.  en Reichenbacher Abt nıicht AANZ wıderstandslos
verlaufen ist; das erwähnte Überraschungsmoment ware ns wohl überflüs-
S18 BCWESCNH. In einem spateren achtrag vermerkt Andreas VO:  a Regensburg,
da{fs der Konventuale Thomas Winckelmas 28 Dezember 1477 gestorben
ist Im re 1432 hat Ab:t Albert uUuC SsSeıin Amt zurückgelegt.241

Unter Abt Alberts Nachfolger Heinrich Limbeck (1432-1436) existierte
Prüfening eine gute UObservanz, da{fß Kaiser 5Sigismund 28 September
1434 besonderes Lob ausgesprochen hat ber „soliche eyssige un! diemu-
tige bete, und auch den loblichen Gots dienst, der in dem selben Closter mıit
singen und lesen und andern tugentlichen gu  n ercken un! Vbungen ste-
iclich egangen wirdet”.242

Der olgende Abt Friedrich aps mu{fste wirtschaftlicher Mißerfolge
eın Amt ugus 144 zurücklegen und siıch ZUT inneren Erneuerung ın
das Kloster as' zurückziehen. Der Wittelsbacher erzog Albrecht 1881 VO:  a}

München, VO:  - dem die Initiative ZUT Absetzung des Abtes QuS:  en Waälrl,
hatte sich bemüht, den Niederaltaicher Professen Erasmus Hagn, Probst In

240) Der Oodex enthält folgende exte: Modus visitandi monaster1a; xcerpta LE-

gulae sanctı Benedicti et ordinis eiusdem caeremonlaliıumque nostrı
monaster11; Differentiae trıum observantiarum Castellensium, Bursfeldensium et
Mellicensium; Excerpta regulae enedicC et patrum Oordinis nostr1
(Reichenbach); Modus regularis abbreviatus divini cultus (Reichenbach); am
statuta regularıa generalia monasteriorum reformatorum (Clm r—-161v
un! 171r-204v)

241) Andreas VO!  - Regensburg (wie Anm 100) 31 1—-312.
242) MonBoica F3 Nr. 95
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Rinchnach, der Z.UT eıt als Gast rüfening weilte, ZU Abt des osters
Prüfening einzusetzen. Da Erasmus Hagn nicht rechtmäßig VO Konvent
gewählt WAalrl, verweigerte der Diözesanbischof die Bestätigung un! die
Weihe twa eın Jahr danach, Juni 1443, wurde eorg Garhamer VO:
Konvent ZU Abt gewählt.24

eorg Garhamer, Konventuale VO  a rüfening, weilte urz vorher och
Kastl, vermutlich für eın Kloster Handschriften abgeschrieben atte In
einem Prüfeninger Kodex ist eın „‚Modus dictandi“ enthalten, iın dessen Expli-
cıt eorg Garhamer Maärz 1443 seine „Visitenkarte“ eingetragen hat
AN  licit tractatulus rhetoricalis PCI Tatrem Georgium Garhamer professum
monaster1 Sanc eorgli in rüfening Ratisponensis diocesis PTro tunc
mMorantem apud sanctum Petrum In astellio Sub anıno domini

altera die post festum beati Gregorii papae‘ <
eorg Garhamer mußte sich zunächst den herzoglichen Kandidaten

Erasmus Hagn urchsetzen. Am 18 Dezember hatte Abt eorg die Be-
statıgung Hre das Basler Restkonzil erhalten, aber das hatte seine Posıtion
OfifenDar nicht festigen vermocht. Zur Erneuerung der Kastler Reformob-

wurde eine VO  — Mönchen aus Kastl ach Prüfening berufen,
denen die wichtigsten Klosterämter übertragen wurden. Im Zuge dieser
Neuerungen ist der Prior Petrus, eDenztalls eın Reformer aQus Kastl, pri
144 seinen Willen Zu Abt gewählt worden.24

Der Bischof wWwWar mıiıt der Wahl einverstanden und bestätigte Abt Petrus
seinem Amt Der isherige Abt eorg Garhamer elt sich in ase auf un
jefß Ab:t Petrus MC das Konzil ach Basel zıit1ieren Da Petrus nicht erschien,
erwirkte eorg Garhamer seine Exkommunikation. Die romulgierung der
Exkommunikation in der DiOzese Regensburg ewog sSschheislic. Ab:t Petrus,

11 Dezember 144 sein Amt niederzulegen und ach Kastl zurückzukeh-
reun, ach einem Jahr VO:  > seiner Exkommunikation absolviert wurde.
Am Februar 144 konnte eorg Garhamer ndlich Seıin Amt als Abt VO  a

rüfening voll antreten.246 Am Maı 144  CN wurde ecorg Garhamer UrC. den
amberger Bischof Anton VO  a Rotenhan in den vollen Besıiıtz der Abte!i einge-
führt.247

Als Maärz 1452 der Wiener Schottenabt Martin, Ab:t Laurenz VO:  »
Klein-Mariazell und der Melker Prior Johann Schlitpacher 1Im Zuge der usa-
nus-Reform das Kloster rüfening visıtierten, wurde dem Konvent nicht das
beste Zeugnis ausgestellt: Anwesend der Ab:t und 1LUFr ler Mönche,
ZWO. Mönche abwesend, die Regelobservanz lag schwer darnieder;

243) Braunmuüller BI Die Reihe der im Kloster Prüfening 3/1, 1882, 135
Nr. 29)

244) CIm/ 2861; JText uch MonBoica 1 / 140
245) Vgl Braunmüller (wie Anm. 243) 135 Nr
246) Vgl raunmuüller (wie Anm 243) 135 Nr.
247) MonBoica 1 / Nr 975 287289
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zudem WarTr das Kloster hoch verschuldet Der gute Wille Ü Besserung hat
aber Anerkennung gefunden

Wie der spatere Prior eichıor Weixer SEe1INeM Fonti!liegium
überliefert hat verlangten die Visitatoren da{fs rüfening sich Liturglie und
Urdensdisziplin der Melker keformrichtung anschliefße un AB iNNeren Er-
NECUCTUNG Reformmönche aus Kloster der Melker Observanz aufnehme
Wie Weixer weiterhin Derichtet War r;e 146585 bel derel des Abtes
Johannes KOpp auch Abt Johannes VO  a as anwesend das deutet darauf
hın, da{fs auch weıterhin gute Beziehungen ZUrTC Kastler (Observanz bestanden
Um 14586 hatte der kegensburger Bischof Tegernseer Reformmönche für Prü-
fening, gewünscht aber nicht erhalten S50 wandte sich OifenDar wieder
das Kastler Reformzentrum Keichenbach Der Reichenbacher Reformmönch

Prem{ds der spater als Reformer Metten, annn als Abt Frauenzell
un Biburg wirkte, War ab 1486 mıiıt der Reform rüfening betraut 249

Das Magnuskloster Füssen (1397/1410
Die alteste erhaltene Redaktion der Kastler Consuetudines IST unter Ab:t

eorg Sandauer (1397—-1410) VO:  a Füssen entstanden; hat Übereinstim-
INUNG MI1t SC11ieM Konvent die Consuetudines Kloster yAel hl Ma-
SNUS eingeführt Damiut ist zeitlicher olge ach Kastl und Reichenbach das
Magnuskloster Füssen der dritte Strahlungspunkt der entstehenden Kastler
Reformbewegung Die Textfassung Uus Füssen nthält ine el. ursprüngli-
cher Elemente, die en relativ klaren Weg den Quellen offenbaren Aus
diesem Grund wird INa  } dem Abt eorg Sandauer iNne aktive Rolle bel der
frühesten Verbreitung der Kastler Consuetudines un vielleicht auch bei
der Textgestaltung zuschreiben INUSsSeN In den einschlägigen Darstellun-
gCH der Geschichte des Magnusklosters findet die monastische Reformtätig-
keit und die Einführung der Kastler Consuetudines Füssen keine Erwäh-
NUunNng

Auch wenn die Persönlichkeit das Abtes eorg Sandauer derzeit großteils
noch unerforscht ist dart festgehalten werden UrcC. die Einführung
der Kastler Consuetudines Füssen ist der frühesten Vertreter der

248) Vgl Zibermayr I Joh Schlitpacher (wie Anm 1279 275276
249) Zur Keformgeschichte des Klosters Prüfening vgl Wöhrmüuüller Beiträge

1924 der siıch Darstellung großteils auf Weixer Fon-
tlegium )l Ingolstadt 1626, 196—-250.

250) Vgl Steichele &p Das Bisthum Augsburg 4, Augsburg 1883, 393—394; Leistle D!
Die bte des St Magnusstiftes Füssen 35 1914, 646-657); Hemmerle
GermBen 2 1970, 110) uch Wöhrmüller B/ eitraäge 4 p 1924, 10—40)
kennt diese Kedaktion noch NIC: Die historischen Darstellungen des
Magnusklosters Füssen bedürten speziell für die Reformgeschichte des
un! 15 Jahrhunderts dringend oliıden Kevision and des
einschlägigen Quellenmaterials
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Kastler Reformrichtung; ihm verdanken WIT die alteste erhaltene Textfas-
sung.21

Sein Nachfolger ban VO'  m} Rotenstein (1410—-1426) steht ebenfalls iın der
el der Reformer. Er nımmt Konzil Konstanz teil un: wird Pro-
vinzlalkapitel Petershausen ZU Visitator der Benediktinerklöster in der
DIiOzese ugsburg este. 1426 egte Abt ban VO: Kotenstein eın Amt —
rück. Obwohl einen sehr standesgemäßen Lebensunterhalt zugewlesen be-
kam, Tie eın recht aktives Leben 14727 Abt in Marienberg,AAbt
In Wessobrunn, nhaber einer Pfründe 1ın Marienberg, gestorben Mai
1439252

Unter Abt Johannes Schmerlaib (1426—1431) ITa 1ım Jahre 1430 der Professe
Johannes Fischer, genannt der „Allgäuer”, aus dem Nürnberger Agidiusklo-
ster 1n das Magnuskloster ber Als Mann der Reform hatte 1m Konvent
rasch eın olches Vertrauen AA  Y da{fs bereits 1433 ZUu Abt gewählt
wurde. Er WarTr muiıt der Kastler Observanz des Nürnberger Agidius-
klosters und revitalisierte das Kastler Reformgut 1ın Füssen.?>3 Es ist NZU-

nehmen, da{fs Ab:t Johannes Fkischer Konzil Basel teilgenommen hat
eım Provinzialkapite des Jahres 1435 1Im Basler Dominikanerkloster War der
Abt VO  3 Füssen einer der 1er Präsidenten.2>4

Die geistlichen Verbrüderungen, die der Konvent VO:  3 Füssen 1437/ mit dem
Konvent Reichenbac un! 1438 mıiıt dem Konvent des Agidiusklosters ın
ürnberg geschlossen hat, darf INhan als weitere Indizien für die ‚ugehörig-
keit Z Kastler Reformkreis anführen.?>> Für den Reformeifer des Abtes
spricht auch, da{f 144 eın andDuc für Beichtväter verfaft hat. 256 Am
deutlichsten wird die Kastler OUObservanzzugehörigkeit uUurc die Tatsache be-
statıgt, daf im Februar un! März 1449 der Füssener Konventuale Kaspar Küuüs-
sel 1mM Heiligkreuzkloster Donauwörth weilte, 1im Auftrag Se1INES Abtes
die „laudabiles consuetudines“ des Heiligkreuzklosters für seın eigenes Klo-
sSter abzuschreiben.257

Am August 1454 hat der Diözesanbischof ardına. Petrus VO  z} Schaum-
berg auf seinem Schlofß ın Füssen eine Reformcharta für das Magnuskloster
ausgestellt. ine bischöfliche Visitation des osters dürfte unmittelbar vorher

251) Über den Consuetudotext siehe unten 195-196
252) Vgl Leistle L3 Die bte G 1914, 657-—666); Zeller . Das Provinzialkapitel

1 Stifte Petershausen MG 41, 1921, un: 54)
253) Vgl Keller P Annales Faucenses. Pars L Füssen 1790 Mskr. 1m Stadtarchiv Füssen,

141; Leistle D: Die bte 35, 1914, S 1916, 591)
254) Allerdings muit offensichtlicher Namensverschreibung: Hainricus de Faucibus; vgl

ClIm 4406, £. 89r; CIm 2106/7, f. 9517 Trithemius, onstitutiones Provincialium Capli-
lorum (J. Iriıthemii Opera pla et spiritualia, Busaeus, Moguntiae 1605,

255) Vgl Keller PI Annales (wie Anm. 253) 1 Leistle Dl Die Konföderationen des
St Magnusstiftes In FüssenZ 3 T 1911, 510)

256) Institutio Confessorum, eute ugsburg, Universitätsbibliothek; Uettingen- Wallerstein
T1 81

257) Einzelheiten darüber siehe unten 198
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stattgefunden en Da Einzelheiten der bischöflichen Reformcharta bisher
nicht publiziert worden sind, sSe1 es gestattet, ler ein1ge Punkte herauszuhe-
ben.258

Das Officium divinum soll den entsprechenden Zeıiten VO  } en Kon-
ventualen gemeiınsam gefeiert werden; der Ab:t hat el mıit gutem eispie
voranzugehen. Der Abt moge persönlich das tägliche Kapitel leiten, die Ver-
gehen die ege und Statuten des ens bestrafen und die Mönche
ZU  — Besserung ren. He wichtigen Wirtschaftsangelegenheiten und Rechts-
fragen soll der Ab:t entsprechend der ege mıiıt dem Rat der Brüder enNnan-
deln und entscheiden; soll keine größeren Wirtschaftsgeschäfte durchfüh-
TenNn oder Bauten errichten, ohne vorher den Rat der Brüder eingeholt ha-
ben Der Abt un:! Jjene Offizialen, die Vermögenswerte verwalten haben,
sollen zweimal jährlich, unı:! Wäar Weihnachten und das est Christi
Himmelfahrt, VOT den Senioren des Konvents SCNAUEC Rechenschaft Dlegen;
ine opie des Rechenschaftsberichtes soll eweils den Diözesanbischof me
sandt werden. Ne Urkunden des osters sollen INIMeEeEN mit dem Kon-
ventsiegel verläfßlich und sicher verwahrt werden. Durch den ellerar oder
jene, die damit beauftragt sind, soll jedem zugeteilt werden, Was S
bensunterhalt und eidung nötıg hat Die einheitlich vorgeschriebene ICRHU-
läre Fkorm des Ordenskleides soll gewahrt werden. Keine Person des Klosters
soll Eigentum, Pekulium, eld oder irgend eine ension erhalten; alle Geld-
beträge sollen direkt dem Kloster zugewlesen werden, damit das verurtel-
en! F  e] des Privatbesitzes überwunden werde. Die Mönche sollen alles
otwendige UrC. den Zellerar erhalten, damit S1e nicht versucht werden, bei
sich Eigenbesitz anzuhäufen. Der Verzehr VO  a Fleischspeisen soll der Regel
entsprechend 1LL1UT den Kranken gestattet Se1N; die Gesunden en sich
den Wortlaut der Regel und der Statuten des Ordens halten un! auf den
Genutfßs der Fleischspeisen verzichten. Das Stillschweigen ist en Orten
und en Zeıiten einzuhalten, wI1e die ege vorschreibt. (janz beson-
ers soll das weigen gewahrt werden in der Kirche, 1m Refektorium, Dor-
mutorıum und euzgang. In keiner Weise soll sich eın Mönch geheim
oder öffentlich em Spiel, Fabeleien oder leerem Geschwätz ingeben. Die
Brüder sollen sich muıit er Sorgfalt der Lesung und dem Studium w1lidmen,
damit S1e Fortschritt in der Liebe und im klösterlichen en machen. Beson-
ers sollen sS1e die tägliche Lesung en! pflegen und nicht ZUT eit der
ollatıo mit Weltleuten zusammensiıtzen. Der ege entsprechend sollen auch
die jJungen Mönche die Lesungen pflegen; die eeıgneten sollen Zu Studium
vorbereitet werden. Schlafen sollen alle im Dormitorium; die Oberen sollen
die Zellen der Brüder gemä: der ege. und den Statuten des Ordens
überprüfen. Abt und Mönche en die klösterlichen un die allgemeinen

258) Kegest der bei Geiger OI Die Urkunden des vormaligen Benediktinerklo-
STIers St. Mang 1n Füssen C(ArZs München 1932, Nr 186; rigina. In Füssen,
Stadtarchiv, IIrkunde Nr. 186); Pergament, C gefaltet, bei einem Brand
während der Auslagerung 1n Reute Star. beschädigt, Siegel fehlt.
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kirchlichen Fastengebote einzuhalten er OonCcC der nicht Priester 1st soll
wöoöchentlich beichten und jeden ersten Monatssonntag die Kommunion CIND-
fangen Zur Pforte des I1eren Klosterhofes soll ein Pförtner gesetzt werden,
der den Eigang behütet damit keine Lalen ohne spezielle Erlaubnis den —

Bereich des osters eindringen; Abt und Prior haben sorgfältig darüber
wachen Dem Abt und T10Tr wird aufgetragen, Öfters die einzelnen Vor-

ratsraume des Klosters besichtigen un! die Gebäude auf ihren Bauzustand
überprüfen Die Novizen sollen SCIMNECINSAMEN Novizlatsräumen unter-

wIiesen un! die Benediktsregel eingefü werden
Der Rechtsinhalt dieser Visitationscharta entspricht also allgemeinen

den endenzen, WI1ie S1e se1t dem Konstanzer Konzil (Petershausener Provin-
zialkapitel üblich aIc)  J speziell sind ihr zahlreiche Weisungen der
päpstlichen Reformstatuten ingefügt, die bis ZUT Miıtte des Jahrhunderts
Urc die Provinzialkapitel der densprovinz Mainz-Bamberg der be-
nediktinischen Reformliteratur ZU Allgemeingut geworden Sind

Im Oktober desselben Jahres (1454) erfolgte Füssen die übliche Visıitation
Rahmen der dreijährigen Provinzialkapitel Visitatoren Abt Heın-

rich VO  a} Blaubeuren und der Oonc Magister ohannes aus dem Agidiusklo-
sSter Nürnberg Vertretung des es ohannes M  1n VO:  - Donau-
wörth In eilner Visitationscharta VO 19 (ktober 14534 sind das agnus-
kloster Reformstatuten festgelegt worden.259

Im Vergleich unterscheiden sich die eformpunkte VO ugus un:!
Oktober 1454 insofern, als ardına Petrus VO  - Schaumberg jährlic. 1Ur
zweimal Rechenschaft ber die Vermögensverwaltung verlangt un! darüber
schriftlich informiert werden ll die Statuten Papst Gregors (1235/37)
verlangen VO  c den Offizialen viermal jJährlich die verschiedenen monastı-
schen Normtexte des 15 Jahrhunderts schwanken VO  z mindestens DISs
maximal Vier Rechenschaftsberichten pro Jahr etIrus VO:  » Schaumberg betont
ausdrücklich das 1um der JUNSCH Mönche, insıstiert auf 11iler strengen
Ontrolle der Klosterpforte und empfiehlt die regelmäßige Überprüfung der
Vorratsräume und des Gebäudezustandes kER ROn Abt und Prior

Es besteht eın nla: Zusammenhang der beiden Visitationen eine

Anderung der Observanz Magnuskloster anzunehmen Abt Johannes Fi-
scher hat VOT em den dreißiger und VICTZISCI Jahren auch die wirtschaft-
liche Lage des osters gefestigt, Klostergebäude erneuert un! die Klosterbi-
10' vergrößert In den ünfziger Jahren dürften aber manche TODIeme
aufgetreten SC1IN och VOTr 1454 hat der Diözesanbischof dem Abt ([401 KO-
adjutor ZUI Seite gestellt August 14534 erfolgte die bischöfliche Visitation,

Herbst desselben Jahres en die Visitatoren des Provinzialkapitels of-
ftenbar härter eingegriffen als erwartet wurde Abt Johannes Fischer hat

259) Leistle Die bte 1916 592-596) hat aQus mehreren Überlieferungen
den Inhalt dieser Visitationscharta frei wiledergegeben

260) wird uch dıie emerkung des Keller verständlich „ Visıtatıo 19(8)  3

digna” geschrieben 1790 den Annales Faucenses (wie Anm 253) 155
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1458 muıt Zustimmung des 1SCHNOIS eın Amt zurückgelegt. ach dem Zeug-
nıs des Hauschronisten wirkte als einfacher Mönch 1mM Kloster weiterhin
beispielhaft bis seinem Tode Marz 146().261

ach der Kesignation des Johannes Fischer hat der Diözesanbischof den
Konvent zielbewulfs gedrängt, die bevorstehende Abtwahl einem bestimmten
Wahlgremium Vorsiıtz des Bischofs übertragen, gleichgültig, ob der
8108  a wählende Abt aus dem eigenen Konvent oder aus einem anderen Klo-
ster komme. Kardinal Petrus VO Schaumberg hat das VO Konvent verlangte
Versprechen erhalten. Der ompromi ist auf Johannes Hefß gefallen, bisher
Priester un! Prior 1Im Heiligkreuzkloster Donauwörth, der sogleic die
bischöfliche Bestätigung erhalten hat.262

Abt Johannes Hefdis hat aus Donauwörth fünf Reformmönche mitgebracht.
Im Heiligkreuzkloster herrschte iıne lebenskräftige Observanz 1mM Sinne der
Kastler Reform w 70 darf ab 1458 auch 1ın Füssen eine neuerliche ärkung der-
selben Observanz ANSCHOIUN! werden. Johannes Hefls (1458—1480) gilt als
einer der tüchtigsten bte des Magnusklosters. Im re 146(0) hat das Ma-
gnuskloster VO Kardinal Petrus VO  n Schaumberg eine beac  IC Bücher-
schenkung erhalten. Unter den Büchern efanden sich auch andbücher, wI1e
S1€e 1Im Klosteralltag benötigt wurden, z.B das Rationale des Durandus VOon

ende, ferner eın Vocabulum bibliae, Malogranatum, Mammotrectum, ine
Viıta Christi, eine Imitatio Christi und die Dialoge Gregors des Großen.263
Während seiner ersten Amtsjahre ief Abt Johannes Hefs eın ar
legen, das 1m Jahre 1461 vARE SC gekommen ist.264
en diesen genannten Büchern sind Abt Johannes Hefs och zahl-

reiche weiıtere Bücher in die Klosterbibliothek gekommen; für die Bibliothek
hat Abt Johannes 1480 einen eigenen Bibliothekssaal errichten lassen. 1463 ieß
Abt Johannes den Kreuzgang mıit gotischen afßswerken Nne  ar errichten. 1469
wurde der Hochaltar ın der Klosterkirche un:! der Chorraum TWwEeIl-
tert, dabei ist die Krypta des . Magnus, deren alteste Bauteile aus dem
Jahrhundert tammen, entdeckt worden. Bereıits 1465 hat Ab:t Johannes eın
Bild des Klosterpatrons malen lassen. Im Chor wurden ein ue‘l Chorgestühl
und eın Sakramentshäuschen errichtet. Abt Johannes Hef WaTl Jahre alt,
als 1480 sSein Amt zurücklegte. Er ist de . Januar bzw Anfang Februar
1481 gestorben.26>

261) Vgl Keller S Annales (wie Anm. 253) 1 Leistle D., DDie bte 37, 1916,
596—-610)

262) Vgl Keller P/ Annales (wie Anm. 253) 161
263) Mittelalterliche Biıbliothekskataloge Deutschlands und der 'hweiliz 3/1 i1stum

ugsburg, ear München 1932, 118-119
264) egis: omMmnNıum consuetudinum, lurıum, reddituum et CENSUUIMN monaster1]

sanctı agnı In Füssen secundum receptionem et collectionem venerabilis Johan-
NıSs abbatis. eute Füssen, Stadtarchiv: 230) Blätter (paginiert), Blätter lose
vorgelagert, Ledereinband, Metallbeschläge den Ecken, beide Metallschließen
fehlen.

265) Vgl Leistle Dl Die bte MG 39, 1918,
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Sein Nachfolger Benedikt Furtenbach (1480—-1524) War TOTLZ er Unausge-
glichenhei eın gelstig hervorragender Mann mıit ausgezeichneten Fähigkeiten
un:! unternehmerischer Tatkraft Er egte bereits 1450 eın Urbar an.266
Abt Benedikt Furtenbach WarTr persönlich sehr auf e1n gut geregeltes Klosterle-
ben bedacht Er hat eine mmlung klösterlicher Übungen verfalßst; in dieser
Sammlung einen besonderen Akzent auf die Meditation. Besonders
interessant ist in dieser ammlung die „Consideratio 66”, der Abt Benedikt
Furtenbach auf die Situation se1INes Konventes näher eingeht: ” proceditur
ad relig1i0sos monaster11 huilus, qualiter habuerint ta  3 priores monachi,
Ua debeant et moderni succedentes exercıtare practicı1s cottidianis ad
proficiendum ” .267

Ab:t Benedikt Furtenbach hat schlieflich 1520 die Kastler Consuetudines,
die Kaspar Küssel 1449 in Donauworth für Füssen a  eschrieben hatte, mıit
einem eigenen Prolog versehen un in einer Prachthandschrift Ne'‘)  'r schreiben
lassen. ‚Wel re vorher hatte bereits der amalige T1O0T und späatere Abt
Gregor Gerhoch dieselben Consuetudines ebenfalls mit iınem eigenen
Vorwort bearbeitet und e  e geschrieben.68

Abt ened1i Furtenbach ist AL übermäßige Strenge mıiıt seINem Kon-
vent derart in Konflikt geraten, dafs wiederholt der Bischof und 1515 Oßa
das Mainzer Provinzialkapite. mıit der Sache befafßt Von 15135 bis 1524
War Abt Benedikt VO  ; der erwaltung der geistlichen und wirtschaftlichen
Angelegenheiten suspendiert, mußte außerhalb des Klosters wohnen un
durfte 1U den höchsten Feiertagen als Ab:t 1im Kloster auftreten. 1524 hat

mıt Jahren auf e1n abtliches Amt verzichtet. Er ist .PTL 1531 5C-
storben.269

Absc  eisen! ist hier noch darauf verweılsen, dafß in Füssen vermutlich
in der zweıten Hälfte des 15. Jahrhunderts ine eigene Fassung der „Excerpta
regulae et consuetudinum “ erstellt worden ist, die wiederholt in Füssen abge-
schrieben bzw. neubearbeitet wurde; zuletzt erfolgte noch eiNe Bearbeitung

266) Urbarium Abbatis Benedicti Furtenbach ; 3 eute Füssen, Stadtarchiv: Band 301
Blätter, Band Blätter, Einband iın Pappdeckel un:! Papier muit eingeklebten
Band-Schliefßen. Im Band sind neben dem Besitzstand des Osters zahlreiche
Urkunden VO' bıs Zu 15. Jahrhundert enthalten; der Band dürfte spater
gelegt worden se1n un! enthält weniger Urkunden als

267) Die Handschrift befindet sich heute In Augsburg, Universitätsbibliothek: ettingen-
Wallerstein 122 Das Werk unfaist Considerationes (p. 1r—-149v); 1v ist eın
T1Ee' des Nikolaus Ellenbog aus ttobeuren VO ugus! 1521 als Abschrift
wledergegeben. Die erwähnte Consideratio (p. 107r—-114r) ist 1Im Überblick
skizziert bel Leistle D Wissenschaftliche und künstlerische Strebsamke!l: 1M St.
Magnusstifte Ü Füssen 16, 1895, 546—-549 mıiıt Abdruck des Briefes)

268) Über beide Textfassungen siehe unten 198-1
269) Vgl Steichele V, Das Bisthum ugsburg 4I 397-—-399; Leistle D Die hte

40, 1920, 75—-118)
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1630 edesma. ist el ausdrücklich betont worden, da{fs eEs sich die

Kastler Consuetudines handelt.270

Restliche Klöster mit Kastler Observanz
Bisher (Punkt 2.-8 Sind Klöster behandelt worden, die entweder iNne

nachweisbare Kastler Observanz erhalten und weitervermittelt oder wen1g-
wel DbZw. mehrere Kastler Brauchtexte uDerlieifer‘ en. Hier sind ja108

die restlichen Klöster kurz darzustellen, in denen eDenfTfalills die Kastler Re-
formobservanz eingeführt wurde, die aber ihrerseits keine weılteren Klöster
zumindest nicht nachweisbar reformiert en. Nicht inbegriffen sind 1ler
selbsverständlich jene Klöster, die iınem der Kastler Reformzentren
hörten Uun! selber keinen Reformeinflufß nachweisbar weitergegeben aben;
diese Klöster sind bereits untier dem jeweiligen Reformzentrum behandelt
worden.

a) Weihenstephan (1418)
Bereıts oben ist die Wahrscheinlichkeit angedeutet worden, da{fs agıster

Johannes aus Kastl 1418 bei der inführung der Kastler eIiorm ıIn Weihenste-
phan mitgewirkt hat Abt erhar‘ I1 (1416—-1448) hat das Kloster sofort ach
seinem Amtsantrıiıtt unter den besonderen Uutz des Herzogs Heinrich
VO  — Bayern-Landshut stellen lassen.271 1418 hat Abh!t erhar:‘ I1 in Überein-
stiımmung mıiıt seinem Konvent In Weihenstephan die Kastler Consuetudines
eingeführt.?72

Am Junı 1474 ist diesem Consuetudotext Stelle der Kapitel, die ber
die Kranken, Sterbenden un Toten handeln, 1in Urkundenform die UÜberein-
kunft zwischen Abt und Konvent, „Quomodo agendum s1it CIrca mortem et

post mortem fratrum“”, eingefügt worden. In dieser Urkunde sind auch die
amen der Konventualen verzeichnet: Dominus berhardus, abbas; frater I0-
hannes, prior; frater Petrus, subprior; frater Leonhardus, decanus; frater Ulri-
CUS; frater Ilohannes, infirmarlius; frater lacobus; frater Nicolaus, CustOs; frater
Leonhardus, cellerarıus; frater Hainricus, frater Ilohannes, frater Andreas, dia-
CONI; frater Iohannes, frater Cundraus, accolyti.?75

Am 11 April 1426 hat aps Martin ın einem Schreiben die 1SCNOIe VO':  a

reising, ugsburg und Regensburg aufgefordert, entweder persönlic oder
UrCc. einen Stellvertreter In ihren Diözesen eine sorgfältige Visitation der
Klöster UTrCANZU:  ren. Der Freisinger Bischof Nikodemus della cala gab
diesen Auftrag Juli 1426 seinen Generalvi Johannes rüunwalder
weiıter. Dieser hat nde 14726 mit dem Dekan ohannes Rothuet aus dem
Augustinerchorherrensti Indersdorf, damals Zentrum der Raudnitzer Re-
form ın ayern, un demerKonventualen EeITUs VO:  an Rosenheim die \VA-

270) Über die Exzerpte siehe unten 199
271) Urkunde VO' Maı 1416 (MonBoica 9, IO Nr 519—-520)
272) ext erhalten 1n ClIm 1045; Einzelheiten siehe unten 196-1
273) CiIm 1045, 90v; Einzelheiten siehe C  Z
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Weihenstephan durchgeführt Die Viısiıtationscharta ist De-

zember 14726 ausgestellt worden 274

Inhaltlich 1ST die Visitationscharta eutlic. gepragt VO  z} der Konstitution
S5Summ1 magısirı Benedikts XII und VO:  ; den Beschlüssen des Provinzlalkapitels
VO Petershausen (1417) Die strikte efolgung der Benediktsregel wird
durchgehend eingeschärft Irotz der geıstigen ähe den Statuten der bis-
herigen Tel Provinzialkapitel der Mainzer TOV1INZ wird Kapitel betont
dafß egcnh der Verschiedenheit der monastischen Observanzen die letztlich
Urc die Unterlassung der Provinzialkapitel verursacht Se1 (Freising gehörte
ZUT Provinz a  urg sollen Vereinheitlichung der liturgischen Zeremo-
INlen und des klösterlichen Brauchtums die Consuetudines der benediktini-
schen Ursprungsklöster ubiaco und Monte Cassıino eingefü werden; un
‚War der Form und Weise, S1e elk un:! Wiener Schottenkloster
bereits praktiziert werden

Irotz Ermangelung TrTer expliziter Quellenaussagen nımmt INa ab
426/27 iNe Beeinflussung Urc das Melker eformgut Weihenstephan

auch wenn der C’harta der Cusanus-Visitation VO Maärz 1457 WI1@e-
der davon die Rede 1st da{fs der Konvent Weihenstephan die ublazenser
Reformstatuten der Art der Melker Consuetudines allma annehmen
soll „Item ut PTEeSECNS monasteriıum CUu monaster1]s ab —

ginaliter reformatis cul  r dei ad conformitatem reducatur iqualem, auCcto-
rıtate nostre ulsS1ıtacıonıs concedimus, ut dominus as et huilus
monaster11 valeant rubricam TOINAaANamM et Kalendarijs concordatis
eadem diuinis offic1s secundum consuetudinem dictorum aster1ıorum
deinceps practicare, absque principalium ibrorum missalium et Can-
tualıum corruptione

Michelsberg bei Bamberg
Abt Lambert Zollner (1405—-1431) hatte auf dem Provinzialkapitel Pe-

tershausen (1417) sehr POSI1ULV gewir. un: ist auf den folgenden apıteln
wliederholt miıt verschiedenen Funktionen betraut worden In denZ
Jahren fanden mehrere Visitationen UrC. die bte eorg Kemnater aus Kastl
und Georg Möringer aus ürnberg der Abtei Michelsberg sSta 1429 hat
das Provinzialkapitel unter dem Vorsitz der bte eorg Kemnater A us$s Kastl
Heinrich VO  ; Gulpen aus dem Nürnberger Agidiuskloster, Ortwin VO  z Pe-
ter rfur:! und Hugo aus Alpirsbach Kloster ichelsberg stattgefunden
274) CiIm 1—242v; v—3725r sSte. die Visitationsansprache des Petrus VO'  -

Kosenheim Edition der Visitationscharta bei Gentner Geschichte des Benedic-
tinerklosters Weihenstephan bey Frysing (Beiträge Geschichte, Topographie
und Statistik des Erzbistums München und Freising 6, Uunchen 1854, 252-267)

275) Text i CIm 1132, 1r—-25r; Edition durch Gentner (wie Anm. 274) 270-280, ZU-
erte Stelle Aaus Kap bei Gentner TE Über die eıt des Abtes Eberhard

allgemeinen vgl Gentner (wie Anm. 274) 70-838; Ma(ßs J., Das Bistum Freising
Mittelalter (Geschichte des Erzbistums München und Freising üunchen 1986

292—-312)
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Im Hersfelder Protestschreiben zahlt auch die Abte!i Michelsberg jenen
Klöstern, die sich der „modernen Neuerung” verschrieben un Kurzungen 1m
liturgischen Dienst VOTgSgENOMUNE sich also der Kastler Reformrichtung —

geschlossen en „Frater Conradus locum prior1s tenens in dicto monaste-
r10, quı fu1t monachus in Richenbach et in Nuerenberghe, singula omn1a de-
posult ut praemuittıtur et mutavıt hıtterıis et mandatis apostolicis contemptis
peniıtus et rrıtatıs trecentis, quadringentis, quıingentis, sescentis annıs et
fundatione monasteriorum partıum praedictarum NO  a reperitur aliquid depo-
ı1tum SCUu mandatum nısı novıter PCI 1STOS nominatos reformatores. 276 1431
ist der isherige elilerar Hermann VO:  - Romrod AABR Abt (1431-1435) ewählt
worden. ES ist wahrscheinlich, da{fs Hermann VO Romrod vorher OnC in

Wal und ZUXC Reform nach Michelsberg geholt wurde.277
Be1l der Abtwahl 1431 ı61 auch Abt Heinrich VO  } Gulpen AQus dem Nürnber-

SCr Agidiuskloster als andıda genannt worden. 1eweıt der eıt Kastler
Reformeinflüsse 1Im Michelsberger Konvent tatsächlich weitergewirkt aben,
steht vorläufig nicht fest. Abt Hermann VO  a Romrod ist kurz VOT dem
pri 1435 gestorben. Am April 1435 hatte die Bürgerschaft VO  > Bamberg,
die mit Bischof Anton VO Rotenhan (1432-1459) verfeindet Walrl, Kirche und
Kloster verwuste SOWI1e Vorräte und Klosterbibliothek verschleppt. Der LEUC

Abt ohannes VO  a Fuchs (1435—-1446) War der Kastler Reformrichtung-
ber aufgeschlossen; ber eformabsichten ist er aber nıcht hinausge-
kommen. Abt Johannes VO  a Fuchs wurde VO  m seinem Konvent SCH Mitfs-
wirtschaft angeklagt und 144 Urc den Diözesanbischof abgesetzt un:! eln-
gekerkert; acht re sollte der Abtei fernbleiben, ann würde wieder als
Abt eingesetzt (er ist 1450 1ın Wien gestorben). Miıt den Auseinandersetzungen
zwischen dem Bamberger Diözesanbischof un der Ab:te!i Michelsberg ist 144
auch das Provinzialkapitel befafßt worden. Der Bischof atte seinerseılts ın
Rom ückendeckung gesucht un 29 November 144 VO aps die Be-
statıgung se1iNes Vorgehens und die Vollmacht erhalten, geeignete Kandida-
ten für den Konvent des Klosters ichelsberg beruten

Bereits ugus 144 ist AaQus dem Kloster Michelfeld der onventuale
Konrad VO  a Wanbach als Provisor bestellt worden; el ist November
1450) gestorben. Darauf wurde der Michelfelder Abt Hartung Pferstelder als
Abt in das Kloster Michelsberg postuliert. Der energische Keformabt mu{fste
aber Anfang 1452 die Abtei Gt Emmeram iın Regensburg übernehmen. ach-
dem die onventualen in Michelsberg sich 1452 auf keinen Abtskanditaten
einıgen konnten, hatten S1€e den Bamberger Wei  1SCHAO Johannes RupPp, VOI-

her Prior des Augustinerklosters Nürnberg, als ständigen Administrator
ANSCHOILLNECIL Die alsnahme WäarTr jedoch kaum geeignet, die Situation auf
Dauer bessern. S0 ist 1463 ernar VO  a enlo, vorher Ab:t des Mainzer
Schottenkloster St (8) durch den aps ZUuU Reformabt in ichelsberg eI-

annt worden. ernar VO  - enlo, seit 1456 Ab:t, hatte sich bisher als fähiger

276) Becker PI kın Herstelder Protest (wie Anm. 200) (Zeile
277) Vgl Leinweber (wie Anm. 81) 318
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Reformer 1m Sinne der Bursfelder erwlesen un! War 1mM Rahmen der Burstfel-
der Reformkongregation muit verschiedenen ÄII‘\tEI'I\ betraut worden. Es WarT

naheliegend, da{fs Abt ernar‘ VO enlo 1U  aD plante, 1n Michelsberg die
Bursfelder Observanz einzuführen. Abt Eberhard hatte SeINe Absichten be-
reıts Urc päpstliche Bullen vorbereiten und festigen lassen. ine ruppe
adlıger Mönche hat sich allerdings der Reform wiedersetzt; diese Mönche
ren muit Kirchenschätzen un! dem Konventsiegel geflohen. Die Mönche be-
gründeten ihren chritt damit, da{fs die Abte!i Michelsberg für den del BC-
stiftet E1 und weiıterhin dem del verbleiben sSo In dem eftigen Streit
machte schliefislich der Bischof VO  ; Eichstä*+t folgenden Vermittlungsvor-
schlag: Drei Abte der Kastler Observanz sollten die Abte!i Michelsberg refor-
mieren un für eın Jahr entsprechende Reformmönche 1im Michelsberger
Konvent einsetzen. ach einem Jahr ollten die TEeN Kastler hte ine Visita-
tion vornehmen und beurteilen, ob der Konvent sich 1U  aD entsprechend DE-
bessert hat Triıfft das Ü7 sollen die Michelsberger Konventualen in der Kast-
ler Observanz verbleiben und einen Abt waählen. ber angesichts der
bisherigen erfolglosen Reformversuche hatten der Bamberger Bischof eorg
VO  a Schaumberg (1459—-1475) un! Abt erhar‘ VO  . Venlo den lan des Eich-
tatter Bischofs abgelehnt. Die eflohenen Mö5önche hatten In ihrem Wider-
stand Unterstützung Urc den rankis hen del erhalten. Die wider-
spenstigen Mönche en allerdings 1465 da ihren Wiıderstand aufgegeben
und sind ın die €e1 Michelsberg zurück£ <ehrt Die innere isziplin des
Klosters wurde iın der Folge ach der Bursfelder Refom_wbservanz BC-
richtet. ach wliederholten Bitten uinahme wurde die Abtei Michelsberg
146 in die Burstfelder Kongregation aufgenommen.?/8

C) eilsenohe (1438)
Das Kloster stand Anfang des 15. Jahrhunderts in einer ungunstigen Gi-

uatıon, da{fs 1430 beli der Wahl des Abtes ban Eckardıi (1430-1441) der Kon-
vent L1IUT aQus Zzwel Priestern bestanden hatte Iban Waäal vorher Prior in Michel-
feld, 1436 der nachmalige strenge Kastler Reformer Hartung Pfersfelder
ZUu Abt gewählt worden Wa  _ Diese Verbindungslinien ıldeten höchstwahr-
scheinlich den Grund, da{fs der Diözesanbischof Anton VO  » Rotenhan aus Mi-

un! aus dem 1mM Sinn der Raudnitzer Reform erneuerten Neunkir-
chen 1438 ine eformkommission ach Weißenohe berufen hatte Ab:t und
Konvent VO  - Weißenohe en die Annahme der Reform versprochen. Die
Reformgesinnung ur ın Weißenohe nicht lange angehalten aben, denn

278) Vgl Linneborn F Ein 5SQjähriger Kampf 1417-—-ca die eform un ihr
Sleg im Kloster ad sanctum Michaelem bei Bamberg MG 25 1904, 252-265; 579—
69; /18—-729; 26, 1905, 55—68; 4/-2 534-545); Wöhrmüller B., Studien 42,
1924, Hemmerle ermben 2/ 1970, 153)



178 eter Maiıer übingen
144  e legte Ab:t ban Eckardıiı eın Amt zurück, und VO Nachfolger Heinrich
VO  ; Eglofstein (1441-1501) WIT: behauptet: „Praefuit potius QqUam profuit. 279

Klöster mıit unbewiesenem Kastler Reformeinflufß
In der gegenwartıgen 1€e sind Klöster (vgl abellien 1—4) namentlich

behandelt worden, 1ın denen die Kastler Observanz beobachtet oder nach-
weisbar einzuführen versucht wurde. Dazu kommen die fünf namentlich
nicht bekannten Klöster, die laut Gobelinus Person im Auftrag Ruprechts VO  -

der 'alz UrcCc. jenen Kastler Reformmönch erneuert worden sind, der 1410
mit dem königlichen Auftrag ZUr Reform ach Abdinghof gereist ist Der Ver-
fasser der Hersfelder Protestschrift, dem die Kastler Reformbewegung eın
harter Stein des Ansto{fßes ist, nennt weltere Klöster, 1n denen die Kastler Re-
former seiner Meinung ach altehrwürdige monastische TIradition zerstort
hätten: ersie. u  a, Gt Stephan Würzburg, Schlüchtern, Amorbach, Jo-
hannisberg 1m Rheingau und Neustadt Main.280

Die Bemerkung des Herstelder Mönches bestätigt die naheliegende Ver-
u  / dafß noch weıtere Klöster VO:  — der Kastler Reformbewegung erfafist
worden, aber quellenmäßig nicht mehr faßbar oder och nicht erulert
Sind. Man wird el VOT em die Klöster in den Diözesen Eichstätt, Re-
gensburg, Bamberg und ürzburg denken en Da es sich vorerst LUr

Vermutungen handelt, darf dieser Punkt ler abgeschlossen werden.

Die Reformbemühungen des 1KOLAUS Uon Kues (1451/52)
Am Dezember 1450 hat 1KOLlAaus VO  ; Kues seit 144 ardınal,

se1it 6.4.1450 Bischof VO  a Brixen Kom verlassen, in einer großen Lega-
tionsreise der deutschen Nation die Gnaden des eben abgelaufenen
Jubeljahres überbringen und gleichzeitig ZUT inneren Umkehr und Heili-
SUuUNg aufzurufen. In Nserem Zusammenhang stellt sich die rage nach der
1Z1enz der Legationsreise 1m Hinblick auf die Ordensreform, insbesondere
1mM Benediktinerorden.

1KOlaus VO  - ues hat Februar 1451 ın alzburg eine Provinzilalsyn-
ode eröffnet, die der eIiorm der Kirche und der en dienen sollte Am
Maärz 1451 hat el iın Wien die Visitatoren für die Benediktinerklöster der Salz-
burger Kirchenprovinz ernannt In dem Schreiben befiehlt den Visitatoren,
besonders achten auf die „trıla substantialia” des Ordenslebens (paupertas,
oboedientia, castitas), die inhaltung der Klausurvorschriften und den bei-
spielhaften Lebenswandel der bte Zu Ostern 1451 eitete 1KOlaus VO  } Kues
eine Diözesansynode in Bamberg Am 23 und Mai hat unter dem Vorsitz
des Legaten das Provinzialkapitel der Benediktinerprovinz Mainz-Bam-
berg in ürzburg stattgefunden; 70 Benediktineräbte en sich auf dem Ka-
pite verpflichtet, ihre Konvente innerhalb eines Jahres reformieren, da{fs

279) Vgl Wöhrmüller, Studien 42, 1924, Hemmerle GermBen 2I 1970,
327-329)

280) Vgl Becker PI Ein Herstelder Protest (wie Anm. 200) 18
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die Lebensweise voll der Benediktsregel un! den Statuten des Ordens ent-
spricht. Von ürzburg reiste 1KOLlaus VO  - Kues weıter ach Erfurt, im
Peterskloster wohnte. Vor seiner Abreise hatte ecT Juni Peterskloster
noch eine Urkunde mıit Privilegien für die Bursfelder Kongregation ge-
stellt Auf der Keise ach Magdeburg machte el einen mweg ber Halle,
den hervorragenden Reformabt Johannes Busch treffen, der ZUrTrC: eit Propst
des Augustinerchorherrenstiftes Neuwerk bei Halle Wäal, in ernannte ZU

Apostolischen Visıitator der Augustiner VO  - achsen un Thüringen In Mag-
eburg 3.-28 unı eitete 1KOlaus VO Kues ine Provinzialsynode. Die
Klosterreform ın der Provinz Magdeburg konzentrierte sich auf die Augusti-
nerchorherren. Über Halbersta: setzte seine Legationsreise fort ach
Helmstedt, Wolfenbüttel, Braunschweig, Hildesheim, Orvey und Minden
Auf der Reise VO  $ Erfurt bis Minden hat Nikolaus VO:  - Kues die Bursfelder
Reformbewegung gefördert und der Bursfelder ongregationsbildung ZU

TC.  TUC. verholten Im August und ptember weilte 1KOlaus von ues
ın Deventer, Windesheim und Utrecht; ın diesen Bereichen stand die stren-
SCIC Einhaltung der Nonnenklausur auf dem Reformprogramm des Kardi-
als Vom 13.-16 Oktober 1451 visıtıerte die el Saint-TIrond iın der Di-
OZzese Lüttich. Auf den Provinzialsynoden in Maiınz (14 073 ez.) und
Köln (23 Feb — März) stand der Jubiläumsabla: Mittelpunkt. Zu Ostern
(Ostersonntag April) 1452 Warlr 1KOlaus VO  a Kues Tixen eingetroffen.
Am April 1452 hat aus Brixen nochmals die Visitatoren der nedik-
tinerklöster geschrieben.

Nikolaus VO  } Kues hat der Ordensretorm einen en Stellenwer:‘ ZUSC-
teilt. Entsprechen: art lauten auch die Reformvorschriften. Im allgemeinen
verlangt VOoO  - allen Ordensleuten, da{fs s1e erhalb eines Jahres die La
bensweise ihrer ege. und Ordensstatuten voll akzeptieren und verwirkli-
chen. Wer ach der gesetzten Jahresfrist ege und Statuten Se1NneSs Ordens
nicht verwirklicht, verliert das passıve TeC für höhere Amter; 1m Falle
eines zweljährigen oder längeren Ungehorsams mu{fs eın eigenes Bewäh-
rungsjahr ıIn voller Regelobservanz zugebracht werden, damit die Annahme
eines höheren Amtes rlaubt ist Der ega hat eın ekre ZUrTr Ordensreform

1INDI1IC auf die zahlreichen materiellen Vorteile und Privulegien erlassen,
die der Apostolische Stuhl den Ordensleuten gewäh Insbesondere Sind ih-
e  a} gemeint sind konkret die Benediktiner, Augustinerchorherren, Zister-
zienser und Prämonstratenser viele Pfarrkirchen mit reichen inkünften
inkorporiert; nicht wenige dieser Ordensleute sind dadurch verwe  icht und
ZUT Vernachlässigung ihrer Ordensregeln verleitet worden. Aus diesem
rund ist eSs Ur recht und billig, da{fs S1e ihr Leben voll und 5ANZ ach den
Regeln und Statuten ihres Ordens gestalten. 1KOLlaus VO  $ Kues eiz mıiıt sSEe1-
nen Bemühungen die Ordensretorm die spätmittelalterlichen Reformbe-
strebungen fort, wl1e S1Ee seıit Innozenz 1888 stattgefunden en. Zur TC  h-
rTung seiner Reformvorstellungen hat 1KOlaus VO  - Kues Visitatoren einge-
setzt, die den führenden Persönlichkeiten des deutschsprachigen Re-
formklerus gehörten Für die Benediktinerklöster als Visitatoren tätıg:



180 efier Maıier Tübingen
Abt Martın VO  w Leibitz aus dem Wiener Schottenkloster, Abt Laurentius VO:  -

lein-  ariazell, Prior Johannes Schlitpacher aQus Melk, Abt Johannes agen
aus urs{ie. Abt Berthold VO  - Stephan in ürzburg, 1LUF dıe wichtig-
sten LEeNNeEN Erfolgreic die Visitatoren hauptsächlich in jenen Klö-
stern, die Reform bereits Förderer un:! Freunde hatte; nicht selten wurden
die Visitatoren und die Refqrmbemühungen des Nikolaus VO  - Kues auch ab-
gelehnt

Abschliefsend stellt sich er die Frage, ob die Reformmafisnahmen, die
1KOLlaus VO ues eingeleitet hat, dauerhafte Erfolge erbracht und weıterge-
wirkt en Spezie bel der Reform der en hat der Legat verstanden,
vorhandene Bestrebungen aufzugreifen und mıit seltener Dynamik in eine
staunenswerte Breitenwirkung setzen Elan und Leistungsvermögen des
Legaten lenken aber die Aufmerksamkeit wieder zurück auf seine Persönlich-
keit SO gesehen bedeutet die Legationsreise des 1KOLlaus VO  3 Kues ine C
schichtliche Einzigartigkeit, aber nıcht unbedin eine geschichtliche Effizi-
e11.  N Die durch ih: ausgelösten mpulse ZUT Erneuerung des Ordenslebens
sind 1UT ort pOoS1t1Vv wirksam geworden, s1e auf eine innere Bereitschaft
gestoßen sind. Für die Ordensretorm War also die Cusanische Reformwelle
insotern erfolgreich, als die Freunde un Förderer der Reform eine energische
Unterstüutzung erhalten haben.281

Bemühungen die Vereinigung der Kastler, Melker un:!
Bursfelder Observanzen

Die Realität und irksamkeit der Kastler Reformobservanz ze1ıgt sich auch
bei den Verhandlungen ZUT inıgung der renden benediktinischen Ser-

des deutschsprachigen Raumes während der zweiten Hälfte des
Jahrhunderts. Bei diesen nionsverhandlungen und Einigungsbemühungen
bildet die Kastler Reformobservanz bıs in die ersten Zwel Jahrzehnte des
Jahrhunderts die dauerhafteste der TEL Verhandlungspositionen.

Je intensiver sich die benediktinischen Reformer des 15. Jahrhunderts
ine Erneuerung des klösterlichen Lebens bemühten, uUumso deutlicher mußten

281) Vgl (Auswahl) Zibermayr II ann Schlitpachers Aufzeichnungen als Visitator
der Benediktinerklöster ın der Salzburger Kirchenprovinz. Ein Beitrag zZux Ge-
schichte der Cusanischen Klosterreform SSS (MIOG 3 '/ 1909, 258-279); ders.,
Die Legation des Kardinals Nikolaus USanus un! die Ordensreform 1n der Kir-
chenprovinz Salzburg 29), Münster/W. 1914; Hefele C.J. —- Leclercq Hl Hi-
stoire des conciles V1I/2, Paris 1916 Neudruck Hildesheim 1973, 204-1227/; Pastor

Frh V-., Geschichte der Päpste eıt dem Ausgang des Mittelalters S Freiburg / Br.
1926, 468—482; Meuthen E, Die deutsche Legationsreise des Nikolaus VO  ; Kues
1451 / 1452 (Lebenslehren und Weltentwürte 1Im Übergang VO Mittelalter ZuUur
Neuzeit. Politik Bildung Naturkunde Theologie. Bericht über Kolloquien
der Kommission Erforschung der Kultur des Spätmittelalters 1983 bis 1987,
hrsg. Boockmann, oeller und Stackmann AAWG.PH Ser. Nr. 179,
Göttingen 1989, 421—499)
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sS1e die Unterschiede der monastischen Lebensweise 1ın einzelnen Benedikti-
nerklöstern als Hindernis der Reform erfahren. [Diese Erkenntnis wWwWar 1mM Hın-
; { auf die großen Reformbewegungen erschütternd, enn jede Richtung
hatte ihre einmaligen erte as: esa den Ruhm der frühesten RKeform un!
enthielt moderne Züge ohne Verleugnung der kluniazensischen Tradition;
elk eSsa: ber ubilaco iıne direkte Linie ZU densgründer un!
Reinheit des rsprungs; Kastl un Melk standen azu VO  - nfang den
Unıirversitaten rag bzw. Wien) en gegenüber und verstanden CS, die Wis-
senschaften ıIn den monastischen Alltag einzubinden. Die Burstfelder hatten
War keine glänzenden Anfänge, dafür aber bald ine traffe OUOrganisation,
die 1459 Hurc Papst 1US IL usdrücklich bestätigt wurde: „UuNum COTPDUS et
uUunum capitulum”. Als Kongregation mıit einem Vorsitzenden, jährlichen C @-
neralkapiteln un! Visitationen wWar die Bursfelder Reformrichtung straff OT-

ganısliert.
Der Melker Prior Martin VO  - Senging War einer der ersten, der das Pro-

blem der verschiedenen Observanzen eingehend behandelt hat In selinen Tut-
FH10Nes DTO observantıa egulae hat 14  ® oder 1435 VOT den Konzilsvätern in Ba-
ce] ausgeführt, da{fs die „trıa substantialia“” des Ordenslebens, also paupertas,
castıtas un oboedientia für eine echte Ordensreform nicht genügen. Es MUu
auch die Übereinstimmung 1n Kleidung, Lebensform un! Liturgie erreicht
werden. Wie bei anderen en möglich un geradezu selbstverständlich
WAaärT, soll auch 1M Benediktinerorden die VOoO. Einheit der Consuetudines
gestrebt werden. Als Vorbild empfiehlt Martin VO  ; Senging die Observanz
VO Sacro peCco in ubiaco „Unde ad servandam Seu introducendam unı1-
formitatem arbitror expedire, quod Oomnı1a monasterla sanctı Benedicti tene-
rent idem divinum officium M monaster11s pecus et Sublacensis, quod fit
secundum Komanam rubricam. Una ausa est, quıla eadem monaster1a habent
originem eiusdem ordinis, quibus Oomn1la alia monaster1a eiusdem Or1g1n1s
prodierunt mediate vel immediate. ‘282

Das ea des enediktinischen rsprungs iın ubilaco hat 1M ahr-
hundert eine grofße Faszination auf die Reformer ausgeübt. die Briefe der Sub-
lazenser Reformväter un ihrer deutschsprachigen Freunde Aaus den Jahr-
zehnten 1400 charakterisieren den gelstigen Schwerpunkt Subiacos. Als
überzeugendes eispie‘ für die innere Ausrichtung ach ubiaco ist 1n dieser
1e bereits Franz VO:  - Kastl egegnet. Ahnliche Anfragen unı Berichte el-
strecken sich Urc das gesamte Ja  undert. TIrotzdem ist nicht gelun-
SCH, die Observanzen VO  » ubiaco als gemeiınsame Linie für alle deutschspra-
chigen Benediktinerklöster durchzusetzen. IC® einmal ın den Ööstern der
Melker Reform Warlr eine Vo Einheit der Observanz erreicht worden.283

282) Edition des rogrammatischen EexXtes durch Pez B! Bibliotheca ascetica 8l Regens-
burg 1725 505—-550, Zitat

283) Die Berichte, Briefe Uun! Gutachten monastischen ebenstormen aus dem
Uun! Jahrhundert bieten noch ein unausgeschöpftes Keservoir die Ergänzung
der benediktinischen Reformgeschichte; vorläufig vgl Ihoma XI Petrus VO]  3 RKo-
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Bereits April 144 hat „propter ardua negotla ordinem COMNCET-

nentia”“ eın außerordentliches Kapitel 1m Agidiuskloster ürnberg unter
Vorsitz des gastgebenden Abtes Georg Möringer und des Abtes Berthold dus

Stephan ın ürzburg stattgefunden. Ziel der usammenkunft wWar die
Vereinheitlichung der klösterlichen Gewohnheiten und liturgischen Vor-
schriften. Von jeder Proviınz ollten Zzwel UrCc. Sachverstand und Engage-
ment ausgezeichnete Vertreter Juli 144 ach ürnberg kommen”
registrıs uls et aliis necessarıls ad condordandum de un.j.one horarum Canonti-
Carum, aeremonliarum et consuetudinum de monaster1l1s reformatis ad refe-
rendum patribus tempore et locis opportunis”. Die geladenen ertretier hatten
weilters ber die Praxis der Regelbeobachtung berichten.2%4

Im Maärz 1456 hat Abt Kaspar Ayndorffer aus Jegernsee „Avisamenta de
meliorı ın observantiis malor1ı uniformitate“ den Kanzler des Erzbi-
schofs VO  » alzburg gesandt. en dem Wunsch ach regelmäßiger Al
tung der rovinzkapiıtel der alzburger Kirchenprovinz sollte in den ene-
diktinerklöstern mehrel eidung und Liturgle erreicht werden.

Im Herbst 1457 hat Martın VO: ngıng Adus elk iıne Reise ach ursie.
unternomm: die Kıten und Gebräuche der Burstelder un! Stelle
kennenzulernen. Aus eigener Erfahrung wollte el feststellen, ob eiINe Union
der verschiedenen chtungen möglich sel. Am Oktober 1457 hat eTr seinem
T10Tr einen Brief ber die Bursfelder iINndrucke ach elk gesandt.285

egen Ende des Jahres 1457 hatte sich im Kreılis der Augsburger Benedikti-
nerklöster der Wunsch nach größerer Einheit innerhalb der Reformrichtungen
in dem Maße entwickelt, da{fs S1e Abt spar Ayndorffer VO  , Tegernsee mıit
der Bitte herangetreten sind, möchte nntag eptuagesima Freising
eine Abteversammlung einberufen und leiten; einziger Verhandlungspunkt
sollte die Union der Benediktinerklöster Se1IN. Abt Kaspar Ayndortffer hat Je-
doch abgelehnt, enn wollte dem Abt VO: elk nicht vorgreifen. Ende
April 1458 chrieb Abt ann VO Welming aus elk Abt T1C. VO  5

iblingen, dafs eın Melker Vertreter bereits Uursie se1 und das nächste
Provinzialkapitel Salzburg die beste Gelegenheit ZUT Aussprache der Sa-
che biete.

Am 16 (I)ktober 14539 hat der er Abt einer Abteversammlung ach
elk eingeladen; als Termin War Februar oder Ostern 1460 ausersehen;

senheim OS  w Eın itrag YADDG Melker Reformbewegung 4 J 1927, 102—-
104); Koller G., Princeps ecclesia (wie Anm. 78) 81—85; Tan. B: Subiaco (wie
Anm. 80) Angerer CCM 11 %e 1985, CLXI-CLXVID

284) die den urn!  Tg geplante Zusammenkunft stattgefunden
hat, kann eit nicht gesagt werden. Die hier zusammengefaßte No:  Z aus 7

198 7 106b) der Augsburger Staats- und Stadtbibliothek ist ediert be1 Zeller II
Liste der Benediktiner-Ordenskapitel ıIn der Provinz Mainz-Bamberg seit dem
Konstanzer Konzil MG 4 p 1924, 187)

285) Edition des Briefes bei Pez (Anm. 282), D990-555; Übersetzung VO  } erI Klo-
sterleben 1im Mittelalter. Neuausgabe als Insel-Taschenbuch Nr. 1135, Frankfurt/M.
1989,
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dieser usammenku: sollte die nionsfrage behandelt werden. Der JTegern-
SPerTr Prior Bernhard VO  - agıng War OffenDar 1mM Februar 1460 Melk, denn

Februar 146() gab der Melker Abt dem mıiıt mehreren atres ach c e
SETINSEC zurückkehrenden T10Tr Bernhard VO  a agıng ein Dankschreiben mıt,
in dem mitteilte, da{fs bisher eın Beschluß gefaßt worden sel; aber INnan

SO den Eiter für das Wohl und die Einheit des (Ordens fortsetzen.
Inzwischen hat sich auch aps 1US I1 mıit der rage beschäftigt. Bereits

14539 ist in dieser Angelegenheit den FEichstätter Bischof Johannes HL VO:  -

Eych (1445—-1464) herangetreten, der seinerseılts das nliegen die Burstel-
der weitergeleitet hat Auf dem Generalkapitel VO DDnpri 1459 in UrSs-
feld ist diese Frage behandelt worden: „Placuit patrıbus lecta ittera Te  < patrıs
dominı episcopi kistettensis facientis mencionem de intencione OM1nı nostrı
Sanctissiımi Pape reductione p  Trum omn1ıum de provincla Magunti-
nens1ı ordinis Benedicti ad conformitatem regularıis observancie.“ Die bte
VO: St. Jakob In Mainz und VO  ; Schönau werden 1mM 1INDI1IC auf die Con-
suetudines eauftragt „ad videndum, perlegendum, examinandum, quid boOo-
NUN, quid superfluum alıis 1pS1s intactis endum, minuendum,
mutuandum, corrigendum ad finem et effectum prenotatos. ”

Wiıe eine Notiz ıIn ınem Melker Kodex überliefert, hat Weihnachten
146(0) eine Versammlung stattgefunden „Pro uniformitate In observantia
gulari et caeremoni1ils et moribus tenenda“. Bel dieser Zusammenkunft sind
bereits ein1ge Entwürtfe Z.UT Vereinheitlichung der Observanz erstellt WOI-

den.287 Am Januar 1461 ist der JTegernseer Abt Kaspar Ayndorffer gestor-
ben. Damit haben die Bestrebungen Z.UT Vereinheitlichung der Observanzen
einen ihrer besten Förderer verloren. och Maı 1460) atte Ab:t Kaspar
Ayndorffer 1ın einem Brief den Abt ın elk den Wunsch ZU Ausdruck
gebracht, wenıgstens Ende sSe1INeSs Lebens den Orden geeın sehen. Er
meint 1n dem Schreiben, Wenn vorerst fünf bte mıt ihren Konventen die
rage ehandeln, ware e5 zielführender und effektiver. Jede Verzögerung
würde LEUE TODIeme miıt sich bringen.288

Maı 1461 hat ım Nürnberger Agidiuskloster ein Abteüberein-
kommen stattgefunden. Verhandelt wurde In mater1a trıum observantiarum,
scilicet Mellicensium, Castellensium et Bursfteldensium et COTIUIN differentiis
ad unam observantiam et uniformitatem, uti fuit tempore sanctı Benedicti
patrıs nostrIi, ın quantum possibile fuerit, reducendam“”“. An der agung en
teilgenommen: die bte VO  — Blaubeuren, Ottobeuren, t. Jakob 1in Mainz, St.
Agid 1ın Nürnberg, t. Peter in Erfurt, Kastl, Reichenbach, Wimburg, Amor-

286) olk F Die Generalkapitels-Rezesse der Bursfelder Kongregation I Siegburg
1955, 101

287) Melk, Stiftsbibliothek (1710 H 44)/ 1r-v. Vgl Angerer (CCM ILAE
CLXXXVI-CLX  I

288) Das Schreiben ist ediert bei Pez (Anm. 282), 586-—-588; über den Tod des Abtes:
Tegernseensium epistola encyclica De obitu domini Caspari olim abbatis 1n Te-
/ehı 589—-595; Schreiben des Priors Bernhard VO'  3 Waging, ebd.
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bach, Michelfeld, Münchaurach Mönchröden, Plankstetten und Michael 1n
el  Orf; die Prokuratoren der bte VO St Ulrich und fra 1in ugsburg,
VO: Elchingen, 1blingen und Ensdorrtf. Mehrere schriftliche orlagen WUulI-

den vorgelesen un! „Oomnı Cu. mansuetudine“ besprochen. Die weiteren AF
beiten ollten einer OommılssıiOnNn VO: sechs geeigneten un erfahrenen Abten
oder Mönchen übertragen werden. Es sollten PTIOo Observanz Je Zzwel Vertreter
ewählt werden, die Anfang ptember desselben Jahres gleichen Ort die
Unionsverhandlungen fortzusetzen haben Die unerledigten Fragen ollten
VO derselben Kommission TEL Jlage VOT dem nächsten Provinzlalkapitel
wlederaufgenommen werden. 50 hoffen die Abte, da{s die Verschiedenheiten

überwinden sSind un! die „conformitas”“ 1mMm en ahe sel ES werde nicht
allzu schwer se1n, 1mM Liber ordinarlius, aryrologium, Lektionar, Kollektar,
issale, Graduale wI1e in Gesang und Consuetudines die Einigung errel-
chen. Sollte bei den geplanten Verhandlungen eine der Observanzen nicht e1-

scheinen, wird dadurch die Beschlußfähigkeit nıicht beeinträchtigt. Bleiben
aber wel Observanzen fern, sind die Vertreter der Kastler Observanz frei un!
berechtigt, die Nürnberger Beschlüsse VO Maı 1461 für nichtig erkla-
TenN. Aus dieser abschliefisenden Formulierung ist folgern, da{fs der Kastler
Observanz bei diesen Verhandlungen 1ne führende Rolle zugekommen ist
Die Tatsache wird och bekräftigt HP den Verhandlungsort.?89

DIie für Anfang September 1461 in ürnberg geplante Zusammenkunft
konnte Kriegswirren nicht stattfinden. Im selben Jahr ist das Anliegen
auch dem Papst unterbreitet worden. Als Vermiuttler ist der bereits erwähnte
Eichstätter Bischof Johannes VO  - Eych vermuten. Er War vorher Professor
des kanonischen Rechts ın Wiıen und Kanzler der Herzöge VO  } Osterreich. Als
solcher hatte dem nea S1i1vio Piccolomini den kıintritt in die Kanzlei Fried-
richs 1888 ermöglicht. Seit dieser eit währt die CNSE persönliche Freundschaft
zwıschen den humanıistisch gepragten und reformofftfenen Kirchenmännern.
In der Bulle VO November 1461 hat sich aps 1US I1 CNg die Nuüurn-
berg getroffene Übereinkunft der Benediktineräbte angeschlossen. In seinem
Schreiben erwähnt auch ine enkschr1: ber die Tel Reformobservanzen.
Verschiedenheiten in der (OQbservanz enthalten ständigen Konfliktsstoff, des-
halb soll jene Einheit angestrebt werden, die der Benediktsregel besten
entspricht. Vertreter der Trel Keformrichtungen sollen sich 1im Nürnberger
Agidiuskloster reffen unı die Einigung vorbereiten. Wird das Ziel bei der E1 -
sten usammenkunft nicht erreicht, sollen weitere usammenkünfte und Ar
eitskommissionen organisiert werden.

Dem Eichstätter Bischof Johannes von Eych wird dabei iıne miıt bestimm-
ten ollmachten ausgestattete Vermiuttlerrolle zugewlesen. Er soll die Kon-
takte mıt dem Papst unı die Verbindung mıit den übrigen Klöstern herstellen,

289) Der ext des Abteübereinkommens VO Maı 1461 ist erhalten in einer Hand-
schrift, die zugleic die alteste Fassung der Kastler Consuetudines enthält: Augs-
burg, Staats- und Stadtbibliothek Cod 81r—82v; die „Copla itterae arbitralis
atae Nurenbergae 1461“ ıst uch enthalten in CIm 1517
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die außerhalb der rel Observanzen stehen. In der and des Johannes VO  —

Eych sollen künftig alle Unionsbestrebungen zusammenlauten.
Eben dem Zeitpunkt, dem die Unionsbemühungen die öÖrderung

der höchsten kirchlichen Autoritaät erfahren, beginnen die Bursfelder eine ZO-
gernde Haltung in den Unionsbestrebungen einzunehmen. Die Bursfelder be-
haupten, sS1e hätten 1462 VO Apostolischen eine Generalvisitation für
die Benediktiner der gesamten deutschen atıon gefordert, ine Union
der Observanzen herzustellen. ach Vorstellung der Burstelder ware diese
Union einer Aufdrängung der Bursfelder Observanz gleichgekommen. Die
süddeutschen und österreichischen Reformklöster wollten aber einen echten
ZusammenschluÄfs, eine Versc.  elzung der verschiedenen Reformrichtungen.
I ie normale Reaktion auf den Vorstofßß der Burstftelder bestand 1mM CHNSCICH F1
sammenrücken der Kastler, Augsburger und Melker Reformgruppen, letztlich
also der Kastler und der Melker UObservanz, mıiıt einer gewilssen Reserve -
genüber den Bursfeldern. Ab:t Melchior VO Stammheim hat 1m Auftrag der
Kastler und Melker Vertreter für den und 26 Dezember 1462 den JTegern-
eECcTI T1O0Tr Bernhard VO:  $ aging sich ach ugsburg gebeten, die och
strittigen Punkte der Union, die Z WaT schon 1MmM Entwurftf fertig, aber och nıicht
voll formuliertJ mıit ihm bearbeiten; S1e sollten Maı 1463 den
versammelten Abten vorgele: werden. Fuür den Maäarz 1463 hatte Abt eorg
Möringer, Vorsitzender des Provinzialkapitels VO April 1459 in Nürnberg,
ine 1EeUe Zusammenkunft 1 Agidiuskloster festgelegt. Irotz mehrtägigen
artens ist VO den Bursteldern eın Vertreter in Nürnberg eingetroffen. Als
Vertreter der Melker Observanz die bte eichılor VO  m Stammheim
aus ugsburg und Paulus aus chingen erschienen. Vertreter der Kastler Ob-

Abt Johannes Hefis aus dem agnuskloster in Füssen und Fra-
ter eDaldus aus dem Nürnberger Agidiuskloster. Als Ersatz üır die Burstel-
der Vertreter sSind Abt Johannes Palmer aus Wiblingen für die Melker und
Abt Konrad Megenwart d us dem Heiligkreuzkloster in Donauwöorth für die
Kastler Observanz gewählt worden. Schiedsrichter War Bischof Johannes VO  -

Eych aQus Eichstätt. Hr hatte Zwangsvol  acht ber die unbegründet ernblei-
benden Vertreter; die Vollmacht erstreckte sich auf die ainzer Provinz,
wurde aber auf die gesamte deutsche Nation erweıter' Die Versammlung e1I-

zielte manche Punkte der Einigung, offenbarte jedoch große Unterschiede 1n
den liturgischen Büchern (Brevier, raduale, Kollektar, Lektionar, artyrolo-
g1um un issale Die Verschiedenheiten ollten HrcC ıne NEeEUEC Kommis-
S10N untersucht un reduziert werden. Abt eichıi0r VO  a Stammheim und
Prior ernnar: VoNn aging Sind mıit diesen weıiteren ufgaben betraut WOTI-
den. ine endgültige Entscheidung sollte auf dem nächsten Provinzilalkapitel
gefällt werden.

EItf Tage weilte Bernhard VO:  »3 agıng ın Nürnberg, Zzwel Tage hielt sich
bei der Rückreise iın Eichstätt auf, Maärz 1463 traf el in ugsburg eın
Dann hat ernnar‘ VO  - Waging mıiıt der Ausführung sSe1INES großen iıterarı-
schen Auftrags, näamlich die Vereinheitlichung der och bestehenden €

in einem Lıber UNIUS observantıae, begonnen. Das Buch sollte Ostern
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1463 in ugsburg den Vertretern der Melker Observanz, Juni 1n Nurn-
berg den Vertretern er benediktinischen Observanzen des deutschsprachi-
SCH Raumes vorgelegt werden. T1OTr Bernhard VO.  » agıng hat der ihm
aufgebürdeten Arbeitslast gelitten. Er hat sich vergeblich bemüht, diese Ver-
pflic  ng auf den hochgeschätzten Prior eDaldus Helmansperger des Nürn-
berger Agidiusklosters abzugeben. Aus der eıit sStammt auch eın el ber
die Bursfelder, das der 1 ıteratur SCIN zıtiert wIird: „Bursfeldenses SUnt dur 1,
sunt autem deo dante 1am ürnberge preventi et ad scolas nımıs tarde
venerunt, multa tentaverunt, sed nıh: obtinuerunt. Verumtamen, quı1a docti,
astutiı et gnarı, YIIUNO et religio0s1 zelosi, timendum est, quod 1O  a penitus
qulescent, Na SUas observanclas niımıs extollunt, sed prevalere ut estimo 1O  ;

poterun(t, Na alie due pa ortiores existunt. 290
rst Ende ugus 1463 ist ernhar VO  ; agıng ach Tegernsee zurück-

gekehrt Mitte Dezember 1463 hat Abt eichıo0r VO  . Stammheim 1mM amen
der Melker und Kastler bte neuerdings die Mitarbeit des ernnar: VO  -

Waging für die Vorbereitung des nächsten Provinzialkapitels pri
1464 in Würzburg erbeten.

Auf Vorschlag des es eichıi107 VO  a Stammheim VO. Maı 1464 sollte
T1O0T ernnar VO.  ; Waging ach Salzburg und elk reisen, die bte der
Salzburger Proviınz einem Treffen muiıt den Abten der Bursfelder Richtung
1ın ugsburg einzuladen. In einer Verhandlung sollte ein Sonderbündnis mıit
den Bursfeldern geschlossen werden, wI1e zwischen den Abten der Kastler
Observanz und den ZUrT alınzer Provınz gehörenden Anhängern der Melker
Richtung bereits vollzogen WOAäLl. Die geplante Keise des ernhar VO  - aging
konnte aber cn jegswirren nicht stattfinden.

LE Juni 14ı  6& hat sich die SUl  eutsche ruppe trotzdem ugsburg
zusammengefunden. Drei Punkte sind bei der agung beschlossen worden:

Beschwerde den Apostolischen Stuhl der Umwandlung
des Benediktinerklosters St. Burkhard bei Würzburg ın eın Chor-
herrenstift.
Verhandlungen mıit den zuständigen Diözesanbischöfen Hin-
1C auf die eIiorm der nichtreformierten Klöster; Richtlinien ZUXC

eIiorm der Bene:  iner wurden erstellt.
Bitte die Bursfelder Entsendung Zzweler ertreter ach
ugsburg: s1e sollen ihre Bücher mıit den liturgischen und monasti-
schen Bräuchen mitbringen; in ugsburg wird ihnen annn überge-
ben, Was VO  - den sechs Vertretern der Kastler und elker Sser-
anzen bereits ausgearbeitet worden ist Als Termin wird den
Bursfeldern der August 14ı  D gesetzt.

7Zu dieser agung ugus ugsburg auch die 1SCHNOfe
VO:  a ugsburg, Eichstätt und Konstanz eingeladen.

290) Brief Abt Konrad VO]  3 Tegernsee, hrsg. Redlich, Tegernsee (wie Anm. 89)
203—-205, Zitat 204
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Ende Maı 1464 hatte der Melker Abt Johannes Hausheimer VO  - den UrSs-
eldern Intormationen ber den anı der nionsverhandlungen erhalten
Die wiederholten emühungen, den allseits hochgeachteten Prior ernnar:
VO  - agıng Verhandlungen ach Melk bzw Abteversammlung
des Melker Kreises Juli 1464 ach Krems bewegen, Sind erfolglos
ZC  e  en. uch WarTr dem Melker Abt Johannes Hausheimer nicht gelun-
gCNH, inigkeit uınter den en SCS Reformkreises erzielen. In Krems
waren Julı 1464 WeNlSEC (paucissimi bte zusammengetroffen. Sie
ITen ‚WarTr bereit, noch ı selben Jahr Vertreter den Abten des Salzburger
Kreises senden, verhielten sich aber zunächst abwartend.

Inzwischen hatte ugus 1464 die Jagung ugsburg stattgefun-
den. Zentraler Verhandlungspunkt Wäar die Übereinstimmung 1NDIlIic
auf die weiteren nionsverhandlungen, und ZWarTr innerhal der Salzburger

ne die Melker Gruppe) gegenüber der Dbtegruppe aus der Pro-
VILLZ Mainz-Bamberg DIie Konformität der benedi  nischen Lebensweise Waäal

schliefßlic die Vorbedingung umfassenden Zusammenschlusses der
Observanzen Uursie atte dieser JTagung keine Vertreter gesandt

Am September 1464 teilte der Bursfelder Abt Johannes agen dem Abt
eichı0r VO  a Stammheim ugsburg mıiıt dafs keine Vertreter ach
Augsburg entsandt habe WO. aber L11U. SEINETSEITS für den Maı 1465
ach ürnberg einladen, auch die Bursfelder den Verhandlungen teil-
nehmen würden welteren Verlauf des ahres 14i  D geschah nichts, wWwWas

ber den gegenselmutgen Austausch von Intormationen inausgefü atte
el 1st deutlich sehen, der Ab:t VO Ulrich und Afra ugsburg

die bte VO.  » Tegernsee und elk 1900008148 och die treibenden Kräfte
den Unionsbestrebungen are ber VO.  > den übrigen Abten derer Re-
formrichtung ffenbar Aur WEeEN1ISC ZUT Union bereit Dazu kam da{fs
UrCcC die allgemeine und politische Lage Osterreich Verhandlungen sehr
behindert worden sind Boten wurden überfallen, Geistliche beraubt Klöster
geplündert Februar 1465 1St ein ote auf dem Weg VO  3 Tegernsee
ach elk zweıimal überfallen worden; INa atte ZWaT Ösegel
freigelassen, aber ihm die Weiterreise verboten Unter olchen Umständen hat
der Abt VO.  »3 Tegernsee Bemühungen entmutıigt aufgegeben

Entsprechend dem Abtebeschlu: VO August 1464 Sind och selben
Jahr Vorschläge ber eille Generalretorm der Benedi  ner Erzbischof
Burkhard VO'  a Salzburg gesandt worden In diesen Avısamenta, die der 1D=

T1OTr Bernhard VO  a agıng ausgearbeitet hatte, sSind die Reform-
pläne des es Melchior VO  a Stammheim eutlc erkennen Mehrere
Gründe sprechen dafür, da{fs auch die Diözesanbischöftfe den Unionsbestre-
bungen teilnehmen sollten Die Union er deutschsprachigen enediktiner
fördert die Reform Reformierte Klöster bedeuten für die i1SCHNOIe
großen Vorteil Abte, die weder ZUTFr Retorm och ZUT Union bereit Sind kön-
en sich nicht mehr hinter ihren i1cChOIien verschanzen Dem unermüdlichen
Reformbischo Johannes Eych VO: FEichstätt der Januar 1464 gestorben
WarTr wird der Denkschrift besonderes Lob gespendet weil persönlich
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den Provinzilalkapiteln teilgenommen und die Unionsbestrebungen gefördert
hatte SO ollten sich alle 1SCNOfe für die Reform un! Union der Benedikti-
nerklöster einsetzen Zur Erreichung der Reform und Vereinheitlichung der
klösterlichen Lebensweise sind die 1mM kanonischen Recht wiederhaolt VOTIgSEC-
schriebenen Provinzialkapite. un! Visitationen 1n bestimmten Zeitabständen
unerläfslich. In der Mainzer Provinz en diese Kapitel schon ber vierz1g
re INAUTrC regelmäßig alle Tel re stattgefunden, ebenso die Visitatio-
1enNn Dazu ist u  ; seit kurzem der päpstliche Auftrag ‚ADEN Union vorliegend.
Es se1l also LIUT recht und billig, dafs auch der Salzburger Erzbischof ın diese
Bemühungen eintrete und die bte selner irchenprovinz ZUT Vereinheitli-
chung ihrer Lebensformen verpflichte. Ist 1ne einheitliche (Observanz
schaffen, wird auch die Reform in der gzes.  en Proviınz wesentlich leichter

erreichen eın Und auch ber die Salzburger Provınz hinaus sollte mıiıt
stärkerer Autorität die Reform und Union der benediktinischen Observanzen
1m deutschen Sprachraum gefordert werden.??9!

Am Januar 1465 hat Abt Johannes Hausheimer VO  ; elk ın einem Ent-
schuldigungsschreiben den Abt VOIL Tegernsee die Meinung vertreten, da{fs
ohne intensive Gespräche und Verhandlungen innerhalb der eigenen TOvınz
keine inıgung mit den Abten anderer Provinzen möglich SEe1 „propter Nn1-
mıam ad invicem differentiam 1n rubricis, cCerimon1uils et pluribus allis, etham
cert1is regulae impertinentibus, sed plus observantiam onerantibus, ut apparert.
Nec facile debemus transgredi ermınos patrum nostrorum, qul1a NOVa alı-
quando facıilitate deseruntur, JuUa et acceptantür.“ 2

Die Bursfelder en ihre Einladung AB Maı 1465 ach Nürnberg auf-
rechterhalten. Die ertreter der Burstelder Observanz kamen In einem
Augenblick, da die bte des süddeutschen Kaumes begonnen hatten, sich in
Parteiungen spalten. Ab:t Johannes Hausheimer VO  > elk stand mıit dem
JTegernseer Ab:t Konrad VO:  a el  eım OffenDar Abt eichı0r VO  ;

Stammheim in ugsburg und den Tegernseer T1O0T Bernhard VO  » aging
Die bte der Melker ehnten ine Union mıiıt den Bursfeldern ab,
brachten aber die Einheit 1n den eigenen Reihen nicht zustande. Jene bte der
Mainzer Provinz, die sich bisher der Melker Reformrichtung angeschlossen
hatten, wandten sich u  > den Bursteldern In dieser Situation fand
Maı 1465 in ürnberg das Treffen mıit den Bursfeldern statt Miıt klarer Ent-
schiedenheit haben die Bursfelder den ürnberger eSCHIU: VO Maıiı 1461
für ungültig erklärt. ‚WwWel Forderungen stellten die Bursfelder als una  ing-
bar die Beibehaltung ihres Brevieres un ihrer jährlichen Generalkapitel.
uch wenn die Melker Reformer behaupten, revier un! Brauchtum aus
ubiaco erhalten aben, sind die Bursfelder der Meinung, da{fs ihr Brevier
un ihre Lebenstorm 1ın höherem aße mıit dem benediktinischen Ur-
sprungskloster übereinstimmen als bei den Melkern Die Bursfelder betonten,

291) Jext der Avisamenta 1n ClIm 64r—-165v; Edition bei Redlich VE Tegernsee
(wie Anm. 89), 205—-210.

292) Clm 173r Nr.S ediert bei Pez (wie Anm 282), (Zitat 619)
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dafs S1C sich seinerzeıt muıt großsem Aufwand das Tevier AUSs ubilaco besorgt
en ulserdem enthalte die Observanz der Burstelder iNe ogrößere Strenge
als die Melker Observanz Der ugsburger Abt eich10Tr VO Stammheim gab
auf der JTagung den Bursfeldern recht indem arlegte, da{fs die Lebens-

der Bursfelder vernünftiger besser egründe un! dauerhafter 1 als
die der übrigen Reformrichtungen Damıt WarTr 108808 auch der Ansto{s gegeben,
einzelne liturgische Differenzen einheitlich lösen Totenoffizium, Marienof-
fizı1um Begräbnisritus un: der Lektionston konnten für alle Anwesenden
1Ne einheitliche orm gebrac werden Auf die Einıgung haben sich alle Tel
Observanzen durch die anwesenden Vertreter verpflichtet A4Qus der Kastler
Observanz die Abte eonnNar VO  a Kastl eorg Möringer Aaus dem Nürnber-
CI Agidiuskloster und Konrad Megenwart aus dem Heiligkreuzkloster
Donauwörth Aaus der Melker Reformrichtung die Abte eichılor VO  - Stamm-
eım aus ugsburg, Ulrich VO  a Blaubeuren un Frater Viktor VO  — Wiblingen

ertretung des CISCHNCHN Abhtes und des Abtes VO  — Elchingen; auU:  CN der UrS-
felder Observanz SC  jeislich Abt Adrian VO Schönau, Abt Johannes VO  —

Maiınz und Frater Heynignus ertretung des Abtes VO  - Ursie
Am April 146/ fand Bamberg das Provinzialkapitel Auf dem

Kapitel wurde betont die Einheit der TENI Observanzen Se1 die beste (Garantie
für die Ordensreform Man War der Auffassung, diesem Ziele csehr ahe
Se1IN Abt Konrad VO  a el  eım Aus JTegernsee un! SC121I1 Prior Bernhard VO  a}

agıng wurden auf dem Kapitel gelobt un gCcnh ihrer Bemühungen
die Union ausgezeichnet

Die Bursfelder hatten VO April 146/ ihr Generalkapitel Tfur:
Abt ernNar' VO:  } enlo aus dem Bamberger Michaelskloster, der mi1t SEe1INeIM

Konvent auf diesem Kapitel die Burstelder Kongregation aufgenommen
worden ist wurde zZzZu erbringer Ultimatums die bte( K15ö-
ster, die Union MIt Bursfeld nicht abgeneigt Ulrich un fra

Augsburg, Heiligkreuzkloster Donauworth Elchingen, Wiblingen, Blau-
beuren agnuskloster Füssen und Jesernsee Die Bursfelder verlangten
dem Schreiben die Überbringung des bei ihnen ZUT Aufnahme uDliıchen
Unionsbriefes (vom Ab:t und Konvent gesiegelt) und die Mitnahme lıturgi-
scher Bücher, ihnen die entsprechenden erungen vorzunehmen
Das Ultimatum scheint aber erfolglos geblieben SsSein

In den reisen der Melker Observanz setzte sich angsam die Überzeugung
durch da{fs ine Union auf der er geplanten Grundlage nicht mehr
denken War In diesem Sinn konzentrierte INnan sich wieder auf die CIHCNE Ob-
SETrVanNnz =70) richteten Januar 1470 die bte VO  » ugsburg, Wiblingen, El-
chingen, Anhausen und Thierhaupten ein Schreiben die 60) bte der
Salzburger Provinz und der Diözese ugsburg en der Annahme der
Melker Observanz hatten S1C ein jährliches Generalkapitel und Jährliche
Visitationen vorgeschlagen, WI1Ie S1e bei den Bursfeldern neben den
allgemeinen (dreijährigen) Provinzialkapiteln üblich en Die geplante
Abteversammlung hat ugus alzbDurg begonnen. bte und
neun Prioren en Klöster aus den Diözesen Salzburg, Passau, Freising,
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Konstanz, ugsburg und Brixen vertreten Ausgangspunkt der Beratungen
War die Lesung des 1Dellus CAereMOoNnN1arum MoONnaster11 Mellicensis Es handelt
sich 1ler inNe abschließende Umgestaltung der Melker Consuetudines, die
auf ihrem Weg VO  - ubiaco ach elk tiefgreifende Anderungen ertahren
en „Libellus INOMNaTrUumM monaster11 Mellicensis, OSteNSUS et
perlectus congregatione rum ordinis simul congregatorum
Salczburga de omnıbus diocesibus monaster11s, SICUT infra patebit et aecC
Sub AaMNO dominı 1470 die Sanctı Augustini et doctoris Im
einzelnen wurden olgende Punkte ber die klösterliche Liturglie abgehandelt
Annahme der rubrıica Romana auch 1NDIl1c auf das Chorgebet
einheitliches Kalendarium, Angleichung der liturgischen Bücher IUXIa rıtum
Romanae eccles1ae, die acht one des Psalteriums uniformiter SINSCHL, age
Ne‘ Buches mMit der Bezeichnung pharetra, dem verschiedene uDrıken
und Lesetöne gesammelt sind 293

Als Ort der nächsten Zusammenkunfrt wurde Passau bestimmt Dieses Ka-
pite fand ptember 1471 Passau sSta Hier sollte die SCHMEINSAMEC
un entscheidende Beschlufßfassung für die Salzburger Provinz stattfinden
Die Zahl der Teilnehmer ist unbekannt Die fünf beschlossenen Artikel DbezZz0-
SCH sich großteils auf den orschlag VO: ugus 1470 Die olgende agung
sollte April 1472 Lambach stattfinden Hier aber 1IUT mehr
ZwWel bte und ‚Wel Prioren ZUSCHCH, die nichts anderes konnten, als die
Tatsache ihrer Anwesenheit festzustellen, enn für iNne Beschlufßfähigkeit
hatte die Zahl der Anwesenden nicht mehr _gereicht.294

Am Maäarz 1474 unternahmen VieT bte der Kastler Observanz ohne
Kontakt mıit elk und ursie. Versuch der Observanzvereinheitli-
chung ardına Marcus arbo, Patriarch VO: Aquileja, weilte damals als
päpstlicher Legat üurnberg Von ihm hatten die bte VO  » Kastl Reichen-
bach Nürnberg (St Agidius) und Donauwörth (Heiligkreuzkloster) die Voll-
macht erhalten, urce Verhandlungen und Verordnungen die conformitas und
uUunıtas der Observanz den Dienst der benediktinischen eIiorm tellen
Da die VieTr genannten Kastler Klöster als „monaster1a de observantia“ be-
zeichnet werden, scheint die uniformitas nicht mehr auf die TEL Observanzen
insgesamt sondern NUur mehr auf den Bereich der Kastler Observanz allein
bezogen en

Der Gedanke und die Bemühungen ine Union der Benediktinerklöster
wurde aber trotzdem nicht aufgegeben gab es se1it 1467 Vorverhandlungen
un! SC 1479 ürnberg zwischen den Provinzen Mainz-Bam-

293) Vgl ngerer (CCM 1{173 CLXXXVII-CL:
294) Die hiesige Skizze der Unionsbestrebungen hat ihre reichhaltigste Quelle Clm

der 454 Briefe aus den Jahren VO)]  } 1420 bis 1470 enthält un noch der
vollen Ausschöpfung harrt Diese Quelle hat Thoma SCeiNeT Darstellung der
Unionsverhandlungen zugrundegelegt 45 1927 78—-194) auf elıtere
Quellen siıch Molitor Der Unionsversuch Melk Kastl-Bursfeld (Aus der
Rechtsgeschichte benediktinischer erbande Münster / W 19372 1—18)
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berg und Ööln-Trier Es handelt sich eine „Un10 et confoederatıio”, die
auch auf die Provınzen Magdeburg und Salzburg ausgedehnt werden ollten

und wliewelılt INa  a} el die Vereinheitlichung der Observanzen SC-
acC hat, Se1 ler ausgeklammert.

148 wurde der Unionsgedanke 1US IL VOe 1461 wieder aufgegrif-
fen. T10T eorg aus dem Agidiuskloster ürnberg als Vertreter der Kast-
ler Observanz und Ab:t Konrad VO  an iblingen als Vertreter der er Ob-

en Generalkapite der Bursfelder 1n Erfurt teilgenommen. Ne-
ben dem Beglaubigungsschreiben en S1e die Bulle 1US Il vorgelegt. Der
achfolger des Johannes VO  a Eych auf dem Bischofsstuhl VO  a Eichstätt, Wil-
helm VO Reichenau (1464-1496), hatte das Anliegen der Union nıe aus dem
Auge verloren un:! dem Zeitpunkt ausdrücklich gefordert. Das eneralka-
pite. hat die beiden freundlich aufgenommen und angehört. Die ac sollte
auf einer Konferenz in ürnberg behandelt werden; die Konferenz hat aber
nicht stattgefunden.

Auf dem folgenden Generalkapitel der Bursfelder Erfurt wurde 1484 das
Anliegen wieder behandelt el kam auch ZUr Sprache, dafs die Bursfelder
erst VOT kurzem ihre Statuten und liturgischen Bücher LIEeEU bearbeitet und 1
TUC. hergestellt en. Zusätzlich SiIE STEeTSs bemüht, ihren Rechts-
stand UTre Sonderrechte absichern lassen. Würden S1Ee bel Unionsver-
handlungen auf Einzelheiten 1mM Bereich ihrer Cogsuetudines oder iturgl-
schen Bücher verzichten, würde das wieder viele Anderungen in ihren Bu-
chern ach sich ziehen; das könnte INan aber VO  a ihnen nicht mehr el -

warti
eim Mainzer Provinzialkapitel 1485 in ugsburg kam die Frage der

Union ebentfalls in die Diskussion. Da auch Bursfelder ertreter anwesend
arel, verlief die Argumentatıion ahnlich w1ıe eim Burstelder Generalkapitel
1n Erfturt Die Bursfelder Vertreter verwıesen auf ihre Bücher und auf
die Privilegien, die ihnen 1Ur schweren Bedingungen ermöglichen,
Einzelheiten ihrer Gebräuche und Zeremonien preiszugeben. Im Hinblick auf
die Union sahen aber die versammelten bte TOLZ allem guten Wiıllen?9 kei-
Nnen anderen Ausweg, als wieder geelgnete Männer auszuwählen, die einer
gesonderten usammenarbeit die TODIeme lösen ollten.

ine letzte größere Initiative ZALT Union der Observanzen ist die Jahr-
under:  ende durchgeführt worden. Mit Unterstützung des es Johannes
VO hat der Mainzer Erzbischof er‘ VO  a} Henneberg (1484-1504)
die Benediktineräbte azu bewegen können, VO': jeder Observanz Zzwel Ver-
treter ZU Provinzi  pitel des Jahres 1496 ach Seligenstadt senden. Die
konkreten ufgaben ZUr Vorbereitung einer Union wurden VO Kapitel einer
Abtekommission übertragen. Mit dieser Delegation hatte der Erzbischof Vel-

sucht, einer Union der Observanzen näherzukommen. Der Erzbischof hatte

295) 04r  pro 1PS1US ordinis diversarum observantiarum unj.one et religionis nOostrae 1n ha-
bitu, caer1ımonis, divino officio et horis CanONn1CISs conformitate sollicıte intenti  L
CIm 4406, 208v
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aber auch UNermMUu!:  ich mıt Vertretern der einzelnen Observanzen verhandelt
Aber sowohl die groien Pläne w1e die Einzelverhandlungen en his 7A8l

Tode des Erzbischots (1504) keine Union zustandegebracht.
och auf dem vorletzten Provinzialkapitel Donauwörth WarTr

April 1521 die Frage der Unıion einer der TEL Verhandlungspunkte. DIie
wichtige Frage der unıformitas sollte in einer Sondersitzung Nürnberg be-
handelt werden. Von jeder der YTel Observanzen wurden Zzwel hbte be-
stımmt, die November 1n ürnberg ZUrT Behandlung der Unionsfrage
zusammenkommen sollten. Die aufßfßerordentliche Beratung hatte untier Vor-
S1t7 des Abtes VO  » Neresheim stattgefunden, aber kein positives Ergebnis CI-
bracht.

1524 wurde im Agidiuskloster Nürnberg des letzte Benediktiner-Pro-
vinzlalkapitel auf deutschem Boden gefeiert iıne der wichtigsten Fragen WarT

immer och die Union der TEN Observanzen. egen der en Kosten der
mıit einer Unıion verbundenen Bücherkorrekturen wurde die aCcC der Union
auf das nächste Provinzilalkapitel verschoben, das allerdings nicht mehr 'att-
gefunden hat.29

Aus der Epoche dieser Unionsverhandlungen ist sSsOowelt derzeit bekannt
in wel Münchner Handschriften ein ext erhalten, der einen sehr auf-

schlufsreichen 1iNnDlıic iın die einzelnen Verhandlungspunkte gewährt. Der e71-
ste exyt ist überschrieben: „Differentiae trıum observantiarum Castellensium,
Bursfeldensium et Mellicensium. Modus in observantiıa Castellensium et
Nurembergensium mmeramıi tu3t“ Die Textfassung ist in Emmeram

Regensburg 1500 geschrieben worden. Der ext ist Aaus der Perspektive
der Kastler Observanz verfaßt, enn alle Passagen, die sich auf die Kastler
Observanz beziehen, stehen ın der ersten Person. Dann folgen eweıls die Dif-
ferenzen bzw. Übereinstimmungen der Burstftelder und Melker Die Textfas-
SUuNng aus St. Emmeram bricht früh ab, aber ann folgen unmittelbar zehn
Leerblätter; der Schreiber wollte OlIfenDar den ext och ZU. SC brin-
gCN; Die zweite Fassung mit der Überschrift: „Concordantiae discordantiae
triıum observantiarum Bursfeldensis, Castellensis et Mellicensis” stammt aus
Muüunsterschwarzach und nthält den gleichen ext 1in vollständiger Fas-
SUuNg.=

Die Zusammenstellung der Differenzen un Kongruenzen ist für die hie-
sıge 1e insofern aufschlußreich, weil 61Ee VO:  » einem Vertreter der Kastler
Observanz mıiıt guter Sachkenntnis verfafßt ist Sie ist ein Bewels für die Ex1-
SteNZz un! edeutung der Kastler Reformobservanz bis Z UE eginnenden
Jahrhundert. Außfßerdem bietet der ext einen interessanten 1NDI1C in die
Sachthemen, die seit Jahrzehnten Inhalt der Unionsverhandlungen geWESCNH

296) Vgl Molitor Rl Der Unionsversuch (wie Anm 294), 18—-31
297) CIm 174vb-176ra (176rb-185v Leerseiten); CIm I9r—66V; CiIm

vgl Bischoff B/ Studien (wie Anm. 233) 126; inhaltlich vgl Molıiıtor RI Der
Unionsversuch (wie Anm 294), 18-20 Edition des Textes 1m C  Z
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SInd. Aus dem Grund sSe1 es gestattet, die einzelnen Punkte ler
(Textgrundlage ist CIm 25208)

De divinis Officlis ClIm Matutinam)
De trına oratıone ante Matutinas
De Cursu, quando dicitur, et de Matutinis

Laudibus peragendis
Qua OTra fit excıtatio ad Primas et qualiter eragantur
De capitulo
De Tertia, Sexta et Nonavrl CN €D R U D . OD De Vesperi1s peragendis (hier endet der ext 1ın CImJ 176ra)
De Completorio

10 De Cursu ad Matutinas, quomodo dicitur
11 Cursus ad Primas

C’ursus ad Tertias
Cursus ad Sextas
CCursus ad Nonas

15 Cursus ad Vesperas
Cursus ad Completorium
Sequuntur differentiae aliarum observantiarum quoa Cursum de
domina
De septen1s
De Vigilis Mortuorum

2() De antiphonis et cantoribus
21 De mıssa publica

De collectis
223 De refectione fratrum

De lectione egulari
De collatione
De confessione
De COomMMUNLONE fratrum infra sacerdotium et COMNVEeTSOTU:
De mandato sabbatis

29 De mandato Pauperum
3() De officio beatae Virginis in abbato
31 De ectore et inıstrıs INeNsae

De benedictione minıstrorum SECEU servıitorum
De benedictionibus ad Matutinas
De diftferentiis estorum

35 De processionibus solempnibus
De minutione
De colloquiis SCu solaclis
De TasuTa
De balneo
De otione

41 De labore INanuum
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us temporibus abstinendum sıt lacticineis
Quomodo suscıpluntur hospites
De 10C0O prior1s
De clausura ellarum
De benedictione fratrum 1ın V1a

Damit sSEe1 das Kapitel ber die benediktinischen Unionsbestrebungen 1mM
deutschen Sprachraum während des 15. Jahrhunderts abgeschlossen. Im hle-
sigen Zusammenhang lag die ernfirage bei der Kastler Reformbewegung.
DDie Kastler Observanz War die alteste der Te1 Observanzen und hatte eine
tragende bei den Unionsbestrebungen bis in das beginnende 16. Jahr-
hundert ausgeübt.

Die rage nach dem Scheitern der Unionsbestrebungen kann un soll ler
nicht beantwortet werden. Der Vollständigkeit halber sel1l betont, dafß die
rage nicht richtig gestellt ist, wenn UTr nach dem Scheitern gefragt wird. Es

immerhin die besten Reformer, die ihre VOo. Ta 1n die FEinheitsbe-
mühungen gesetzt en Die erstrebte untıtas und conformitas sollte 1mM Dienst
der Reform stehen, nicht für sich allein. Reformbemühungen und Unionsbe-
strebungen VO: Zzahlreiıchen inner- und außerklösterlichen Faktoren
a  ängig, die sich oft sehr behindert in den Weg gestellt en Reform ist
un! bleibt ständig eın „arduum negotium ” en 182 ZU pri 1448)
und kann nicht blofßß miıt der einen rage beantwortet werden, ob sS1e gelungen
i1st oder nicht Die Frage ist auf die positiven Ergebnisse richten, die bei den
Reformbemühungen un! Unionsbestrebungen er Hindernisse erreicht
worden sSind.298

Die überlieferten Brauchtexte
Die Beschreibung der handschriftlich überlieferten JTextzeugnisse ist nicht

Aufgabe eines geschichtlichen Überblicks ber Verlauf und Wirkung der
Kastler Reformbewegung. Die Handschriftenbeschreibung wird ın der Ekin-
Jeitung des Bandes (  Z stehen. Hier soll 1Ur eın erster Blick auf die Texte
gewährt sein, und ZWarTr 1n der Weise, da{fs die Handschriften genannt un:!
and der verfaßten nhalte urz charakterisiert werden.

Breviarıum de divinıs offic1is
Bevor die Kastler Consuetudines verfaßt wurden, War die eiorm des Bre-

DarıIUmM divinorum officıorum vollendet worden (Consuetudo, Prolog-Initium).
Das Breviarıum nthalt die geENAUE egelung des Chordienstes 1Im Verlauf des
Kirchenjahres. Die Masse der Einzelvorschriften ist gegliedert 1n Sonntage

298) Hier darf auf zahlreiche weitere Untersuchungen verwlesen werden, die mıit kriti-
scher Sorgfalt viele Reformbemühungen pOosit1v darstellen: Elm (Hrsg.), Re-
formbemühungen Uun!| UObservanzbestrebungen 1m spätmittelalterlichen Ordens-

Berliner Hiıstorische Studien 14, Ordensstudien VJ), Berlin 1989
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un! bewegliche este, Heiligenfeste, Commune-OÖffizien und hnliche Zu-
sammenstellungen. Nicht immer werden die liıturgischen Brauchtexte als Bre-
VIArıum bezeichnet. Altere Bezeichnungen lauten Liıber Ordinarıus oder infach
Ordo, doch darauf ist 1ler nicht näher einzugehen. Hier sind L1IUT jene Textfas-
SUNSCH vorzustellen, die ausdrücklich als Breviariıum des Klosters Kastl be-
zeichnet werden. Zur eıt Sind Zwel Handschriften bekannt

a) Gallen, Stiftsbibliothe. Cod 447
Breviarıum de divinıs offic11s et consuetudinıbus ecclesiasticıs DeET cırculum annnı

monaster11 sanct1 Petrı In Astello ordinıs sanctı Benedicti. Die Textfassung
STamm:' ZWaTr aus Kastl, ist aber eigens für St. Gallen geschrieben worden. Die
eıt dieser Textredaktion ist anzusetzen Im Breviarıum wird gele-
gentlic auf den 1Der consuetudinum verwlesen (Z 7}3

Inhaltlich gliedert sich das Breviuarıum ıIn olgende Teile Officia de tempore
p. 3-169); Orationen, Antiphonen, Cantica u.a (p 70—-175); Dedicatio eccle-
siae, Missae speclales (p 75—184); Breviarium de sanctıs (p 87-295); Com-
mune-OÖffizien (p 95—305); C’ursus virginis Mariae (p 06—-308)

CIm 8203
Breviatura et ordo oper1s de1 PEr ciırculum NNı monaster11 sanctı Michaelis U4r-

hangelı IN Metiın secundum breviaturam observantiae Castellensium. Die Textfas-
5SuUung wurde 1519 UrcC frater eorg Metten geschrieben.

Officia de tempore (f 1r—-78v); Breviarıum de sanctıs E v-121r);
Commune (£. 121v—-124r); aC)  äge (f. 125v-126v)

Lıber consuetudiıinum
en dem andDuc der liturgischen Anweisungen für den Chordienst

WaäarTr eın zwelıtes andDuc üblich, das die äaußere Organisation und den Ab-
auf des Klosteralltags regelt. Klösterliche Brauchtexte dieser Art umschrieb
INan 1mM Spätmittelalter mit den Bezeichnungen: caerımon14e, consuetudines, ob-
ervantıa; gelegentlich wird auch fatuta bzw. tatuta monastıca verwendet, VOI
allem in jenen ällen, wWwenn sich päpstliche Reformstatuten und Be-
schlüsse der Provinzlalkapitel handelt Im Kastler Breviarıum werden die
schriftlich vorliegenden Consuetudines usdrücklic bezeichnet mıit 1Der CON-
suetudinum.?99

Da die überlieferten Textredaktionen hier in eine bestimmte Reihenfolge
setzen sind, wird eine ungefähre chronologische olge ach der
Entstehungszeit der einzelnen Redaktionen versucht; geNaUeETEN Ergebnissen
der T1extedition soll 1ler in keiner Weise vorgegriffen werden.

299) Das Breviarıum verweist Im Zusammenhang des Kapiteloffiziums auf die welteren
Einzelheiten, die 1n den Consuetudines ausgeführt SiNd: „Reliqua VeTO 1n capıtulo
agenda 1n libro consuetudinum requıran d St. Gallen, Sfiflsbibliothe(c 447,
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a) ugsburg, Staats- und adtbibliothek Cod 20 357r—8S0v

Liıber consuetudıinum monaster11 sanctı Petrı In Astello ach dem Titel olg
die Inhaltsangabe, annn Incıpit 1Der reformatıioniıs ÜC ordinatıionis consuetudiıinum
regularıum venerabılıs In Christo patrıs dominı Georn bbatis monastern Faucensis
sanctı agnı ordınıs sanctı Benedicti bbatıs Augustensis diocesis. Es handelt sich

Abt eorg Sandauer (1397-1410) des Magnusklosters in Füssen. In seinem
Auftrag ist diese Redaktion erstellt worden, also zwischen den ahren 1397
und 1410 Die Texthandschri ist relativ bald vielleicht och Ende des 15
Jahrhunderts in das Augsburger Kloster t. Ulrich und Afra gekommen;
VO  a} dort kam S1e bei der ufhebung iın die heutige Staats- und Sta:  1D110-
hek.

Die ursprüngliche exthandschrift hat sehr eine Lage (Sexternio) VeTl-

loren, dadurch springt der ext aus dem Kapitel ın das 41 Kapitel ber. Der
ext umfa{ist 28 Kapitel Die Kapitel entsprechen der vorangestellten In-
haltsangabe. Im Vergleich den anderen Textredaktionen hat diese Fassung
mıit 28 die geringste Kapitelzahl; da das Kapitel dieser Fassung dem
Kapitel der übrigen Fassungen entspricht (Schlußskapitel), könnte durch Ein-
fügung welterer Kapitel der Oonsuetudotext in einer rühphase erwelter‘
worden eın

b) Wien, Österreichische Natıonalbibliothei 1r-30v
Lıber ordination1ıs et reformation1s cConsuetudiıinum regularıum venerabıiılıs In Chrit-

SIO patrıs dominı bbatıs monaster11 Reichenbachcensis sanctae Marıae Oordınıs
sanctı Benedict: Ratısponensis diocestis. Die Textredaktion, die vermutlich die
Mitte des 15 Jahrhunderts abgeschrieben worden ist und miıtten ım Kapitel
den ext richt, dürfte un Abt Johannes Strolentelser

entstanden sSe1N; el WIT: Prolog als der Urheber der Consuetudines
genannt. Als Entstehungszeit dieser Textfassung könnte das er oder zwelıte
ahrze. des 15. Jahrhunderts in rage kommen, jedenfalls VOTr 1417, enn

Januar 1417 ist Abt Johannes Strolenfelser gestorben. Die and-
SC kam ach ufhebung des Osters 1n den Handel und wurde 1849 VO  a
der Wiener Ho:  othek aus der and eines deutschen Buchhändlers CT W!
ben.

Die Textfassung gleicht 1im wesentlichen dem ext AQus Füssen Da bei der
Füssener Handschrift die Kapitel 4—10 vollständig fehlen un bei der Rei-
chenbacher Handschri der ext im 19 Kapitel rıcht, ist eine Vergleichs-
basis schmal Die Reichenbacher Fassung nthält Tel kleinere Kapitel mehr
als die Füssener Redaktion.

C) München, Bayerische Staatsbibliothe:i Cod lat 1045, 11r—-99r
1D0Der SECHNdUS ordinationis et reformationi1s consuetudıinum regzularium venerabıi-

lıs in Christo patrıs dominı Eberhardı bbatıs monaster11 In Weyhenstefen sanctı Ste-
phanı ordinıs sanctı Benedicti Freysingensis diocesıis. aut Prolog der Consuetudi-
1nes hat Abt erhar: (1416—-1448) m. Jahre 1418 diese Consuetudines in Wei-
henstephan ingeführt Am Juni 1424 hat Abt erhar: ın Übereinkunft
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mit seinem Konvent Form einer Urkunde „Quomodo agendum sıit CIrca
mortem et post mortem fratrum “ jene inge, die sich auf Krankenkommu-
n10n, Krankensalbung, Commendatio anımae, Totenoffizium, gräbnis und
Totengedächtnis beziehen, eigens geregelt. Die egelung ist Urc die Unter-
schriften der Anwesenden kräftigt. Während die altere Textfassung AauUus

Füssen LUr Begräbnis und Totengedächtnis kennt, handeln alle spateren
Textfassungen zusätzlich die Krankenkommunion, Krankensalbung, Com-
mendatio anımae, ufbahrung und oteno  1U Der Einschub des Jahres
14724 1mM Consuetudotext VO  J Weihenstephan könnte SOMU| eine textgeschicht-
che Zwischenstufe VO: der ältesten Fassung ZUuUr St. Galler Fassung darstel-
len ach dem Kapitel über die jienbrüder olg ein INnSChu der sich LIUT

1ler einde: Campanarius, Pistor, Sutor, Faber, Sartor, Pelliparius, a-
Nus, Magister pastorum; die Kapitelzählung wird dabei fortgesetzt, dafß
das Schlußkapitel (in den späteren Fassungen Kapitel) Z.U) 61 Kapitel
wird Die Inhaltsanga! ist nachgestellt.

Vergleicht Inan diese Textfassung mıit jener aus üssen, ist festzustellen,
dafß zusätzlich den bereits genannten rgaänzungen och einzelne Kapitel
eingefügt SiNd. Wie die Reichenbacher Redaktion hat der ext Aaus Weihenste-
phan zusätzliche Kapitel gegenü  T der Füssener edaktion: Kap ber den
Pförtner, Kap über das Verhalten der Konventualen (abgesehen VO:

Gästebetreuer) gegenü  T den Gästen und Kap 19 ber Mönche auf Reisen
un ber andarbeit. olg Inan der Weihenstephaner Redaktion weiter,
zahlt INa  ' noch weitere 18 Kapitel, die eın Plus gegenüber der Füssener Re-
daktion des Abtes eorg Sandauer darstellen. Da diese zusätzlichen Kapitel
weniıger grundlegend sSind wI1e die ursprünglichen, könnte sich eine
nachträgliche Einfügung leicht erklären. Die Zusätze finden sich auch 1mM In-
haltsverzeichnis. Die Weihenstephaner Redaktion stellt also eine gründliche
Neubearbeitung dar, der auch die Reichenbacher Redaktion SOWeIılt S1e Vel-

gleichbar ist olg
St Gallen, Stiftsbibliothe. 928, 3725

Die Handschrift nthält keinen 1ıte Von spaterer and ist VOT dem In-
haltsverzeichnis vermerkt: „Reformatio monaster1 Castellensis“. Dem In-
haltsverzeichnis folgt unmittelbar der Prolog muit der Nennung des es ÖOtto
Nortweiner (1378-1399) VO:  3 Kastl! Dem Prolog olg hne Zwischentite der
Consuetudotext. Diese Textfassung nthält als einzıger Kastler Consuetu-
dotext auch eindeutiges er Lokalkolorit. Wie die Redaktion des es
eorg Sandauer hat auch die St Galler Fassung bei der Profefßformel och das
Kastler Relikt „ın hoOoc monaster10 Castellensi”. Das eindeutigste ndiz für die
Kastler Provenienz ist das achtnıs der Tel Klostergründer: „Hoc 1psum
PTo trıbus fundatoribus nNnOStIr monaster1 decrevimus observandum“. eitere
kinzelheiten werden in CCM genannt. Hier dartf vorerst festgehalten WEeT-
den Die Redaktion, die ıIn St Gallen erhalten ist, stammt aus Kastl! und wurde
anläflich des Kastler Reformeingriffs in St Gallen erstellt. Bestätigt
wird die Tatsache Urc das oben bereits genannte Tev1arıum, das neben den
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Kastler Lokalindizien sorgfältig auch die Galler Eigenfeste verzeichnet hat.
ulserdem finden sich sowohl im Breviarıum wI1Ie in den Consuetudines SC
genseltige Querverweilse.

Gegenüber den Fassungen aus Füssen, Reichenbach un:! Weihenstephan
stellt die Galler edaktıon eine eindeutige und gründliche Neubearbeitung
dar das isherige Kapitel ber die Abtwahl wurde vollständig weggelas-
sen,; die zahlreichen und Jangen Textübernahmen aQus den päpstlichen Re-
formdokumenten, spezie. aus der Konstitution Summı1 magıstrı, fehlen oder
SInd organisch 1m ext eingearbeitet; die Textfassung ist besser durchdacht,
gelegentlich freilich etwas holprig gekürzt

e) ugsburg, Universitätsbibliothek, Oettingen-Wallerstein 11423
Consuetudines ordinıs sanctı Benedict: secundum quod In monaster10 anctae CTU-

C1IS In Werdea laudabiliter observantur. Der Benedi  ner Kaspar Küssel aus dem
Magnuskloster in Füssen hat diese Consuetudines VO. Februar hıs ZU

Maäarz 144' 1im Heiligkreuzkloster Donauwörth für seinen Konvent ın
Füssen geschrieben. Die Handschrift kam ach urnebung des Klosters
den Besitz des Hauses Oettingen-Wallerstein un:! einde: sich heute ın
Augsburg

Diese Redaktion olg 1m allgemeinen der er Fassung. Das Kapitel
ber den Praepositus ist weggelassen, im NSCHIU: das Kapitel ber den
Subcustos ist ein. Kapitel ber den Portarıiıus ecclesiae NEeu eingefügt, Kapı-
tel ber den ebdomadarius sacerdos ist eine ängere Ausführung ber die
Inzensation eingefügt, ach dem und etzten Kapitel ist als Kapitel
gefüg „De temporibus et locıis 1ın quibus debeat silentium observarı et in qu1-
bus hcitum est loqu:  44 Im übrigen ist der ext durchgehend den Verhältnissen

Magnuskloster Füssen angepakßst.

Regensburg, Staatlıche Bıbliothek 228
Lıber consuetudınum monaster11 sanctı Emmeramı Oordınıs sanctı Benedict1 Ra-

tisponens1s dioces1is. In Übereinstimmung mıiıt dem Konvent hat Abt a  ng
Pferstelder (1452-1458) die Kastler Consuetudines in St. Emmeram Re-
gensburg eingeführt. ine sehr aktive hat dabei der St. Emmeramer
ONC. Trledrıic. Gerhart ausgeübt, der in den Jahren 1452 un: 1453 wieder-
holt 1n Kastl weilte und dort die Observanz studierte und andschriften ko-
plerte.

Die mMmMeramer Redaktion gleicht durchgehend der Galler Fassung.
Einzelheiten sSind den örtlichen Verhältnissen Emmeram angepadßst. Das
Inhaltsverzeichnis ist vollständig, 1m ext sind jedoch w1ı1e es scheint, mıit
Absicht 1er Kapitel ausgelassen worden.

g) ugsburg, Universitätsbibliothek, Uettingen- Wallerstein H.74
Consuetudines Mal0res OYdinıs sanctı Benedicti. Es handelt sich die eAar-

beitung, die Kaspar Küssel 144' 1m Heiligkreuzkloster Donauwörth CI-

stellt hat; T10T Gregor Gerhoch hat 1518 Füssen diese Textfassung NnNeu
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bearbeitet. Er hat sich CNZ se1ine Vorlage gehalten, aber sprachlich und stili-

ist unvollendet.
stisch häufig eingegriffen.l Mit nde des 51 apitels hat er aufgehört; der ext

h) ugsburg, nıversitätsbibliothek, Oettingen-Wallerstein EF S
Consuetudines a10res monaster1 sanctı agnı In Füssen. Neubearbeitung mıiıt

einem eigenen Prolog des Abtes ened1ı Furtenbach VO re 1520 Der
ext schhe sich wöortlich CNS die Fassung des Kaspar Küssel VO  - 144'  \

Excerpta consuetudınum et regulae
ungefähr 1420 werden in Klöstern der Kastler Reformobservanz

Excerpta consuetudinum et egulae fafßbar Sie dienten einer gezielten
Erstintormation ber die Consuetudines und wollten die wesentlichen Punkte
der Benediktsregel zusammentfassen. Der „Sıtz 1im Leben“ dieser Kurztexte ist
damit charakterisiert: Sie ollten ın erster inıe iıne eın für die
Reformer und für die Novizenmeister, welıters ollten S1€e jedem ZUT Ver-
fügung stehen, der sich ber die Gewohnheiten und Lebenstformen eines be-
stimmten Klosters informieren wollte

Die besondere Absicht dieser Texte lag 1n der Kurzfassung, deshalb be-
zeichnete INan S1e als Excerpta oder Consuetudines 1nores 1im Gegensatz ZuU

umfangreichen ext der eigentlichen Consuetudines, die InNnan gnusklo-
ster Füssen Consuetudines MAa10res pfle: In iıner sehr spaten
Formulierung jeg Aaus eben diesem Kloster ine klare Deftinition dieser Kurz-
fassungen VO  Z „Consuetudines mınores sSunt quasıi EXITaCtLus et SUCCUS
mailiorum consuetudinum, ut, quı onga lectione pertaesus aut aliıas egitime
impeditus, alores legere noliit aut nequeat, saltem minoribus Terum a  -
arum methodum tempore invenlat. Sunt INOIC nostrı monaster1
istae consuetudines mınores maioribus nostris observatae.“”

Ekine andere Excerpta-Fassung, die aus Reichenbach stammt un 1Im re
1503 abgeschrieben wurde, nenn! 1m Incıpit den Sitz dieser Texte 1mM Klo-
steralltag: „Inciplunt excerpta regulae sanctı Benedicti et sSta  orum patrum
ordinis caerimonilaliumque nostri monaster11 Reichenbach, quibus NOVICH
informarı debent et in 1ps1s ad sen1um PEeETSCVETATIEC proficere. Quod
ut fiat, diligenter superintendat priıor et alıi, IN interest negligentias
fratrum proclamare punire”.

Diese Excerpta existieren verschiedenen Formen. Für die Edition 1n EC  z
14 wird eine kürzere und eine ängere edaktiıon der Excerpta vorbereitet.
Von der kürzeren Redaktion konnten bisher mehr als zehn und VO  >; der län-

Redaktion Zwel handschriftliche Textzeugen erfafßt werden. Da es sich
In diesem Fall durchwegs Erstbearbeitungen handelt, wird hier genere
auf CCM verwlesen.

Damilt sel die 1€e ber Ursprung und Verlauf der Kastler Reformbewe-
zUunNg abgeschlossen. iıne Wirkungsgeschichte dieser Reformbewegung ist



200 Peter Maıiıer Tübingen
ler ausgespart worden. Da 19808  mD' der Weg der Kastler Reform skizziert ist un
demnaächst auch die Edition der Consuetudines vorliegen wird, sSe1 dieser
Stelle als abschliefsende Beurteilung 1ne Wirkungsgeschichte der Kastler Re-
form
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Tabelle

Geographische Skizze ZUTI Kastler Reformbewegung
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(Paderborn)
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Michelsberg K Michelfeld
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MettenWeltenburg
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Tabelle

Reformverbindungen

Klöster
Reichenbac! (1394)

Füssen (1397 /
(vOr 141

Abdinghof Weltenburg
(1410) (1410/12)
Ensdorf Mallersdorf

(1413)(1413)
Emmeram

(vor

Weihenstephan Nürnberg
(1418) (1418)

rüfeningMichelsberg (1423)/30)
Frauenzell (1424)

PrüllDa
(1 425)4//

Füssen
(1430)

Michelteld 436)

Weißenohe
(1438)

St. Gallen Donauwörth
(1 439) (1439/40)

Weltenburg

rüfening

Veilsdorf Oönchröden
1446)

(Ottobeuren

Michelsberg
(1450)

St. Emmeram unster-
452) schwarzach

(1450/60)
Con

nes (1449)

Füssen MPlankstetten
(1 458) (1458)

Neresheim
1481 /96)

rüfenıng,
(1486) Metten

Biburg (1505)
ssen 1520)
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Tabelle

Alphabetische Reihung der Kastler Reformklöster
Diözesanzugehörigkeit,

Jahreszahl eginn des Reformeinflusses)

KASTL Eichstätt)

Abdinghof Paderborn) 1410
Biburg Regensburg) 1505

1439 /40Donauwörth/ Heiligkreuz Augsburg)
Ensdorf Regensburg) 1413
Frauenzell Regensburg) 1424

1397 / 1410Füssen/ Magnuskloster Augsburg)
Mallersdorf Regensburg) 1413
Metten Regensburg) 1492

1436Michelfeld amberg
Michelsberg amberg 1420/30 1450
Mönchröden Würzburg) 144

450/60Münsterschwarzach Würzburg)
Neresheim Augsburg) 1481 /97
Nürnberg/Agidiuskloster amberg. 1418

144  qOttobeuren Augsburg)
Plan  en Eichstätt) 1458
rüfening Regensburg) 14723

425Prüll Regensburg)
Regensburg St. Emmeram Regensburg) VOT 1417 1452
Reichenbach Regensburg) 1394
St Gallen Konstanz) 1439

144Veilsdortf Würzburg)
Weihenstephan Freising) 1418
Weißenohe amberg, 1438
Weltenburg Regensburg) 410/12
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Chronologische Reihung der Klöster ach Reformzentren

Reformzentren Erneuerte Konvente Observanzdauer ca.)

Kast! Reichenbach 1394 — ca. 154  -
Füssen/Magnuskloster 1397 / 1410-163!
Abdinghof 1410 (?)
Ensdorf 1413—ca 15  -
Weihenstephan 1418 -—(?)
ichelsberg 420/30
Prüll 1475 Y}
Michelfeld 436-—-1500 (?)
St. Gallen 9—1
Weltenburg (1410/12) 1441-—(?)
Veilsdorf 446—-1477
rüfening (1423) 14421468
Regensburg / Emmeram 520)

Reichenbac. Weltenburg 1410/12-—(?)
Mallersdor

1417 (?)Regensburg / Emmeram
Nürnberg/St. Agidius
rüfening 1423-—-(?) 1486—(?)
Frauenzell 529
Metten —(?)
iburg

Nürnberg/ Füssen /Magnuskloster 5
St Ägidius Donauwörth/ Kreuz

Oönchröden 446—-1485
Münsterschwarzach 450/60 (?)
Neresheim 148
j1ederaltaich 1485 (?)

Donauwörth/ Ottobeuren 144 (?)
HI Kreuz Füssen /Magnuskloster

Plankstetten 1458—(?)

Michelfeld eisenohe 1438—(?)
Michelsberg 452
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Grundzüge der Entfaltung des
abendländischen Mönchtums

bis arl dem Großen
Von Friedrich Prınz ünchen

Die radıkale asketische Lebensform VO  ; Christen, die sich dem Augen-
1C der Spätantike entfalten begann, als die Kirche nicht mehr VO
Staat verfolgt, sondern starken Stütze desselben wurde, diese
Lebenstorm hatte ursprünglich L11IUT mittelbar mıi1t dem allgemeinen politischen
und sozlalen Leben tun, enn S1e verstand sich Ja als konsequente Abkehr
VO  a dieser Welt Askese einerseılts und Gesellscha Politik und
ursprünglich zumindest ihrer Intention ach Gegenpole, die monastische Le-
bensform C111 spiritueller, liturgisch geordneter Gegenentwurf der chaoti-
schen, existierenden Welt

Welchem Geist ine solche grundsätzliche Gegenposition entsprang, rhellt
aus den ege. und paränetischen chriften der großen Mönchsväter des
Orients WI1I®e des 1dents Ebenso verspurt Inan etwas VO: tiefsten Kern as-

ketischer Berufung geistlichen Herzstück der Regula Benedicti dem Ka-
pite (De humilitate), überwältigend suggestiven und zugleic.
spröden Textstück WOoI1Nn der große Mönchsvater wWas iMMer den-
1ta geWESCNHN ein INnas die ZWO. Stutfen auf dem Wege religiös inspırlıerter
Selbsterkenntnis und monastischer Vollendung beschreibt

elche Wirkung atte die gültige Norm der ege widersprüchlichen
Kräftespiel historischen Lebens? Oder, miıt anderen Worten, WI1ie geschichts-
mächtig wurde dieser Vorentwurtf menschlicher Existenz?

Nachfolgen soll einsichtig gemacht werden, welche Kräfte das Eremuiten-
und frühe Mönchtum grundlegend umgeformt en un:! WI1Ie eiNne Priın-
Z1P und aus religiöser erzeugung egalıtäre Gemeinschaft, nämlich eiNe

Klostergemeinschaft, mıit ihren strikten, lıturgisch WI1e „arbeitstechnisch”“” SC-
ormten Lebensgewohnheiten und ihrem fast utopisch nennenden en,
sich „die Wel abzuschließen, beim au sowohl der christlichen
Spätantike der Mittelmeerwelt und mehr och bei der krisenreichen Aus-
bildung der germanısıerten, christlich frühmittelalterlichen Welt geradezu der
Hauptträger der frühmittelalterlichen Gesellschaft und Kultur geworden ist

umfangreicher Literatur ZU) Mönchtum SsSe1 auf die Einführung vVon Frank

wl1esen
Grundzüge der Geschichte des christlichen Mönc.  ms, Darmstadt 1975 Vel-
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Das Mönchtum hat die NECUC, germanisch-romanische Völkerwelt und spater
auch die westslawische Welt entscheidend mitgestaltet und mitgetragen. Sein
Weg aus einer christlich-radikalen Protesthaltung die spätantike Welt-
und Stadtzivilisation WIT en e5 hier mıiıt einer genuinen „Counter-
culture  “ tun! dieser ange Weg, den hier In zwangsläufig skizzenhaf-
ten Umrissen erhellen gilt, führt bis In den geistig-politischen Mittelpunkt
der fränkisch-merowingischen, später der karolingischen Gesellschaft, in der
das Königs- un! Adelskloster neben istum und Domschule eine tragende
aule der gesamte politisch-sozialen Herrschaftsordnung geworden ist.
Diese Entwicklung Walr zugleic eın weltgeschichtlich bedeutsamer Integra-
tionsprozeß, der gerade deshalb fasziniert, weil das Mönchtum das BC-

Mittelalter hindurch 1n iImmer en reformerischen nNnliauien die
ewahrung und Erneuerung seiner cArıstliıchen Ursubstanz ringen mußte,
nämlich seinen tieferen religiösen Daseinszweck, da{fs aber mit diesem
ständigen amp die rhaltung sSelines metahistorischen Wesensgrundes
gleichzeitig iImmer wieder die Gesamtgesellschaft gleichsam 1MmM Nebenschluß
selbst mıiıt umformte, eeinflußte, veränderte un! ihr strengere Normen der
Sittlichkeit, des Verhaltens un: der Se  1{1 aufprägte.

In diese ntwicklung, die gleichsam 1C un architekturgeschichtlich
VO:  \} den verstreuten Laurensiedlungen der Thebais ZU geistlich-wissen-
Scha:  iıchen und ökonomischen, hochdifferenzierten O0OSMOS des Gallener
Klosterplans (um 820) und späater die europäischen „Mönchsrepubliken“
Gorze und Uuny und deren Tochtergründungen führt, ist auch jener Zeitab-
schnitt monastischer Entfaltung einzuordnen, der nachfolgend unter dem
Aspekt ihrer edeutung für die Welt des Frühmiuttelalters dargestellt werden
soll. Hs konnte nicht ausbleiben, dafß eine VOTrDL  afte Lebensform sowohl
den Einzelmenschen w1e auch dessen Umwelt tief beeinflußte, und ist
kein Zufall, daß schon sehr im Lebensbereich des Mönchtums ihm
eigentü  iche literarische Formen auftauchten, die mıit der monastischen Da-
seinstorm unmittelbar zusammenhingen. Dazu gehörte und gehö DIS ZU

heutigen JTage die Klosterregel un! ihre praktischen Adaptionen, wWwI1e sS1e uns

In dem reich ausdifferenzierten, VO  $ Kassıius allinger und seinen hülern
edierten Orpus der „Consuetudines”“ einzelner Klöster eINATUCKSVO ent-

gegentritt. Für den mönchischen rundgedanken, wl1e er 5Spätantike
und Frühmiuttelalter In vielfachen Varıationen begegnet, dafß nämlich eın
strenges, Gott geweihtes en den verschiedenen Formen der Askese die
unblutige Fortsetzung des frühchristlichen Martyrıums für den Glauben sel,

für diese zentrale Selbstinterpretation monastischer Existenz mußte aber
auch naheliegen, vorbildhaftes christliches und asketisches en In 10gra-
phischer Form als Ansporn für andere darzustellen. S50 entstand die eiligen-
vita als eın spezifisch mittelalterliches, literarisches Genus, In dessen Texten
sich sowohl christlich-asketisches Selbstverständnis als auch die Beziehung
zwischen monastischem en und Laienwelt widerspiegeln. Die Anfänge
dessen, Was 111a vielleicht „abendländische Seelenbiographie” einen

könnte, liegen Heiligenleben und seiner Vorbildlichkeit Dieser literarische
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Iypus, der zugleic se1ine liturgische Bedeutung hat und Urc. underDe-
richte Wallfahrten 1Ns Leben rufen konnte, sagt aber auch immer
wieder vieles ber das STEeTs spannungsreiche Verhältnis zwiıischen Mönchtum
und „Welt“, Mönchtum und Gesellschaft, Mönchtum und Kultur. Deshalb
weilisen hagiographische monastische Texte auch und gerade dann, wen 1eS$5
nicht beabsichtigt Waäl, über den CHNSCICH 0OSMOS klösterlichen Lebens weiıt
hinaus: Die Geschichte des Mönchs in der Welt ist zugleic die schNıichte der
Welt Brennspiegel klösterlicher Existenz. Das hat auch edeutung für den
methodisch vorgehenden Historiker, der JTexte auswertert, die nicht Ur hinter
Klostermauern entstanden der TO1sStelL der Literatur des Frühmiuttelalters
wWar mönchisches Werk! sondern die auch die monastische Lebensform
selbst ZU Gegenstand haben. Ein Beispiel olcher Art mMag 1ler vorgefü
werden.

Italien, Gallien und das frühe Merowingerreich: eın
Strukturvergleich Zzweler monastischer Landschaften

Zuerst einige quantifizierende Feststellungen ZUr frühen abendländischen
Hagiographie. Seit dem ersten Autftreten hagiographischer Texte Jahr-
hundert bis Beda Venerabilis (t 735) entstanden Italien, Frankenreich,
ın Spanien, [0) «  a, Irland, Dalmatien und auf den Britischen Inseln Z
gesamt etwa 200 Heiligenleben iın lateinischer Sprache In Italien, wobe!l Kom
den Löwenanteil hat, eSs die Viten, 1im Frankenreich Circa 70, die
restlichen Heiligenleben verteilen sich auf die übrigen Länder des christ-
lich-lateinischen Westens. Versucht Inan un die einzelnen Lebensbeschrei-
bungen inhaltlich grob klassıfizieren, annn ergibt sich, daf sich Italien
ın der Mehrzahl legendäre, teilweise aDulose Märtyrerviten han-
delt, deren Helden fast ausschliefßlich den Christenverfolgungen der Spät-
antike angehören, oder eguläre Bischofsviten des un! Jahrhunderts,
die eher offiziösen Charakter en und sich verschiedentlich dem bio-
graphischen Genus des er pontificalis” annähern. Der ypus der och aus
antiker biographischer Tradition gespelsten Bischofsviten sich 1MmM
und Jahrhundert allerdings wesentlich häufiger in Gallien un dem Tan-
kenreich, hier hat allein Gregor VO  - Tours ın seinem „liber vıtae patrum ” 20
bischöfliche Kurzbiographien beigesteuert.?

Dekkers (aar A., Clavis Patrum Latinorum Steenbruggis
501 Es verste. sich VO!  3 selbst, da{f bei einer gCNaAUCN Analyse des gesamten
Vıtenbestandes sich die hier abgerundeten ahlen etwas andern könnten, ohne
daß sich generellen efun: Uun« dem grundsätzlichen Unterschied zwischen
talien und dem Merowingerreich etiwas andern würde. Die Echtheitsfragen, 1NSO-
fern S1e für 1NsSseIe Quantifizierung VO  3 Belang sind, wurden nach dem jetzigen
Forschungsstand berücksichtigt, z.B. 1m Falle der Jura-Väter aufgrund der uen
Edition VO)  — artene, Sources hretiennes (SC) 142, Parıs 1968 Zu Gregor
VO  - Tours vgl bes Heinzelmann HI Neue Aspekte der biographischen und ha-
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Darüberhinaus aber g1ibt noch wesentlich markantere, für Thema
wichtigere Unterschiede zwischen der Vitentradition Italiens und des Me-
rowingerreiches. aäahrend nämlich ın Rom und auf der Apenninhalbinsel
BALZ eindeutig die Märtyrerpass1io mıiıt mehr als Stücken VO' insgesamt \()
Vıten überwiegt (wobei den Märtyrern auch elf Päpste un! i1sScChofe der
Verfolgungszeit mitgezählt SIN liegen die inge 1mM gallisch-fränkischen Be-
reich völlig anders. Dort sind VOIl insgesamt etwa hagiographischen Wer-
ken Bischofsbiographien Uun: LLUT zehn Maärtyrerviıten. och aufschlufs-
reicher ist aber eın Zahlenvergleich hinsichtlich des monastischen Anteils
hagiographischen Genus. Während nämlich in Kom und Italien die aus KIö-
Stern stammenden eiligen und 1SCNOIeEe kaum in Erscheinung treten, tellen
S1e in Gallien und 1m Merowingerreich einen erheblıiıchen Anteil der (Z@-
csamtzahl der Heiligenleben, ennn xibt ler etwa heilige Mönche, Abte
und aus Klöstern stammende 1SCNOfe, die eine Vıta erhalten en Geht
1Nan el bıs ans Ende des Jahrhunderts, sind 10324 mehr als
erke.3 ine besondere a  nNg, für die eS 1n talien aufgrund andersartiger
politischer ntwicklung keinerlei Pendant g1bt, sSind schliefßlich iın diesem Be-
reich die Lebensbeschreibungen heiliger Könige und Königinnen w1ı1e S1g1S-
mund, Chrodechildis, Chlodovald, Radegundis, Gertrud VO Nivelles, Balt-

VO:  a Corbie/Chelles und Dagobert 111.4 Fafst 11an diesen Zahlenvergleich
ZUSamımmen un:! versucht ihn deuten, annn aflst sich feststellen, da{f die
Heiligenleben des Frankenreiches mıt ihrem 0 %igen Anteil der gesamten
Hagiographie dieses Kaumes 1im Frühmiuttelalte ursächlich aufs engste muiıt
dem monastischen Frühling des und Jahrhunderts in dieser Kegıion Vel-

bunden sind und daf ferner del un! Königtum el ıne schlechthin ent-
scheidende spielen. Man wird er VO  » einer gallisch-fränkischen Klo-

gliographischen Literatur ın der lateinischen Welt (1.—6 Jahrhundert), (Francia 1I
1973, 27-44, bes Insgesamt, aufßer den Kurzbiographien Gregors VO  ;
Tours hat der gallofränkische Raum in dem hier untersuchten Zeitabschnitt (3
Jahrhundert 735) etw: Bischofsviten aufzuweisen, davon sind jedoch elf B1-
schöfe d us dem monastischen Bereich gekommen.

3) Vgl Wattenbach — Levison, Deutschlands Geschichtsquellen 1mM Mittelalter, Heft,
Weimar 1952, 119—-146 und CPL. Honoratus un! Hilarius VO:  - Arles, Lupus VvVon

Iroyes, die Juraväter Romanus, Lupicinus und Eugendus, C’aesarius VO Arles,
Radgundis, Arnulf von Metz, VOINn Nivelles, Eligius VO:  - Oyon, Balthilde,
Leodegar VO:  3 Autun, Columban, Athala un! Eustasıus VO]  } Luxeuil, VO  }
Luxeuil Uun: Bobbio, Baro von Gent, Johannes VO:  - KReomagus, Sigiramnus, Richa-
rUus, Furseus VO:  3 Peronne, matus, ermanus VO]  - ranfelden, Deicolus, Frodo-
bert, Walarich, Audomar, Audoenus VvVon Rouen, Bertinus, Winnoc, Salaberga (Sa-
dalberg), Anstrudis, gilus VO]  a Rebais, Filibert VO:  - Jumieges, Wandregisel, Lant-
bert, Ermenland, Remaclus, Trudo, Amandus, allus, KRupert, kEmmeram, Orbıi-
nıan eitc.
Folz RI Zur rage der heiligen Onige. Heiligkeit und Nachleben der Geschichte
des burgundischen Königtums (DA 14, 1958, OC MI Les rols thau-
maturges, Straßburg 1924; Gaiffier de, Hagiographie et Historiographie. Examen
de quelques problemes (SSAM 17/I, 1969, Spoleto 1970, 143
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sterhagiographie 1im CNSCTICN Sinne sprechen mussen, die eın Novum iın der
Entwicklung dieser Literaturgattung darstellt, das einer Erklärung hinsicht-
ich der relig1iösen und gesellschaftlichen Kräfte bedarf, die sich dahinter VeTl-

bergen.

TYTSTtTe Anfänge des abendländischen Mönchtums

Was bedeutet 1U  ; das Autftreten einer spezifisch gallisch-merowingischen
Klosterhagiographie die unterschiedlichen Wege der Entfaltung monastı-
schen Lebens 1ın talien un! Frankreich? Nichts könnte alscher se1n, als dar-
aus den Schluf ziehen, da{f auf der Apenninhalbinsel das Klosterwesen
unterentwickelt ZeEWESCH SEe1 und er die entsprechende monastische Ha-
giographie Der Tatbestand ist wesentlich komplizierter. Es fällt näamlich
auf, da{f ‚.WarTr die Anfänge asketischen Lebens in Rom relativ gut erkennbar
sind und auch für Mailand und ercellı eın Mönchtum se1t der Hälfte des
Jahrhunderts nachweisbar ıst, doch ebenso eutlic zeigt sich, da{fs dem frü-
hen italienischen Mönchtum weitgehend jene eigenständige, VO der allge-
meinen kirchlichen ntwicklung relativ unabhängige Entfaltung€ die für
das Merowingerreich charakteristisch ist.>°

Mönchtum taucht na 1ın Italien, anders als 1im gallischen Westen, VOI-

neNnmiic 1im Umkreis der überragenden Gestalten der jJungen Reichskirche
auf, den Briefen und Schriften eines Hiıeronymus, Augustinus, Ambro-
1US und Eusebius, 1ler allerdings sehr klar und deutlich, dafß INa  a} im Sple-
gel dieser Briefliteratur die Entwicklun VO individuellen Asketentum bis

geordneten klösterlichen Formen sehr verfolgen kann. Ebenso ist CI -

kennen, dafß sich das frühe Moönchtum Italiens 1imM Bannkreis und meist auch
iın Abhängigkeit VO: Bistum, VO  a} der spätantiken Bischofsstad entfaltet hat,
eın Zug, der sich auch 1mM frühen gallischen Öönchtum der Provence, in Bur-
gund und in der Touraine wiederfinde

Für talien versteht es sich VO  - elbst, dafß el Rom als die immer och
ausstrahlende Mitte weıltverzweigten Kommunikationssystem des Impe-
1um Romanum die Hauptrolle spielte und dafs er auch die Ausbreitung
monastischer Lebensformen im übrigen Italien meist Urc römische Fin-
flüsse vermuttelt worden ist. KRom Wäal el auch der Vermittler die zeıt-
welse übermächtigen orientalischen Vorbilder, ler scheint eS5 VOT allem der
Autfenthalt und infhufs des streitbaren, mehrfach gebannten Kirchenvaters
Athanasius om, Irier und Aquileja und dessen eDensDe-
schreibung des großen östlichen Mönchsvaters Antonius SCWESCH se1in, die
im Westen Epoche machte un! dem Mönchtum die Wege ebnete, enn die
Antonius-Vita dürtfte ohl VO.  » nfang als monastische Propagandaschrift

Vgl Prinz Fl Askese und ultur. Vor- und frühbenediktinisches Mönchtum der
Wiege Europas, München 1980, ff
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für den Westen konzipiert worden se1Nn; S1e wurde schon bald ach 36() 1Ns
Lateinische übersetzt und bte in dieser Form die breiteste Wirkung Au:!  N

Dem Briefwechsel des hl Hieronymus annn Iaı jedenfalls entnehmen,
dafß der Aufenthalt des Athanasius in Kom einen starken Anstof(s ZUT Bildung
mönchischer Lebensgemeinschaften gegeben hat un! dafß dann Damen der
römischen Aristokratie, wI1ie etwa arcella, auf ihren Landgütern Klöster
gründeten. Wır en hier den auch 1Im spätantiken Gallien verbreiteten Iyp
des Aristokratenklosters, eine oft Schöpfung, die auf Adelsbesitz
entstand und VO:  a Mitgliedern der römischen Oberschicht geleitet, ausgestat-
tet un! organısiert wurde. Paulinus Von Nola, Sulpitius Severus, Augustin,
Cassiodor, Germanus VO:  } Auxerre un! andere gründeten auf diese Weise
Klöster. Aus den Hieronymus-Briefen erfahren WIT ferner VO'  ; der römischen
Aristokratin Asella, die 405 iın einer Klostergemeinschaft lebte, ferner VO  z

Paula, die sich muiıt ihren Töchtern und einıgen Sklavınnen einer monastı-
schen Gemeinschaft zusammengeschlossen hatte; dasselbe aten 400 die
Jungere Melanie und ihr Gatte Pinianus SOWI1Ee To aus der alten römischen
SCNS Anıcıa.® Ebenso fand der hl. Augustin 387 in Rom eın OffenDar schon
wohlorganisiertes rauenkloster mıiıt Nonnen VOT, die VO  n ihrer anı Arbeit
lebten, eiıne feste regelartige Hausordnung hatten und geistlichen orge-
setzten unterstellt Das scheint aber, w1e überall iın der Anfangsphase,
eher die Ausnahme BeWESCNHN se1ln, enn sowohl für talien wI1e für en
mufß INnan jel eher mıit „spontanen” Gemeinschaften rechnen, die für einige
Fe bestanden, aber oft wieder verschwanden. Dies dürtfte auch für die
Frühzeit des römischen Klosterwesens gelten, das Jahrhundert eingeschlos-
SeN, 1n dem LUr Vvier Konvente sicher bezeugt sind.7 Es sSind die Klöster St Se-
bastian (in Catacumbis), ohannıs et Paulıi Vatikan, St Stephanus,
Laurentius VOI den Mauern SOWI1Ee ein nicht lokalisierender Konvent ”
Lunam:  wr Auf die Tatsache, da{fs 65 sich durchwegs päpstliche Gründun-
SCH handelt, wird och einzugehen eın TrSst mit dem Jahrhundert wuchs
die Zahl der römischen Klöster und stieg bis ZU Beginn des ahrhunderts
auf mehr als Gleichzeitig ahm aber auch die Dauerhaftigkeit und Re-
gularität monastischen Lebens Z nicht zuletzt UrC. die CNSEC Verbindung
mıt einer sich konsolidierenden päpstlichen Stadtherrschaft

Die große edeutung bischöflicher Stadtherrschaft gilt für Kom ebenso wI1e
für Mailand, Arles, Lyon, Autun, Auxerre und Tours, S1e konnte nicht ohne
Folgen für die tellung der Klöster im Bereich der ('ivitates sSeıin w1e auch SP'
Zi1e für die Beziehungen zwischen Kloster und Bischof. Seit iINnan den ach-
WEeIS geführt hat, daß die Kanones VO:  - Chalkedon, die die Beziehungen ZWI1-
schen Mönchtum und Klerus regeln, wI1e die Ergebnisse dieses Konzils über-
aupt, nicht einfach als für die Gesam:  rche verbindlich angesehen werden
können, sondern sich in verschiedenen Kegionen auch unterschiedlich stark

Ebd. Fr Darüber demnächst umfassend: Jenal Gl Italia monastıca ascetica (im
Druck)
Ferrari GI ‚arly Roman Monasteries, Rom 1957, 411 ff
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er auch Sar nicht) auswirkten, kann das Verhältnis zwiıischen Mönchtum
un! Bistum für die Spätantike und das Frühmittelalter oft LIUT regional und
deskriptiv, aber aum normatıv erfaßt werden.®

[ )hes hat Konsequenzen für 1sSseIie Frage ach den Unterschieden zwischen
Italien un:! dem Merowingerreich wI1e auch für die weiıtere rage ach der
Wirkungsgeschichte der egula Benedicti in Italien und Ta  e1lCc. eht INa  ;
nämlich davon aus, dafß Chalkedon Westen relatıv wenig und annn erst
jel spater wirksam wurde, annn leg auf der Hand, da{fs für Italien, sowelıt
nıicht byzantinisc. Wal, die päpstliche Einwirkung wesentlich das Verhältnis
zwischen Bistum un Kloster bestimmen mulißfste. Dabei geht es aber We-

nıger eın Juristische Fragen un:! auch nicht in erster Linie das Pro-
blem der Vereinbarkeit VO  . Mönchsstand un! Klerikerstand. heses oblem
ist VO  - den Papsten sehr verschieden gesehen worden, und erst Gregor der
TO hat ange ach ened1. die grundsätzliche Unvereinbarkeit beider
Stände hervorgehoben.? Seine strenge Unterscheidung hat ih: aber die
weltkirchliche Praxıis des estens nicht daran gehindert, bei Priestermangel
Mönche als erıker weihen lassen; sSchheisilic. kam ja nicht selten VOT,
da{fs Mönche auf Bischofsstühle gelangten un! in ihrer Person die CHNSC Ver-
bindung VO  ; Mönchtum un! Episkopat repräsentierten, wI1e beispielsweise
eine personengeschichtliche Analyse des südgallischen Grotifisklosters Lerins
bei Cannes zeigt.9 Wichtiger ist m. E für dıe tatsächliche Entwicklung, da{fs
sich das Mönchtum Italiens und Südgalliens bisA Ende des Jahrhunderts
durchaus ım Bannkreis der Bischofsstädte entfaltete und damit auch unter
weitgehender bischöflicher Beaufsichtigung; mıiıt anderen Worten wurde
organisatorisch sehr stark 1in die Bistumsorganisation und damit in den S50-
zlalkörper der spätantiıken und frühmittelalterlichen Städte Italiens, Sud-
frankreichs und Spaniens integriert. Man hat diesen Prozef{fß Urzlıc. Teifen!
als „eine monastisch-klerikale Symbiose“ bezeichnet, „die nicht selten bıs ZUT
Ununterscheidbarkeit 'ngll'11 Semantisch äfst sich 1€eS$ etwa der JTatsache
ablesen, da{fs bis Gregor VO:  - Tours egriffe wI1e monasteri1um, coenobium,
bbatia ebenso für Gemeinschaften VO.  n Mönchen wI1Ie VO  } Klerikern1-
det wurden.12 Gerade aps Gregors Großen Protest die Vermi-
schung beider Lebensordnungen unterstreicht das Vorhandensein und die
Wirksamkeit dieser monastisch-klerikalen 5Symbiose und OS teilweisen

Veding E Die anones VO!  - Chalcedon ın ihrer Bedeutung für Mönchtum und
Klerus (Grillmeier aC. Hrsg., Das Konzil VO  3 Chalkedon 7 Würzburg
1953, 569-676)
McLaughlin TI Le tres ancıen droit monastıque de l’Occident, Parıs 1935, T

10) Prinz PE Frühes Mönchtum 1m Frankenreich. ultur Uun! Gesellschaft In Gallien,
den Rheinlanden un! Bayern Beispiel der monastıschen Entwicklung (4 bis
Jahrhundert), München - Wien 1965, 21 988, 129

11) Schieffer R/ Die Entstehung VO]  z} Domkapiteln In Deutschland, Bonn 1976, 129
12) McLaughlin TI Droit monastıque (wie Anm 122
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Identität VO  a} Mönchsgemeinschaft und Basilikalgeistlichkeit.!$ Gregors e7i-
dierte Stellungnahme kam Ja gerade Aaus einer ntimen Kenntnis dieses Zu-
standes auch und besonders 1n Rom selbst. Denn nicht zufällig War C5S, SOI1-

ern sehr exemplarisch, da{fß sich in Rom se1it aps Leo : Gr., se1lt der
Mitte des Jahrhunderts, der Iypus der Basilikalklöster ausbildete, Klöster
also, die in engstem Zusammenhang miıt dem Gottesdienst den großen
stadtrömischen Basiliken entstanden und die schon Aaus diesem TUnN! sehr
CNS die allgemeine Kirchenorganisation eingegliedert waren.14 Basilikal-
klöster olcher g1bt auch iIm stadtbezogenen südgallischen önchtum
des un! Jahrhunderts und darüber hinaus 1m gesamten südgallischen Be-
reich, In dem die episkopale Urganisation intakt geblieben war.l> Was edeu-
ten 191858  — solche Feststellungen für uNnserTe Frage ach den Unterschieden Z7W1-
schen italienischem un! gallisch-fränkischem en Mönchtum?

Erstens dies, da{fs 1im italienischen wI1e 1M südgallischen Bereich, sSsOweit ort
die und der Stadtbischof weiterhin existierten un in die NnNeUe Ordnung
des Merowingerreiches in toto aufgenommen worden waren,16 Bischof und
Bistum ihr Übergewicht ber den monastischen „Seitenstrang” der (Gesamt-
kirche behielten und dafß die Klöster er 1U 1n sehr begrenztem aße eine
ber die Klostermauern hinausreichende Eigeninitiative entfalten konnten.

/Zweıltens ist festzuhalten und ler greife ich einen interessanten edan-
ken auf, den Gregorio Penco!/ ın seiner Klostergeschichte Italiens eäußert hat

dafß sich die italienische monastische Entwicklung VO  5 der Frühzeit bis in
die Jangobardisch-fränkische Epoche auch räumlich differenziert hat Im
en mıt seinem dichten Netz VO  ‘ Bıstümern, die oft nichts anderes als
städtische Grofßpfarreien 1, blieben die Klöster 1mM wesentlichen der
bischöflichen Gewalt un Herrschaft untergeordnet. Im Norden Italiens hin-

mıit seiner weltraumigeren Bistumsorganısation und deren Störungen
Urc die Langobardenzeit vermochte sich seit dem Frühmiulttelalter das
önchtum stärker VO:  - Bischof und istum emanzıpleren und sich EeEUe

Aufgabengebiete sichern. ESs wird weiter unten zeigen se1n, daf 1e5 iın

13) T1€) Gregors d.Gr Bischof Johannes VO!]  3 avenna Sept. 594, Reg. 5/1/
1317, MGH.Ep I/ 280 „Nemo etenım potest et ecclesiasticis obsequils deservire
et 1n monachica regula ordinate persistere, ut 1pse districtionem monasteri] teneat,
quı cotidie ın Obsequio ecclesiastico cogitur permanere. ” Vgl Rudmann R /
Mönchtum und kirchlicher Dienst 1n den Schriften Gregors des Großen, St. ılıen
1956, 124 ff. un! passım.

14) berrarı GI Roman Monasteries (wie Anm. 365 ff. Zur kirchengeschichtlichen
und architektonischen Bedeutung der großen römischen Basiliken vergleiche das
Standardwerk VO]  3 rautheimer (Hrsg.), Corpus Basilicarum hristianarum
Romae 1—5, Kom New Oork 1937/77; ders. Early Christian anı Byzantıne
rchitecture, Harmondsworth ders., RKom Schicksal einer Stadt 312-1308,
München 1987

15) McLaughliın TI TON Monastique (wie Anm. ff.
16) Prinz F; DIie bischöfliche Stadtherrschaft 1m Frankenreich VO] bis ZU) Jahr-

hundert (HZ. 217, 1973, 1-35)
17) Penco G., Storia del monachesimo In talia, Rom 1961
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wesentlich stärkerem aße auch für das merowingische Mittel- und ord-
gallien ilt, dem önchtum aufgrund einer besonders gunstigen Kon-
stellatıon eın wirklicher un! grundlegender Neuansatz se1it dem ausgehenden

Jahrhundert gelang
Kom selbst ware der starken tellung des Papstes un:! Stadtbischofs

eher der Entwicklung 1m en Italiens zuzuordnen, doch iru durch
seinen unıversalen Anspruch wesentlich iıner aufgabenmäßigen NeuorI1-
entierung des Mönchtums bei, die VO schicksalshafter edeutung werden
sollte Allerdings galt 1eSs nicht, WI1e INan gleich hinzufügen muß, für den
stadtrömischen Bereich, ach wI1e VOLr un! weiıt 1Ns ıttelalter hinein die
Klöster CNg die stadtrömische Kirchenorganisation integriert blieben. DIie
päpstliche Initiatıve zugungsten weitgesteckter klösterlicher ufgaben ent-
:altete sich aber hauptsächlic außerhalb Italiens, nämlich iın West-, Mittel-
un! Nordeuropa, später auch 1mM m1issiOoNnNIlerten Ostmitteleuropa. DIie Prapon-
deranz des Bistums ber das Klosterwesen ın Süd- un:! Mittelitalien TUC.
sich auch ıIn dem eingangs erwähnten, zahlenmäßig erhärtenden ano-
INen aus, WIT bis Z Jahrhundert ın Italien kaum 1Ne Klosterhagio-
graphie 1mM ENSCTICN Sinne haben, In Gallien und 1Im en Frankenreich diese
Literaturgattung ingegen die hervorstechendste ist. Das Klosterwesen hatte
ort aufgrund eigener ufgaben un! aufgrund ue Förderer Aaus den
Reihen des fränkischen Önigs und els auch eın Selbstverständnis
entwickelt, das sich ın einer spezifisch monastischen Hagiographie manife-
stierte.18 elche Faktoren e1 im Merowingerreich och eine spielten
un: inwiefern die egula Beneduicti 'r ihren Geist dieser andersartigen
Entwicklung pOoSI1tIVv entgegenkam, wird och erortern sSein.

0OMS Stellung als Mittelpunkt der westlichen hristenheit bewirkte auch,
daß die frühen asketischen Gruppen und Klöster 1m übrigen Italien zumel1lst
römischen Einflüssen ihre Entstehung verdanken. Das gilt etwa für das Klo-
ster des Bischotfs VO  $ ercellı gilt für Mailand unter Ambrosius, 1n
dessen Klostergründung Martin VO  - Tours seine asketische Lautfbahn begann,
und entsprechend auch für die Hausklöster der bereits erwähnten römischen
Aristokratin Melanie Kampanıien un! iziılien 1C. eutlic. ist auf-
grund der schlechten Quellenlage die erKun: der ersten Klöster in Aquileja,
Verona, Piacenza und ogna, wohingegen die süditalienische Klo-
stergründung des Paulinus VO  ; ola ach Gallien weist.
1C w1ı1e des provencalischen Osters Lerins wird INnan aber

auch äußere Ursachen für die Entstehung monastischer en Betracht
ziehen mussen, VOT em die militärisch-politischen Katastrophen des und

Jahrhunderts, die viele Flüchtlinge aus Nordgallien, dem Donauraum die
Mönche des hl Severin VO  3 Noricum etw. und aus Ordairı ach talien
brachten. S0 rief der Afrikaner Gaudentius 1ın Neapel eın Kloster 1Ns en
und Fulgentius VO:  »3 uspe (t+ 532) sammelte VOT der Vandalenherrschaft
Afrika geflohene Mönche C’alaris auf Sardinien. Flucht VOT barbarischen

18) 1€e' ben 21 ff
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Feinden, allfahrten ins Heilige Land und den verehrten (0) 8  ern
mönchischen Lebens Orient, ebenso asketische Heimatlosigkeit als Ant-
WO:  a} auf eine zeriallende Grofstadtzivilisation sSschheislic ist das Mönch-
tum ursprünglich auch als radikal-christliche Alternative und Antwort auf
eine krisengeschüttelte un! oft Ur oberflächlic christianisierte Grofßfstadtzi-
vilisation entstanden! 1e5 €es CTU: in der Miıtte des Jahrhunderts, als
sich die politischen Verhältnisse Italiens Urc die byzantinische Restauration

konsolidieren schienen, azu bei, dem italienischen Mönchtum estere
Formen geben Die langobardische Invasion VO  - 568 tellte allerdings wIle-
der es in Frage, die Kirche Italiens insgesamt hatte 1U  - wieder ihre
nackte Existenz ringen un mıit ihr das Mönchtum. öhepunkt un:! Krise
War ann bekanntlich der Pontifikat Gregors d.Gr., sowohl für die aufßeren
wWwI1e für die nneren TODIeme der Kirche.

aps Gregor n 8  ] spielt auch für die Geschichte des abendländischen
Mönchtums eine bedeutende, aber bis heute noch nicht völlig geklärte Rolle
ach DNEUeEeTEN Untersuchungen Wal el Cc5S5, der ıne universale, ine wirkliche
Weltmission in die Wege eitete un! damit dem Mönchtum iın der Mission
ber den alten Orbis Komanus hinaus eiıne NECUC, zentrale Rolle zuwiles.19 Dies
gilt nicht 1Ur für die Angelsachsen-Mission?0, sondern auch für die monastı-
sche Missionstätigkeit auf dem Kontinent 1m Frankenreich und 1m aNngrTeEN-
zenden westslawischen Bereich.?!

Umstritten ist reilich Gregors Rolle bei der Ausbreitung des benediktini-
schen Mönchtums ber Kom und Italien hinaus. Welche Faktoren es
hier, die der egula Benedicti den Weg ebneten? Die NEUEC Edition der ene-
1  ege! urc Adalbert de Vogüe hat erneut die Frage ach un! Weise
des Vordringens der Regula Benedicti, ihrer Rezeption im Abendland aufge-
worfen; selbst die Existenz und Persönlichkeit Benedikts ist neuerdings be-
zweiftelt worden, mMag diese Hypothese auch eDhafiten Widerspruch hervor-
gerufen haben.22 Das Faktum elbst, der Slegeszug einer einzigen Klosterord-
Nung 1mM frühmittelalterlichen Europa, ist el weniıger problemgeladen w1e
die Frage nach den historischen Faktoren und strukturellen Voraussetzungen,
die ihn letztlich ermöglichten.

elche und welche politisch-kirchlichen Konstellationen 5

also, die der cassınensichen Klosterordnung den Weg ach Gallien und 1NSs
Frankenreich ebneten, egegnen WITFr ihr zuerst un! WelT Oörderte ihre Ver-
breitung? est steht, und 1es ist 1mM NsCHAIU: die Forschungen Kas-

19) T1ILZe Universalis gentium confessio. Formen, Träger und Wege unıversal-
missionarischen Denkens Jahrhundert (FMSt S 1969, 78-130)

20) Vgl zuletzt Schäferdiek Kl Die rundlegung der angelsächsischen Kirche 1M
Spannungsfeld insular-keltischen und kontinental-römischen Christentums Kir-
chengeschichte als Missionsgeschichte 2, München 1978, 147 ff.)

21) Fritze FE Universalis gentium confessio (wie Anm. 19)
Vogüe de, La gle de Benaoıit. Introduction, traduction et notes 181 /1U,
150 ff SC Benedikt: Clark F., TIhe Pseudo-Gregorian lalogues 1—2, Le1l-
den 1987
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S1US Hallingers® und seiner chüler muiıt acC  TUC festzuhalten, da{fs die Aus-
breitung des benediktinischen Mönchtums eın planmäßiger, gewissermaisen
VO  - Kom Aaus gelenkter Entwicklungsprozeis WAäLrl. 1ne „autogene”, Ur-
sache des Slegeszuges der egula Benedicti War sicher die Variabilität und
Praktikabilität dieser Klosterordnung, die es dem Abt als der gleichsam
verkörperten Lebensordnung iner Mönchsgemeinschaft erlaubte, den VOI-

gegebenen Rahmen des Regeltextes ach eigenen Vorstellungen und Über-
nauszufüllen.24

Ebenso ist mıit Recht darauf hingewiesen worden, da{fs mıiıt dem wachsen-
den oms in der abendländischen FC. die egula Benedicti, die als
„römische Regel” galt, immer mehr Gewicht ekam, da seit dem ahrhun-
ert die frä  Schen Mönche un:! seıt dem Jahrhundert die 'ankısche
Reichskirche insgesamt immer stärker ach dem römischen Vorbild Orlen-
tierten.*> Aber genugt das ZUT Erklärung dieses Erfolgs einer italischen Klo-
steregel 1m Abendland?

Entscheidend War ohl etwas anderes, nämlich die große Chance, die sich
der benediktinischen Klosterordnung mıiıt ihrer Aufnahme durch ein völlig
andersgeartetes gesellschaftliches w1e kulturelles Milieu eröffnete, ine
Chance, die und Jahrhundert einer aplden Verbreitung der egula
Benedicti 1im Frankenreich hrte. Es War das Ambiente der r den 1r1-
schen Mönchsvater Columban seit 590) in dem urgundischen roßkloster
Luxeuil und seinen Zahlreichen Filiationen entstandenen monastischen ewWwe-
SUuNgs, in deren weltverzweigtem Kommunikationssystem die cassinensische
Klosterordnung ihren entscheidenden Durchbruch ZUrTr müittelalterlichen
Klosterregel schliec  in rfuhr.26

Die Rezeption der egula Benedicti 1mM Frankenreich ist sozliologisch SC}
hen eın indringen derselben in eine NEeUe politische und gesellschaftliche
chicht, die olumban un! seine Nachfolger, die bte Eustasıius und alde-
bert VO Luxeuil gerade erst dem Mönchtum als Lebensform erschlossen hat-
ten.27 Mit anderen Worten: rst im politisch-monastischen Verbundsystem

Z Hallinger KI aps: Gregor der Große und der heilige Benedikt (StAns 42, I3
231—-319); ders., Corpus consuetudinum monasticarum Initia ponsuetudinis Be-
nedictinae), Siegburg 1963

24) Semmler { Zur Überlieferung der monastischen Gesetzgebung Ludwigs des
Frommen (DA 16, 1960, 309—-388); ZU vieldiskutierten Problem, welche Qualitäten
der egula Benedicti deren nachweislichen Slegeszug durch das mittelalterliche
EKuropa ermöglichten vgl zuletzt Angerer ]I Das Öönchtum 1Im karolingischen
Reich Die Anfänge des Osters Kremsmünster, Linz 1978, 11—24, bes. ff.)

25) Vgl Tan sl Grundzüge
26) Prinz FI Frühes Mönchtum (wie Anm. 10) 121 ff. und 263
27) Die Bedeutung VO]  } Luxeuil für die geistige Formation des merowingischen Hoft-

adels bezweifelt neuerdings ohne stichhaltige Argumente un! den Aus-
gecn zeitgenössischer Quellen Jäschke K.-U., Kolumban von Luxeuil und sein
Wiırken im alamannischen Raum (Borst AI Hrsg., Mönchtum, Episkopat und del
ZUT Gründungszeit des Klosters Reichenau, Sigmaringen 1974, 77-130, hier
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zwischen raänkıschem del un! Königtum einerseılts und der VO  a} 1 uxeuil
und etwa gleic  eıitig VO:  - den angelsächsischen Benediktinern ausgehenden
Klosterkultur andererseits gelangte die egula Benedicti ihrer vollen Wirk-
samkeit un! weltgeschichtlichen Entfaltungsmöglichkeit. Neben dem en
asketisch-relig1ösen Kang, der Praktikabilität und der humanen usgewogen-
eit der egula Benedicti War also auch ine gunstige politisch-gesellschaft-
liche Konstellation 1mM Frankenreich, die dem benediktinischen Mönchtum
ler Z &N  TUC verhalf. I Jer päpstliche Missionsauftrag kam als vitale
Komponente hinzu. Anders als Italien, das Mönchtum keine großange-
legte Missionsarbeit entwickelte selbst die antiarianische Mission 1n ber-
italien ıng bekanntlic VO der VO Iyp her fraänkischen Columban-Grün-
dung Bobbio aus wurden Missionsarbeit, Rodung un! grundherrschaft-
IC Organisation wichtige Elemente benediktinischer Prax1ıs und Kultur-
arbeit?8s Frankenreich und bel den Angelsachsen.

Hinsic  3C der umstrıttenen Frage, ob aps Gregor GT. etwas mıit der
Ausbreitung der (°4 Benedicti tun hatte oder nicht, sel1l iıne Hypothese
gewagt, die vielleicht zwischen den divergierenden Standpunkten vermitteln
könnte. Es ist seıit Hallingers Forschungen unbestreitbar, dafs Gregor
e  N die Regula Benedicti ın RKRom un! talien nicht förderte; dafür spricht
schon, da{fs eın geregeltes Benediktinertum talien erst 1mMm Jahrhundert als
ränkisch-karolingischer Import bzw. im Montecassınos als aäankisch-ka-
rolingische Kestauration auftaucht und da{fs die egula Benedicti 1n Rom of-
fenbar erst 1mM Jahrhundert festen Fuf gefaßt hat. Andererseits spricht die
Bezeichnung der egula Benedicti 1m frühen Jahrhundert als „römische Re-

dafür, dafß Gregor Gr doch muiıt ihr tun hatte Es ware er
überlegen, ob dieser bedeutende aps miıt seinem weltmissionarischen

Anliegen die egula Benedicti ZWaTr als nicht geeignet fÜür das stadtrömische
Mönchtum insgesam: betrachtete, da{fs el aber andererseits diese Klosterord-
nNungs für die kirchlichen Ausbau- und Missionsgebiete des Frankenreiches
und nglands sehr gee1gnet 1e. und da{fs er S1e deshalb für diese Bereiche
auch empfahl. Der Kontakt zwischen Gregor aAr  $ und dem Oolumban
könnte also durchaus azu geführt aben, da{fs die egula Benedicti auf die-
SC  = Wege 1NSs Frankenreich gelangt ist und annn 1im weıtgespannten Kommu-
nikationssystem der irofränkischen adeligen Klostergründungen des und
Jahrhunderts in zunehmendem alse die abendländische Mönchsregel
schlechthin werden konnte. ehr als eine Hypothese kann 1es allerdings
nicht se1ln, aber ist es wirklich unwahrscheinlich, dafs Gregor Gr. sich bei
der Propagierung monastischer Lebensordnungen nicht auch gefragt en
sollte, für welche Kegionen der CcCANrıstlichen Welt ine Klosterregel eweils 5C-
eignet HCWESECN ist? Warum dieser aps die egula Benedicti nicht in Kom
und Italien förderte, darüber kann INan NUur Vermutungen anstellen. Vielleicht
hatte S1e für ih; zuviel Elemente der inneren Autonomie und der wohldurch-
dachten inneren Organisation, als da{s S1€e das klösterliche Leben der italie-

28) Prinz F ese un! ultur ff
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nischen Bischofsstädte und OMS pa:  el das önchtum 1mM allgemeinen
doch sehr CN die wesentlich altere, episkopale Urganıisation ein- un: —

tergeordnet Wa  $ Vielleicht bleibt die egula Benedicti eben deshalb 1im itali-
schen und altgallischen Ambiente Vorerst wirkungslos, während S1€e sich iIm
Freiraum weitmaschiger Bistüuümer un! großer Missionslandschaften als
eigene Organisationsform oft gleichberechtigt neben den Bistumssıtzen entfal-
ten konnte, ja Bistumer aus der Keimzelle VO  . Klöstern sich erst ent-
wickelten. Das königliche oder aristokratische Eigenkloster des Frankenre1i-
ches un der angelsächsischen Welt WäarTr el wohl die geeignete rundlage,
auf der sich die benediktinische Lebensregel besten entfalten und auf der
materiellen Basıs der agrarischen Klostergrundherrschaft einer 1SC. miıt-
telalterlichen Daseinstorm werden konnte

Damiuit kehren WIT wieder den inhaltlichen Momenten der egula ene-
dicti zurück, die ihr 1ın talien und Frankenreich eın unterschiedliches
Schicksal beschert haben 1e. INa VOILl den spirituellen Kernstellen, beson-
ers VO:  » dem ergreifenden, stark (C’assıan orientierten Kapitel ber die
ZWO. en der Demut, der monastischen Vollendung, ab, annn besteht
bekanntlic der Hauptunterschied zwischen der egula Benedicti und den
früheren un! zeitgenössischen Regeln die Regula Magıistrı eingeschlossen

VOT em darin, dem Praktisch-Organisatorischen ler eın ungewöÖhn-
ich breiter Kaum gewidmet ist. In der Welt des Frühmiuttelalters, besonders 1n
den Missionsgebieten des sich bis die Elbe ausbreitenden Frankenreiches,
War aber der OonC zumelst der erste und einzige Träger geistig-religiösen
Lebens Die praktischen Seiten VO  - 1SS10N, Seelsorge und Existenzsicherung
traten 1n dieser archaischen Welt der germanischen und spater auch der ola-
wischen Völker notwendig stärker 1ın den Vordergrund als die TODleme der
sorgfältigen asketisch-religiösen Abgrenzung gegenüber einer ZWaTl genere
christlich gewordenen, aber mıiıt vielen, für die eele gefahrvollen Elementen
heidnischer ochkultur och durchtränkten spätantiken Stadtzivilisation.
Das Praktisch-Organisatorische CcWann also VO  e selbst In der grundherr-
schaftlich-adligen Welt des Frühmuttelalters mıit ihrem zwangsläufig reduzier-
ten kulturellen und ntellektuellen andar' einen höheren Stellenwert als
VOT, un:! hierin War die egula Benedicti en anderen monastischen Lebens-
ordnungen VOTaus und überlegen. Was der utor der ege ohl als eın Pro-
ädeutikum mönchischer Lebenspraxis gedacht hatte, wurde ittel-
alter, also ın einem einfacheren, archaischen sozio-kulturellen Kontext ZU

eigentlichen Zentrum monastischen Selbstverständnisses: die Vorschule WUT-
de ZUrTrC eigentlichen Schule, die den nforderungen der Epoche voll entsprach.

„Neuland“ 1st aber nicht 1Ur ine Aufgabe, etwa UrC Landesausbau und
Rodung SOWI1eEe UrC. 1ssion den aum abendländischer Christenhei: el1-

weiıtern, sondern ist auch für den missionierenden Mönch eine NnEUE rfah-
mung und damit auch eine andersartige Selbsterfahrung. Insbesondere für den
rchen- und Kulturhistoriker ist eın vertrautes Phänomen, dafßfß sich „INO-
erne  “ Formen gesellschaftlicher oder religiöser UOrganisation zumelıst nicht
dort durchzusetzen pflegen,wo sS1e einst entstanden sind, sondern jel eher in
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sozlal un! TrTe och unterentwickelten Gebieten. Dies VOT em deshalb,
weil der Mutterschofß einer alten Kultur vielfältig, C  ar und ach
vielen Richtungen hin noch viel reich entwickelt ist, als da{fs ein völlig

Element in diesem Ambiente seiner Entstehung VO  a nbeginn Jjene prä-
gende, durchschlagende Kraft entfalten könnte, die ihm dann in noch
weniger erschlossenen Bereichen zuwächst; wobei der Begriff des Bereiches
sowochl geographisch WI1Ie geistig-sozialstrukturell verstehen ist. Mıt ande-
fen Worten Es ist die Chance der Randkultur, ZU Zentrum eu Entwick-
Jungen werden, auch wenn diese en Krätfte ursprünglic nicht in der-
selben ihren Ursprung en Nur ist erklären, da{fs Kom, des Zen-
trum der westlichen ıstenher mıiıt seinen mehr als 400 Klöstern, die bis ZU

Ende des Jahrhunderts in dieser Metropole entstanden sind, dennoch in der
Geschichte des Mönchtums nicht jene überragende einnımmt, die 11a1l

erwarten würde. Nur ist ferner erklären, da{fs die ege des „TOMI-
schen Abtes” ened1. ursprünglich nicht iın Italien ihren Siegeszug antrat,
sondern erst 1m Frankenreich, und da{fs erst ort mıit mafsgeblicher des
F benediktinisch-columbanisch gepragten Mönchtums die 1im CeNSCTEN
Sinne mittelalterliche Gesellscha entstand, die eın aNnzZeS europäisches Jahr-
ausend pragte.“”

Wiıe das Mönchtum ach Deutschland kam

Für die „Germania Benedictina”“” wurde die Entstehung des Mönchtums ın
Gallien und dem Frankenreich bestimmend, enn bei diesem Vorgang VO:  —

schlechtweg welthistorischer deutung, der 1in mannigfacher Weise Urc
„Neuland”“ obigen Sinne rte, nahm die frühe europäische Klosterkultur
Formen d die auch die mitteleuropäische Entwicklung nachhaltig beein-
flußten

29) Zum gesellschaftlichen Aspekt merowingischer Hagiographie vgl Bernoulli AI
Die Heiligen der Merowinger, Tübingen 1900; Delehaye HI Les legendes haglo-
graphiques, Brüssel 1905, Günter HI Legenden-Studien, Oln 1906; Essen
Van der, Etude critique et lıtteraire SUT les 1tae des Saints merovinglens de
l'ancienne elgique, Löwen - Paris 1907/; Günter I_ll Die christliche Legende des
Abendlandes (RWB Z Heidelberg 1910; Moreau de, Saint Amand, potre de la
Belgique et du Nord de la France, Löwen 1927; er KI Kulturgeschichtliche
TODIeme der Merowingerzeit 1m Spiegel frühmittelalterlicher Heiligenleben

48, 1930, 385 Levison WI Aus rheinischer und fränkischer Frühzeit.
Ausgewählte Aufsätze (ed Holzmann), Düsseldorf 1948; LOwe HI Arbeo VO]  n

Freising. Eine Studie ZUT Religiösität Uun! Bildung 1m Jahrhundert (Rh
1950/51, KRiche PI Note d’hagiographie merovingienne. La vıta Rusticule
AnBoll 7 J 1954, 369 IEX Graus FI Volk, Herrscher un Heiliger Reich der
Merowingerzeit, Prag 1965; Prinz FI Frühes Öönchtum; (wie Anm 10); rsigler FI
Untersuchungen ZUT Geschichte des frühfränkischen Adels (Rheinisches Archiv
70), Bonn 1969
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Auf dem Wege aus seiner orientalischen Heimat 35n die Mittelmeerwelt
und bıs in die fränkische Reichsbi  ung auf gallischem en hinein hat das
Mönchtum, beli er ewahrung typischer Zuge selines rsprungs, doch We-

sentliche Wandlungen in seiner Urganisation und Aufgabenstellung erfahren.
Die Ausbreitung der monastischen Kultur in Gallien und 1mM Frankenreich, die
auf alten Kult- un! Kulturstrafßen rhoneaufwärts erfolgte, bedeutete iıne
zweiıte Phase und zugleic. eine ertiefung der Christianisierung. ach dem
Verlöschen des spätantiken aiıkalen Bildungswesens wurden schlieislich die
frä:  schen und bayerischen Klöster, WI1Ie der Bestand und die anderung
alter Handsc  en ze1gt, die ITräger antiken und christlichen Bildungsgutes,
das ın der „karolingischen RKenalssance  44i des und Jahrhunderts einen eI-

sSten Höhepunkt VO  - Wissenschaft un Kunst ermöglichte. Wiıe die
Bistumsgründungen nahmen auch die Klöster VO Mittelmeerraum her ihren
Ausgang un! erfafisten se1lit dem Jahrhundert das Innere Galliens. Drei Pha-
SC1I1 monastischer Entwicklung lassen sich eutlic voneinander unterschei-
den. Die altgallisch-spätantike Phase, die irofränkische, die der hi olumban
miıt seiner Klostergründung Luxeuil In den Vogesen einleitete (etwa 590—690),
und schlie{slich die angelsächsische Missions- un:! Klostergründungswelle der
Frühkarolingerzeit (etwa 90—768) Sie wurde VO:  ; Männern wI1e Willibrord,
dem Gründer VO  - Utrecht un: Echternach, und Bonifatius, auf den das Klo-
ster Fulda zurückgeht, mafgeblich bestimmt. Bis ZU Ende des ahrhun-
derts entstanden in Westeuropa bis ZUTFC Elbe unı mittleren ONnau etIw. 1000
Klöster

Das altgallische Klosterwesen

Die Epoche, bis etwa 590) reichend, umfa{ist die Klostergründungen
VO ersten Auftreten des Mönchtums im Westen hıs ZU Beginn der irıschen
1SS10nN. Gesamthistorisch gesehen entfaltete sich also das spätantike
Mönchtum immerhalb eines Zeitraums, der den Zusammenbruch des rOomı-
schen Imperiums ıIn Gallien un! die Gründung und Vergrößerung des Me-
rowingerreichs unter odwigs en und Enkeln umschlieft Das Tan-
kenreich wuchs el mehr und mehr in den Hauptbereic des altgallischen
Klosterwesens in üdgallien hinein. 1eses Mönchtum ist 1im wesentlichen
nıicht ber eine Nordgrenze hinausgedrungen, die VO:  n Trier westlich bis ZUTC

Somme verläuft. Das Moselgebiet selbst WarTr schon eine vorgeschobene Nnse.
der Romania, gallorömische Kulturkontinuiltät und Verbreitung des en
Mönchtums fallen hier USammmen. Die Champagne und das Parıser Becken
en die bedeutendsten Ausläutfer altgallisch-mediterraner Klosterkultur
Norden, sehr wahrscheinlich auch ıIn e1ıms Ostlich der Mosel sind die en
monastischen Spuren undeutlich, erst das irofränkische Mönchtum des
Jahrhunderts ahm VO.  - der Rheingrenze Besıtz. Hauptzentren dieses späatan-
tik-frühmerowingischen Mönchtums die Klöster des hl Martın 1n der
Touraine un:! die stark orientalisch eeinflufßten Klöster des Rhönegebiets,
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en Lerins bei Cannes, (’asslıans Klöster in Marseille un! die VO:

Lerins un! Marseille gepragten Klöster in Arles, ]lenne, Lyon, Saint-Maurice
d’Agaune, Iroyes, Auxerre un Poitiers; auch Sens un! Parıs, Ja TIier
wurden VO:  z dieser provencalischen erreicht.90 Lerins utibiuhen stand
1in Uursac.  em Zusammenhang mit der Kaäumung Nordgalliens S® die
Römer Beginn des Jahrhunderts Das ro{iskloster der Cöte d’'’Azur
War eine mittelbare olge der erlegung der römischen Zentralverwaltung
Galliens Von Irier ach Arles, un:! Vertreter der nordgallischen, 1in den en
geflüchteten gallo-römischen Aristokratie bestimmten selinen Charakter. Re-
prasentanten dieses Mönchtums ONOTratus un:! Hilarius VO  } Arles,
Faustus VO  a 1e7 und alvian VOI Marseille, Eucherius VO  e Lyon, ‚upus VO  a

Troyes und Caesarıius VO  - TIies Kulturell gehörte dieses „Rhönemönchtum“*
och völlig der Spätantike d die führende chicht gallischer Aristokraten In
Lerins macht 1e5 ebenso klar wI1e etwa die Verschwägerung des aus Le
stammenden 1SCNOIS Eucherius VO  a Lyon mıiıt Kailser Avitus Das
martinische Mönchtum der Touraine dagegen zel:  e schon bald nfolge seliner
aäahe ZU. merowingischen Kerngebiet zwischen Loire und Maas erste Spu-
TenNn germanischen Einflusses.31

Die irofränkische Klosterkultur

Die zweite, irofränkische ase mönchischer Kultur entwickelte sich seit
590 schon 5ANZ innerhalb der Machtsphäre des Merowingerreiches. Sie wurde
ihrerseits Ende des Jahrhunderts VO  e der angelsächsischen 1S5S1075N
überlagert beziehungsweise abgelöst, wWwWwenn auch die irofränkischen Kloster-
gründungen och muıt Ausläufern hbis 1Ns Jahrhundert hineinreichten. Klo-
stergründer wI1e Amandus, Audoenus, Remaclus, Filibert, Wandregisel, Ro-
marich, Arnulf VO:  » Metz, VO:  } ivelles, Pirmin und VOT em der 17T1-
sche Mönchsvater olumban (t 615) und seine unmittelbaren Schüler pragten

30) In einer sorgfältigen Untersuchung hat urzlıiıc sma H. Klöster un! Mönchtum
1m i1stum Auxerre bis A Ende des Jahrhunderts (Francia 1t, 1984, 1—96) den
VO]  a} MIr festgestellten Finfluß VO'  - Lerins 1n Auxerre mıiıt beachtlichen Argumenten
bestritten. Für die eit des 1SCHNOTIS Aunacharius ist ihm zweiıftellos UZU-

stımmen, nicht jedoch für die Epoche des Bischofs Germanus VO  — Uuxerre 5 Jh.)
Letzterer stand nach klarer Aussage seiner fast zeitgenössischen ita in freund-
scha  ıcher Verbindung mit dem bedeutendsten Lerins-Schüler Hilarius VO:  $ Arles
und hat nachweislich selbst eın Kloster ın Auxerre gegründet. ichts jeg; näher,
als bel dieser Stiftung das Vorbild VO)]  a} Lerins anzunehmen. Atsmas inwels auf
Ahnlichkeiten zwischen der ermanus-Vita und der ita Martini, mıit der einen
Einfluf des martinischen Mönchtums ın uxerre postuliert, ist wenig überzeu-
gend, da die Martinsvita damals schon Jlange als hagiographisches Vorbild ın un-

gezählten ıten feststellbar ist und deshalb als Argument für ] uroner Einfluß ent-
fällt.

31) Prinz Fl Frühes Oönchtum (wie Anm. 10) fn ff. ff
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diese Epoche. HE die Verbindung mıiıt dem del und dem Königtum der
Franken W: das ursprünglich irische Mönchtum Oolumbans Nneue Ner-
gıen, Hilfsmittel und Wirkungsmöglichkeiten. Es rang oft render
Stelle in die VO  ; den Franken neubesiedelten oder politisc neuerschlossenen
aume VOT un! ahm der Urbarmachung weiter umpf- uUun! Waldgebiete
In Belgien, in den Ardennen und den Vogesen, später auch rechts des Rheins
in Alemannien und ıIn Bayern teil Die ostergründungen hatten sich 1U  -

meilist aus dem Bannkreis relativ intakter städtischer Kultur entfernt und
drangen 1ın Gebiete VOT, in denen se1it der Völkerwanderung die städtische E
vilisation gänzlich oder zumindest in ihren höheren Lebensäufßerungen erlo-
schen Wa  _ Der fränkische Adel, der inzwischen die Mitglieder der immer
noch einflußreichen gallorömischen, teilweise senatorischen Oberschicht in
se1ine Reihen aufgenommen hatte, Warlr sowohl als Klostergründer w1e auch
mıit zahlreichen Klostereintritten der monastischen Lebenstorm beteiligt.
Im Gefolge der weiıiteren Ustexpansion des Frankenreiches breitete sich das
Mönchtum als Mitträger und Wegbereiter einer germanisch-romanischen
Mischkultur weiter aus, erreichte und überschritt den Rhein un ZeWaNN
Urc die UÜbernahme der Benedikt-Regel nNnnerer Kraft wI1e organısato-
rischer Straffheit Man kann VO  - einem Zeitalter der Mischregeln sprechen, iın
dem irische, orientalische unı altgallische Klosterordnungen muıt derjenigen
Benedikts, des Gründers VoNn Montecassino, verbunden und praktiziert WUul-

den Da der Ta  SC del die obersten Ränge der E  en Hierarchie in
der and hatte und sowochl die Bistümer w1e die Klöster eitete, verschwand
die unter irischem FEinflufs anfangs eingetretene Lockerung des |hOzesanver-
bandes UrcCc. die Klöster und ihre Privulegien relativ rasch. Aus demselben
TUnN! bedeutete auch das Eigenkirchenwesen keine wirkliche edrohung
für die Diözesangewalt. Einige Klöster der irofränkischen sollen l1er
wenigstens genannt werden: die Klöster der Brie: Rebais, Farmoutiers, Jou-
arTe, annn Chelles bei Paris, Fleury-sur-Loire, ferner Jumieges und Saint-
Wandrille nterla: der 5Seine, Peronne und Corbie in der Picardie, Saint-
mand-Elnone der chelde, das Pippinide  oster Nivelles, Laon, Oyon,
Saint-Trond, Lobbes, Stablo-Malmedy den Ardennen, St Martin un:! GSt Ar-
ulf Metz, St Symphorian ıIn Trlier und das onnenkloster Jeren VOT der
tadt, die Vogesenklöster mıit Luxeuil, Remiremont, Saint-Die, schließlich
Granfelden 1m rnegau und an. Gallen, das aber erst im Jahrhundert eın
wirkliches Kloster wurde. Das Verbreitungsgebiet des irofränkischen Öönch-
(ums, das sich sowochl ach seiner inneren Organisation (Benedikt-Columban-
Regel) wI1ıe ach seiner ethnischen Zusammensetzung stark VO altgallischen
Klosterwesen unterschied, deckte sich Nur ZU geringen Teil mit dem Raum,
den das antik-gallische Mönchtum erfafßt hatte 1elimenNhr schließen sich die
Hauptzentren dieses Mönchtums VO'  } UXeul. die ordflanke des
spätantiken Klosterwesens Seine Zentren sind das Pariser Becken, der Un-
terlauf der Seine, das nördliche Burgund, die Vogesen, der Oberrhein und der
Bodenseeraum.
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Der politische mschwung VO  a 13/614, als die „merowingische Zentrali-
tin  L Brunichilde beseitigt un:! das neustrische Königtum LIUT durch große
politisch-herrschaftliche Konzessionen die austrische Führungsschicht —

ter Leitung VO Arnulfingern un:! Pippiniden die Gesamtherrschaft 1m Me-
rowingerreich erlangte, spiegelte sich auch in der klösterlichen Entwicklung
wider. Sicher War eSs kein Zufall, da{fs die austrische Hauptstadt Metz 1m Ver-
aufife des Jahrhunderts sechs eUe Klöster erhielt, davon vlier ın den ersten
Jahrzehnten (Sankt ymphorian, Sankt elix-Clemens, an Glossindis, Saint-
lerre-auxX Nonnaines). uch das Vordringen des Luxeuiler Mönchtums 1Ns
Bodenseegebiet un in die Gebiete stlich des Rheins War ohne die gestiegene
edeutung Austriens undenkbar [ )as stärkere Hervortreten germanischer
Namen ın den Bischofslisten, das se1lit 613 festzustellen ist, signalisierte eben-
falls den ufstieg des fränkisch-germanischen Ostens Gesamtreich.

Die 31r olumban verbreitete irische, bald jedoch irofränkische Kloster-
kultur erhielt ihre epochale Bedeutung Urc. die CNSC Verbindung dieses r1-
SOTOSCHL Mönchsvaters und seliner Nachfolger mıit dem merowingischen Kö-
nıgtum VO  a} Parıs un:! muiıt dem Hofbeamtentum der Parıser Reichszentrale.
Daher kam auch, da{fs die wichtigsten Klostergründungen 1mM Geiste Co-
Ilumbans und des en irofränkischen Mönchtums 1mM Parıser Becken fin-
den sind, während die unmittelbaren Filiationen VO:  a Luxeuil demgegenüber

Wichtigkeit zurückstehen. Die Streuung und rupplerung der merowing]l-
schen un frühkarolingischen Klostergründungen SOWI1Ee der VO:  ; Merowin-
SCIN und Frühkarolingern dotierten und privilegierten On1gs- und els-
klöster zeigt ferner, dafß S schon früh 1m Jahrhundert einen kirchenpoliti-
schen unı damıiıt auch herrschaftlich-politischen Kernraum rolingischer
Macht 1ın Austrien gegeben haben mu(ds, der für die merowingische Herrschaft
mehr oder weniger undurchdringlich WATr. Die Ausbreitung der iın Luxeuil
kombinierten benediktinisch-columbanischen Mischregel 1im Jahrhundert,
später der Benediktrege: allein, rhellt zugleic die Wege, auf denen das frän-
SC Mönchtum sich organisatorisch entfaltete, altere monastische Zentren
reformierte un! missionierend in die Ausbaugebiete raänkischer Macht 1mM
Nordosten vordrang, teils and ın and mit der herrschaftlich-politischen
Urganisation des Landes, teils ihr vorauseilend.?2

Die karolingisch-angelsächsische Phase

Die dritte und letzte monastischen Lebens 1m Frankenreich VOT Karl
dem Großen, ausgelöst un:! großenteils reprasentiert MTC die angelsächsi-
sche Mission auf dem Kontinent, wurde VO  } dem Angelsachsen Willibrord
eingeleitet. Auf ihrem Höhepunkt geführt und bis iınem gewIlssen Ta
auch abgeschlossen hat sS1e annn se1in Landsmann Winfrid-Bonifatius. Am
Oberrhein War der Vertreter dieser dritten monastischen Phase Perminius-

32) Ebd 121 ff.
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Pırmin, der Gründer VO  a Murbach un der Reichenau. Urganisatorisch unter-
chieden sich die Irager dieser ase VO  a der vorhergehenden irofränkischen
dadurch, da{fs S1€e U:  aD nachdrückli  er die Benediktregel gegenüber der ) —-
lumbanisch-benediktinischen Mischregel durchsetzten. och 1e sich letz-
tere vieltfac. noch bis ZUrTr Reform des Reichsmönchtums unter ened1 VO  a}
Anlane 779-821) Politisch die angelsächsischen Missionare CNS die
aufsteigenden Karolinger gebunden, da{fs siıe, wı1ıe beispielsweise Willibrord,
Urc. ihre 1S5S10N wichtige Helfer karolingischer „Ustpolitik” wurden
Utrecht, Kaiserswerth, Prüm, Echternach, Fritzlar, u  a, die etichonischen,
herzoglichen Klöster des Sal Murbach un! die Reichenau letztere bis
ach Niederbayern (Niederaltaich) und RKätien (Pfäfers) ausstrahlend alle
diese Klöster lagerten sich den militärisch gefährdeten Ord- und Ostrand
des Frankenreiches. Sie bald auch missionarische tützpunkte für
Sachsen, Thüringen, Alemannien un: ayern Demgegenüber sind die
eugründungen 1m nneren des Frankenreiches weniger Za  e1C und meist
VO  - zweltrangiger edeutung, auch 1€eSs eın indirekter Hinweis auf die MI1S-
s1ionarische Funktion, die den Klostergründungen jener eıit außer ihrem dSs-
ketischen Hauptzweck zukam. orge das eigene Seelenheil rfüllte Stifter
wWwWI1e Mönche, sS1e außerte sich 1im moönchischen für die ebenden und die
Toten, dessen sich König und del 1I5C. reiche henkungen ihre Klöster

versichern suchten. Unter Karl Martell und König Pıppin agen die Zentren
kirchlichen un! monastischen Auftfbaus ıIn Austrien und ıIn den Austrien -
geordneten Gebieten rechts des Rheins, INnNan könnte fast VO:  a einer karolingi-
schen Klosterregion zwischen Maas, Mosel, ein, Maın und frä:  scher
aale sprechen. Hier VOT allem jene fraänkischen Kräfte Werk, die
sich die angelsächsischen Reformbestrebungen eigen machten, aber diesel-
ben WI1Ie bei der Bistumsorganisation ohne angelsächsische VeTl-
wirklichten: Chrodegang VO  ; Metz mit seiner adlig-monastischen Ka-
nonikerregel und den bedeutenden Klöstern un:! Zellen 1m sa und in Ale-
mannıen®. Fulrad gehörte als chöpfer der karolingischen Hofkapelle ın die
engste mgebung des Herrschers, WarTr sowochl Kirchenmann wI1e Politiker.
Aus der Tätigkeit 1L11LDrorads un! Bonifatius' ist besonders klar ersichtlich,
WI1e CNg jeder Erfolg bei Mission un! Klostergründung mıit der tatkräftigen

des Königtums und des fränkischen els verknüpft WAärl. Willibrord ist
hier mıiıt seiner politischen Anpassungsfähigkeit besser gefahren als Seıin gro-
{Sserer Landsmann, dem Hemmnisse seiner Arbeit Urc die Hausmeier und
die fränkische Aristokratie ich erspart blieben Der angelsächsische
Bonifatiusschüler Uurchnar‘ konnte iın dem politisc und kirchlich bedeut-

ürzburg LIUT deshalb erfolgreich wirken, weil sich rückhaltlos
der fränkischen Interessen annahm und VO:  » kirchlicher Seite her das Seine
ZU Aufbau einer karolingischen Ön1igsprovinz Mainfrankenel Über
diese regionale Zusammenarbeit hinaus zeigte sich Burchards willige Einfü-

33) Schieffer 5  p Angelsachsen un! Franken. Zwel Studien ZUT Kirchengeschichte des
Jahrhunderts, Mainz 1950
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SUNg in die 'ankısche Reichskirche auch der wichtigen Rolle, die der
Würzburger Bischof angelsächsischer Abkunft bei den römischen Ver-
handlungen spielte, die der Königserhebung Pıppins vorausgingen.

Anders als in Hessen und Thüringen ist ın Bayern und lemannien miıt
spätantiken urzeln des Christentums und vielleicht auch des Mönchtums

rechnen. Das Salzburger Land, eın stark romanıiısch besiedeltes Gebiet, das
jedoch 1m Gegensatz Churrätien kein politisches Eigenleben ewah-
Ten konnte, dürfte altere IcChAlıche un! monastische Relikte iın die Agilolfin-
gerzeıt hinübergerettet haben>4. Die Anknüpfung den spätantik-christ-
lichen ra-Ku in ugsburg kann als gesichert gelten®, auch In Regensburg,
alzburg und Lorch ist christliche ONLINULTA: seit der Spätantike anzuneh-
190815  3 Der Einflu£ß Italiens, der etwa im Bestand alter Patronizien fafßßbar wird,
riß mıit der Entstehung des bayerischen Herzogtums nicht ab, sondern wirkte
unter dem Schutze des politischen Zusammengehens VO Bajuwaren und
Langobarden noch weıter. Die Spuren oberitalienischer Schri  ultur
Bayern machen einen wesentlichen Unterschied Z.UT gesamtfränkischen Ent-
wicklung deutlich, INas auch der Einfluß der fraänkischen 155107 seit dem
Ende des Jahrhunderts immer mehr ZUSCHOIMITN en Im Jahrhundert
gliederte sich Bayern in Zzwel sowohl monastische wI1ı1e politisch-herrschaft-
liche onen In die westbayerische one der Klostergründungen eines frän-
1SC. versippten un! vorwiegend karolingisc: orientierten els, der sich
uUultisc. HIC das Merkmal des Imports römischer und reichsfränkischer
eliquien für seine Klöster erfassen läfst; seine Stiftungen etwa char-
nitz-Schlehdorf, Benediktbeuern, Wessobrunn, Tegernsee, Schäftlarn. ÖOstlich
der Inn-Salzach-Linie entfaltete sich dagegen die monastische Inıtatıve der
Agilolfinger, ort konnte sich die herzogliche Gebietsherrscha voll ent-
wickeln. Der von den Herzögen 110 und Tassılo 11L schon vorangetrie-
bene Landesausbau 1im karolingerfernen Osten des Herzogtums brachte iıne
agilolfingische monastische Landschaft hervor, in der sich bedeutende Klöster
efianden wWwI1e St InmMeram ın Regensburg, Niederaltaich der Onau, das
herzogliche Missionskloster Chiemsee SOWI1Ee Mondsee, Mattsee und als letzte
Stiftung Tassılos I1 Kremsmünster®.

34) Prinz P Salzburg zwischen un! Mittelalter FMSt 5/ 1971,
35) Prinz F., ugsburg 1m Frankenreich (Werner f Hrsg., Die usgrabungen ın St J1

rich und Afra 1n Augsburg Ja968, München 1977, 375-398)
36) Prinz F/ erzog un! del 1Im agilolfingischen Bayern 2 D, 1962, 283-311) Es

erübrigt sich, auf die indiskutablen Versuche VO!  - Ho  er LI Gründung un
ründungsüberlieferung. ellenkritische Studien ZUT Gründungsgeschichte der
bayerischen Klöster der Agilolfingerzeit un ihrer hochmittelalterlichen Überliefe-
rung, Kallmünz 1984, einzugehen, die strukturelle Zweigliederung Bayerns
Frage tellen Am Musterbeispiel Wessobrunn hat OPP. 7E Die Traditionen
des Osters Wessobrunn, München 1984, 99 ff. die Haltlosigkeit olcher Versuche
bewiesen.
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arl der Gro(ßse, die Kirche und das Klosterwesen

eım Keglerungsantritt aris un:! SEe1INES Bruders Karlmann wWar die
fränkische Kirche eın vitaler Urganismus mıit starker religiöser Ausstrahlung,
der sich auf zweifache Weise in die Königsherrschaft einordnete. Erstens
Urc. die Leistungen der Domstifte und Klöster innerhalb der Reichsver-
waltung und iın der Mission; Zzweıtens durch die Identität der adlıgen Füh-
rungsschicht 1m geistlichen wI1e 1im weltlichen Bereich. Karl der TO hat die
romverbundene Kıirchenorganisation mıiıt der Einbeziehung der achsen nicht
L1LUTX räumlich erweıtert, sondern auch in entscheidender Weise gestra und
zentriert; Urc ih; erst wurde S1e 1mM eigentlichen Sinne Reichskirche Das gilt
1in besonderem ale für Karls Keorganisation und teilweise Neuschöpfung
der Metropolitanverfassung in seinem mperium Neu War VOT em die ach
angelsächsischem Vorbild durchgeführte Verbindung der erzbischöflichen
ur mit dem Amt des etropoliten, dessen Erzbistum die anderen istü-
Iner seiner Kirchenprovinz nunmehr strikt untergeordnet wurden. Auf diese
Welse entstand eın Instanzenzug VO ofe ber die Metropoliten den
Bistüumern und Reichsklöstern, der politisch wI1e kirchlich gleichermaßen
wichtig WarTr un: die Kirche ZU „Reichskirchensystem“” machte®7. Das hatte
für das ische Mönchtum entschiedene Vorteile: Die bte der großen KI5ö-
Ster mıiıt ihren umfangreichen rundherrschaften spielten ın der karolingi-
schen Reichskirche neben den Bischöfen ıne zentrale Darüber hinaus
WarTr dem Klosterwesen insgesamt eın fester 1m Gesamtaufbau des ranki-
schen Grofßreiches gesichert, auch Was dessen materielle Leistungen für Herr-
scher un:! e1lcC anbelangt®. Es braucht ohl aum betont werden, da{fs
ohne das geıistige Kommunikationsnetz der Klöster die Kulturblüte der ‚„karo-
lingischen Renaissance“ undenkbar waäare.>° Dennoch War das Verhältnis arls
des Großen den Klöstern und Abten seines Reiches nicht unproblematisch.
Das bezieht sich besonders auf die recht fragwürdige Auffassung, Karl hätte
„seine Recht Schaitfenden Privilegien EeWuU: LUr die Klöster“ 5C8
ben, „die den positıven vorwärtsdrängenden un:! einsatzbereiten Kräf-
ten des fränkischen Mönchtums rechnete‘40 Vielmehr en eUuUeTe und 5SO.
fältige Untersuchungen erwiesen, daf die Eingliederung der Klöster in arls
politisches System insgesamt schwerwiegende TODIemMe für €e1| Seiten mıiıt
sich brachten. So besteht eın kausaler Zusammenhang zwischen dem aplden

37) Fleckenstein I Die Hofkapelle der deutschen Önıge Grundlegung. Die Karo-
lingische Hofkapelle, Stuttgart 1959; Prinz I:I Grundlagen un Anfänge. Deutsch-
and bis 1056 (Neue Deutsche Geschichte 1 J München 1985, 331 ff

38) Prinz FI Klerus un:' Krieg 1m früheren Mittelalter. Untersuchungen Rolle der
Kirche beim Aufbau der Königsherrschaft, gar 1971, HS Felten FI Die bte
un:! Laienäbte im Frankenreich. Studie Z.U) Verhältnis VO  > Staat und Kirche 1m
rüheren Mittelalter, Stuttgart 1980, 143 ff

39)
40)

Zuletzt Prinz F, Grundlagen 345 ff
50 Semmler 5 arl der Gro{fie und das fraänkische Mönchtum (Karl der Große 2/
Düsseldorf 1965, 255—289, hier 262)
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ückgang VO  3 Schenkungen und Privilegien des Herrschers für Klöster seı1it
780/90 un! arls wachsender Kritik Verhalten der hte ihm gegenüber,
aber auch gegenüber den VO  aD ihnen Abhängıigen. Karl War besonders ent-
täuscht ber die mangelhaften Leistungen der Klöster (Heerfolgepflicht etc.)
für das Reich und ber damıt verbundene Versuche, sich unter Hinwels auf
geistliche ufgaben den „staatlichen“ Verpflichtungen mehr und mehr
entziehen4l. Hier offenbarte sich eın echtes Dilemma, ausgelöst durch die Inte-
gration VO  - Kirche und Mönchtum 1in das karolingische Herrschaftssystem.
Im Brie  echsel zwischen Erzbischof Arn VO  a alzburg und Ab:t uın wI1e
auch in der zeitlich etwas später liegenden Korrespondenz des humanisti-
schen Abtes Lupus VO  a Ferrieres artikulierte sich dieser aum über-
ruckende Widerspruch zwischen politischen und geistlichen Pflichten, ZWI1-
schen dem ruck des karolingischen Reichskirchensystems einerseıts und den
Bildungsinteressen einer kirchlich-monastischen 1ıte andererseıits.42 Mıiıt
anderen Worten: Anzeichen einer Krise des benediktinischen Mönchtums als
olge seiner weitgehenden Integration In den Staatsorganısmus SiINnd Vel-

kennbar Der Weg des Mönchtums VO: einer christlich-asketischen grega-
tion in der Frühzeit bis dessen tragender 1mM Karolingerreich, eın
Weg, der 1n durchaus einschneidender else 1n „die Welt“ zurückgeführt
hatte, brachte iın veränderter Form aber ebenso gravierend die VO:  » nfang
gegebene Spannung zwischen asketischer Existenz un! mönchischem Selbst-
verständnis einerseıits un! Hinwendung A URE Gesamtgesellschaft andererseits
mıt all ihren Problemen erneut ZUT Geltung. Karl der TO vermochte diesen
Grundwiderspruch zwischen monastischem Selbstverständnis un:! politischer
Einvernahme der Klöster nıicht lösen. der große Reformanlauf, den Spä-
ter udwig der Fromme und ened1i VO:  m Anılane unternahmen, letzlich CI -

folgreicher Wäal, gehört nicht mehr ZU Thema dieses Überblicks. Das Pro-
blem selbst ine run  age asketisch-religiöser Existenz wurde aber
zweitellos se1it dem en Jahrhundert erkannt, und sicher War die Durch-
setzung eines einheitlichen, Urc die reine Benediktregel gepragten „Reichs-
mönchtums”“ eın chritt in die ichtige Richtung, dem nunmehr reich ent-
falteten Klosterwesen iıne feste rundlage und innere Stimmigkeit geben

41) Felten F hte (wie Anm. 38) 248 ff
42) Loup de Ferrieres. Correspondance 1—3, Levıllam E Parıs 927/35; Severus

V., Lupus VO  ; Ferrieres. Gestalt und Werk eines Vermnuttlers antiken Geistesgutes
das Mittelalter 1m Jahrhundert, Münster 1940
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Zum Verhältnis der Benedi  inerklöster
Gorze—-Münsterschwarzach-Lambach*

Von Franzıskus Büll OSB Münsterschwarzach

Wır alle kennen den Satz „Ecclesia SCHIDET reformanda“”. Dies galt ın frü-
heren Jahrhunderten, das gilt auch heute och. Auch die Geschichte des
abendländischen Öönchtums bewahrheitet dieses Prinzip der Kirche. Gerade
die eıt des hl. albero (1045—1090) ist eine eıt monastischer Retftormbewe-
NSCNH, die jedoch schon ahrzehnte VOT albero einsetzten. Z7u diesen Be-

gehörten uny, Einsiedeln und Gorze.

Die Abtei Gorze

Miıt dieser zuletzt Bewegung wollen uns hier ein wenig be-
schäftigen. Zunächst se1 der Werdegang der lothringischen enedik:  erabtei
Gorze skizziert, dann der Inhalt der Gorzer Reform vorgestellt und schlieflich
die Ausstrahlung dieser Reform mrıissen.

Viele Klöster sind ın der zweiten Aälfte des Jahrhunderts Urc die FEin-
der Normannen Westen, der ngarn Osten und der arabischen Pı-

raten 1im en verfallen Die Ausbeutung der Klöster HTrCc die Kommenda-
taräbte, Urc den nachgeborenen del der Stifterfamilien und Urc. das
westfränkische Königshaus ru ‚benfalls ZU Niedergang bei Das große Ke-
ormwerk eines ened1i VO Anılane, des Generalabtes unter Kaiser Ludwig
dem Frommen, der ach einer eıt der Mischregeln der ege! Benedikts VO:  a}
Nursia iın den Jahren 817819 ZU IC  TUC verhalf bzw. der cht-
schnur des abendländischen Mönchtums machte, dieses eformwer. Anıla-
Nes Wäar VOTr em im Westen des ehemaligen Karolingerreiches ZUSAMUNCNSE-
brochen

hon Ende des Jahrhunderts begannen jedoch die Anzeichen
eines Lebens. Unter den verschiedenen Klöstern, die damals entstan-
den, sollte das Kloster Baume 1n urgun eine besondere edeutung erlan-
gSCN. Es zeichnete sich un! Ab:t erno einer euen efolgung der ene-
diktsregel ach den Bestimmungen Benedikts VO  3 Aniane aus Herzog Wil-

Vortrag Eröffnung der Ausstellung ”r Jahre St. Adalbero, Bischof VO  a Würz-
burg. Wirken und Verehrung ın Würzburg und Lambach“.
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helm VO  - Aquitanıen chenkte Abt Berno 11 ptember 910 Landbesitz in
Uuny, welches der Leitung mehrerer eiliger bte einem der großen
Reformzentren 1ın Burgund un Frankreich wurde, aber auch indirekt ber
die Junggorzer un ann spater ber die Hirsauer 1ın das deutsche Reich hin-
einstrahlte.

Um 1eselDbe eit fanden sich einıge Männer iın othringen IMMEN,
eın klösterliches Leben nach der ege des hl. ened.ı VO: Nurs1ia ren.
Einiıge VO:  - ihnen lebten VO als Einsiedler. Sie erhielten, acht der Zahl,
VO  ; Bischof albero VO: Metz, 1mM Jahr 9033 das alte verfallene Kloster GOrze,
welches /49 VO  — Bischof Chrodegang VO  a Metz gegründet, un seiner Be-
treuung ZUT ersten ute gefü. wurde, aber dann 1mM Jahrhundert MiIre
Laienäbte In den allgemeinen Niedergang des Mönchtums hineingezogen
wurde. In dieser Notsituation fanden sich also aszetisch gesinnte Maänner, die
wieder einen Weg ZUuU esseren ahnen wollten Ohne voneinander WI1S-
SCIL, traten S1IE sıch gemeiınsamem Werk der Einsiedler Einold, der spatere
Ab:t, ein eriker eNnnO un! der auer Johannes. Der letzte sollte der füh-
rende Geist werden. Er stammte aQus dem freien Bauernstand aus der Gegend
VO:  ; Toul 1n Lothringen. Kr studiert 1n Metz Danach verbrachte mehrere
TE bei dem Einsiedler Lambert. SC  1e1isl1ic. gesellte sich noch dem
Gründungspersona. der Einsiedler Humbert.!

Die Gorzer Reform

Im folgenden soll ‚2458 ın Gegenüberstellung uny die Eigentümlichkeit
der Gorzer ewegung exemplarisc skizziert werden:?:

enedl. VO Anlane hatte den önchen des fränkischen Reichsgebietes
einen jelangen Umhang, die sogenannte Skapulierkukulle, als Arbeits- un:!
Alltagstracht vorgeschrieben und lediglich für die Feijertage eine Talarkukulle
eingeräumt, die bis den Füßen reichte und mıiıt Kapuze und Armeln
ausgestatiet WAar. Beides behielten die Gorzer bei. Dagegen hrte uny seıt
dem 10 Jahrhundert als einheitliches Kleidungsstück eine ängere und
weltere Skapulierkukulle mıit weıten, langen Armeln eın Den Unterschieden
1m aufßeren Erscheinungsbild lassen sich solche lıturgischen ages- und
Jahresrythmus die Seite tellen begann das liturgische Jahr bei den
Gorzern mıit der Fastenzeit un! 1e damit, grob gesprochen, antiken
Vorbild des Jahresanfangs 1m März fest, während Cluny Oktober 1e  -
einsetzte. Hier wurde seit der des 10 Jahrhunderts die Martinsoktav

Hilpisch M Geschichte des Benediktinischen Mönchtums, Freiburg Br. 1929,
Der folgende Abschnitt über die „altgorzer Bewegung” hält sich fast wöortlich
die Ausführungen VO]  > Jäschke K.-U., Zur Eigenständigkeit einer Junggorzer Re-
formbewegung (ZKG ö1, 1970, 20-22). Hier uch zahlreiche, den Text Jegende
Anmerkungen.
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gefeiert GOrze kannte INa  —; S1e als besonderes Fest nicht Die Cluniazenser
entwickelten eın System VO Zusatzpsalmen Stelle der Texte, die nach den
Gebetszeiten für Verstorbene sprechen aren, die (GGOrzer blieben be]l dem
VO  ; ened. VO  . Anılane auferlegten Pensum i1ne vergleichbare Steigerung
VO  ; Anforderungen der Mönche bedeuteten UunYy die VlieT naCcC  ichen Le-
SUNSCHIL, un:! ‚WarTr auch Ostern, gegenüber der Dreizahl Gorze, welche
für die Osterzeit miıt dem römischen Brauch übereinstimmte

In uny 1e die Auferstehungsprozession UOstermorgen unbekannt
die GOorzer reisen während des Jahrhunderts 1E  ’ entwickelt wurde
uch eUrosum fehlte nıicht Wie ened1 VO  ; Anilane kannten
die Cluniazenser 1Ur Z wWEe1I Badetermine Jahr nämlich Weihnachten und

()stern Miıt Karsamstag, Pfingstsamstag, eiligaben Allerheiligenvigil
und dem ortag des Patronatsfestes veranstalteten die Gorzer Mönche fünf
Großbadetage

Die Cluniazenser gestatteten sich außerhalb der Fastenzeit dem
14-Tage-KRythmus des Reichsabtes LU alle TEe1L Wochen das Rasieren emge-
enüber herrschte GOrze aufßerhalb der Buifszeit alle Tage Kasierzwang
un darüber hinaus der 181 der Festtage Das als Allheilmittel eheDte
Aderlassen gestatte INan Cluny UÜbereinstimmung miıt anlanischen
Empfehlung Je ach Notwendigkeit (JOrZe dafür die jeweiligen Mo-
natsersten vorgesehen

Auf dem Gebiet der Kirchenverfassung Jedoc knüpften die GOrzer Kreise
die UrCc. ened1. VO Anılane 1  e Amterfolge Abt-Probst-Dekan
und behielten S1e bis 1115 Mittelalter bei Beispiele dafür bieten die

Klosterverfassungen der Reichsabteien ersie. un:! el galten der
Probst als Vertreter des bts und der Dekan als Hüter der innerklösterlichen
Disziplin In Uuny beseitigte INnan bereits 10 Jahrhundert die Dekane und
kannte 1Ur den Prior als Vertreter des bts Das führte ZUrT Bestellung VO  -
Prioren abhängige Klöster Sinne Zentralisationsmittels während
die Dekane uny und abhängigen Klöstern lediglich Wirtschaftsbeamte
blieben, die VO Grod{s-)Prior kontrollie wurden erhaupt gilt Zentralisa-
8(0)01 vielfac als cluniazensische Tendenz; enn während gorzische Konvente
die geMeEINSAME ege einheitliche Bräuche und den Totenbund betonten,
den ach Filiationsprinzip miteinander verbundenen Östern aber ihre Selb-
ständigkeit elleisen erstrebte uny die Unterordnung VO:  » ebe  Ostern
Dem mıiıt Weisungs- und Kontrollbefugnissen ausgestatteten Großabt, dem
as abbatum, wurde Sar ein lehnrechtlich anmutendes Handgelöbnis gelei-
stet; dem bisherigen Filiationsprinzip trat dasjenige VO  - der Übergabe und
Unterordnung, VO:  »3 traditio und subiectio gegenüber. Soweit den EeSON-
derheiten der GOrzer eform, näherhin ZUT sogenannten „altgorzer” Be-
gung, die etwa re dauerte nämlich VO:  » der Wiederbegründung
des Klosters GOrze 9033 Dbis 1015

Die altcluniazensische und altgorzische Bewegung des 10 Jahrhunderts
geben der Forschung WeNLSgET ungelöste Fragen auf als die VO  i Hallin-
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ger® genannten „Jungcluniazenser” un: „Junggorzer” der Hälfte des 11
un! Jahrhunderts Deren Unterscheidung wird INSO schwieriger, als
GOrze selbst sich dem Zugriff unys nicht hatte entziehen können4:; Abt Wil-
helm VO:  - Dıon, der VO  a} 987—99() Abt Majolus ın uny ONC. SCWESCH
Wäaälrl, dann ab 99() Abt VO Benigne iın 1Jon und dem schließlich 1015 VO  n

Bischof Theoderich Il VO  a Metz die Abtei GOorze übergeben wurde, brachte
cluniazensisches eformgut nach Gorze, besonders dadurch, da{f 1016
seinen T10T Saint-Benigne mıiıt Namen Arnulf mıit derselben Würde 1n
Gorze betraute. Das Amt des Priors wurde damiıt 1EeU in der bislang och VO.:  »

der anlanischen Klosterverfassung gepragten Reformzentrale einge Wır
hörten ja schon, da{fs die Gorzer Kreise der UTE enedl. VO  } Nlane PTO-
paglıerten Amterfolge „Abt-Probst-Dekan“ anknüpften. Da{fs die el GOrze
ın der ersten des 11 Jahrhunderts 1ın die Einflufßsphäre Clunys gerlet,
wird auch daraus ersichtlich, daf der Nachfolger und chüler ılhelms VOI

1J0n, der Abt jegfrie VO:  » GOorze VO  ; ebenfalls wI1Ie eın Vorgän-
ger zunächst Mönch 1ın Uuny WAarT.

Die Consuetudines, die 1U  > der eıt dieses Abtes Siegfried VO:  » Gorze ın
das Kloster Emmeram Regensburg kamen und die rundlage für die

Formung Hirsaus Urc den aus Emmeram berufenen Ab:t Wilhelm
och VOT seliner nlehnung uny darstellten, en gleichwohl noch alte
(GGOorzer Traditionen bewahrt. 50 folgte Abt legfrie VO  . Gorze 1n der
Brevierfrage Ostern mıiıt TEI Lesungen und mıiıt der Beibeha  ng der Auf-
erstehungsprozession Ustermorgen weiterhin dem altgorzischen Brauch
Dagegen wurden die Martinsoktav, die zusätzlichen Psalmengebete ach den
Gebetszeiten für Verstorbene un! der Beginn des liturgischen ahres Z
Oktober von uny übernommen. Dafiß ach Siegfrieds Tod unter Abt
Heinrich dem Guten wieder die alten Klosterämter in der olge
Abt-Probst-Dekan urkundlich fassen sind, bestätigt das Bild einer isch-
observanz auch Von der kirchlichen Seite

och unter Abt jegfrie ach dem Chronicon Schwarzacense des
Jahrhunderts re 1047 begann Gorze erneut seline Ausstrahlungskraft
auf das Reichsgebiet entfalten. 50 SC Se1IN Mönch gbe mıit Unterstüt-
ZUNS des Würzburger 1SCNOIS albero VO:  ; Münsterschwarzach
aus ın den Ma:  anden und in Süddeutschland eiıne junggorzische Reform-
SIUPPEC Durch die ätigkeit des (GOorzer Mönches Herrand griff S1e während
der etzten 'Zze. des 11 Jahrhunderts auch ach Mittel- und Oord-
deutschlan ber. Für Stephan Würzburg, dessen Umwandlung VO  kn
einem ursprünglichen Kollegiatstift ın eın Benediktinerkloster 1057 1INZWI1-

Hallınger K., Gorze-Kluny. Studien den monastischen Lebensformen und PE
gensatzen 1m Hochmiuttelalter (StAns 22-23, 1950, 5 '/ 62, 68, 77—82, 160, 268, 317—
416, 44 / 58/-593,f735—-868)
Zu dem folgenden Abschnitt über die Unterschiede zwischen den Jungcluniazen-
SE und Junggorzern, aber uch deren allmähliche Verwischung bis ZUT Heraus-
bildung von Mischobservanzen vgl Jäschke 2326
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schen muıt der Egbert-Reform zusammengesehen wird hat allinger 1963
auf bislang unbekannte Consuetudinesergemacht 5 Sie eisen auf
eiNne erbindung altgorzischer Grundsätze mıt Bestimmungen aus

Cluny, dafß sich für die erste Generation der Junggorzer eformbewegung
mıt ispielen z Emmeram und Stephan das Bild einer Mischobser-
Va bestätigen ur Für die Herrand-Klöster, also die nächste Generation,
fehlen solche exte Doch vermochte allinger der urkun  ichen und hi-
storiographischen rlieferung genügen Zeugnisse herauszuschälen,
ach der Betonung VO  ; Gemeinsamkeiten WIe Prioratsverfassung und Ne-
krologbeziehungen olgende ınha  1C. Unterscheidung zwischen Jungclu-

und Junggorzern treffen
Das bei den Hirsauern voll ausgebildete Konverseninstitut wird VO:  a den
Junggorzern zunächst abgelehnt. Stattdessen wird bei ihnen Ministerialität
und Lehenshof beibehalten Übergabe des lostergutes dienstbare
Lehensmannen).
In der Frage der VO: den Cluniazensern bekämpften el vVeETMOSCH
sich die Junggorzer leichter Z.Uu arrangıeren und vermeiden Schärfen
Bischoft und Vogt (keine ntvo
Das Exemtionsstreben Clunys, das bereits se1t Gründung
faßbar Ist ın junggorzischen Kreisen kaum ıderha hier wird

Wert auf eine besonders verbriefte Rechtsstellung und die St-
IC Schutzgarantie gelegt, dafß dieser für Cluny SO charakteristische
Zug in Junggorze

Diese Unterschiede zwischen Gorze und uny, näherhin zwischen Jung-
OTZ! und Jungcluny, zwischen Junggorze und insbesondere den hirsaui-
schen Konventen, wird der zweıen des 11 Jahrhunderts]
mehr verwischt Mag auch dieser TOZE| bisweilen den Klöstern nicht ganz
reibungslos verlaufen SCIN, ıldeten sich im deutschen €e1IC Mischobser-
anzen unterschi  licher Schattierung heraus Einen allgemeinen charfen
Gegensatz zwischen unggorze und Jungcluny-Hirsauer Konvente, WIe ihn
noch INEe1Nn 1ıtDruder Hallinger den fünfziger Jahren glaubte ormulie-
ren UuSSEeN, konnten die Untersuchungen VO:  — 55 Jäschke® und Wol-
lasch? eıten Bereichen rage tellen Wenn B die Hirsauer und der
Junggorzer Abt Herrand VO'  ; Isenburg das Kloster Reinhards-
TrTunn gründen und gememnsam Lippoldsberg neubesetzen, ann kann der
Unterschied zwischen den Observanzen nicht groß geWweESCN Sein Wenn
schliefißlich Abt Egbert VO  » Münsterschwarzach; Ca 1070 verfaßten Con-
suetudines als ‚regulares SUS monachorum secundum Cluniacen-
1UmM  d also als „reguläre Mönchsgewohnheiten ach der Cluniazenser

Hallinger Junggorzer Reformbräuche in St Stephan Würzburg (Studia
Suarzacensia Würzburger Diözesangeschichtsblätter 25 111)
Jäschke R
Wollasch ]J Neue Methoden der Erforschung des Mönchtums n Mittelalter

19  N 529—-571)
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bezeichnet hat,8 annn wird damıt eutlıch, da{fs auch in Münsterschwarzach
un In all den OÖstern, welche VO  $ Schwarzach aus reformiert wurden, clu-
niazensische Bräuche eine sehr grofße gespielt aben, ohne

können, inwıewel och ursprüngliches Gorzer Brauchtum praktiziert
wurde. Gorzische un:! cluniazensische Proveniens 1ın den Consuetudines des
Abtes gbe: aufzuspüren, harrt noch einer Bearbeitung.

Abschliefisend äfßt sich SagcCh, da{f auf Reichsboden nahezu alle bestehen-
den und Neu gründenden Benediktinerklöster untier mittelbaren FEinflu{fs
Clunys gerleten. Dies spiegelt sich ın der Ausweiltung des Terminus „Clunia-
zenser  L auf benediktinisches Mönchtum chlechthin wieder bei der Polemik
VO  - Seiten der /Zisterzienser seit dem Jahrhunder

Der Teil me1liner Ausführungen behandelte die geschichtliche Ent-
wicklung der el (GOrze. Im zweıten Teil versuchte ich exemplarisc. den
Inhalt der Gorzer Bräuche darzulegen 1n Gegenüberstellung uny Im
drıtten und letzen Abschnitt soll 18108  - och DBa A auf die Verbreitung der (SOF-
An Reform, insbesondere auf die sogenannte Schwarzacher Filiation eingean-
gecn werden unter besonderer Berücksichtigung des Verhältnisses unster-
schwarzach-Lambach. Während der altgorzer und während der NCUSOTZCI
Periode steht Münsterschwarzach mit GOorze indirekt bzw direkt ın Bez1le-
hung Wie kam dazu?

Die Ausbreitung der GOorzer Reform über Münsterschwarzach
ach Lambach

Der ottonische Hof Wäal der Gorzer Erneuerung außerst SCWOBCNH. Erzbi-
SC. Heribert VO  ; Köln (999—1021) War Kanzler Ottos HL, welcher wliederum
993 die Abte!i Münsterschwarzach dem hl Kilian VO: ürzburg zugeschrie-
ben hatte Heribert War 1n GOrze CErZOgECN worden!10. Auf den Erzstuhl in Köln
erhoben, Oörderte Heribert nachhaltig die Gorzer Bewegung, der durch Er-
ziehung wI1e durch die Hofpolitik seiner Kanzlerzeit gleichermaßen verbun-
den Wä  - Er anımierte offensichtlich auch seinen jJüngeren Bruder, Bischof
Heinrich VO.  a ürzburg (995—1018), die Gorzer Reform ördern Jedenfalls
WITFT'! in seiner Amtszeit im Jahr 1001 Abt Alapold, eın chüler des greisen
Ramwold, aus Emmeram iın Regensburg ach Münsterschwarzach beru-
fen. Ramwold kam aus axımın 1ın Irier, welches traditionell CNSC Bezie-
hungen Gorze unterhielt, Ja ine der wichtigsten Brücken zwischen Gorze
und dem elIC darstellte. Münsterschwarzach gehörte also im ersten Viertel
des 11 Jahrhunderts ZU Altgorzer Kreıs Dies äfßt sich heute och aus

Hallinger I<I Consuetudines cluniacensium antıquiores CUl redactionibus deriva-
Hs (CCM A Siegburg 1983, 271-308
Jäschke

10) Hallinger orze-Kluny 146-150
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kunsthistorischer ÄC belegen ach Rudolf£ Wesenberg!! welsen das Dim-
bacher Kreuzigungsrelief und die Grofßibirkacher Steinplasti. auf die Stein-
metzschule VO  } Emmeram ıIn Regensburg. Abt Alapold ahm offensicht-
ich auch Künstler(mönche) aus Regensburg mit ach 1045 wurde üunster-
schwarzach Ausgangspunkt für die unggorzer Bewegung, welche sich auf
Klöster 1n Suddeutschland und auf wel Klöster 1n achsen erstreckte. Autf
Bitten Bischof Adalberos VO  - ürzburg entsandte Abt Siegfried VO  a GOrze
1046 den GOorzer Mönch Egbert und einıge eia.  en ZUT Reform ach Mün-
sterschwarzach bzw. ZU  — elebung un:! ertiefung der schon 1001 mıit Ala-
pold ingekehrten Gorzer Bewegung!?,

Abt gDe: (1046-1077) verkörperte die monastischen Ideale hervorra-
gender Weise!l3. on ZwWweIl Menschenalter ach seinem Tod hat INa  a ih; als
Seligen verehrt. Sein Ruf ZUS zahlreiche Jünger Abt Egbert errichtete ine
Schule den ungade in Schwarzach Main. Besondere orge wandte
Abt Egbert dem kriptorium der Bibliothek Untrennbar wird eın Name
mıit der VO  a ihm errichteten frühromanischen Egbertbasilika verbunden blei-
ben Diese dritte Klosterkirche Münsterschwarzachs die erste rche, iıne
Karolingerkirche, gehörte ZA8 Frauenkloster Münsterschwarzach (ca 790 bis

877), die zweiıteCerrichtete der „ASE altgorzer Reform gehörende Abt
Walther (1015—-1026) VOT dem Jahr 1023 diese Klosterkirche, die Egbert-
basilika, deren Krypta 1062 und deren Hauptschiff schon 1066 geweiht WUuT-

de, bestand bis 1718 Sie WarTr eine dreischiffige Säulenbasilika, ohne Quer-
schiff un:! ohne Westchor. Sie hatte eine geräumige, kreuzförmige Krypta Die
etwa angejwurde rc einen Lettner albıer‘ Der östliche Teil
WäarTr für die Mönchsliturgie, der westliche für die Laienliturgie bestimmt. Zum
Öönchschor und ZU Presbyterium ıng INnan VO  a den Seitensc  en aus

annlıc. wWwI1e In Speyer) etwa 15 en Nnau uch die unter dem Einflufß
Adalberos errichtete Neumünsterkirche In ürzburg soll 1m Osten eine
kreuzförmige Krypta gehabt en. Ebenso leg auch das Niveau des Chores
und des Pres  er1ums 1m Neumunster beträchtlich er nämlich
fen als das Niveau des Laienschiffes14. uch Lambach hatte eine kreuz-
förmige ypta und 1iıne dadurch edingte ochlage des Hauptchores!>.

Von Schwarzach aus wurden VO  an Abt Egbert fränkische, sächsische un!
SUl  eutsche Klöster reformiert. In Franken WAar 1060 Neustadt
Maın und St Burkard in ürzburg (1062) Schwarzach wirkte /t Egberts
13 Wesenberg R Das iımbacher Kreuzigungsrelief (FS erbert VO  > Einem ZU

Febr. 1965, Berlin 1965, 315)
CI Die Gorzer Reform 1ın ihrem Verhältnis deutschen Ööstern (Elsaß-

Lothringisches ahrbuch, Frankfurt Maın 9, 1930, 110)
13) Hallinger Gorze-Kluny 146—1
14) Biüll G., Versuch einer Rekonstruktion der romanischen Egbertbasilika des Osters

Muünsterschwarzach (Münsterschwarzacher Studien 41, Münster-
schwarzach 1992, 164-194)
Oberösterreichische Landesausstellung 1989 (Katalog), Histörischer 'eil: 900 Jahre
Klosterkirche Lambach, Lambach 1989, 166



Franziıskus Büull

als Gründerin bzw itbegründerin von Stephan Würzburg, VO'!  $ Ja-
kob und dem Michelsberg Bamberg!® und ach Egberts Tod VO:  —;

Theres. Ebenso wurden VO'  —; den hülern gberts erseburg und das
sächsische Pegau reformiert. die Junggorzer wegung stand
Münsterschwarzach auch mıt mehreren Klöstern sudöstlichen Teil des
Reiches ı58  - ziehung, nämlich mıt ıchae  uern, MmMbDrec elk
Admont Kremsmünster, Formbach un! loggnitz Diese Beziehungen
werden über Nekrologeinträge ersichtlich

Die Beziehung Schwarzachs mbach ist aruberhıiınaus noch jel
SCI mbach wurde UrC den rührigen Abt Egbert Münsterschwarzach
in der Mitte des 11 Jahrhunderts besiedeilt!7

ach der Vita dalberonis ZUS damals das Trauntal die Formung Clu-
NnYyS INan achte die Formulierung! Sie Z  4 dem unvoreingeNnNOoMMeENeEN
‚eser bermals dafß die JUNnggOTZECET Bewegung stark 117} cluniacensischen

stand daß Sie mıiıt ihr gleichgesetzt wurde Um 1071 1st annn ‚gDe:
SCINeETr mberger Aufträge in Lambach zurückgetreten Seinen Schü-

ler, den Schwarzacher ONC. Pezemann, hat Bischof alDbero als Abt und
Nachfolger in mbach emgesetzt Die Einsetzung erfolgte uUrc albero,
da er Besitzer der Burg Lambach und Eigenklosterherr Waäarl Er veranla{ite die
Umwandlung des Kanonikerstiftes in ein Benediktinerkloster Er erle: als
Würzburger Diözesan un Eigenklosterherr Münsterschwarzachs die
Schwarzacher Mönche SEINE ammburg mbach

Der Schwarzacher inschlag ı98 ründungsvorgang ambachns Aflst sich
liturgiegeschichtlichen Verbindungslinien blesen Hier sind die ambacher
Liturgiefragmente!8 ferner das Magierspielfragment!? und das ambacher
Nekrologfragment?® alle AuUs dem 11 Jahrhundert erwähnen
Verweisen schon die Einträge 1SCNOIS OppO VO:  } ürzburg (+ 961) des
Erzbischotfs Erchenbald VO:  — Mainz (+ des Bischofs Eberhard VO  ;

Bamberg (+ 1040) und des eformabtes Richard VO Amorbach-Fulda (T
auf den aäankischen Ursprung ngs VOFr dem Gründungstermin
Lambachs gelegenen Aufzeichnungen, wird dies erst recht Uurc. den

Wollasch önchtum des Mittelalters zwischen Kirche un Welt (Münstersche
Mittelalter-Schriften München 1973 15-121)

17) Hallinger Gorze-Kluny ‚31334
18) Michels ragment Karsamstagsliturgie des 11 Jahrhunderts 1US Lambach

19)
1937 101—105); Hallinger orze-Kluny 332333 Anm

enge Die liturgiegeschichtlichen Voraussetzungen des Lambacher Fresken-
zyklus (Münsterschwarzacher Studien üUunsterschwarzach 1972 123 Ma-
gierspielfragment) Lerner Zum Lambacher Dreikönigsspiel liturgi
schen Dreikönigsfeier des 13 Jahrhunderts aus Schwarzach Main
eumenfragmentstudie, München 1957/ (ungedruckte xamensarbeit eingereicht

der Hochschule für Musik aufbewahrt der Klosterbibliothek von Münster-
schwarzach)

20) MGH Necr Zt wird Neubearbeitung VO]  - Oochhol-
zer / Münsterschwarzach vorgenommen)



Gorze Münsterschwarzach Lambach

Gedächtnistag des es Walther Von Münsterschwarzach (1015-—-1026) SaNzZ
augenscheinlich?!.

Ab:t Walther stünde unmöglich in der Totenliste VO  ‘ mbach, ware c  e

nicht bereits 1m Totenbuch der IW Schwarzach Maın entsandten Grün-
dungsgruppe verzeichnet SCWESCH.

Man wende nicht eın, daf gerade die beiden bte gxDe und Pezemann
1m Lambacher Nekrologfragment fehlen. Der Gedächtnistager fällt 1ın die
zweıte des ahres, die sich 1im ambacher Totenbuch leider nicht mehr
rhalten hat Dieser Austfall wird jedoch TeIC wettgemacht durch die
Nennung des es Burkard VO:  V} Schwarzach (1076—-1096), des Nachfolgers
des sel Abtes Egbert In diesen und och welteren Einträgen, WI1Ie Sie ]U.l’\g$t

ochholzer herausgearbeitet hat, besitzen WIT inen sicheren Anhalt, dafß
die innere Formung Lambachs 1 11 Jahrhundert VO Münsterschwarzach
AUS gepragt worden ist Diese Formung wurde VOoNn den Abten Pezemann und
seinem bedeutenden Nachfolger Sigibold (1 weiıtere Önchsge-
meinden der alzburger Provınz getragen

„Ecclesia reformanda!”“” Das gilt ür die esamtkirche, das gilt für
eiIne Mönchsgemeinschaft. Wıren gesehen, daf sS1e zunächst grundgele
ist 1m Entschluß einzelner. Wır haben aber auch erfahren, dieser Ent-
schluß auf die Zeitgenossen etwi Klöster wurden 1m Ee1C| VO  $ den
Gorzern beeinflufßt22 und auf die Nachfahren weiterwirkt.

21) Hallingerorze-Kluny 333
nm  ‚p ZU) Verhältnis Kluny-Gorze-Münsterschwarzach-Lambach uch

CI Die Abtei Münsterschwarzach in ihren ziehungen anderen Benedik-
tinerklöstern 1mM Laufe der Geschichte (Lumen cCaeCcis für TZA!
Weber, St. Ottilien 1928, 287-293)
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Das alteste Buch Karntens
/Z/um eX des Stiftes St Paul 1mM Lavanttal

Von Ulrich Aaus OSB Ottobeuren

Wer heute die 270 Bibliothek der Welt, die Library of Congress ıIn

Washington, betritt, wird in der ornalle auf einen kostbaren Besitz dieser
Büchersammlung aufmerksam gemacht en Jag wird dort eine andere
e1te der 42zeiligen Gutenbergbibel einem Schaukasten gezelgt, nicht ohne
darauf hinzuwelsen, da{fs dieses seltene Stück sich UVO Besıtz des eNne-
diktinerstiftes St. Paul Lavanttal befunden hat. Der Katalog der Kärntner
Landesausstellung „Schatzhaus Kärntens, 900 reBenediktinerstift St Paul“!
zeigt uns auf 477 (Nr 75) eın oto VO  - der Übergabe des wertvollen Wie-
gendrucks 1im VO:  a St Paul Mit dem Verkaufserlös VO:  » 250 000
Dollar konnte das Gtift hnlich WI1e elk Uurce den Verkauf Seiner CGuten-
bergbibel ab 1924 die ogroße Notzeit Osterreichs ach dem eltkrieg e1nl-
germaßen unbeschadet durchstehen und ın den Jahren 935/36 die
tiftskirche restaurieren. Mag INall auch heute den Verlust der Gutenberg-
bibel, die VO  a den Benediktinern Blasiens ach Gt Paul gebrac worden
ist, bedauern, macht die Ausstellung 1im Atrıum der ibrary of Congress
das Stift Paul in der großen weıten Welt bekannt und bereitet unzähligen
Menschen Freude UrC. einen 16 auf diese für Kärnten verlorene Zimelie,
die den bekannten Exemplaren den ZWO. Pergamentdrucken 5C-
Oört Mit seinen ”7 200 Handschriften ist St Paul aber iIımmer och die Ma-
nuskripten reichste Bibliothek unNnseTrTes ens un:! VEr ber eine ahn-
1C nzahl w1ıe die berühmte Herzog ugus Bibliothek in Wolfenbüttel

Aus dem AatZ dieser Handschriften sind der usstellung aus Anlatfs
des 900jährigen Jubiläums des Stiftes St. Paul erlesene sehen, ın
aum eine Auswahl der illuminierten Handschriften und aum eine
Ausstellung, die Chriftentwicklung UrCc. die Jahrhunderte demon-
strieren. Angesichts der großen Zahl VO  - Codices ist der Besucher der Aus-
stellung bald Gefahr, ermüden und nicht en erken die gebührende
Aufmerksamkeit schenken. Diese efahr besteht bei dem ersten C-
stellten Pergamentcodex och nicht ber Sind WIT bei der Katalognummer
7/.1 angesichts der aufgeschlagenen Seiten mıiıt dem Buchschmuck imstande,
die WIITF. edeutung dieser Handschrift erkennen? Als ich 1973 ZU

ersten Mal ach St Paul kam un! der heutige an des Stiftes, Wolfgang

Klagenfurt 1991
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Muünzer, den Iresor 1M Archiv Ööffnete und M1r eine mbrosiushandschrift
e  .  T7 dem Jahrhundert zeigte, Wäar das für mich eın unvergeßliches rieDnNnıs
Da hatte ich einen ext des Von MIr hoch verehrten Kirchenvaters VOT miır,
dessen Niederschrift och nicht einmal re ach dem des Autors
erfolgt WAäarTl. Es handelt sich das Werk „De Fide (ad Gratianum Augu-
stum) ”2 das Codex /1 (früher XXV/3,19) uınter dem Tiıtel „De Fide catho-
lica  “ nicht SaANZ vollständig überliefert ist Was WIr In der Ausstellung
hen bekommen, ist ein! ganzseıltige Miniatur auf fol. 77v ZUu Beginn des Bu-
ches dieses er' des Ambrosius VO!] Mailand In einem großen Kreis ist

mıit den Apostelfürsten sehen. Ein breiter Rahmen, der das Or-
nament der Schriftseiten rholt, umgibt diesen Kreis. einere edail-
lons sind in den Zwickeln Z.U erkennen. Auf der Weltkugel thront stus,
der eın aufgeschlagenes Buch in der linken and hält, während die rechte ZU[T
Seite ausgestreckt ist Er ist mıiıt einer unika und dem Purpurpallium ekKiel-
det unı thront auf der Weltkugel. Die beiden Gestalten rechts und inks (Pe-
e und Paulus?) halten in der Rechten einen Jangen Kreuzstab nsgesamt ist
die Miniatur nicht mehr sehr erkennen:)?. Das Bild erinnert früh-
christliche Apsismosaiken.

In der usstellung ıst mıit fol 73r eine Textseite neben der Minijatur S_
hen. Der Codex ist nach verbreiteter Auffassung ın der Hälfte des Jahr-
hunderts in Italien entstanden. Er ist 25,2 hoch und 22,5 Dreit und
enthielt früher 155 Blätter. Als fol. und enthielt der Codex des Fragment
einer altlateinischen Bibelübersetzung (Lk das ıin Unziale des 6.—7
Jahrhunderts ın Italien geSC  jeben worden ist. Wahrscheinlich wurden auf
der Reichenau, sich das Vetus Latinafragment um anı althoch-
deutsche Glossen eingetragen. Im Jahrhundert wurde das Pergamentblatt
mıit einem der altesten deutschen Schriftden  aler dem exX 1/1 beige-
bunden und erst bei der Neukatalogisierung herausgelöst. Die St Pauler Lu-
sglossen sind 1m Kaum der Ausstellung unter der Katalognummer 9.372
wundern. Wenden WITr jetzt dem Werk des hl. Ambrosius fol. 3155 1Im
Codex 1/

Im August 1760 Martin Gerbert, der 764—-1793 Fürstabt VO:  -
sien Wal, anstrengender Arbeit die Handschriften der Reichenau verzeich-
net*?. Abt wollte er der sogenannten Reichenauer 1SS10n, dem est eiINes
Mönchskonventes, den klösterlichen rakter Urc Besetzung mıiıt Mitglie-
dern der Abtei St. Blasien zurückgeben. Dieses Ansuchen wurde aber zurück-
gewiesen. Abt Martin erbert, der gelehrte Bücherfreun und wegweisende
Wissenschaftler den Benediktinern des Jahrhunderts, hat wohl auch

SEL 78, Faller, Wien 196'
Karl der Große. Werk und Wirkung (Ausstellungskatalog), Aachen 1965, 234 -
Ginhart (Bearb.), Die Kunstdenkmäler des Benediktinerstiftes St. Paul unı
seiner Filialkirchen (OKT 37), Wien 1969, 359
Baier H., Zur Einführung in die Klostergeschichte 427-1803 (Die ultur der
Ab:tei Reichenau 1l München 1925, 259).
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den Codex 1/} die Ambrosiushandschrift des Jahrhunderts, für St Blasien
erworben.

Auf blindem Linienschema ist jedes Blatt mıiıt schwarzer Unzialschrift
Zzwel Kolonnen VO:  » Je 71 Zeilen beschrieben. Nur och schwache Spuren einer
Rotschrift kennzeichnen Anfang und Schluß der Bücher und einzelner Ab-
schnitte, die ohl früher mıit old gehöht SCWESCHN sSeıin mussen>. Der
Pappeinband ist Inkunabelfragmenten hergestellt und wurde Jahr-
hundert mit Leder überzogen. Auf dem papiernen Rückenschildchen findet
sich ohl die eichenauer Signatur: s  - Trudpert Neugart hat eın Gut-
achten über das Alter der andsc verfaßt, das auf der Innenseite einge-
ebt ist oder war). Zur Herkunfrt der Handschrift hat Munding® olgende
Vermutung geäußert: „Vielleicht 1n Verona gescC  e  n und Urc gino
unter ach Reichenau gebracht, Egino 802 starb“.

Eın Pergamentstreifen ın hoch und breit) diente der Befegsti-
des Doppelblattes In ungerer Öömischer Kursive des ahrhun-

erts wWar er auf einer Seite beschrieben. Es handelte sich wohl das Frag-
ment eines Briefes ere facias ut 1UuS tibi probat "s  Cal  U  15  ..  A In eInNnus TeDENSAIC
et quod tibi utilem est mandatum TE Lowe”’ erwähnt das Fragment
als „wenigstens seıt 1950 ermißt“

Wenn St. Paul muit dem Wiegendruck der Gutenbergbibel eines der wich-
tigsten Werke aus den Anfängen des neuzeitlichen ucC  TUC besafßs, kann

heute noch stolz seın auf den Codex 1/1, der nach übereinstimmender
Meinung der Paläographen 1n die älfte des underts datieren ist.
Das Buch erscheint als Codex, wobei die christlichen and-
schriften des und en Jahrhunderts Papyruscodices ESs ist die
Hypothese aufgestellt worden, die Bevorzugung des Codex 1m Gegensatz
von en und Christen begründet Weil die en ihre heiligen
en-der festhielten, sollen die Christen die davon abweichende
Form des Codex bevorzugt haben. Die Papyrusfabrikation in Agypten wWar
allmählich urückgegangen Hinzu kam, dafß mıiıt der zunehmenden
macht des römischen eiches die mediterranen Handelswege unsicher
worden en. Wegen der besseren Haltbarkei fteuchtem Klima bevor-
zugte I: Umählich für den eX das Pergament gegenü  T dem Papy-
rus8. Unter Pergament versteht ‚0l die nicht gegerbte Haut Von Ziege, Schaf

Eisler 46 Die illuminierten Handschriften Kärnten (Beschreibendes Verzeichnis
der illuminierten Handschriften in Osterreich 3I Leipzig 1907,
Abt 1SCNO!| Waldo. exte und Arbeiten Ab:t., Heft 10/ 17L, Beuron 1924, 34 .
'Odices Latini Antiquiores E Oxford 1963, 1450.
Glaßner GI Christliches Ethos un klösterliche Buchkultur. Die Geschichte der
Melker Stiftsbibliothek als Wegweiser ıner benstorm 1m Horizont christ-
licher Werte (Werte ın den Wissenschaften, hrsg. V. Schmölz Weingart-
NneT, nnsbruck — Wien 1991, 295—-324, hier 299) „Die Erfordernisse einer praktischen
Handhabe der umfangreichen Sammlung eiliger Schriften hatten wesentlich dazu
beigetragen, daß die Mitte des Jahrhunderts die bis dahin üblichen Papyrus-
rollen durch den Pergamentcodex ersetzt wurden“.
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oder Kalb Diese wurde 1n elıner Kalklösung VO:  ; Fleisch, Fett un! aaren be-
freit, kalzıiniert und dann geglättet. Die Haar- und Fleischseite der Tierhaut
unterscheiden sich 1ın Farbe un! Struktur, sind jedoch el ZUT: Beschriftung
geelgnet. Im un Jahrhundert wurden viele Texte der VO  a der DPa-
pyrusrolle in den Pergamentcodex umgeschrieben und erhielten dadurch eine
weltaus größere UÜberlebenschance. Die antike ildungs- und Buchkultur
wurde ab der Wende des 5./6 Jahrhunderts Bischofssitzen un! in KIö-
stern, den Zentren der uchkultur, tradiert. Das VO  » Cassiodor ach
54() gegründete Kloster Vivarıum in Suditalien leistete einen entscheidenden
Beitrag, ZUT Weitergabe der antiken Buchkultur, weil ın ihm die ege der
Wissenschaften einen en Stellenwer: erhielt?. ber damit sSind WITr schon
ber die Entstehungszeit der Pauler Ambrosiushandschrift hinausgelangt.
Der SCNAUEC Herstellungsort VO exX 1/4 Aä{fst sich nicht ermitteln und ist
mıt Munding 1in der Gegend VO.:  » Verona vermuten.

Der exX nthält fol eine 1ler verbesserte UÜberschrift: Quatuor hbri
SanC) Ambrosii eplscopl ad augustum imperatorem de fide catholica. Darauf
folgen ff die Bücher —111 Ff. 108v— folgen ohne eUe Überschrift
die 88 (a1125 des V.Buches, die mıit den Worten abgeschlossen werden: Ex-
plicit er 18048 Incipit er Felhiciter. Beatus quı1 egl Amen. Lege beatus
Dann olg das BaANZE Buch IV, während VO  ; uch nichts mehr kommt. w 70
scheint Urc alsches Binden der größere Teil des Buches verlorengegan-
gecn eın Faller hält exX der Stiftsbibliothek Gallen für ine Ab-
schrift der heutigen Pauler Handschrift10 Der Bearbeiter der kritischen
Ausgabe dieses Werkes VO:  »3 Ambrosius unterscheidet bei exX 1/1 TEL
Schreiber. Der ist mehreren Fehlern schuld, die der zweıte Schreiber
VOT dem Jahrhundert mehr aus eigenem Verständnis als aus einer besseren
Vorlage korrigieren suchte. Der dritte chreıiber ist der schwärzeren
Tinte erkennen. Von seinem ext ist wenig verbessert. Teilweise uDerleier‘
der exX 1/ die äaltere und echte Textvariante. Den erdacCc. willkürlicher
Auslassung eimigen Stellen VO Buch {17 weckt die Tatsache, da{ diese ıIn
en anderen wichtigen Handschritften en Sind.

Die dogmatische des hl. Ambrosius: „De fide ad Gratianum Augu-
stum T1 quinque”, stellt eine Verteidigung der Gottheit Jesu die Arla-
NelT dar. Die ist kein einheitliches Kompendium, sondern Seiz sich aus

zwel selbständigen Teilen Buch F un! Buch HIV Kaiser Gra-
tian hat einen „lUbellus fidei” VO  - seinem väterlichen Freund, dem Bi-
SC. Ambrosius VO.  > Mailand, erbeten, als einem Zug in den Orient
aufbrach, Kaiser Valens in seinem amp die Goten
kommen: Petis a fidei ibellum, sancte ımperator, profecturus ad PTOC-
hium1]. Ambrosius entsprach der Bitte und chrieb die ersten beiden Bücher
rasch nieder. och VOT der Niederlage des Kaisers Valens bei Adrianopel 1m

Fouquet-Plümacher Dl Buch/Buchwesen I1 (TRE 7, 1981, 276 tt.3
10) SEL 7 'J 32X
11) De fide Prol. CM SEL 7 'y
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ugus 378 konnte er den ersten Teil des Werkes Kaiser Gratian senden. Auf
die eilfertige Ausarbeitung der ersten beiden Bücher welst Begınn des
drıtten hin: Quonilam, clementissime imperator, instruendi tun gratia aliqua de
fide mih1 scribenda mandaveras et verecundantem etiam ipse fueras
adhortatus, ideo quası procinctu posıtus UuOoOS Conscr1ps] ibellos,
quibus 1as quasdam fidei et semitas demonstrarem12. Bei der Rückkehr ach
Italien bat Kailiser Giratian Bischof Ambrosius in einem Brief, seine Ausführun-
SeCch Urc. eine arlegung der Lehre ber den eiligen Geist erganzen.
Dieser T1e des Kaisers ist dem ersten T1e des Ambrosius ach der Urc
die Wiener Briefausgabe überholten Zählung der Mauriner vorangestellt, weil
der T1€e ine Antwort auf das kaiserliche Schreiben darstellt Rogo
ut mihı des 1psum tractatum, quem dederas, augendo 1C de pirıtu SaAanctiOo
fidelem disputationem1!4, 1esem Ansuchen kam Ambrosius 380) durch die
Bücher TE nach, die wWwI1e oft in den Werken des 1SCHNOIS VO  ; Maı1-
and auch Predigten eingearbeitet wurden. Neben einer näheren Begrün-
dung VO  z Thesen der Bücher un: geht auch auf die Person des eiligen
Geistes ein, ine eigene Abhandlung ber den eiligen Geist behält etr sich
aber eine spätere VOT, wI1Ie im Prolog ZU Buch sa Quinque
ıgıtur libros de patrıs et fili spirıtus sanctı inseparabıili divinitate igeri-
INUS, sequestrata nterım pleniore disputatione de spirıtu'>. Die rel Bücher
ber den eiligen Geist hat Ambrosius dann 381 tatsächlich folgen lassen.
ber diese Bemerkung findet sich nicht 1im eX _ weil 1Ur eın Fragment
des Buches ort ubDerheier‘ 15

Die bedeutendste antiarianische Schrift des estens War zweiftellos das
zwischen 356 und 359 entstandene Werk des Hilarius VO:  » Poitiers De T1NI1-
tate bei Rufinus un:! C’assian wird es mıit dem Titel De Fide rwähnt) „Die

die Arılaner, die Sabellianer und andere Häretiker gerichtete chrif: CI -
Ortert die Irinität als solche kaum, sondern beschränkt sich vornehmlich auf
die Behandlung SOIC umstrittener Fragen WI1e die Wesensgleichheit VO  ; Sohn
und Vater, der Vollpersönlichkeit und Vollmenschlic  eit des Sohnes un! der
Einheit Gottes”17, Die fünf Bücher De Fide von 378 /80 sind das ohl wichtig-
ste theologische Werk des hl. Ambrosius Man kann als die letzte der
großen antiarianischen chnrıften der lateinischen Kirche bezeichnen.

Durch die Widmung des VO  3 diesem erbetenen erkes Kaiser Gratian
bekam die einen offiziellen Charakter un! ru Zu Sieg des nıcanı-
schen Glaubensbekenntnisses bei, indem S1e die Autorität des 1SCNOIS VO:  -
Mailand nicht 1Ur e1ım Adressaten, sondern auch bei seinem Nachfolger
Theodosius stärkte. Bald darauf, Januar 381, bezeichneten die Kaiser

12) SEL 78, 108
13) SEL 82, 9— X{ra coll.
14) 1 / 876
15) SEL /8, 218
16) Bardenhewer O:, Geschichte der altkirchlichen Jlteratur 3I reiburg 533
17) KLL f 1990, 857
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Gratian, Valentinian und Theodosius den Ariıanısmus usdrücklic als sacrile-
g1um 18 September 381 kam f> ann m 0nZ1 VO:  n} Aquileja, auf
dem Ambrosius, UrcC kaiserliche utorıta: gestärkt!? die entscheidende

spielte Ambrosius verlangte VO:  3 den en Ilyrern PaHadius und
cundianus eiNe indirekte Stellungnahme ZU Konzil VO:  3 Nicaea UrC. die
klare Annahme oder erwerfung-bekannten häretischen JTextes, nämlich
eiNes Briefes des Arius exander VO!]  m Alexandrien?9 D\eser nthielt das
Glaubensbekenntnis des Arıus undIGenossen 1US durchschaute
die traffe Führung der Konzilsverhandlung UrcC Ambrosiu und bestritt
charfer Form die Rechtmäßigkeit der Synode Trotz der Differenzen ber die
Zuständigkeit Konzils ohne die Bischöfe des (Ostens kam es dennoch
Behandlung der strıttigen Glaubensfrage der Wesensgleichheit des aters miıt
dem Sohn Palladius VO  » Ratiaria und Secundianus VO  - Singidunum SOWILE

der Presbyter Attalus en nicht bereit diese Wesensgleichheit Sinne des
Konzils VO Nicaea ausdrücklic bekennen un wurden deshalb verurteilt
und abgesetzt?! Seit dem ONZ: VO!  3 Aquileja War der Glaubenskampf end-
gültig die Arianer verloren

Zusammen muıt den erken Spiritu Sancto und De In  101N1S
dominicae sacramento gehört die 3800 abgeschlossene dogmatische
Schrift Fide dem die Arıaner gerichteten Dreierwerk das das
entschiedene Auftreten des Ambrosius auf dem ONZ.1 VO!  ”3 Aquileja Vel-
ständlich macht erdings wurde der juristische Verhandlungssti des in der
Form römischen Kognitionsprozesses ge!  rten Konzils VO  - Cam-
penhausen?? mıf doch ohl einselitiger Sympathie für Palladius kritisiert
„Es 1ST ein unerfreuliches Schauspiel WI1IC Palladius, das Recht sach-
ich freien Auseinandersetzung trogen, sorgt ein mudß Von SC1INeE Geg-
ne jeder Silbe Öswillig festgenagelt werden; antworten, stellt
er Gegenfragen, TUuUC sich der Verdammung entgehen, aDsıc  1C
zweideutig Aus und erreicht mut dieser Taktik doch nicht das Geringste
Die Aufforderung des 1SCNOTIS Eusebius es simpliciter el tuae PTO-
ere liıbertatem, ließ alladıus unbeantwortet Ambrosius aber Wäarlr VO  ; der
Richtigkeit der Lehre des Konzils VO Nicaea zutiefst überzeugt Jedes Ab-
weichen VO'! überlieferten Glauben bedeutete ach eIgCENEN Überzeu-
Sung und der kaiserlichen Gesetzgebung sacrılegium Dementsprechend
hat das Konzil die übertragene richterliche Untersuchung und Entscheidung

18)
19) cta 329 1D50S interpretes constıl| i  O
20) Athanasius Werke I1 1’ hrsg. Opitz, Berlin Leipzig 1934, 12-13 Ur-

kunde
21 Vgl Faust T1StO libertas est Zum Freiheitsbegriff des Ambrosius VO!  »3

Mailand (Salzburger Patristische Studien 3/ Salzburg München 1983
Ambrosius VO! Mailand als Kirchenpolitiker (Arbeiten ZUTr Kirchengeschichte 12)
Berlin Leipzig 1929 41
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wahrgenommen Ambrosius ieß dies 11 offiziellen hreiben des Konzils den
alsern mitteilen und bat die stätigung“

Der arianische Bischof alladıus Von Ratiaria hatte die beiden ers
Bücher VO  ; Fide des Ambrosius eine Schri un dem ıte Fide H-
bellus ohl 379 verfaßt die als Fragment 3921 Codex Parisin 8()/ 4US dem
Jahrhundert überliefert i1st24 Ambrosius ohl Palladius, wWenn Be-
gINnn des uC VO'  } Fide?2> quUOMAaIMM iIinens quorundam,
Es ist aber 'alsc wenn Moreschini2® auptet „Ambrosius gibt

Namen a den des alladıus VO' Ratiarla, SC1iNeES zukünftigen Feindes
beim ONZ]. VO  ; Aquile  4 Die Bücher HI-V sind auch als eine Antwort auf
die Schri des Palladius verstehen

Faller zeigt 1962 erschienen Ausgabe? Apparatus fontium,
WIe stark Ambrosius VO':  ; griechischen Autoren, v 4 B Athanasius, abhängt
Daraus wurde oft gefolgert Ambrosius sel ohl eher als Verbreiter griechi-
scher eologie, enn als selbständigerer VO  ; Bedeutung Man mu{fß-
geben, dafß die re VON der Dreifaltigkeit bei Ambrosius theologiege-
schichtlich keine Wege der Erklärung we!l: Ambrosius wollte VOTFr
em den nicänischen Glauben verteidigen und die sirmiıische Formel der
ynVO Rimini 359 zurückweisen, die Aur die hnlic  el des Sohnes mıit
dem ater nach der Schrift behauptete. MNnNOC besticht Ambrosius Urc
die Ausgeglichenheit sSeiNer Erklärung Er bringt die Termini Vater un!
FEinheit und Dreifaltigkeit wechselseitig nen Zusammenhang Was die
Gottesnatur anbetrifft sieht den Sohn als dem Vater vollkommen gleich
während den persö:  C  en nNntersc. nicht verschweigt Die bsolute
Einheit Gottes stellt die substantia dar Insofern Sie substantia ist schlieft SIE

jede Individualität und Trennung aus „Was einheitlich ıst nach der Substanz,
kann nicht getrennt werden, weil * sich nicht Einmaligkeit handelt SOM-

dern Einheit Die Einmaligkeit gehö: NE') Person, die Einheit
Natur”“ er25 Substantia entspricht dem Begriff OUSI1a, dem, „Was
ıst  L Substanz wels: auf Gottes ‚wigkeit hin Ambrosius steht län-

lateinischen Tradition, wenn er den Begriff „substantia”“ parallel Zum

Begriff „Natur:  x verwendet daß die beiden erminı als auswechselbar efr-
scheinen Dreieinigkeit un FEinheit sind als 4! CEW1ISECT ziehung tehend
betrachten

Zur Beurteilung der 1] exX 1/1 überlieferten Schrift des Ambrosius
merkt Dassmann?? „In den dogmatischen en fide, De ırnı

extra coll CSEL 82 3Pp 318 sg
24) Kauffmann Aus der Schule des Wulfila Straßburg 1899 N LI-LIN
25) IN quorundam; CSEL 78
26) Ambrosius VO]  - Mailand en der Kirchengeschichte Ite Kirche hrsg

rescha: Stuttgart 1984 101-123 hier 105)
27) SEL
28) De Fide V CSEL 78
29) TRE2 1978 375
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sancto, e incarnatione, erfährt das Glaubensverständnis eine Vertiefung, 1N-
dem der Gilaube stärker begriffen wird als Zugang ZU Heil, sofern er sich
richtigen Bekenntnis der Gottheit Christi und des HIl. Geistes als wahrer
Glaube erweılst  08 Ambrosius bemüht sich immer wieder, die untrennbare
Einheit zwischen Vater und Sohn in allen möglichen Außerungen des Han-
delns, des ollens, des Wissens SW.) betonen. Mit Vorsicht vermeidet
den ermıinus „persona”, weil ursprünglich die edeutung VO  - „Maske“”
nthält. Da könnte der erdac. des Modalismus oder Sabellianismus auf-
kommen. Sabellius hat 1mM Jahrhundert die schauung vertreten, der iıne
Gottvater habe sich als „Sohnvater“ unter der Maske des historischen Jesus
offenbart und offenbare sich ach der Himmelfahrt unter der Maske des
Hl. Geistes. F. Schleiermacher (+ sah 1mM Sabellianismus Möglichkeiten
einer, WI1e meıinte, „zeitgemäfßen” Trinitätslehre. Ambrosius zieht VOT,
den konkreteren Begriff res und die bestimmenden Wöorter Pater, Filius un:
Spiritus gebrauchen. In die SanNZ persönlichen Beziehungen der res ist der
Geist einbezogen. Dies betont Ambrosius die damals aufkommende
pneumatomachische (geistfeindliche Häresie, die die Gottheit des Geistes
leugnete. Wiıe erklärt 1U Ambrosius Joh 1 J „Der Vater ist größer als ich”?
1ese Aussage wird LIUT als eın Hinwels auf die enschwerdung verstanden,

der Gileichheit der TeI göttlichen Personen andert sich nichts. Jede Spur
einer Untergeordnetheit wels Ambrosius eın für alle Mal zurück.

Worin besteht aber die Besonderheit des Vaters? „Die Zeugung ist die
Eigentümlichkeit des Vaters Generatio enım paternae proprietatis est‘30.
Die Eigentümlichkeit des nes ist dagegen, VO Vater gezeugt sSein Gi
genitus NO  a est, NeC filius es Die Art dieser Zeugung bleibt eın mysterium
stricte dictum Licet SCIre quod atus sıt, NO  » licet discutere quemadmodum
atus s1t°2 1C ein Willensakt des Vaters jeg der Zeugung des Sohnes
grunde ware der Vater früher als der Sohn sondern der Vater
zeugt Ur seine Natur. Als überzeugter Anhänger des nicänischen lau-
bensbekenntnisses glaubt Amrosius die Richtigkeit des homousi1i0o0s. Er SC-
braucht diesen Begriff selten, rklärt ihn aber: Recte Cergo homousion patrı fi-
lium dicimus, quı1a verbo et PETSONATUM distinctio et naturae unıiıtas signifi-
catur®. Athanasius, dessen Vorlage sich Ambrosius orlentierte, verwendet
lieber den Ausdruck hömoios, wobei die edeutung VO homousios nbegrif-
fen ist Die lateinische Tradition hat ebenso hömoi10s als Wesensgleichheit
aufgefaßt. Ambrosius zieht dem Terminus homouüsios jedenfalls die Worte
unıtas substantiae un! UunNnıusSs substantiae VOL. Er bestreitet, dafs die Einheit der
göttlichen Personen mıit der Einheit zwischen mehreren Menschen verglichen
werden kann. In Gott gibt keinen materiellen Anfang und keine Zusam-
mensetzung, aus der Verschiedenheit entstehen könnte. Deshalb ist die Ein-

30) De FideI 8/ ö1; SEL 7 / Sq.
31) De Fide I1 Prol. 5/ SEL /8,
32) De Fide L 10, SEL 7 '/
33) De Fide IL, 1 / 126; SEL /8, 152
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eıt vollko:  en Diversitas plures facit, unıtas potestatıs excludit numer1
quantıtatem, qula unitas UMeTrTUus NO  } est, sed aeCcC omnıum 1psa princıpium
est>4

Was ist ZUrTr Christologie in der antiarianischen De Fide och be-
merken? Die Arıaner kamen aus der Tradition der alexandrinischen Theologie
mıit ihrer Logos-sarxlehre. DIie direkte ereinigung des göttlichen Wortes mıiıt
dem menschlichen Leib ermöglichte ihnen, alle Schwächen des Leibes
Furcht, Freude, Weıinen un! chmerz) dem ‚020S zuzuschreiben. Das War

für die rlaner der Bewels für die Zweitrangigkeit des Sohnes Die westliche
Tradition bediente sich mehr des egriffes Verbum-homo. Da uPp: Ambro-
S1US muıt seiner Erklärung d wWEellll 1ın Christus die göttliche wWI1Ie die
menschliche Natur in ihrer Vollständigkeit betont. Göttlichkeit und ensch-
IC  el bestehen nebeneinander und gleichzeitig. Während die Gö  IC  el
eWw1g lst, nımmt sSe1in Menschsein Wesen der Geschöpfe teil Ambrosius
welılst Öfter auf den Unterschie: der beiden Naturen hin Servemus distinctio-
nem divinitatis et Carnıs Unus in utraque Ooquitur dei filius qulia ıin eodem
utraque natura est>

Die antiarianische ehre, die in den Büchern De Fide dargelegt wird,
hat Ambrosius auch in den folgenden Jahren iın Wort und Tat standhaft VOeI -

treten. Als 1m Frühjahr 385 in den kaiserlichen Palast VOL das Konsistorium,
geladen wurde, welgerte sich, die Basilica Portiana den Arianern über-
lassen. Es Zing für ihn die grundsätzliche Frage, ob als katholischer Bi-
SC. den Arianern eın Gotteshaus abtreten urie Ambrosius erschien das als
Verrat nicänischen Bekenntnis und 1e deshalb auch gegenüber Kaiser
Valentinian unbeugsam. Im sich bis ZU Karfreitag 3806 nziehenden asıili-
kenstreit siegteSCder katholische Bischof VOIl Mailand

Der geschichtliche Hintergrund der arianischen Umitriebe ın Mailand und
Aquileja und der Inhalt des 1m auler eX 1/1 überlieferten Werkes
schienen MIr einer gCNAUCICHN Betrachtung wert, auf das alteste Buch
Kärntens hinzuwelsen. Das Benediktinerkloster St. Paul 1im Lavanttal ist eın
„Schatzhaus Kärntens”; enn kann seiner usstellung aus nla{fs des
900jährigen Gründungsjubiläums mit einer Fülle erlesener Kunstwerke VO  o

europäischem Kang aufwarten. Unter der großen Zahl VO  } Handschriften
nımmt der eX 1/1 aus dem Jahrhundert eine einzigartige tellung e1in.
br verdient, meılne ich, ebensoviel eaC  ng wIıe die St Pauler Gutenberg-
bibel, die heute ın der Library of Congress iın ashington bewundert wird.
Die bedeutendsten usstellungsstücke tammen Aaus dem Besıiıtz der hemalıi-
SCH Fürstabtei St Blasıen. hre e  ng auf dem mweg ber eın Schweizer
Benediktinerstift ist eın echter Glücksfall für Karnten Dreimal en der
Geschichte St. Pauls alemannische Hilfestellungen ıne eweils 100 re dau-
ernde Blütezeit egründet: bei der Gründung des Kloster och Lebzeiten
ılhelms VO Hiırsau 1091, bei der Reform der adus Ochsenhausen sStam-

34) De Fide I/ 2I 19; SEL /8, 11
35) De Fide 1L, 9, P SEL 7 'y
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menden bte Hieronymus Marchstaller (1616—-1638) und Paul Memminger
1638-1660) und bei der Übersiedlung des Konventes VO:  } St. Blasien im
Schwarzwald über Spital ach Kärnten ginn des 19 Jahrhun-
erts Möge die Liebe Z Handschriften, Büchern und Kunstschätzen, die die
Benediktiner VO!  — Paul VOT einer einseitigen intellektuellen Kultur bewahrt
hat, im „Schatzhaus Kärntens” auch ber das 20 Jahrhundert hinweg eben-
dig bleiben
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Philosophia Venatrıx
Zur rope des „A1ypus Logice” in Reischens

„Margarıta hilosophica”
Hans Loinig Kremsmünster

Als der Freiburger Kanoniker Gregorius Reisch den etzten Jahren des
15 Jahrhunderts sSeın hochgeschätztes philosophisches Enchıiridion der gelehr-
ten Offentlichkeit übergab, bedeutete 1es5 unstreitig einen wertvollen Beitrag

der VO: jener eıt verfolgten u  C  ng eines CUECI, pädagogisch-huma-
nistisch ausgerichteten Bildungsideals. Seine lerın vorgetragenen Darlegun-
gCn gründen el in weiten Teilen auf den ehrwürdigen Lehren der antıken
un mittelalterlichen Autoritaten, vorwiegend auf jenen des Stagiriten!.

ornehmlic ZUuU akademischen eDraucCc bestimmt, sollte diese „Marga-
rıta philosophica” jedoch nicht mehr denn eine knappe, überblickshafte 1C
der philosophischen Grundprobleme bieten. Indes enthielt INa sich nicht,
dem iın lateinischer Sprache abgefafisten ext ZU Zwecke der Auflockerung
und Ulustration des Dargebotenen verschiedene, VO  a der and eines 130
INnen Meisters herrührende xylographische Wiedergaben der septem artes ıbe-
rales beizugeben?.

Als ın mancher Hinsicht interessantestes dieses Zyklus dartf hierbei
jenes mıt „1ypus logice” übertitelte Frontispiz des Lıber 8 Abb gelten, des-
sen Figuration eines Waidganges die mnemotechnische Stützung und Einprä-
SUuNg logistischer Verfahrensweise ZU Jjele hat. Demzufolge erscheinen
enn auch alle Details des Landschaftsprospektes w1ıe auch es Jagd-

Die edit10 princeps des Werkes erschien 1n reiburg 1496, die VO) benützten
usgaben VO'  - 1503 (Wien, Nationalbibliothek) und 1508 (Kremsmünster, Stiftsbi-
bliothek) wurden bei Scho ın Freiburg gedruckt und der olge noch häufig
DIS 1583 verlegt. Vgl Kristeller Pl Die Straßburger Bücherillustration
un! 1mM Anfange des Jahrhunderts, Leipzig 18588 Nachdr. leuwkoop 1966),
Nr. 103, 115, 132 152, 44 / 44 / 45b
Die Ausstattung inhaltet N1C. weniger als ganzseıltige Schnuitte; neben den
septem artes liberales und Szenen aus der Heilsgeschichte zieren des weilteren uch
ine ogrößere Anzahl geometrischer und anatomischer Figuren das Werk. Ohn:!
Angabe seiner Quellen nenn Hubig Humanismus die Entdeckung des 1N-
dividuellen Ichs un! die eIorm der Erziehung (Propyläen Geschichte der Litera-
Lur 3/ Frankfurt als Holzschneider den ansonsten völlig unbe-
kannten Monogrammisten Kristeller (wie Anm. 9, 1 T indessen welist
die Schnitte inem Meister Grüninger’‘scher Offizin
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gera und die Handlungsträger selbst HTrC Beischriften als Iräager Negori-
scher Begrifflichkeit, als Vertreter bestimmter Jogischer erminl.

50 etw. bringt die Jägerin als Protagonist Jjenes Blattes miıt ihrem orn
NUÜ.: VOX Z7wel Kosen due premi1sse hervor; ihr scharfes Waidmesser ist ihr fer-
1elr der logische Syllogismus, vermoöge dessen 61€e in ihrer rust die cConclusı10,
jenes aUus den premisse NEeu abgeleitete rteil, bildet em hält S1€e einen
starken ogen quest10 ın Händen, mut welchem S1e ihre Pfeile argumenta abzu-
schiefen imstande ist.© Getragen VON praedicabilia un! praedicamenta
die Logik sodann auch widerspruchslos ber die Boden liegenden allacıe
hinwegzuschreiten. Solcherart gerustet, treibt S1e ihre un ver1ıtas und alsı-
Ias d dem Hasen problema nachzusetzen, indes das pfer, sich ber den
spärlichen Bewuchs der DUT 0U logicalia* hinwegrettend, versucht, das —

durchdringliche Dickicht der INSOLUDILLIA und die hernach aufsteigende schüt-
zende sılva opınıonum erreichen.

Jenes kühne Streben des Philosophen ach anNnrnel! und Erkenntnis
gleicht mithin den unablässigen Anstrengungen des Waidmannes, der, das
Wild artnäckig aufspürend un:! verfolgend, letztendlich 1Ur unter großer
Mühsal Se1iNn Ziel erreichen ermas.

eNnrtiacC. wurde bislang auf bestimmte ormale wI1e inhaltliche Aspekte
des Schnittes hingewiesen. Unberücksichtigt blieben indessen ine nähere
Deutung dieser seltenen rope wl1e auch ine Verfolgung ihrer möglichen
klassisch-literarischen Tradition®°. Letztere se1 1M folgenden 1U angedeutet.

Obzwar das ag!  1 selit den Zeiten Homers iın Epos wI1e ragödie glel-
chermaßen ine nicht unhäufig gebrauchte etapher mit einer Vielzahl hier-
aus evozlerter Allusionen darstellt, entbehren die hesten Zeugnisse klas-
sisch-literarischen Schaffens weitgehend der Anspielungen auf die geistige
Tätigkeit des Weisen.® Aus guten Gründen ist INnan jedoch CSONNECNH, den I0Cus
classıcus jener Reisch'schen rope in den metaphorischen endungen der frü-
hen und mittleren platonischen Dialoge anzunehmen, obgleic ın den arısto-

Die argumenta werden hierbei 1mM Köcher locus verwahrt, wıe denn uch bei Cicero
schon die locı als Sitz der Argumente definiert werden; vgl ator,252  Hans Loinig  gerät und die Handlungsträger selbst durch Beischriften als Träger allegori-  scher Begrifflichkeit, als Vertreter bestimmter logischer Termini.  So etwa bringt die Jägerin als Protagonist jenes Blattes mit ihrem Hifthorn  sonus vox zwei Rosen due premisse hervor; ihr scharfes Waidmesser ist ihr fer-  ner der logische Syllogismus, vermöge dessen sie in ihrer Brust die conclusio,  jenes aus den premisse neu abgeleitete Urteil, bildet. Zudem hält sie einen  starken Bogen questio in Händen, mit welchem sie ihre Pfeile argumenta abzu-  schießen imstande ist.? Getragen von praedicabilia und praedicamenta vermag  die Logik sodann auch widerspruchslos über die am Boden liegenden fallacie  hinwegzuschreiten. Solcherart gerüstet, treibt sie ihre Hunde veritas und falsi-  tas an, dem Hasen problema nachzusetzen, indes das Opfer, sich über den  spärlichen Bewuchs der parva logicalia* hinwegrettend, versucht, das un-  durchdringliche Dickicht der insolubilia und die hernach aufsteigende schüt-  zende silva opinionum zu erreichen.  Jenes kühne Streben des Philosophen nach Wahrheit und Erkenntnis  gleicht mithin den unablässigen Anstrengungen des Waidmannes, der, das  Wild hartnäckig aufspürend und verfolgend, letztendlich nur unter großer  Mühsal sein Ziel zu erreichen vermag.  Mehrfach wurde bislang auf bestimmte formale wie inhaltliche Aspekte  des Schnittes hingewiesen. Unberücksichtigt blieben indessen eine nähere  Deutung dieser seltenen Trope wie auch eine Verfolgung ihrer möglichen  klassisch-literarischen Tradition5. Letztere sei im folgenden nun angedeutet.  Obzwar das Jagdbild seit den Zeiten Homers in Epos wie Tragödie glei-  chermaßen eine nicht unhäufig gebrauchte Metapher mit einer Vielzahl hier-  aus evozierter Allusionen darstellt, entbehren die frühesten Zeugnisse klas-  sisch-literarischen Schaffens weitgehend der Anspielungen auf die geistige  Tätigkeit des Weisen.® Aus guten Gründen ist man jedoch gesonnen, den locus  classicus jener Reisch'schen Trope in den metaphorischen Wendungen der frü-  hen und mittleren platonischen Dialoge anzunehmen, obgleich in den aristo-  3)  Die argumenta werden hierbei im Köcher locus verwahrt, wie denn auch bei Cicero  schon die loci als Sitz der Argumente definiert werden; vgl. Orator, 46: ... idemque  locos (sic enim appellat) quasi argumentorum notas tradidit, unde omnis in utranque par-  tem traheretur oratio.  4)  Zu diesem in der logischen Literatur erst relativ spät ausformulierten Begriff vgl.  Prantl C., Die Geschichte der Logik im Abendlande 4, Leipzig 1927, 204.  5)  Der Schnitt findet Erwähnung bei Prantl, Logik 4, 294 f.; Kristeller, Bücherillustra-  tion 131, Nr. 447; Panofsky E.-Saxl F., Dürers „Melencholia I“. Eine Quellen- und  Typengeschichtliche Untersuchung, Berlin 1923, 69; zuletzt bei Hubig, Humanis-  mus (wie in A.2) 43f. Der themengleiche Schnitt in der 1504 bei J. Schott erschiene-  nen Ausgabe bei Muther R., Die deutsche Bücherillustration der Gothik und Früh-  renaissance 1460-1530 I, München 1922, 86 f., Nr. 635, bei Kristeller, Bücherillustra-  tion, Nr. 448.  6)  Vgl. Pöschl V., Bibliographie zur antiken Bildersprache, Heidelberg 1964, 499.idemque
locos (SiC enım appellat) quası argumentorum notas tradıdıt, nde OMNIS In utranque DaT-

traheretur oratıo.
Zu diesem 1n der logischen ıteratur TSt elativ spat ausformulierten Begriff vgl
Pranti CI Die Geschichte der Logik 1mM Abendlande 4, Leipz1ig 1927, 204
Der Schnitt findet Erwähnung bei Prantl, Logik 4, 794 f:s Kristeller, Bücherillustra-
tion 131, Nr. 447; Panofsky E.—Sax! F Dürers „Melencholia 176 kEine Quellen- und
Typengeschichtliche Untersuchung, Berlin 1923, 69; zuletzt bel ubig, Humanıis-
INUS (wie ın Der themengleiche Schnitt in der 15  o bei Schott erschiene-
en Ausgabe bei uther RI Die deutsche Bücherillustration der Gothik und Früh-
renalssance 4601530 I/ München 1922, 86f£., Nr. 635, bei Kristeller, Bücherillustra-
tıon, Nr.
Vgl Pöschl V Bibliographie ZUrTr antiken Bildersprache, Heidelberg 1964, 499
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phaneischen „Nubes“*“ dieser Gedankengang schon früher angedeutet scheint:
X01p, NpPECHLTA KNOAÄOQLOYEVEG, Onparta YÜOYOV OÖLAOLOVDVOOV.

Auch gebraucht bereits die vorplatonische tragische Literatur zuweilen die
metaphorische Wendung des DEVO®, des LXVEUO® oder hnlicher Termini
durchaus, die geistige Mühsal, die forschende Tätigkeit des Intellekts, das
eifrige treben ach einem bestimmten Gegenstande trefflich charakterisie-
ren® Unstreitig aber kommt Platon das Verdienst Z jenes metaphorisch 5C-
brauchte agen dem Vorgang der dialektischen Untersuchung zugrundege-
legt, WwWwI1e auch jenes, den bereits VOTLT formulierten Ansatz ınem -
gleich breiteren, detaillierteren Bild ausgeformt haben?

[Iies entspringt gewiß nicht allein einem Mißtrauen die Zuverlässig-
keit sprachlich-begrifflicher Festlegung, un scheint auch nicht allein ıne
rage der rhöhung des sprachlichen Stils Oder einer bloßen Bereicherung der
Dialogmetaphorik, sondern bedeutet vielmehr das Bemühen, UrcC. das Jagd-
gleichnis eine sprachlich und gedanklich stringentere, deutlichere arlegung
des Inhaltlichen erwirken. ist im Sprachgebrauch Platons das geistige
Fortschreiten des Menschen hin ıner Erkenntnis des ahren und chönen
dem Ablauf eines Waidganges nachempfunden, dessen Ausgang unsicher,
dessen Fortschritt beschwerlich ist und auf Abwege ren INa Als
ÖLOÄAEKTLKT) 050C bleibt dieser aber nichtsdestotrotz fest auf die Erkenntnis
der aÜAngELA TV ÖVTOV ausgerichtet!®.

Völlig 1mM Bereich der Jagdmetaphorik ewe siıch ato enn auch, wenll

CI 1n der „Politeia” ber die Gerechtigkeit andelnd, 1eselDe definieren
trachtet. Hierzu entwickelt etr jene etapher ıIn überraschender Breite und
xibt auf diesem Wege eın arbiges Bild des geistigen Bemühens des Philoso-
phen, 1m Dickicht der AOYOL den rechten egrif fassen: OQOÜKODV, AOUD-—
KOÖWV, VDV NLÄC dEL ÖOTEP KUDVT) TLVAC OCLVOV KÜKA@ NEPLLOTAOOCL
NPOGEXOVTAG TOV VOUV, WT LAOUYN ÖLKALOGUVN Ka AOAVLOGELOC
AOGC YEVNTAL ÖOVEPOV Yap ÖN OTL TOUTN OTW Öpa ODV KL NPOOQLLOV
KOTLÖELV, OLV RPOTEPOC E:uof) 10 Ka ELOL DAONC. och fällt die Jagd
nicht leicht, enn Ka WUNV, ELTOV EY®, ÖVOBATOC LLC TONOC OALVETAL Ka
ENLOKLOG: FOTL YOUV GKOTELVOC Ka ÖVOÖLEPEUVNTOC: Yap ÖLOG  r LT£OV
*10% “  Pn ELNOV, LAQUKOV: KLVÖUVEVUOLLEV E TXVOG, Ka UOL 0V
OVUD EKOEVEELOGAL NLOGC anderer Stelle gibt der Athener, sich ahnli-

Nubes 358
Aeschylos, Agamemnon 368; Euripides, Backchen 1005 t£::; vgl uch Pauer K Die
Bildsprache des Eur1pides, Diss. Breslau 1935
Vgl hierzu Classen C Untersuchungen Platons Jagdbildern, er 1960

10) Vgl uch die ONp« TOV XyYAOOVL Phaidon
11) Politeia 4372 „Nun, Glaukon, mussen WITr Iso wıe äger das Gebuüsch

tellen un aufpassen, daß uns die Gerechtigkeit nicht entwischt und sich unsicht-
bar macht und verschwindet. Denn offenbar S1EZ! Ss1ie irgendwo da drin. Sieh LU  -

und paß auf, ob sie twa dir zuerst Gesichte ommt, und mir dann!
Der scheint freilich recht unzugänglich und schattig, sagte ich; wenıgstens

ist dunkel und schwer durchsuchen. Dennoch mussen WIT vorwarts Ja
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cher Terminıi bedienend, einen bemerkenswerten Eindruck VO':  } den hartnäck:i-
gSCch Forschungen der Wissenschaftler, namentlich der Geometer, der Astrono-
Imen und Rechenkünstler (OnpsvtLKOL YOp £101 KL 0D7OL), deren hauptsäch-
liches Interesse jedoch nicht sehr dem Jagdzug selbst als vielmehr dem
eigentlichen Fang ilt In Unkenntnis des eDraucC. desselben aber überlas-
Sen S1e es den Dialektikern, den Nutzen aus ihren Erkenntnissen ziehen!2.

Die Dialektik, der das Problem bei Plato also 1U  — weiıter überantwortet wird,
ist indessen als einNne Methode der Philosophie, ToODleme vermoge dialogischer
Denkweise und begrifflicher Erörterungen einer Lösung zuzuführen, nicht
blof{s eın zentraler Teil der antiken Logik, sondern gilt auch fernerhin als das
wirksamste Medium philosophischer Erkenntnisgewinnung. Als Wissenschaft
des rTIMmum kommt ihr insbesondere ım scholastischen Denken des Mittelalters
eine überragende, €es beherrschende edeutung Hinfort verschmiüulzt s1ie
denn auch völlig mıiıt dem vormals geltenden Oberbegriff derO;

Jene VO Plato ausgeformte etapher steht erstaunlicherweise der Fol-
gezeılt ohl ur wenig 1im ebrauch, wenngleich diese ihre spezielle uUus10N
auch weiterhin 1m Sprachverständnis der Literaten verblieben eın dürfte1l4
Eines der spärlichen Zeugnisse hierfür findet sich etwa 1ın Ciceros „De natura
deorum”, el Non pude 191tur physicum, 1d est speculatorem venatorem-
qUE naturae, ab anımı1s consuetudine inbutis petere testimonium verıitas 715

Zuweilen folgten auch Autoren des Hochmiuttelalters dem nämlichen
Wege; formuliert der Aquinate: Venatur secundam particulam definitionis,
anderer Stelle Venatur particulam, QUAE est parte subject1'6, Einer Zanz äahn-
lichen jagdmetaphorischen egr  S  eit bedient sich ferner Raimundus Lul-
lus iın mehreren seiner riften, etwa, wenn elTr De venatıiıone meduiu inter subh-
lectum et praedicatum oder De venatıione substantiae et accıdentis USW. handeln
beabsichtigt!7.

Glaukon, ich glau sSind auf der Spur, Uun! S1e wird zanz sicher nicht entwi1-
schen  “ Der deutsche ext olg! der Übertragung VO:  - Rutener (Platon, Sämtliche
er 4I eing. Gigon, Zürich, München 1974, 230); ebenso mıit jJagdtechni-
schen Termini sich die intellektuelle Annäherung die Definition der Tap-
erkeit 1n „Laches” 194b oder die des Freundschaftlichen ın „Lysis” 215cC dar-
gelegt.

12) Platon, Euthydemos, 290)
13) Heydenreich HI Art Dialektik (RDKg 3/ 1954, A  / Hödli LI rtes 11-

berales ® Mittelalters 1I 1980, 1058—-1063)
14) Dies legt der sprachliche Gebrauch des Substantivs venatıo nahe, welches für

das aldwer. selbst, einem weiteren Sinne ber uch für die geistige Er-
forschung eines bestimmten Gegenstandes stehen Mag, vgl Georges Aatel-
nisch-Deutsches Handwörterbuch 2/ Leipzig 1880, 3049

15) De natura deorum 1’
16) Thomas Aquinas, In Aristotelis librum de anıma commentarıum, ed. Ange-

11—-M Pırotta, Turin 1925, Lib. IL, Lec. I/ AZ7 23()
17) Vansteenberghe E/ Cardinal Nicolas de Cues, Paris 1920, 418; E [] ardı-

nal icola da Cusa, Mailand 1928, 249; Colomer EI Nikolaus VOoO  - Kues un! Rai-
mund Lull, Berlin 1961,
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Allein, eın verstärktes Interesse dieser sinnreichen, eingangıgen Meta-
pher äflt sich ers  e wieder bei den literarischen und philosophischen Autori-
aten des ausgehenden Mittelalters wıe der frühen Neuzeit konstatieren. Ins-
besondere eines der glanzvollsten Häupter spätmittelalterlichen Denkens, Ni-
Olaus Von Kues, dessen Lehren 1mM übrigen jel denen Platons und Lullus'
verdanken, greift erneut jene ehrwürdige Wendung auf und verleiht ihr, -
mentlich seiner etzten Schrift, die bezeichnenderweise den 1te. „De en
10Ne sapıentiae” t, eine ungewöhnlich zentraleeuund Aussage-
Ta Ihm scheint hierin das Jagdgleichnis eın VOortre  chesedie uCcC.
jenes Wahrheit, Gotteserkenntnis, ringenden Philosophen E XeM-

plarisch darzutun!8.
Propositum est Meds sapıentiae venationes SUummMmMarıe notatas posterı1s relin-

quere? erklärt enn der Cusaner sogleic 1m Proömium und fährt, diese Jagd
näher erläuternd, fort Cıiırca huius ratıonem prımo praemittam. Deinde 0O-
lent1 philosophari, quod venatiıonem sapıent1i4e VOCO, reg1i0nes et In 15 loca quaedam
descriıbam In CAMPOSQAUE ducam praedae qUum quaerunf apprıme DUuLO refertos20, Die
ahrhel ist die Nahrung des Geistes (sapıentiam pastum PS.  D intellectus), und
gleich wI1e der Körper durch den rang ach a  ng erfrischt wird, wird
eSs auch der Geist der Verfolgung der Weisheit Die Ogl erscheint ach
der Meinung des (Cusaners, der hierzu auch die Zeugenschaft des Stagiriten
anruft, als das unstreitig probateste und exakteste Mittel dieser Verfolgung
des Wahren: Quare intellectus dotatus est NaALura 0ZiCa, ut Ila mediante discurrat
et uam facıat venatiıonem. Est en1ım, ut Arıstoteles dicebat, logice exactissımum IN-
sSitirumentum ad venatiıonem tam ver1 qUAam verisımilıs21. Durch jene Jagd ZUTr Be-
wunderung der Weisheit gelangt, nähert sich der Philosoph derselben gleich
einem Weidmann dem Wild und hlt sich zuweilen auch dieselbe innere
rregung beim des Ersehnten, womiit sich der Cusaner wieder
delectatione die Metaphorik der Jagd begibt: Pervenire ig1tur PEr DVend-
tiıonem ad admirationem ıllıus geternae sapıentiae est accedere255  Philosophia Venatrix  Allein, ein verstärktes Interesse an dieser sinnreichen, eingängigen Meta-  pher läßt sich erst wieder bei den literarischen und philosophischen Autori-  täten des ausgehenden Mittelalters wie der frühen Neuzeit konstatieren. Ins-  besondere eines der glanzvollsten Häupter spätmittelalterlichen Denkens, Ni-  kolaus von Kues, dessen Lehren im übrigen viel denen Platons und Lullus'  verdanken, greift erneut jene ehrwürdige Wendung auf und verleiht ihr, na-  mentlich in seiner letzten Schrift, die bezeichnenderweise den Titel „De vena-  tione sapientiae“ führt, eine ungewöhnlich zentrale Bedeutung und Aussage-  kraft. Ihm scheint hierin das Jagdgleichnis ein vortreffliches Modell, die Suche  jenes um Wahrheit, d.h. um Gotteserkenntnis, ringenden Philosophen exem-  plarisch darzutun!8.  Propositum est meas sapientiae venationes  summarie notatas posteris relin-  quere’9 erklärt denn der Cusaner sogleich im Proömium und fährt, diese Jagd  näher erläuternd, fort: Circa huius rationem primo pauca praemittam. Deinde vo-  lenti philosophari, quod venationem sapientiae voco, regiones et in illis loca quaedam  describam in camposque ducam praedae quam quaerunt apprime puto refertos?0. Die  Wahrheit ist die Nahrung des Geistes (sapientiam pastum esse intellectus), und  gleich wie der Körper durch den Drang nach Nahrung erfrischt wird, so wird  es auch der Geist in der Verfolgung der Weisheit. Die Logik erscheint so nach  der Meinung des Cusaners, der hierzu auch die Zeugenschaft des Stagiriten  anruft, als das unstreitig probateste und exakteste Mittel dieser Verfolgung  des Wahren: Quare intellectus dotatus est natura logica, ut illa mediante discurrat  et suam faciat venationem. Est enim, ut Aristoteles dicebat, logice exactissimum in-  strumentum ad venationem tam veri quam verisimilis?!, Durch jene Jagd zur Be-  wunderung der Weisheit gelangt, nähert sich der Philosoph derselben gleich  einem Weidmann dem Wild und fühlt in sich zuweilen auch dieselbe innere  Erregung beim Anblick des Ersehnten, womit sich der Cusaner wieder summa  delectatione in die Metaphorik der Jagd begibt: Pervenire igitur per omnem vena-  tionem usque ad admirationem illius aeternae sapientiae est prope accedere ... huius  suavissimum et novum totam intellectualem capacitatem reficientem odorem admira-  tur venator et inflammatur inenarrabili desiderio in odore illo currendi, ut capiat,  quam prope esse non dubitat. Hac spe gaudiosa confortatur et augetur cursus venato-  ris22,  Jene hier vorgetragene Metaphorik blieb vorderhand auch für die Folgezeit  von Bedeutung, denn mehrere Autoren des späten 15. und frühen 16. Jahr-  hunderts entlehnen nun ihrerseits dem Werk des Cusaners das Bild der Jagd,  um mit demselben auf das Vorgehen des forschenden Philosophen zu verwei-  18  )  Nicolai de Cusa, De venatione sapientiae, edd. R. Klibansky -I.G. Senger, Ham-  burg 1982. Schon seit 1440 gebraucht der Cusaner jene Metapher mit besonderer  Vorliebe; vgl. ebd. 147, A. 1.  19)  Cusa, De venatione I, 1,6.  20)  Ebd. I, 1,19.  21)  Ebd. I, 4, 15.  22)  Ebd. XV, 45,1.hu1us
SUAVISSIMUM et UU Olam intellectualem capacıtatem reficientem odorem admira-
tur venator et inflammatur inenarrabılı desider10 In odore Tlo currendi, ut capıat,
qUuam PSSP Nnon ubitat Hac SE Qaudı0sa confortatur et augetur CUTSUS5 VENALO-
y1522.

Jene hier vorgetragene Metaphorik 1€e' vorderhand auch für die Folgezeit
VO  — edeutung, enn mehrere Autoren des spaten 15 und frühen 16 Jahr-
hunderts entlehnen je1808 ihrerseits dem Werk des Cusaners das Bild der Jagd,

mit emse auf das orgehen des orschenden Philosophen verwel-

Nicolai de Cusa, De venatiıone sapıentiae, Klibansky —J. Senger, Ham-
burg 1982 Schon se1it gebraucht der (C’usaner jene Metapher mit besonderer
Vorliebe; vgl ebd. 147,

19) Cusa, venatiıone Il 1I
20) lI 1I
21) Ebd R 4,

45,
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sen25 50 bekennt etwa Marsıilio Ficino: Apte quidem phiılosophantes appellavımus
venatores 7 indessen C’harles de oOuelles azu auffordert sapıentis venarı DET-
scrutarıque naturam24.

Die Kenntnis jenes Gileichnisses darf mıiıt einiger Wahrscheinlichkeit wohl
auch bei Reisch vermutet werden, da{fs keineswegs überrascht, jene bis-
lang allein liıterarisch tradierte Gedankenfigur nunmehr in iıne pragnante,
pädagogisch-didaktisch wirksame Darstellung übersetzt finden.

Der iın Rede stehende chnitt xibt jedoch Reischens Jägerin nicht vereinzelt,
auf sich eın gestellt, sondern selbige bedient sich nebst ihrem übrigen Gerät
ferner auch zweler unde, ver1ıtas und falsıtas, deren Hilfestellung bei dieser
ihrer beschwerlichen Jagd unverzichtbar scheint. Die Repräsentation der alsı-
tas 1I7rC iınen und freilich ist in diesem Zusammenhang ungewöhnlich?>.
Deshalb hat Thomas Murner ohl auch in seiner wenig später erschienenen
„Logıca memoratıva 26 welcher Reischens „Iypus ogice  44 nunmehr als itel-
blatt (Abb. 2) iın etwas geraffterer und geklärterer Form, 1m wesentlichen IC>
doch unverändert, voransteht, die falsıtas UrC. eiıinen Fuchs, den traditionel-
len Vertreter der Falschheit und Hinterlist, reprasentieren lassen?7. Das die Ue-

rYıtas vorstellende Windspiel aber ilt bereits der Patristik als eın S
1INNnDL des forschenden Philosophen. Denn w1ıe der elehrte ber einer Sa-
che sınnt, ihr nachspürt und S1e sodann fassen sucht, tut desgleichen
ach dem Wort der erhabenen Väter auch der und In diesem Sinne außert
sich beispielsweise Ambrosius iın einer Passage sSeINeES einfl  reichen „Exame-
rON:*  “ FExortem ration1ıs PSSE nNemoÖo dubitaverit; 'amen 61 SPNSUS e1IUS viQ0rem
consideres, CenNses FUuM sentiendi sagacıtate vm sıbz ratıonıs ascıiscere. Den1ique quod
Paucı In QYmMNasıs constituti, quı olam ıIn discendo vıtae longinquitatem contrive-
rint, IN potuerun COSQNOSCETE, ut syllogismorum CoMN1unctiones contexerent, hoc
turalı Canıs erudıtione conprehendere facıle poterit aestimarı. Nam ubı vestig1um le-
pnorıIS CervlVveE epperit atque ad diverticulum semitae venerı1ıt et uoddam MAarum CON-

pıtum, quod partes In plurımas scindıtur, obıens singularum sem1itarum exordı1ia FacCı-

23) Verwendung findet Eetw.: bei Charles de Bouelles, Pinder, Marsilio Ficıno
der Nolanus; vgl hierzu Cusa, De venatione (wie Anm. 18), 147
Ebd24)

25) Zur Ikonographie des undes vgl Giradon AI adne ne.| stor1a nella 1viltä
del mondo, Bergamo 1930; ortlander CI Symbolism of the Dog In the Middle
Ages, Diss. Univ. of lowa 1954; Mery [ ane. SUl  ® mıiıstero, 1urin 1969; Gerlach
PI Hund eı 2I 1970, 334-335); Reuterswärd I)I The Dog ıIn the Humanıists
Study (Konsthistorisk Tidskrift 5 J 1981, 53-69)

26) Murner I, Logica memoratıva Chartiludium logicae Argentiae 15  S Zum
Schnitt vgl Prantl, Logik (wie In Anm. 4) 294; Reiche 6 Der Gelehrte In der
deutschen Vergangenheit, Leipzig 1900,

27) Eine edeutende Anderung betrifft allerdings die Hinzufügung des Berges Nus
Murners Schnitt. Er ist zweifellos ein Argument für die Existenz eines geme1nsa-
INen mMIr N1IC. bekanntgewordenen Archetypus auf den sowohl Reischens als uch
Murners Darstellung zurückgehen mussen. Gerlach PI uC| c 2I 1970,
63—65); Diez E.—-Bauer uC (JAC 1 ' 1973, 168—178, als Nachtrag ZU
RAC)
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IUS 1pSse pertractat, velut syllogısticam 0O0CcCem sagacıtate colligendi odorı1s emit-
tens „Aut In hanc partem”, Inquıt, „deflexit aut In ıllam, aut certe IN hunc anfrac-
Ium contulıit, sed NEC In iıstam NecC In am INZrESSUS est DIam Superest L91tur, ut In
ıstam partem SINE dubitatione contulerit”. Quod homines U1LX rolixa composiıtae
artıs meditatione Componunft, hoc canıbus Natura subpetit, ut ante mendacıum de-
prehendant et postea falsıtate epudıiata Inven1i1ant verıtatem28.

FEinem nicht unähnlichen Gedankengang olg INa  a 1mM übrigen auch in der
Renaissance, wWenn Ende des Jahrhunderts arsılio Ficino erklärt
Phılosophantes nım vel leg1timı SUNt vel SPUN, amboPhilosophia Venatrix  257  tus secum ipse pertractat, velut syllogisticam vocem sagacitate colligendi odoris emit-  tens. „Aut in hanc partem“, inquit, „deflexit aut in illam, aut certe in hunc se anfrac-  tum contulit, sed nec in istam nec in illam ingressus est viam. Superest igitur, ut in  istam se partem sine dubitatione contulerit“. Quod homines vix prolixa compositae  artis meditatione componunt, hoc canibus ex natura subpetit, ut ante mendacium de-  prehendant et postea falsitate repudiata inveniant veritatem28.  Einem nicht unähnlichen Gedankengang folgt man im übrigen auch in der  Renaissance, so wenn gegen Ende des 15. Jahrhunderts Marsilio Ficino erklärt:  Philosophantes enim vel legitimi sunt vel spurii, ambo canes ... Habet etiam suos aca-  demia canes ...?9.  Jener prägnante Vergleich des instinktiv forschenden Verhaltens des Hun-  des mit dem mühevollen, geistigen Streben des Philosophen fand begreifli-  cherweise auch im Bewußtsein der mittelalterlichen Autoren seinen Platz?. So  ist es denn wenig erstaunlich, den Hund in Darstellungen der Zeit als häufi-  gen Begleiter der Logica-Dialectica aufzufinden?!. In Herrad von Landspergs  „Hortus deliciarum“ etwa erscheint diese im Verband der übrigen Vertreter  der septem artes liberales als eine Jungfrau mit einem caput canis in Händen??.  Die aus ihrer Stellung erfließende Lehraufgabe findet sich sodann auf der sie  überspannenden Arkatur erläutert: Argumenta sino concurrere more canino.  In diesem Sinne ist die veritas Reischens Jägerin beigesellt. Wie der falsitas  auch kommt ihr hier jedoch eine bloß instrumentale Funktion im Zuge der  methodisch korrekten Wahrheitsfindung zu, keineswegs ist sie als jene göttli-  che Gabe zu begreifen, die etwa der Hund veritas im Gefolge Gabriels in der  mystischen Einhornjagd symbolisiert®?.  28) Ambrosius, Exameron VI 4,23; zit. nach: Sancti Ambrosi Opera I, ed. C. Schenkel.  Vindobonae 1896 ff. Die Stelle ist unzweifelhaft von den Hexaemeron-Homilien  des Basileios von Kaisareia inspiriert; vgl. hierzu Basile de Cesaree, Homelies sur  l’Hexaemeron, ed. St.Giet, Paris 1949, 500f. und Reuterswärd, Dog (wie in  Anm. 25) 57.  29)  Giehlow K., Dürers Stich „Melancholia I“ und der maximilianische Humanisten-  kreis. Die graphischen Künste (Mitteil. d. Gesellschaft f. vervielf. Kunst 27, 1904,  Beih. 72). Der Hund gilt fernerhin der Antike wie der Renaissance auch als Symbol  des rastlosen, auch intellektuellen Eifers. So wird etwa bei Polybios der rasende  Eifer des Scipio mit dem eines edlen Jagdhundes verglichen: KX0ÄnEp EVYEVODG  SOKÜlaKOoc; vgl. Wunderer C., Polybios-Forschungen. Beiträge zur Sprach- und  Kulturgeschichte 3, Leipzig 1898-1909 (Nachdr. Aalen 1969), 30. In einem Stich  Dürers (?) ist der Hund das Symbol des rastlosen Strebens des Theologen Gerson;  vgl. Leinz A.-v. Dessauer, Savonarola und A. Dürer (Das Münster 14, 1961, 6).  30)  Panofsky — Saxl, Dürers „Melencholia I“ (wie in Anm. 5) 69.  31)  Heydenreich (wie in Anm. 13), Abb. 7, 8. Für die Ausgestaltung und Beliebtheit des  Jägerinnen-Themas dürfte zweifellos aber auch der Zusammenhang mit der Diana-  Ikonographie ganz entscheidend gewesen sein.  32)  Tezmen-Siegl J., Die Darstellungen der septem artes liberales in der bildenden  Kunst als Rezeption der Lehrplangeschichte, München 1985, 109 f.  33)  Wehrhahn-Stauch L., Art. Einhorn (RDK 4, 1958, 1527); Einhorn J. W., Spiritalis  Unicornis, München 1976, 205 ff.; Lechner M.G., Die mystische Einhornjagd alsHabet et1iam SU0O0S ACd-
dem1a

Jener pragnante Vergleich des instinktiv forschenden Verhaltens des Hun-
des muiıt dem mühevollen, gelstigen treben des Philosophen fand begreifli-
cherweise auch 1mM Bewulßfstsein der mittelalterlichen Autoren seinen Platz>0.
ist enn wenig erstaunlich, den und 1ın Darstellungen der eit als häufi-
SCH Begleiter der Logica-Dialectica aufzufinden?!. In Herrad VO  - Landspergs
„HMortus deliciarum“ etw. erscheint diese Verband der übrigen Vertreter
der septem artes Ilıberales als eine Jungfrau mıt ınem CAaput Canıs Händen?22.
Die aus ihrer tellung erfließsende Lehraufgabe sich sodann auf der S1e
überspannenden Arkatur erläutert: Argumenta SINO CONCUTTETE MOTe CANINO.

In diesem Sinne ist die ver1tas Reischens Jägerin beigesellt. Wie der falsıtas
auch kommt ihr ler jedoch eine blo{f instrumentale Funktion Zuge der
methodisch korrekten Wahrheitsfindung vA keineswegs ist sS1e als jene göttli-
che Gabe egreifen, die etwa der und ver1ıtas 1mM Gefolge aDrıels 1ın der
mystischen Einhornjagd symbolisiert°.

28) Ambrosius, Exameron 4,23; zıt. nach: Sancti Ambrosi UOpera Il ed Schenkel
Vindobonae 1896 ff. Die Stelle ist unzweifelhaft VO:  - den Hexaemeron-Homilien
des Basilei1o0s VO  - Kaisarela inspirlert; vgl hierzu Basile de Cesaree, Homelies SUT

l’Hexaemeron, ed 5St. Giet, Parıis 1949, 500  . und Reuterswärd, Dog, (wie ın
Anm. 25)

29) Giehlow KI Durers Stich „Melancholia 1 un! der maximilianische Humanisten-
kreis. Die graphischen Kunste (Mitteil Gesellscha: vervielf. unst 2 J 1904,
Beih. 72) Der Hund gilt fernerhin der Antike wIıe der Kenaissance uch als ymbo.
des rastlosen, uch intellektuellen FEifers. wird etw. bei Polybios der rasende
Eifer des SCIpi0 mıit dem ines edien Jagdhundes verglichen: KAUOATEP EVYEVOUC
OKVAOKOG; vgl Wunderer Cl Polybios-Forschungen. eiıtrage Z.Uur Sprach- und
Kulturgeschichte 3I Leipzig Nachdr. alen In einem Stich
Dürers (?) ist der Hund das ym des rastlosen Strebens des Theologen Gerson;
vgl Leinz BTDessauer, Savonarola und Dürer (Das Münster 1 S 1961,

30) Panofsky — Saxl, Dürers „Melencholia } (wie Anm
31) Heydenreich (wie 1ın Anm 13), Abb. 7I Für die Ausgestaltung und Beliebtheit des

Jägerinnen-Themas üUurfte zweitellos ber uch der Zusammenhang mıiıt der Diana-
Ikonographie SaANZ entscheidend CWESCH sSeinN.

32) Tezmen -Sieg]l ]I Die Darstellungen der septem artes Tales ın der bildenden
unst als Rezeption der Lehrplangeschichte, München 1985,

33) ehrhahn -Stauch LI Einhorn (RDK 4/ 1958, Einhorn Spiritalis
Unicornis, München 1976, 205S Lechner M Die mystische Einhornjagd als
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schreitet also der intellektuelle aldgang der Reisch'schen Logik weiıter
VOT den Augen des, In einer Höhlung nachdenklich sinnenden Parme-

nides, der ler ohl als früher, erhabener Schöpfer und Kepräsentant einer
grundlegenden philosophischen Ontologie zıtiert wird>

Indes INas sıch Reischens Jägerin auch vergeblich mühen, enn ungeachtet
er Anstrengungen der Forschenden strebt das Wild unablässig den insolu-
lıa Z hernach das der sılva opınıonum flüchten, worıin
sodann für die ehrlich agende Weise keine Möglichkeit mehr existiert, das-
sSe och fassen. Das dichte, undurchschreitbare Gehölz jenes aldes
steht erbei für die unendliche verwirrender Aussagen und Lehrrich-
g  / die seıtens der verschiedenen scholastischen hulen dargetan WUT-
den und die den Forschungen des nach ahrner trebenden eher hinderlich
sind enn sS1e befördern verunklären jene Albertiste, Scotiste, Occanıste
oder Thomiste die philosophischen ToDieme weiıt mehr, als s1e imstande sind,
eine klare Richtung für die Lösung derselben anzugeben. Es erscheint be-
greiflich, daß Erasmus sich 1ın seinem „Moriae Encomium ”“ veranladft sah, mıiıt
außerster satirischer härtfe jenen clamos1issımos Scotistas et pertinacıssımos OÖc-
canıstas et InvıLCLoS Albertistas entgegenzutreten*®, die mıit ihrer oberflächlichen
Gelehrsamkeit, ihren schulmeisterlichen Spitzfindigkeiten, ihren diffizilen
Formulierungen die bedeutsamsten Fragestellungen verdunkeln, Ja diese 1ın
einer geradezu Jabyrinthischen Unübersichtlichkeit der Lehrmeinungen letzt-
ich unbeantwortet zurücklassen: lam has subtilissımas subtiliores eti1am eddunt
tot scholasticorum VUE, ut C1t1uS Labyrinthis eme: explices, qUam involucrıis
Realıum, Nominalıum, Thomistarum, Albertistarum, Occanıstarum, Scotistarum, et
nondum OMNnelS dixı, sectas sed praecıpuas duntaxat. In Qquibus omnıbus fantum est
erudıtionis, tantum difficultatis, ut existimem 1PS1IS apostolis alıo spirıtu ODUS fore, 61
cogantur hisce de rebus CU  I hoc NODO Theologorum ET! CONSeErere MAanus>”

Der Beschauer mag jene ın Reischens Opus einem glänzenden Jagdbild
ausgestaltete Vorstellung ferner och in einer Figuration der „Diale!
(Abb. 3) erkennen, die Teil einer 1550 verlegten, ohl VO  $ der and Hie-
roNnyInNuS Cocks herrührenden, Artes-Serie 1st58 Freilich, der eister hat siıch
1ler mıit dem unumgänglich otwendigen beschieden. Der vormalig über-

Allegorie der Verkündigung. Katalog Ausstellung Jagd einst und jetzt; archeggz
1978, 27 —1
Loenen HI Parmenides, Melissus, Gorgias. Keinterpretation of Eleatic Philoso-
phy, Assen 1959; Held K/ Heraklıit, Parmenides un! der Anfang der Philosophie
und Wissenschaft. kine phänomenologische Besinnung, Berlin 1980.

35) Man vergleiche die Ausführungen bei Prantl, Logik (wie ın Anm. ff., 178 ff
36) Erasmus Von Rotterdam, Moriae Encomium 1d est stultitiae laus era omn1a 4/

Miller), Amsterdam - Oxford 1979, 471
37) 416 {f.

Va  - der, Frans Floris. Leven werken 2I TUSSE:| 1975, 424, Nr 108 als
Meister Bei Oberhuber KI Die unst der Graphik Zwischen Kenaissance
und aTOocC Das ıtalter VO  - Brueghel und Bellange. Wien 1967/68, jedoch als

Coc!
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schäumende Motivreichtum erscheint nunmehr geklärt, die Begrifflichkeit auf
das Wesentliche konzentriert. Isoliert erhebt sich die legorie der Dialektik
als eine all'antica gekleidete Frauenfigur VOLr einem spärlic angedeuteten
Landschaftsgrund, verleugnet aber auch hier nicht ihre Abkunft VO: Dianen-
bild. Wie auf Reischens stÖößt auch S1e in eın Hıtthorn SONUS, desgleichen
hält S1e den Bogen quest10 1n Händen und ist Besitze zweler Windspiele
verıtas und falsıtas. Die 1Im Köcher befindlichen argumenfta scheinen, WI1e
auch die Ee1ISC nahelegt, auf diese ihre chärte der Beweisführung, auf die
Spitzfindigkeit ihrer sprac  C  en Formulierung hinzudeuten: Promptam SIerno
am hene per compendiaan

der olge jedoch verstummt die Formulierung des Sujets; der Barock
schweigt gänzlich hierzu. Jene in Reischens Werk grofßzügig verbildlichte
Gedankenfigur wird gleichsam verworfen und wiederum in jene Bedeu-
tungslosigkeit zurückgestoßen, aus welcher sS1e sich auch bislang Ur verein-
zelt rhoben hatte. Dies steht nicht zuletzt mit jenem beträchtlichen Bedeu-
tungsverlust Zusammenhang, dem die septem artes lıberales in der Folgezeit
SANZ allgemein unterworfen Denn WO. auch in späaterer eit nicht
unhäufig figuriert, rücken die Darstellungen erseiben doch mehr und mehr
aus den Zentren der künstlerischen rogramme®.

Mithin 1e jene Jler dargelegte Thematik reıin eın Phänomen der Renais-
J iıne singuläre TUC humanistischer Gelehrsamkeit, welche allein es

zuliefß, diese bislang literarisch tradierte jagdliche etapher iın eın bildliches
Konzept umzusetzen40 chera erstand ın Reischens „I1ypus ogice  4 ine
überaus geistvolle Allegorie, die, zuvorderst auf den edankenfiguren Pla-
tOns und des Cusaner gründend, als eın einpraägsames Grundmodell des phi-
losophischen Ringens Wahrheit und Erkenntnis, ja des geistigen Strebens
schlechthin gelten vermas; eine Allegorie, die ferner aber auch imstande
W nicht bloß die logistischen Möglichkeiten un Hilfsmittel des Denken-
den, sondern auch die AuUus dem intellektuellen Akt erfließende und
Beschwernis wI1e den potentiellen ißerfolg sinnfällig auszudrücken und all
das in ein geläufiges Bild kleiden.

39) Heydenreich (wie Anm. 13) 1388; Seibert IS ünste, Sieben Freie (LCI 2!
1970, 703-713)
kine spate, 1im Unterschied Keischens Konzept nunmehr lediglich auf die Tätıg-
keit des jJungen, nach Wissen strebenden Schülers anspielende Ausformung dieser
Gedankenfigur findet sich twa noch bei Maccio PI mblemata, Bologna 1628
(Embl Dort wird ıne VO:  » attı vorzüglich gestochene Jagdszene
Abb. mıit dem Motto Alıud ıdem In Academıiıcos überschrieben. Darunter die Ver-

Multa feras faciasque, DUErT, sudor et algor dimoveant urı ferre laboriıs Nus Nec
fe vincla patı pigeat, NeC verba regentis, ut metam ıberiore petas. Copula S1C INC-
i0Os solvit pDriIus arcta Molossos, ut capıant celeres per IUQ0 SUMMA feras
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Die Entwicklung des Konventes
des Klosters Gt Georgen Längsee VO

Ende des 16 Jahrhunderts bis ZUT uInebung
Von Christine I ropper Klagenfurt

Quellenlage
ach der ufhebung des Sfiftes St. Georgen Längsee Jahr 1783 gC-

langte das gesamte Klosterarchiv mit dem Verkauf der Herrschaft 1mM Jahr
1788 Max aus Girafen VO  a gger Einer seiner Nachfolger als Herr-
schaftsinhaber, Gustav raf Egger, überlie{(ß 1m Jahr 1850 dem Kärntner (30-
schichtsverein die „geschichtlichen rkunden  H des Georgener Archivs.!
Gleichzeitig verfügte ETr eine Neuordnung des VS ın St. Georgen Danach
wurden die ausgesonderten Dokumente ohne Ordnung einer Rumpel-
kammer in St Georgen aufbewahrt. Damals dürtften wertvolle eıile des AÄAr-
chivs, die für die errschaftsverwaltung ohne edeutung arenl), Verlust
geraten sSe1nNn. Der Restbestan:ı des Georgener Klosterarchivs, der sich heute
gemeiınsam mıit dem gräflich Eggerschen Herrschaftsarchiv t. Georgen 1m
Kärntner Landesarchiv befindet, nthält fast L1L1UT mehr Archivalien, die die
Herrschaftsverwaltung betreffen, aber kein eigentlich geistliches Archiv. ESs
sind also VO:  a} St Georgen keine Profeisurkunden, eine Wahlakten, keine Kor-
respondenz mıit den geistlichen tellen, keine Aufzeichnungen ber Gebets-
verbrüderungen eic 1im Klosterarchiv vorhanden.

Die erhaltenen en aQus dem reich der geistlichen Verwal-
tung verwahrt heute das Archiv der Diözese Gurk in agenfurt. ESs handelt
sich el die en der geistlichen Obrigkeit, also die VO Hrz-
bistum Salzburg anla: der Diözesanregulierung urk ausgelieferten
Bestände. Es sind 1e5 sowochl Akten des Salzburger Konsistoriums als auch
des Salzburger Generalvikariates für Kärnten, das der Bischof VO: Lavant 1Nn-
nehatte. Inhaltlich handelt e5 sich Visiıtations- und Wahlakten, ab der
Mitte bzw. dem Ende des Jhs auch die Unterlagen ber Einkleidungs- und
Profeßexamen der Nonnen, Klausurdispensen und Klausurlizenzen, schliefßß-
ich Material, das die Priester des Klosters, sowohl den 'arrklerus als auch
die Beichtväter der Nonnen, etrif: Auf diesen Quellenbestand sich
die olgende Untersuchung in erster iınıe. Ergänzend wurden das
Herrschaftsarchiv 5St. Georgen 1im Kärntner Landesarchiv, die vereinzelt 1m

Archiv für vaterländische Geschichte und Topographie I1 (1850) 185 107.
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Salzburger Konsistorialarchiv erhaltenen Visitationsakten, die wenıgen
Aktenstücke des Archivs VO  . St. Peter ın Salzburg, die sich auf 5St. Georgen
beziehen, eine 1im onnberger Archiv befin:!  1C Geschichte des Osters
5St. Georgen VO: P. Edmund Dirnberger SOWI1E die 1im Bestand des
Allgemeinen Verwaltungsarchivs in Wien efindlichen Aufhebungsakten
verwendet. Letztere geben da s1e die innere Struktur des osters ZUE Jahr
1772 dem eitpunkt, dem das weltliche erwaltung estellt
wurde, sehr detailliert erfassen einen guten und lebendigen 1INDIIC. ın die
alltäglichen Bedürfnisse der Klostergemeinschaft.

DIie personelle Entwicklung des Konvents VO  - Gt Georgen.
Im Jahr 1560 ach dem Tod VO  - Abtissin Dorothea ump schien das

Ende VO.  an Georgen unmittelbar bevorzustehen. Eın Bericht des Erzpriesters
VO  } Unterkärnten den Erzbischof VO  > alzburg SC die Situation
dramatisch: „Erstlich erinder ich Gnaden, das nıt el dhan Z W ! Closter
frawen in dem Convent se1in, alne VO: Lindt266  Christine Tropper  Salzburger Konsistorialarchiv erhaltenen Visitationsakten, die wenigen  Aktenstücke des Archivs von St. Peter in Salzburg, die sich auf St. Georgen  beziehen, eine im Nonnberger Archiv befindliche Geschichte des Klosters  St. Georgen von P.Edmund Dirnberger sowie die im Bestand Kultus des  Allgemeinen Verwaltungsarchivs in Wien befindlichen Aufhebungsakten  verwendet. Letztere geben — da sie die innere Struktur des Klosters zum Jahr  1772, dem Zeitpunkt, zu dem das Stift unter weltliche Verwaltung gestellt  wurde, sehr detailliert erfassen — einen guten und lebendigen Einblick in die  alltäglichen Bedürfnisse der Klostergemeinschaft.  2. Die personelle Entwicklung des Konvents von St. Georgen.  Im Jahr 1560 — nach dem Tod von Äbtissin Dorothea Rumpf — schien das  Ende von St. Georgen unmittelbar bevorzustehen. Ein Bericht des Erzpriesters  von Unterkärnten an den Erzbischof von Salzburg schildert die Situation  dramatisch: „Erstlich erinder ich E.F. Gnaden, das nit mer dhan zwo Closter  frawen in dem Convent sein, aine von Lindt ... ist noch der Catollischen Khir-  chen leer und alten heerkhommen anhengig ... ires alters ubeer 70 jar ... in  Bedacht irer schwachait und Alters vergessenhait zu regieren  . gantz un-  tauglich ... Die annder Convent fraw, ain Lemsitzerin, auch gar allt und  schwaches leibs, der allten Catholischen Khirchen Religion ganntz wider-  werttig, aber der neuen leren und opinions(!) durch die verstorbne frawen  dahin gewisen vast anhengig.“2  Nur das gemeinsame Vorgehen des Erzbischofs von Salzburg und des  Landesfürsten sicherte den Weiterbestand des Klosters. Gegen den Willen der  Äbtissin von Göß und des protestantischen Kärntner Adels setzten sie die Be-  stellung der Afra von Staudach als Äbtissin von St. Georgen durch.? Diese  entstammte einem kleineren — zumindest teilweise katholisch gebliebenen —  Kärntner Adelsgeschlecht* und war Nonne im Benediktinerstift Göß. Im Jahr  1562 wurde sie als Äbtissin von St. Georgen confirmiert und geweiht. Ge-  meinsam mit Afra von Staudach kam eine weitere Kärntner Nonne aus Göß,  Dorothea von Gleiniz, ins Längseekloster. Im Jahr 1563 lebten in St. Georgen  nur vier Nonnen®, jedoch schon im Jahr 1576 schildert der Unterkärntner Erz-  2) 1560 Mai 17 in Archiv der Diözese Gurk (in der Folge zitiert als ADG), Alte Salz-  burger Akten Karton (K) 143.  3)  Die umfangreichen Unterlagen über die Verhandlungen in ADG, Alte Salzburger  Akten K 143.  4)  Vgl. Weiß A., Kärnthen's Adel bis zum Jahre 1300, Wien 1869, 248 (Hans Stauda-  cher, Gurker Vasall), 303 (Marx und Bernhardt v. Staudach, Staudach zu Rotten-  thurn).  5)  Koller-Neumann [., Eine Statistik zum österreichischen Klosterwesen von 1563 (Hi-  storische Blickpunkte. Festschrift für Johann Rainer. Zum 65. Geburtstag darge-  bracht von Freunden, Kollegen und Schülern. Hrsg. v. S.Weiss u.a., Innsbruck  1988, 331-344, bes. 342 Nr. 101).ist noch der Catollischen Khir-
chen leer un! alten eer  ommen anhengig266  Christine Tropper  Salzburger Konsistorialarchiv erhaltenen Visitationsakten, die wenigen  Aktenstücke des Archivs von St. Peter in Salzburg, die sich auf St. Georgen  beziehen, eine im Nonnberger Archiv befindliche Geschichte des Klosters  St. Georgen von P.Edmund Dirnberger sowie die im Bestand Kultus des  Allgemeinen Verwaltungsarchivs in Wien befindlichen Aufhebungsakten  verwendet. Letztere geben — da sie die innere Struktur des Klosters zum Jahr  1772, dem Zeitpunkt, zu dem das Stift unter weltliche Verwaltung gestellt  wurde, sehr detailliert erfassen — einen guten und lebendigen Einblick in die  alltäglichen Bedürfnisse der Klostergemeinschaft.  2. Die personelle Entwicklung des Konvents von St. Georgen.  Im Jahr 1560 — nach dem Tod von Äbtissin Dorothea Rumpf — schien das  Ende von St. Georgen unmittelbar bevorzustehen. Ein Bericht des Erzpriesters  von Unterkärnten an den Erzbischof von Salzburg schildert die Situation  dramatisch: „Erstlich erinder ich E.F. Gnaden, das nit mer dhan zwo Closter  frawen in dem Convent sein, aine von Lindt ... ist noch der Catollischen Khir-  chen leer und alten heerkhommen anhengig ... ires alters ubeer 70 jar ... in  Bedacht irer schwachait und Alters vergessenhait zu regieren  . gantz un-  tauglich ... Die annder Convent fraw, ain Lemsitzerin, auch gar allt und  schwaches leibs, der allten Catholischen Khirchen Religion ganntz wider-  werttig, aber der neuen leren und opinions(!) durch die verstorbne frawen  dahin gewisen vast anhengig.“2  Nur das gemeinsame Vorgehen des Erzbischofs von Salzburg und des  Landesfürsten sicherte den Weiterbestand des Klosters. Gegen den Willen der  Äbtissin von Göß und des protestantischen Kärntner Adels setzten sie die Be-  stellung der Afra von Staudach als Äbtissin von St. Georgen durch.? Diese  entstammte einem kleineren — zumindest teilweise katholisch gebliebenen —  Kärntner Adelsgeschlecht* und war Nonne im Benediktinerstift Göß. Im Jahr  1562 wurde sie als Äbtissin von St. Georgen confirmiert und geweiht. Ge-  meinsam mit Afra von Staudach kam eine weitere Kärntner Nonne aus Göß,  Dorothea von Gleiniz, ins Längseekloster. Im Jahr 1563 lebten in St. Georgen  nur vier Nonnen®, jedoch schon im Jahr 1576 schildert der Unterkärntner Erz-  2) 1560 Mai 17 in Archiv der Diözese Gurk (in der Folge zitiert als ADG), Alte Salz-  burger Akten Karton (K) 143.  3)  Die umfangreichen Unterlagen über die Verhandlungen in ADG, Alte Salzburger  Akten K 143.  4)  Vgl. Weiß A., Kärnthen's Adel bis zum Jahre 1300, Wien 1869, 248 (Hans Stauda-  cher, Gurker Vasall), 303 (Marx und Bernhardt v. Staudach, Staudach zu Rotten-  thurn).  5)  Koller-Neumann [., Eine Statistik zum österreichischen Klosterwesen von 1563 (Hi-  storische Blickpunkte. Festschrift für Johann Rainer. Zum 65. Geburtstag darge-  bracht von Freunden, Kollegen und Schülern. Hrsg. v. S.Weiss u.a., Innsbruck  1988, 331-344, bes. 342 Nr. 101).1ITres alters ubeer Jar266  Christine Tropper  Salzburger Konsistorialarchiv erhaltenen Visitationsakten, die wenigen  Aktenstücke des Archivs von St. Peter in Salzburg, die sich auf St. Georgen  beziehen, eine im Nonnberger Archiv befindliche Geschichte des Klosters  St. Georgen von P.Edmund Dirnberger sowie die im Bestand Kultus des  Allgemeinen Verwaltungsarchivs in Wien befindlichen Aufhebungsakten  verwendet. Letztere geben — da sie die innere Struktur des Klosters zum Jahr  1772, dem Zeitpunkt, zu dem das Stift unter weltliche Verwaltung gestellt  wurde, sehr detailliert erfassen — einen guten und lebendigen Einblick in die  alltäglichen Bedürfnisse der Klostergemeinschaft.  2. Die personelle Entwicklung des Konvents von St. Georgen.  Im Jahr 1560 — nach dem Tod von Äbtissin Dorothea Rumpf — schien das  Ende von St. Georgen unmittelbar bevorzustehen. Ein Bericht des Erzpriesters  von Unterkärnten an den Erzbischof von Salzburg schildert die Situation  dramatisch: „Erstlich erinder ich E.F. Gnaden, das nit mer dhan zwo Closter  frawen in dem Convent sein, aine von Lindt ... ist noch der Catollischen Khir-  chen leer und alten heerkhommen anhengig ... ires alters ubeer 70 jar ... in  Bedacht irer schwachait und Alters vergessenhait zu regieren  . gantz un-  tauglich ... Die annder Convent fraw, ain Lemsitzerin, auch gar allt und  schwaches leibs, der allten Catholischen Khirchen Religion ganntz wider-  werttig, aber der neuen leren und opinions(!) durch die verstorbne frawen  dahin gewisen vast anhengig.“2  Nur das gemeinsame Vorgehen des Erzbischofs von Salzburg und des  Landesfürsten sicherte den Weiterbestand des Klosters. Gegen den Willen der  Äbtissin von Göß und des protestantischen Kärntner Adels setzten sie die Be-  stellung der Afra von Staudach als Äbtissin von St. Georgen durch.? Diese  entstammte einem kleineren — zumindest teilweise katholisch gebliebenen —  Kärntner Adelsgeschlecht* und war Nonne im Benediktinerstift Göß. Im Jahr  1562 wurde sie als Äbtissin von St. Georgen confirmiert und geweiht. Ge-  meinsam mit Afra von Staudach kam eine weitere Kärntner Nonne aus Göß,  Dorothea von Gleiniz, ins Längseekloster. Im Jahr 1563 lebten in St. Georgen  nur vier Nonnen®, jedoch schon im Jahr 1576 schildert der Unterkärntner Erz-  2) 1560 Mai 17 in Archiv der Diözese Gurk (in der Folge zitiert als ADG), Alte Salz-  burger Akten Karton (K) 143.  3)  Die umfangreichen Unterlagen über die Verhandlungen in ADG, Alte Salzburger  Akten K 143.  4)  Vgl. Weiß A., Kärnthen's Adel bis zum Jahre 1300, Wien 1869, 248 (Hans Stauda-  cher, Gurker Vasall), 303 (Marx und Bernhardt v. Staudach, Staudach zu Rotten-  thurn).  5)  Koller-Neumann [., Eine Statistik zum österreichischen Klosterwesen von 1563 (Hi-  storische Blickpunkte. Festschrift für Johann Rainer. Zum 65. Geburtstag darge-  bracht von Freunden, Kollegen und Schülern. Hrsg. v. S.Weiss u.a., Innsbruck  1988, 331-344, bes. 342 Nr. 101).Bedacht irer schwachait und Alters vergessenhait regieren Z —

auglic266  Christine Tropper  Salzburger Konsistorialarchiv erhaltenen Visitationsakten, die wenigen  Aktenstücke des Archivs von St. Peter in Salzburg, die sich auf St. Georgen  beziehen, eine im Nonnberger Archiv befindliche Geschichte des Klosters  St. Georgen von P.Edmund Dirnberger sowie die im Bestand Kultus des  Allgemeinen Verwaltungsarchivs in Wien befindlichen Aufhebungsakten  verwendet. Letztere geben — da sie die innere Struktur des Klosters zum Jahr  1772, dem Zeitpunkt, zu dem das Stift unter weltliche Verwaltung gestellt  wurde, sehr detailliert erfassen — einen guten und lebendigen Einblick in die  alltäglichen Bedürfnisse der Klostergemeinschaft.  2. Die personelle Entwicklung des Konvents von St. Georgen.  Im Jahr 1560 — nach dem Tod von Äbtissin Dorothea Rumpf — schien das  Ende von St. Georgen unmittelbar bevorzustehen. Ein Bericht des Erzpriesters  von Unterkärnten an den Erzbischof von Salzburg schildert die Situation  dramatisch: „Erstlich erinder ich E.F. Gnaden, das nit mer dhan zwo Closter  frawen in dem Convent sein, aine von Lindt ... ist noch der Catollischen Khir-  chen leer und alten heerkhommen anhengig ... ires alters ubeer 70 jar ... in  Bedacht irer schwachait und Alters vergessenhait zu regieren  . gantz un-  tauglich ... Die annder Convent fraw, ain Lemsitzerin, auch gar allt und  schwaches leibs, der allten Catholischen Khirchen Religion ganntz wider-  werttig, aber der neuen leren und opinions(!) durch die verstorbne frawen  dahin gewisen vast anhengig.“2  Nur das gemeinsame Vorgehen des Erzbischofs von Salzburg und des  Landesfürsten sicherte den Weiterbestand des Klosters. Gegen den Willen der  Äbtissin von Göß und des protestantischen Kärntner Adels setzten sie die Be-  stellung der Afra von Staudach als Äbtissin von St. Georgen durch.? Diese  entstammte einem kleineren — zumindest teilweise katholisch gebliebenen —  Kärntner Adelsgeschlecht* und war Nonne im Benediktinerstift Göß. Im Jahr  1562 wurde sie als Äbtissin von St. Georgen confirmiert und geweiht. Ge-  meinsam mit Afra von Staudach kam eine weitere Kärntner Nonne aus Göß,  Dorothea von Gleiniz, ins Längseekloster. Im Jahr 1563 lebten in St. Georgen  nur vier Nonnen®, jedoch schon im Jahr 1576 schildert der Unterkärntner Erz-  2) 1560 Mai 17 in Archiv der Diözese Gurk (in der Folge zitiert als ADG), Alte Salz-  burger Akten Karton (K) 143.  3)  Die umfangreichen Unterlagen über die Verhandlungen in ADG, Alte Salzburger  Akten K 143.  4)  Vgl. Weiß A., Kärnthen's Adel bis zum Jahre 1300, Wien 1869, 248 (Hans Stauda-  cher, Gurker Vasall), 303 (Marx und Bernhardt v. Staudach, Staudach zu Rotten-  thurn).  5)  Koller-Neumann [., Eine Statistik zum österreichischen Klosterwesen von 1563 (Hi-  storische Blickpunkte. Festschrift für Johann Rainer. Zum 65. Geburtstag darge-  bracht von Freunden, Kollegen und Schülern. Hrsg. v. S.Weiss u.a., Innsbruck  1988, 331-344, bes. 342 Nr. 101).Die annder Convent fraw, aın Lemsitzerin, auch SAr allt und
schwaches leibs, der allten Catholischen Khirchen eligion ganntz wider-
werttig, aber der leren und opinions (!) UTC die verstorbne frawen
1n gewlsen 'ast anhengig.”?

Nur das gemeinsame orgehen des Erzbischofs VO  ; alzburg und des
Landesfürsten sicherte den Weiterbestand des Klosters. egen den illen der
Abtissin VO:  a} Göfß und des protestantischen Kärntner els etzten S1e die Be-
stellung der fra VO:  a audacCc als Abtissin VO  3 St. Georgen Urc Diese
entstammte einem kleineren zumindest teilweise katholisch gebliebenen
Kärntner Adelsgeschlecht* und War Nonne im Benediktinerstift Göfß. Im Jahr
1562 wurde S1€e als Abtissin VO  - 5St. Georgen confirmiert und geweiht Ge-
meinsam mit Afra VO  - audac kam eine weiıtere Kärntner Nonne Aaus Göfs,
Dorothea VO  n Gleiniz, 1NSs Längseekloster. Im Jahr 1563 lebten in St. Georgen
1U l1er Nonnen)®, jedoch schon 1m Jahr 1576 SC  er der Unterkärntner Erz-

1560 Mai ın Archiv der NOzese urk (in der olge zitiert als ADG), Ite Salz-
burger Akten Karton (K) 143
Die umfangreichen Unterlagen über die Verhandlungen 1n Ite Salzburger
Akten 143
Vgl Weiß AI Kärnthen del bis vA Jahre 1300, Wiıen 1869, 248 (Hans Stauda-
cher, Gurker Vasall), 303 (Marx und Bernhardt audach, Staudach Rotten-
thurn)
Koller-Neumann II Eıne Statistik Z.U) Öösterreichischen Klosterwesen VO'  - 1563
storische Blickpunkte. Festschrift für Johann Kainer. Zum 65. Geburtstag arge-
bracht VO:  - Freunden, Kollegen und Schülern. YrSg. V. S. Weiliss u Innsbruck
1988, —  '/ bes 342 Nr. 101)
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priester, der nläßlich der Investitur eines Stiftspfarrers ach St. Georgen kam,
das Stift als aufstrebende klösterliche Gemeinschaft.® en der Abtissin-
IeNn schon wieder acht Nonnen und Zzwel Novızınnen 1Im Kloster. Das Stift
unterhielt vier Kapläne, einen akon, einen Schulmeister un! ZWO. en-
ten, SOWI1eEe tändig zehn bis ZWO Kostfräulein Nach Ansicht des Erzpriesters
wurden alle geistlichen Verrichtungen ordnungsgemäfß vollzogen, und er

fand weder en VO  - Konvent und Priesterschaft och der ule et-
was auszusetzen. Die Unterlagen einer Visitation VO'  } St. Georgen UrcC. Feli-
cC1an inguarda, die der Erzpriester erwähnt, sind OffenDar nıcht erhalten.?

rst ein Visitationsprotokoll aus dem Jahr 1582 gibt Auskunft
ber die ıIn Georgen eingetretenen Nonnen.® Die „alten”“ St. Georgener
Nonnen inzwischen verstorben, ebenso die mıiıt Abtissin Afra Aus Göß
gekommene Dorothea VO: ein1z Der Konvent umfaßte neben der Abtissin
sechs Nonnen 1im Alter zwischen 16 und ahren Die Stellvertreterin der
Abtissin, ama decanissa genannt, WarTr UTr re alt. en den Nonnen
gehörten dem Konvent noch Zwel Novizinnen an.? Die Nonnen, die ZU Teil
aus dem niederen Kärntner Adel, Z Teil aus bürgerlichen Familien (u.a
aus Jl1enz und Krain) tammten, hatten Zu größten Teil VOT der Profefß schon
tliche re im Kloster gelebt und 1m er Von 15—-20 Jahren die Profefis ab-
gelegt!0. ESs mu{ also ziemlich gleichzeitig mıit der Installation VO:  - Abtissin
Afra Georgen eın Mädchenerziehungsinstitut eingerichtet worden se1in,
aus dem sich vorerst hauptsächlic der acCAwuc des osters rekrutierte.1]

Bericht des rZzprlesters Georg Agricola ddo 1576 Nov. 3, Friesach samt Beilage in
Ite Salzburger en 152

Schellhass KI Der Dominikaner Felician inguarda und die Gegenreformation
Suüuddeutschland un! Osterreich 560-1583 Bd.1 Felician Ninguarda als apostoli-
scher Ommissar 560-1578, Kom 1930, 210 erw.: ‚WäarTr die Anwesenheit Nin-
guardas ın . Georgen 1m April 1375. erıchte| jedoch nichts über ıne dort durch-
geführte Visiıtation.
K Sammelarchiv Fasz. 37 „Prothocollum Viısı:  10131S amıll! ın Ca-
rinthia 1USSU et authoritate {Hustrissımi everendissimiı Archiepiscopi lisbur-
SENSE Vgl dieser Visıtation Obersteiner ]I Aus Religionsakten des Jahres
1582 (Carinthia 172, 1982, 7-38, bes.
Barbara Rainer St. Lambrecht (in der Steiermark), Jahre alt, und Sophia, die
Tochter des verstorbenen btes VO St. aul (Thomas Mur, 1558-1576?)

10) Elisabeth Spät, 2 s seıit Jahren 1m Kloster, seılit ehn Jahren Profeß; Juliana
Gschur, 3 / NıIC. angegeben, wı1e lange 1m Kloster, Profeß seit Jahren, PpOol0-
nıa Wilkher aQus Lienz, 3 ' nicht angegeben, wıe lange ım Kloster Profe{iß eit ehn
Jahren, Magdalena Gäms aus Krain, ohne Altersangabe, seıt Jahren 1m Kloster
(d. h. seit 1562, dem mtsan! VO)]  . Abtissin Afra VO]  z Staudach), seıit 11 Jahren
Profefßß, Judith er, 2 AJ nicht angegeben wiıe lange 1m Kloster, Profeß seit
acht Jahren, Catharina Säckhl, 16, Profeß Tag der Befragung durch die isıtato-
ren, schon sieben Jahre 1m Kloster.

11) Von der beabsichtigten Gründung ıner „Jungfrauen-Schule” ist die Rede ım
Wahlbericht ddo 1562, Juni (ADG, Ite Salzburger Akten 143), die 1576 g-
nannten zwolf Kostfräulein wurden 1m Kloster sicher nicht Ur verköstigt, sondern
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Obwohl laut Aussage VO:  a} Abtissin fra den Yn Erziehung Georgen
befindlichen Mädchen freistand 11S Kloster einzutreten oder ihren amı-
en zurückzukehren!2 verdoppelte sich die Zahl der Nonnen bis ZU) Jahr
1586 auf 1515 annn bei diesem an während der Reglerungszeıten der
Abtissinnen uliana Gschur (1591-—-1615) und Afra Widernuz (1615—-1618) rela-
UV konstant bleiben

Allerdings veränderte sich die Zusammensetzung des Konvents grund-
legend on anläfslich der Visitation des Jahres 1597 wird berichtet da{f der
Konvent sieben „wällische“ also italienische) und blo{fs fünf deutsche cCchwe-
stern eiNe Novızın Aaus dem Geschlecht Colloredo umfafistel> und och

Jahr 1616 StTam: neben Abtissin fra Widernuz, die aus enzone C
1g WAäIrl, sieben weltere Nonnen also acht VO:  ia 14) aus dem oberitalien!1-
schen Kaum, und ZWarTr sowohl aus adeligen als auch bürgerlichen Familien.
Daneben gehörten dem Konvent Zzwel Töchter Gt Veıit als (Okonom
des dortigen Klarissenklosters wirkenden (katholischen Augsburger BUr-

ZeIs arinens Johannes Wiser, Wel Steirerinnen un ebenfalls 1Ur Wel

Kärntner Adelstöchter anl®e In den etzten beiden Jahrzehnten des 16 un!
egınn des Jhs War also Georgen für den och überwiegend protestan-
tischen Kärntner del VO  ! Anziehungskraft Im Protokail VO  3 1616
zeichnet sich aber eiNe beginnende Veränderung ab ennn sowochl e1N| der
beiden Novizinnen, Anna Christina Rädelsdortfer als auch die beiden VO':  a}

den Visitatoren nläßlich ihrer Einkleidung befragten Mädchen, Kosina VO  z

Basseyo und Catharina Färber, Stammten aus adeligen Kärntner Familien
ine zeitlang noch dominierten die Italienerinnen den Konvent, auf 15-

S11 fra Widernuz folgte eiNne zweıte Italienerin, Omuıiıcılla Pramperger, als
Ab:tissin (1618-1621) och allmählich verschob sich Dei ständig weiter
stark wachsenden Konvent das Schwergewicht zugunsten VOIN Nonnen Adus

uch unterrichtet blieben aber, WI1e die ahl der intrıtte ze1gt, nicht alle Klo-
ster

12) Visitationsbericht des Erzpriesters und des Bischofs VO]  - Lavant ddo 1586 Juniı 25
Ite Salzburger en 151

13) Visitationsbericht ddo 1586 Juni Ite Salzburger en 151
14) Schroll Reg 1592 Nonnen; 1616 Nonnen, Wel Novizinnen, ‚Wel Kandida-

nnen Laut „Prothocollum Visitationis Generalis, perillustrissimis et plurimum
reverendis Domuinis, Domino Vito, Barone Wolckenstain et Rodenegg etc Me-
tropoliticae Salisburgensis et Cathedralis Brixiensis Canon1ico etc et Joanne Fran-

entilotto, Doctore, Praeposito VölckenmarchtensI1, inferioris Carinthiae
CcChidiacono, Reverendissimi et Ulus:  SS1MU1 Domuinı Domuini Marcı Sittici, Ar-
chiepiscopi et Principis salisburgensis, Apostolicae sedis Legatı natı etc consilia-
IS Visitatoribus generalibus inceptum Calend uln Anno 1616 (Erzbischöf-
lıches Konsistorialarchiv Salzburg 117 Visitationen rnten und Jh

15) Relatio Visitationis do 1597 Juli 31 Iteurger Akten 151
16) Vis 1616 (wie Anm 14) Vgl dieser Visıtation Obersteiner ] Ein Visitationsbe-

richt über das Benediktinerinnenstift St Georgen Längsee VO:  - arın
thia 1 170 1980 175—-184) Die Kärntnerinnen Susanna VO]  ; Dietrichstein
Tochter Protestanten) und Elisabeth VO:  3 Raidhaupt
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Kärnten bzw. Innerösterreich ansässigen Familien, denen och gehörige
VO' Tiroler, belgischen und ayerischen Familien kamen.!7 Durch diese natio0-
nal gemischte Zusammensetzung des Konvents kam e5 zeitwelise Span-
NunNngen 1ın der Gemeinschaft Die Italienerinnen bedienten sich ihrer Mutter-
sprache, die die übrigen nicht eherrschten. agen führten schlheislic dazu,
da{fs das Verwenden der italienischen Sprache 1mM Konvent peCI Dekret verbo-
ten wurde.18

In diesen Jahrzehnten wurden die jJungen Frauen Georgen ohne An-
sehen des Standes, sowohl Adelige als auch Bürgerliche, als Nonnen aufge-

Erstmals 1mM Visitationsbericht des Jahres 1628 erscheint ine7
renzlierung der Gemeinschaft ın „Schwestern“ und „Betschwestern“, aus der
sich bald die Irennung 1in „(Chor)Frauen und „(Laien)Schwestern“ ent-
wickeln sollte.1? Es darf aber festgestellt werden, dafs der Konvent VO:
Gt. Georgen, auch wenn es später als „adeliges” oder „hochadeliges” Frauen-
stift bezeichnet wird, nıe eın adelig WAÄäIrl. Die jJungen Frauen Aus adeligen
Häusern überwogen ZWaTt bald, doch immer wieder wurden auch nichtade-
lige Mädchen als spatere Chorfrauen eingekleidet; umgekehrt blieben Adelige

Laienschwesternstand, WI1e die 1626 aufgenommene Elisabeth VO  3 Gra-
ben20, Einzeltälle

Zu Beginn des Jhs dürtfte och immer die überwiegende Zahl der St
Georgener Nonnen aQus dem hiesigen Erziehungsinstitut hervorgegangen
sSein. äufig kamen die Mädchen mıit etwa zehn Jahren 1Ns Kloster, blieben
einige Jahre als sogenannte Kostfräulein und legten ach einem Probejahr
bald ach Vollendung des 16 Lebensjahres ihre ewigen Gelübde ab Auf die
Erreichung dieses VO TIridentinum geforderten Alters wurde damals konse-

geachtet. In rüheren Jahrzehnten War auch eın Profefßalter zwischen 13
un! ahren keine Seltenheit Es kam jetzt auch häufiger VOT, dafß Junge
Frauen direkt mıt dem Wunsch ZU FEintritt 1Ns Kloster kamen. Diese
meist schon ber ZWanzlg re alt, traten 1ıre. 1Ns Probejahr und legten da-
ach ihre Profef{is ab.21

Die Motive für den Klostereintritt bleiben uns weitgehend verborgen. Bei
Befragungen wiederholten Kandidatinnen und Nonnen als Beweggrun für

17) Visitationsbericht ddo 1628, Dez. 23 samt Beilagen (Verzeichnis der Nonnen,
schriftliche Aussagen der Nonnen) Ite alzburger en 151 Mit der
Abtissin umfaßte der Konvent 21 Nonnen (davon Schwestern und wel Bet-
schwestern) SOWIe wel Novizinnen. Fünf Schwestern Stammten aus Italien, echs
aus Kärnten, drei aus 1rol, wel aus der Steiermark, ine aus Krain, wel aus Bel-
gıen und ine aus Bayern.

18) Aussage der Johanna Pflieg]l bei der 1S1  on 1628 (wie Anm. und Visitations-
dekrete ddo 1628, Dez (ADG, Alte Salzburger Akten 150

19) ebd.
20) Examen Vor der Einkleidung durchgeführt VO]  a Abt Georg Wilhelm VO]  - Ossiach

1616 Nov. 11 ınAIte Salzburgeren
21) die Visitationsakten 1616 (wie Anm. 14), 1628 (wie Anm. und die Aufnah-

mMeexamen der Jahre71ınAIte Salzburger Akten
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den FEintritt stereo } dafß sS1e freiwillig und Aus dem unsch, sich SANZ dem
Gottesdienst widmen, 1Ns Kloster gekommen selen; diese Aussage soll kei-
NCSWCBS gering geachtet werden, besonders in Fällen, der Zusatz olgt,
da{f der Klostereintritt den illen der ern erfolgte.?2 Daneben WEeTl-

den auch welitlıchere Motive, w1ıe z.B eNnlende Heiratsaussicht, Tod eiInes
und Wiederverheiratung des zweıten Elternteils, vermögensrechtliche Über-
egungen der ern etic nicht ohne edeutung gewesecnh se1n.2$

Anfang des beginnt auch die rage der Mitgift eiım Klostereintritt
allmählich eine spielen. Bei einem sich ständig vergrößernden Kon-
vent, dessen Mitglieder jetzt 1mM Gegensatz früheren Jahrzehnten Was

Speise, Trank und eidung betraf, vollständig VO: Kloster versorgt
wurden?4, reg' sich sowohl bei der Klostervorstehung, besonders aber bei der
geistlichen und auch weltliıchen Obrigkeit die Sorge, da{fs die wirtschaft-
lichen Ressourcen der klösterlichen rundherrschaft bald erschöpft se1n WUTr-
den.?> Die Befragung der Nonnen 1Im Jahr 1616 ergab, da{fs da VO  - Seite des
Osters nichts verlangt worden War VO en Nonnen bloß eine dem Klo-

Fın Beispiel ist die Nonne ea Maschwander; die utter Wäar einen
Klostereintritt der Tochter, s1e zunächst aus Mahrenberg zurück und erlaubte
ihr dann uch NIC ın St Ta bleiben (1t Aussage der Tochter s1ie dort

für den Eintritt zahlen Üssen); einem Eintritt in St. Georgen mmMte die
utter (bei einer Mitgift VO  - 10  = schliefßlich Aufnahmeexamen ddo 1705,
Sept (ADG, Ite Salzburger en 148)

23) Familiengeschichtliche Forschungen könnten Jler noch Ergebnisse bringen, sind
jedoch aufgrund der zeitlich sehr verschieden und ZU) Teil ers!  An spät einsetzenden
eln sSOWwl1e der oft schlecht erhaltenen oder schwer benützbaren Adelsarchive
äaußerst schwierig und zeitaufwendig.

24) Im Jahr 1597 sagt die Abtissin bei der Visitation aus, daß die Nonnen die Kleidung
immer VO)  } den erwandten erhalten haben (Relatio Visıtationis ddo 1597, Juli 31
ın A Ite alzburger Akten IS 1616 ist Abtissin fra (auf die offenbar
schon twas besorgte rage der geistlichen brigkeit in bezug auf die Wirtschafts-
kraft) der Meinung, die klösterliche Herrschaft leicht den Unterhalt für
Nonnen erwirtschaften könne. Damals wurden die Nonnen schon VO: Kloster
versorgt, unter der voTangSCESHANSCNEN Abtissin noch nicht. (Vis. 1616 wıe Anm. 14),
1628 berichtet Äbtissin Cordula, daß ZU Zeitpunkt, als s1e 1Ns Kloster eingetreten
ist der Konvent ehn Nonnen umfaßte, die VO:  ‘ den erwandten versorgt
wurden, jetzt sel die Gemeinschaft auf angewachsen, und sie alle. Al-
lerdings sieht Abtissin Cordula die Schwierigkeit N1IC: der mangelnden
schaftskraft der Klosterherrschaft, sondern ın ihrer infolge der strengen ausurbe-
stiıimmungen eingeschränkten Möglichkeit einer effizienten Verwaltung. Schrift-
liche Aussage der Cordula Vischer, Abtissin, als Beilage ZU Visitationsbericht
ddo 1628, Dez. ın Ite Salzburger Akten 151
Von der Abtissin scheint allerdings das wirtschaftliche Argument uch dazu
braucht worden se1in, „unliebsame” Kandıidatinnen abzulehenen 1625, Jän. /
bittet Abtissin Cordula, ine empfohlene Frau nicht aufnehmen mMUssen; aus
dem Bericht des rzpriesters ddo 1625, Feb. erfahren WIFr, da{fß sich dabei
eın Fräulein VO:  ‘ Montiga, das VO] Landeshauptmann Davıd Ursenbeck empfoh-
len worden Waäl, handelte. Der UnscC: der Abtissin wurde akzeptiert (A Ite
Salzburger Akten 148)
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ster tliche oD1ılıen zugebracht hatte, keine aber apital oder liegende Güter.
Über eventuell erwartende TDteile bestand weitgehend arne Von
den bis 1628 hinzugekommen Nonnen hatten auch blo(ß rel dem Kloster
einen arbetrag VO  $ insgesamt rund 1500 zugebracht.*® Die Visitationsde-
krete des folgenden res enthalten OffenDar aus diesem rund erstmals Be-
stımmungen ber die 1gı der Novizinnen: „demnach der eit das Con-
ent zimlicher INassen besezet und überheufft, also damit INa  ’ mıiıt der not-
türftigen underhaltung desto füglicher und bequemer moge folgen, SO für-
hin 1ın aufnemen der Schwestern un Frauen, nıt zuvil ihr patrımonıum und
el. betreffend nachgesehen werden. Sondern INa SO eın olches
mittel Uurnemen und treffen, das verantwortlich, und dem Gottshaus wider
billichkeit nıt urz geschehe.“27

Keineswegs hatte aber St Georgen muıiıt dem an VO  ; 1629 (19 Chorfrauen
un! Zzwel Schwestern) seinen höchsten Personalstand erreicht. Schon im Jahr
1655 umfa{ite die Gemeinschaft Frauen un! sechs Schwestern?28, 1662
Frauen und zehn Schwestern??, 1674 Frauen, elf Schwestern und acht No-
vizinnen®, un erreichte 1m auftfe der Regierungszeit der Abtissin Marıa
Caecilia Rauber (1673-1698) mıiıt fast Mitgliedern (32 Frauen, chwe-
stern)3! einen ersten Höchststand, der spater 1Ur och einmal, Ende der
Kegierungszeıit VO  j Abtissin Marıa Antonia von Plaz (1743), mıiıt Frauen
un! 19 Laienschwestern®2 überschritten werden sollte

Die Vergrößerung des Konvents erfolgte sehr ohl mit Wissen und Z
stiımmung der geistlichen Obrigkeit, denn 1m Gegensatz rüheren Jahr-
zehnten, ın denen die Aufnahme sowcochl 1Ns robeja: als auch die Zulassung
ZUT Profefiß ausschließlich Sache VO  . Abtissin und Konvent war®>, wurden

26) Beilagen ZU) Visitationsbericht ddo 1628, ez Anna Kosina VO]  3 Basseyo
fll rsula Elisabetha Monica 500fl., Cordula Stattfeld fll it Aussage der

Nonnen, mit denen die Angaben der Abtissin nicht vollkommen übereinstimmen.
27) Visitationsdekrete ddo 1629, Nov. (Abt Albertus VO  ; St. Peter/Szb) Ite

Salzburger Akten 151
28) Visıtationsprotokoll ddo 1655, April (Abt Michael VO  - Michelbeuern) in A

Ite Salzburger Akten 151
29) Visitationsbericht ddo 1662, März ıIn lte alzburger en 151
30) Visitationsprotokoll ddo 16/4, Juni (Adalbert, Abt VO':  a Seon) in Jlte Salz-

burger Akten 151
31) Protokall über die Visıtation ddo 1683, März 29- Aprıil (Bischof VO]  - Lavant) in
AIte Salzburger en 151

32) Protokaoll des Examens der Nonnen anläfslich der Abtissinnenwahl ddo 1743, Mai
(ADG, Alte Salzburgeren 146) Vgl ZUT Konventsstärke Anh.

33) Bei der Visitation 1616 (wie Anm. 14) gaben alle Nonnen dafß sie bloß VO  ; der
Abtissin, aber nicht VO!  — einem geistlichen Oberen gep! worden selen. Miıt den
Prüfungen iıcherte sich der Erzbischof bzw. der andesfürst über den Tzbi-
schof die Möglichkeit der Einflußnahme auf das Kloster. In der olge wurden
aber kaum VO]  3 den Abtissinnen vorgeschlagene Kandidatinnen abgewiesen,
da{fs Inan nıicht Sagen kann, daß die Entwicklung des Konvents VO] alzburger
Erzbischof oder seinem Konsistorium bestimmt worden sel.



DE Christine Iropper
ach der Visitation 1616 sowohl uinanme- als auch Profeßexamen VO  a}
einem geistlichen Oberen durchgeführt Zunächst konnten diese Examen
auch bte aus dem Benediktinerorden, die ZUT Viısıtation ach 5St. Georgen
kamen, urchführen, ab der Mitte des 17. Jhs durtften diese Prüfungen
ber Einwirken des Landesfürsten LLIUT die Stellvertreter des Ordinarius,
also die Erzpriester Oder der Bischof VO: Lavant als Salzburger Generalvikar,
vornehmen.°4

Wie 1ın der ersten eıt dieser Aufwärtsentwicklung die orderung der
geistlichen Obrigkeit nach einer ausreichenden Mitgift der eintretenden
Frauen gehandhabt wurde, äflst siıch nicht feststellen. Seit dem ausgehenden
17:JiB belegen zahlreiche erhaltene Verträge (zwischen Abtissin Uun! Eltern
Dzw. Vormündern), wI1ıe die finanziellen Verhältnisse der Georgen ein-
tretenden Mädchen geregelt wurden. Da künftige Trbpteiue unsicher und
schwer eintreibbar Warel)l, wurde üblich, da{fs die Mädchen dem Kloster
eine Abfertigungssumme zubrachten; S1€e wurde melst beim Klostereintritt
ausgehandelt und vertraglich festgelegt un unmittelbar VOT der Profe{is He
zahlt Die Ööhe dieser Summe WaäaTlr ın keiner Weise festgelegt, reichte VO  a} W -

nıgen hundert bis mehreren ausend Gulden und wurde MT uınter-
schiedlichste Faktoren bestimmt. S0 ahlten vermögende Adelsfamilien,
die auch politischen FEinflu{fs geltend machen konnten, weniger für die Autf-
nahme ihrer Töchter als minder reiche Väter, denen ein politisches ruck-
mittel fehlte Besonders hohe Mitgiften erhielten etwa Töchter aus bürger-
lichen Familien, die als Chorfrauen ın den Konvent aufgenommen wurden.?®
uch die La:enschwestern brachten dem Kloster eine Mitgift Z doch WäarTr s1e
im allgemeinen wesentlich niedriger als die der Frauen und überstieg kaum
500 f1.37 en dem Bargeldbetrag brachten die eintretenden Mädchen dem
Kloster auch oODilıen Z Wert gele wurde VO:  ; Seiten des Klosters auf
das Brautkleid und den Profeßhabit.38

Es soll ler 19888  a keineswegs der Eindruck entstehen, dafs die Mitgift das
einz1ige oder wichtigste Kriterium für die Aufnahme 1Ns Kloster St. Georgen
WAärl. Die Frage der Mitgift 1€e'! VOor em für die geistliche Obrigkeit, die die
Gemeinschaft anziell abgesichert sehen wollte, VO'  a zentraler edeutung.
Nicht immer entsprachen deren üunsche und Vorstellungen ber die Auf-
nahme denen der Abtissin .2 Und nicht immer Abtissin un! Konvent

1655, ez.7 Bericht des Abtes VO]  3 Michaelbeuern das Salzburger Konsisto-
MUmM. Er darf It. Betehl des Landesfürsten hne Spezlalauftrag keine Examen 1ın
Frauenklöstern mehr vornehmen (AIte alzburger Akten 148)

35) Diese Verträge Sind Kärntner Landesarchiv (in der Folge zıt. als KLA), Herrt-
schaftsarchiv St. Georgen 27/1/Fasz. I erhalten. Vgl

36) Vgl die Mitgift Felicitas VO  - Plaz und jene der Marıa Aloysia Wurz 1mM

37) 1e. Anm. und
38) Siehe Anh.
39) Ite Salzburger kten 149: 1694, Sept.-Nov. 'el' die Aufnahme VO]  -

Maria Theresia Rauber un Isabella von Neuhaus Das Salzburger Konsistorium
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Meinung 50 wurde Ab:tissin Caecilia Rauber VO:  - CHUSCH Nonnen
hement vorgeworfen, dafs S1e bel der Aufnahme der Mädchen mehr auf Stand
Ansehen und Familienzugehörigkeit WENILSCI auf die Eignung der Kandida-
iinnen ZU Klosterleben achte Die Zusammensetzung des Konvents und
die damaligen disziplinäaren Schwierigkeiten scheinen diesen Vorwurtf be-
statıgen Viele Frauen adQus hochadeligen und einflußreichen Familien
( Herberstein, KRosenberg, Saurau, Windischgrätz SW.) wurden damals
aufgenommen; S1IeE vielfiac. untereinander verwandt und wurden
recht Profefß zugelassen Ne diese Faktoren belasteten das 111-
schaftliche Leben und behinderten die T  ung der klösterlichen ichten

Anscheinend OgsCHh die Nachfolgerinnen VO Abtissin Caecilia Aaus diesen
VO  z ihnen selbst erlebten Schwierigkeiten die Konsequenzen un! gaben
der olge der ntwicklung des Konvents ine nNEeUe ichtung WAar ent-

tammte weiterhin der TOlstel der Chorfrauen bedeutenden Adelsfamilien,
daneben aber wurden häufiger Mädchen bürgerlichen Standes, die ber be-
sondere Fähigkeiten verfügten, aufgenommen, eventuell ohne 1{gı
Wert egte das Kloster auf eiINe musikalische Ausbildung oder aufßergewöhn-
16 stimmliche Qualitäten, annn auf medizinische und pharmazeutische
Kenntnisse, aber auch bei den Laienschwestern auf besondere Tüchtig-
keit bei manwueller Arbeit 41

Dies Tie zunächst dazu, dafs die Zahl der Laitenschwestern Verhältnis
den Chorfrauen sprunghaft anstıeg standen Frauen 17 Laien-

schwestern gebenüber, 1698 War das Verhältnis och Frauen und
Schwestern SCWESCH, vgl Anh welterer olge stieg auch wieder der
Nte VOon Bürgerlichen den Chorfrauen ogar die letzte Abtissin Ma-
Tla Francisca Urmayr, die 1766 gewählt wurde, War 1iNe Bürgerstochter aus
Knittelfeld S1e atte VOT ihrer Wahl jahrelang als Vorsteherin der Klausur-
apotheke gewirkt Diese für die klösterliche Gemeinschaft V iNNeTe

En  icklung (wir hören dieser eıt nichts mehr Von i1NeTIenNn Spannungen
und disziplinären Schwierigkeiten bewirkte allerdings, da{fs sich die Anzie-
hungskraft VO  a} Georgen für den höheren del wieder verminderte und
die Zahl der Nonnen sank wodurch etzter Konsequenz die Aufhebung
begünsti wurde

Als Jahr 14772 dem Kloster Georgen die selbstständige Wirtschafts-
führung entzogen wurde, bestand der Konvent och Aaus D Frauen und 15
Schwestern; während der zehn ahre, denen eSs un weltlicher erwaltung

lehnte die Aufnahme sCch der SCHNSCN erwartenden Mitgift ab die btis-
S5111 aus Standesgründen und verwandtschaftlichen Beziehungen dafür S1ie
setzte sich schliefßlich mıit den adeligen Famıilien durch Umgekehrt be-
fürwortete das Konsistorium die Aufnahme der Marburger Bürgerstochter Elisa-
beth Tätschgern der hohen Mitgift, en! die Ab:tissin S1IE gecn ihres
bürgerlichen Standes ablehnte. In diesem Fall setzte ıch Salzbur durch

den Aussagen anläßlich der Visitation 1689 Okt 6—-13 (A Jlte Salzburger
Akten 151)

41) 1e Anh
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stand, sank die Zahl der Nonnen erzwungenermaßen auf insgesamt
34 .42 Joseph verfügte dann 1782 die Reduktion auf zehn Frauen un fünf
Schwestern,%® doch mıit diesem Personalstand die klösterlichen ufga-
ben nicht bewältigen.

Das tägliche Leben der klösterlichen Familie

(1) I)as geistliche Leben der Nonnen
Mit der Berufung VO:  » fra VO:  an audac als Abtissin nach 5St. Georgen

kehrten 1m Kloster rasch geordnete Verhältnisse ein. Im Jahr 1576 Chreibt der
Unterkärntner Erzpriester dem Erzbischof VonNn Salzburg: „bericht uer fürst-
ich Gnaden hiemuit undterthenigist, das ich mich er sachen aselDs' SC1 1ın
St. Georgen) auf das vleissigist erkundigt, nnd Wäas dan die geistlichen —-

chen betreffen: ich furnemblich nichts befunden, das 1n verrichtung des
Gotsdinst neben dem Convent mit der Priesterschaft un! ue unbilligt
möcht werden. 44 Anläßlich der Visitationen der re 1582 und 1586 erfahren
WIr etwas detaillierter, worıin diese geistlichen Verpflichtungen bestanden.®
Damals wird berichtet, daß die Nonnen die klösterlichen Tagzeiten äglich
beteten oder SaNngen, allerdings wurde die atutin nicht als müitternächtliches

gehalten. Ebenfalls äglich hörten sS1e eine Heilige Messe un hielten S1ie
ihr Schuldkapitel (mit Lesung der Benediktsregel). Die Nonnen selbst be-
klagten den Mangel Breviarien, Mef(ls- und Gesangbüchern un die daraus
resultierende Unvollkommenheiten des Chores hre Bıtte WAar, diesen Middß-
stand UrC. Überlassung VO  > nicht mehr benötigten Büchern aus dem Vei-
ter Klarissenkloster, das die Reformationszeit nicht überdauert hatte, behe-
ben.46

Die Abtissin, die damals schon eine eigene Wohnung hatte un 1Ur hoO-
hen Festtagen mit ihrem Konvent speiste, ahm gemeinsamen Chorgebet
nicht teil und WAar auch MNUur selten 1 Kapitel anwesend.

In der olge wurden geistliche Verrichtungen der Nonnen un auch der
sonstige Tagesablau immer stärker reglementiert. Die tägliche Messe mußte
ESUNgEN, bei den Messen Sonn- un Feiertagen auch eine Predigt unı A  -

42) Österreichisches Staatsarchiv, Abteilung Allgemeines Verwaltungsarchiv (in der
olge zitiert als AVA), Cultus Fasz. 95; undatierter Untersuchungsbericht des (Gra-
fen (jaisruck ä die Landeshauptmannschaft (präs. 1778 Aug 10) un Vortrag der
geistlichen Hofkommission ddo 1772 Sept mit kaiserlichem Mlacet (hier 15 eın

fixus on Nonnen vorgesehen; für jede Aufnahme wWaäar in Hinkunft die
kaiserliche Zustimmung einzuholen).

43) AVA Cultus Fasz. 9 / Hofdekret ddo 1782, Februar
Siehe Anm.

45) Siehe Visitation ddo 1582 (wie Anm und „Reformation Artickel” ddo 1586, Juni
un Visitationsbericht ddo 1586, Juni (inA Ite Salzburger en 151)

o.D. Beschwerdepunkte des Osters (E. 16. Jh.) ın A Ite Salzburger en
152
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sätzlich Ooraben!| eine Vesper gehalten werden. Das Chorgebet Wäar
Vvorerst zumindest Festtagen als Chorgesang gestalten und der Com-
plet Samstagen eine Litanei Beatae Mariae Virginis nzufügen Die IMUS1-
lische Gestaltung VO Gottesdiensten und Chorgebet spielte St Georgen
zunehmend eine große Zunächst wirkten weltliche Angestellte, der
Schulmeister oder der Kastner, als Organisten und die Zöglinge der Knaben-
schule gestalteten als „Sängerknaben” das Chorgebet mit.47 Im Laufe der eit
ollten die Nonnen alle musikalischen ufgaben übernehmen. Es wurde ih-
Ne  ; rgel-, Violin- und Gesangsunterricht erteilt. enDar gelang 05 nicht
eicht, qualifizierte Musikantinnen VOT alem unter den hochadeligen MäÄäd-
chen gewinnen; 1698 War einNne Laienschwester Chorregentin und Orga-
nistin un AnUur rel weiıtere Frauen konnten die rge und die Violine spie-
len Im Konvent wurde damals eın „Abgang bei der Music” beklagt. Das
rte dazu, dafs, nachdem INa  > vorrübergehend eine weltliche Organi-
stin aufnehmen mußte, Junge Frauen mıit musikalischer Ausbildung bei der
Aufnahme 1Ns Kloster bevorzugt wurden un! sich dort fast ausschliefßlich
musikalischen ufgaben widmeten.48 Die 1746 1mM Lebensjahr verstorbene
Frau Maria Victoria Mangolt etwa War seıit ihrer Profe(iß 1m Jahr 1697, also
Urc 49 re indurch, immer Chorregentin gewesen.? Als Ergänzung ist
1er anzufügen, dafß bei Visitationen die Nonnen immer angaben, dafß 1im
ausschließlich geistliche uUusL1. gespielt werde. Da bei der ufhebung 1M Klo-
ster neben vielen anderen Instrumenten nicht weniger als sieben Klaviere
vorhanden waren>”, darf INa  > vermuten, dafß neben der feierlichen Gestaltung
der Liturgie 1ın Georgen die ege der usıl. auch 1ın einer eher privaten
Form eine Rolle spielte.

Kehren WIr nach diesem leinen Exkurs Zzu Tagesablauf der Nonnen
rück Die Verrichtung der atutin mußte Mitternacht bzw hohen Fe-
sten, nn z  7g Zur (jänze gEeSUNgEN wurde, 11 Uhr) beginnen; MOTgENS
wurde den Nonnen ab 5.45 Uhr eine Stunde geistliche Betrachtung und
Meditation vorgeschrieben, es folgten ab 6.15 Uhr Prim, Kapitel, Frühamt,
Terz, Hochamt, Sext Diese Gottesdienste sollten bis bzw 11 Uhr) beendet
sein). Es schlofß sich das ruhma. gefolgt VOonNn einer Rekreation,
Am Vormittag ollten die Frauen zwischen den Gebeten 1mM Chor keine
Handarbeiten verrichten, sondern die eit muit Gebet un! geistlichen Übun-
gen verbringen. ingegen War die eit Nachmittag zwischen der Non
(12 Uhr), der Vesper (15 Uhr) unı dem Abendmahl (17 hr) für Handarbeiten

47) Vis 1616 (wie Anm. 14) fol. 488 v, Vis. ddo 1628, Dez. (A Ite Salzburger Akten
151)

48) Visitationsprotokoll ddo 1655, April (ADG, Ite Salzburger Akten 151), Visi-
tatıon ddo 1689, kt. 913 (A Ite Salzburger Akten 151), Visitation ddo
1696, Nov 6—-10 (A Ite Salzburger Akten 151)

49) Stiftsarchiv der Erzabtei St Peter 1n Salzburg, Rotelbände, Hs 251 (1746, Okt 15)
50) KLA, St. Georgen, Fasz. „Inventarium über das aufgehobene Frauen Stüfft

sikalischen Beichtstube”) un fol 141Y
Ordinis Sancti Benedicti St Georgen Längsee D fol O()v (Inventar der”
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bestimmt. ach der albstündigen aben  ıchen Rekreation folgte ine gelst-
1IC Lesung un schlie{islich 18.30 Uhr die Complet. Danach ollten die
Nonnen Aur och Gewissenserforschung halten und sich anscnlheisen! sofort
ZUrT Ruhe egeben.*!

Für die Laienschwestern un! die weltlichen Dienstleute der Klausur War

vorgesehen, da{s s1e äglich ıne Heilige esse hören un sStatt der un!
der Horen ine bestimmte Anzahl VO  a Gebeten verrichten sollten.2

Die Bestimmung des TIridentinischen Konzils ber die monatliche Beichte
und Kommunion wurde für die Nonnen verpflichtend, ebenso das wochent-
1C Schuldkapitel. Im Refektorium un:! Dormitorium wurde auf die Eıin-
haltung des Schweigegebotes gedrungen, bei der geistlichen Tischlesung
ollten zweimal 1mM Monat (jeweils Freitagen) auch die Visitationsdekrete
vorgeitragen werden. Die Klausurbestimmungen wurden dahingehend VeI-

schärft, die Verwandtenbesuche verboten®S, dafür aber iıne Rekreations-
zeıt, die die Nonnen (arten verbringen durften, eingefü wurde. Über-
retungen sollten mıit Kerkerhaft bei Wasser un rot oder mit „Bodensitzen“

die onne mudßfßte 1m Refektorium auf dem Boden siıtzend ihre Mahlzeit,
eventuell auch 1U Wasser un Brot, einnehmen) bestraft werden. Zur Selbst-
disziplinierung sollte jede Klosterfrau ihre eigene besitzen und gebrau-
chen.°>4

Von weni1g Erfolg ekrönt Urc die Jahrhunderte die Versuche, die
Abtissinnen mehr Gemeinschaft mıiıt ihrem Konvent veranlassen. Im
Jahr 1628 wurde 1mM Visitationdekret verordnet, die Abtissin solle zumindest
zweimal wöochentlich und nicht 1Ur den Kommunion- und Festtagen mit
ihrem Konvent spelisen, die Schwestern ıim Konvent häufiger besuchen un!
beim Schuldkapitel eın geistlichen SETTINON halten nıt unterlassen. >> Die
sogenannte Abtei, die gesonderte Wohnung der Abtissin, in der diese mıiıt
einıgen ausgewählten „Hofdamen“, einıgen Geistlichen und äufigen Gästen

der Hoftafel speıiste, für die iın der Hofküche der Leitung einer Hof-
kuchlmeisterin eigens gekocht wurde, 1e bis /A3: Jahr ET erhalten. rst
die weerwaltung setzte dieser Einrichtung eın Ende.56

Die Klausurbestimmungen, die INnan zunächst auch für die Abhtissin Vel-
1INalıc. machen wollte, wurden bald wieder durchbrochen Man erkannte
geistlicherseits das Argument der Abtissin a da{fs s1e ihren Verwaltungsauf-
gaben bei inhaltung der strengen Klausur kaum nachkommen könne, und

51) Vgl „Distributio der Austhaillung der Tag und Nachtzeit 1621 Ite
Salzburger Akten 151 Anh 5 J Visitationsdekrete ddo 1629, Nov. 22 (A Ite
Salzburger en 151) und kaum verändert „Austhaillung der Zeıt“ 16539 (ADG,
Ite Salzburger Akten 151)

52) eb  &,
53) „  Snehe Relatio Visitationis ddo 1597, Juli 31 ıInAIte Salzburger en 151

Visitationsdekrete 1616 (wie Anm. 16) fol
55) Visitationsdekrete ddo 1628, Dez. (A Ite Salzburgeren 151)
56) O!  ag der geistl. Hotkommission ddo 1772, Sept mıit kaiserlichem Placet in

AVA, ultus Fasz.



St Georgen Längsee
erlaubte ihr er samıt wel Nonnen iıne wöochentliche Inspektion der Mel1-
erschaft Georgen un! zunächst einmal monatlich, spater zweimal jJähr-
ich den Besuch der Güter eyer un! Rainhof (bei Veıit der Glan),
letztere Begleitung der Beichtväter. Diese Güterinspektion verbanden die
Ahtissin und ihre Begleitung seı1it dem Ende des mıit einer
ach Marıa Loretto ın St Veit . >7 ine weiıtere Durc  rechung der Klausur be-
deuteten die immer wieder bewilligten Kuraufenthalte Heilbädern, wI1e

Katharina 1mM Bade (heute Bad Kleinkirchheim), St eonnhar: 1mM ade
und Wildbad 1NO| In der ege nahmen die Abtissin und wel Nonnen
ach Vorlage eines arztlichen Attestes diese Kuren die sich mels ber ler
Wochen erstreckten in Anspruch un wurden €e1 VO:  — wel Lai:enschwe-
stern als Bedienung begleitet.

Diesen Klausurdispensen, die der Abtissin un wenigen Nonnen das
Verlassen des Klosters ermöglichten, stehen die Klausurlizenzen gegenüber,
die bestimmten geistlichen unı weltlichen Personen den Eıintritt in die Klau-
SUrT: erlaubten. GSeit dem Ende des 17.Jhs wurden zunächst VO  a den Visitato-
Ten aus dem Benediktinerorden, annn VO urger Konsistorium, spater
VO. Bischof VO Lavant allgemeine Klausurlizenzen erteilt, die den Beicht-
vatern bestimmten Anlässen, dem Arzt (sowie dem Bader und arbıer
SOWIeEe einzeln angeführten Bediensteten und Handwerkern (z.B dem olz-
führer und dem Kauchfangkehrer das Betreten der Klausur erlaubten.”

Darüber hinaus konnten einzelne Personen, VOI em Verwandte VO  z}

Nonnen, direkt oder ber die Abtissin eiım a  urger Konsistorium ine
Klausurlizenz erwirken. Häufig ın Anspruch 3003001 wurden diese 1zen-
ZCN VO  - Vätern, wenn ihre Töchter In Georgen eintraten Die adeligen Her-
Ien wollten sich ZANZ offensichtlich ber Wohnqualität und künftige Versor-
5UN$ der Töchter informieren®°. uch Einkleidungen wurden meist ntge-
gCcn den Wünschen der geistlichen Obrigkeit wWwI1e Professen und Jungfrau-

57) Ansuchen der Abtissin ddo 1678, Nov. 26 und Klausurdispens ddo 1678, Dez In
lte Salzburger Akten 150 1743, Juni Bischof Joseph VO]  a van

'otz eines päpstlichen Breves, das die strenge Einhaltung der Klausur 1n Frauen-
klöstern befahl, die Lizenz zweimaligen Besuch der Meierschaften eyer und
Kainhof (A Ite Salzburger Akten 149)

58) Belege für Badekuren VO]  3 1616 1ın Ite Salzburger Akten 149 un 152
59) 1703, Jän. erhält Abt Columban VO  3 Seon als Visitator der Frauenklöster der Salz-

burger Diözese den Auftrag, diese gleichförmige, möglichst restriktive Klau-
surlizenzen erstellen; 1704, April entschuldigt sich die Abtissin beim Konsıi1-
storıum nachdem dieses offenbar die eilung der Lizenzen durch die Be-
nediktiner Protest eingelegt hatte): Bisher hätten immer die Benediktinervisitatoren
die Klausurlizenz erteilt; ıIn der olge War das Konsistorium zuständig (ADG, Ite
Salzburgeren 150)

60) z.B VFE Okt. Ansuchen des osep! Anton raf VO:  - Plaz, dessen Tochter
„Kost und Unterweisung” Kloster WAarT, die Klausur gehen und das Kloster
„inwendig besichtigen“ dürten (ADG, Ite Salzburger Akten 149)
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enweihen als große este der Abte!i mıiıt zahlreicher Verwandtschaft und
vielen Standespersonen egangen.®!

Die erhaltenen Quellen vermitteln den Eindruck, dafß ach der anfäng-
lichen häufigen Anwesenheit der Verwandtschaft der italienischen Non-
NECN, das hindurch die Nonnen entsprechend den Bestimmungen des
TIridentinums 1n relatiıv strenger Klausur und Irennung VO:  a} ihren Familien
lebten Ein prechzimmer War ach wiederholten Aufforderungen der Vis1ı-
atoren eingerichtet worden, und LLIUT dort durtften die Nonnen immer —

ter Aufsicht und zeitlich beschränkt mıit Besuchern sprechen.®?
Im Lauf des wurde die Klausur iImmer häufiger UrC. Klausur-

lizenzen durchbrochen. Nunmehr erteilte der Bischof VO:  » Lavant als Salzbur-
CI Generalvi die Lizenzen nicht mehr für Einzelpersonen und für be-
stimmte Anlässe und Jage, sondern teilweise für HANZE Familien un
generell. Im Jahr 17i  D richtete etwa arıa Freim von Ottenfels-Gschwindt, de-
TeN chwägerin als Nonne und deren TEI Kinder als Kostfräulein in
5St. Georgen lebten, den Bischof olgende „Euer fürstlich Gnaden278  Christine Tropper  enweihen als große Feste in der Abtei mit zahlreicher Verwandtschaft und  vielen Standespersonen begangen.*!  Die erhaltenen Quellen vermitteln den Eindruck, daß nach der anfäng-  lichen häufigen Anwesenheit v.a. der Verwandtschaft der italienischen Non-  nen, das 17. Jh. hindurch die Nonnen — entsprechend den Bestimmungen des  Tridentinums — in relativ strenger Klausur und Trennung von ihren Familien  lebten. Ein Sprechzimmer war nach wiederholten Aufforderungen der Visi-  tatoren eingerichtet worden, und nur dort durften die Nonnen — immer un-  ter Aufsicht und zeitlich beschränkt — mit Besuchern sprechen.®  Im Lauf des 18.Jhs. wurde die Klausur immer häufiger durch Klausur-  lizenzen durchbrochen. Nunmehr erteilte der Bischof von Lavant als Salzbur-  ger Generalvikar die Lizenzen nicht mehr nur für Einzelpersonen und für be-  stimmte Anlässe und Tage, sondern teilweise sogar für ganze Familien und  generell. Im Jahr 1764 richtete etwa Maria Freiin von Ottenfels-Gschwindt, de-  ren Schwägerin als Nonne und deren drei Kinder als Kostfräulein in  St. Georgen lebten, an den Bischof folgende Bitte: „Euer fürstlich Gnaden ...  geruhen gnädigst zu erlauben, damit, so offt als ich nebst meiner Mama, mei-  nem Ehe-Gemahl und meinen Kindern naher St. Georgen kommen wurde,  wir auch sammentlich den Eintritt in das Kloster (scil. die Klausur) haben  können.“ Diese Lizenz wurde im erbetenen Umfang erteilt.® Zusätzlich gab  es auch adelige Damen, die sich Klausurlizenzen nicht nur für St. Georgen,  sondern gleichzeitig auch für St. Andrä, die Ursulinen und Elisabethinen in  Klagenfurt erteilen ließen und offenbar ihren Lebensabend als Gäste in den  Klöstern verbrachten.“ Wenn gar der Kaiser für die zeitweise Unterbringung  einer Dame in der Klausur intervenierte, konnte die Äbtissin dies dem Bischof  von Lavant nur nachträglich mit der Bitte um die Erteilung der entsprechen-  61) z.B. 1728, Sept. 24 erbittet die Äbtissin eine Dispens von der Klausur für die Gräfin  Rosenberg (Gattin des Landeshauptmannes) und fünf weitere Damen anläßlich der  Einkleidung von Frl. Hallerstein u.a. Dagegen stehen die Bestimmungen der Visi-  tationsdekrete, daß bei Einkleidung und Profeß keine großen Feste zu feiern seien,  1674, Juni 28 (ADG, Alte Salzburger Akten K 151), 1683, März 31 (ebd.), 1692, Okt. 2  (ebd.).  62)  Visitationsdekrete 1629, Nov. 22 (ADG, Alte Salzburger Akten K 151) verlangen die  Errichtung eines neuen Parlatoriums; im Visitationsprotokoll von 1674, Juni 22  heißt es zwar, daß ganze „compagnien im Parlatorium“ und „schier täglich Gäst  im Closter“ sich einfänden, aber in die eigentliche Klausur kamen nur „die Khin-  derlein“ (worunter offensichtlich die Kostfräulein zu verstehen sind) und auch da-  gegen wandten sich die Dekrete (ddo 1674, Juni 26, ADG, Alte Salzburger Akten  K 151).  63)  Undatiertes Schreiben der Maria Freiin von Ottenfels an den Bischof von Lavant,  Lizenz erteilt 1764, Feb. 3 (ADG, Alte Salzburger Akten K 150).  64)  1768, Juni 22 Bischof von Lavant an Äbtissin zu St. Georgen, Oberinnen der Ursuli-  nen und Elisabethinen zu Klagenfurt: Klausurlizenz für Gräfin Lodron (ADG, Alte  Salzburger Akten K 150).geruhen gnädigst erlauben, damit, offt als ich nebst meılıner Mama, mel-
Ne: Ehe-Gemahl und melınen ndern naher St Georgen kommen wurde,
WITr auch sammentlich den Eintritt das Kloster SCL. die Klausur) en
können.“ Diese Lizenz wurde 1m erbetenen ang erteilt.®3 Zusätzlich gab
es auch adelige Damen, die sich Klausurlizenzen nicht 1Ur für St Georgen,
sondern gleichzeitig auch für St. ndrä, die Ursulinen und FElisabethinen
Klagenfurt erteilen ließen und OIfenDar ihren Lebensabend als Gäste in den
Ööstern verbrachten.®4 Wenn ar der alser für die zeiıtweise Unterbringung
einer Dame In der Klausur intervenıerte, konnte die Abtissin 1es dem Bischof
VO:  »3 Lavant 1Ur nachträglic muıt der itte die Erteilung der entsprechen-

61) 1728, Sept erbittet die Abtissin ine Dispens VO:  >} der Klausur für die Gräfin
Kosenberg (Gattın des Landeshauptmannes) und weıtere Damen anläfslich der
Einkleidung von Frl Hallerstein Dagegen stehen die estimmungen der Visi-
tationsdekrete, daß bei Einkleidung und Profeß keine großen este feiern selen,
1674, Juni (ADG, Ite Salzburger Akten 151), 1683, Maärz 31 ebd.), 1692, Okt.

62) Visitationsdekrete 1629, Nov. (ADG, Ite Salzburger Akten 151) verlangen die
Errichtung eines uen Parlatoriums; 1m Visitationsprotokoll VO]  - 1674, Juni
heißt ZWäaT, daß IL „compagnıen 1im Parlatorium “ und „schier täglich Aast
1m Closter“ ich einfänden, ber In die eigentliche Klausur kamen 1Ur „die Khin-
derlein” (worunter offensichtlich die Kostfräulein E verstehen sind) Uun! uch da-

wandten sich die Dekrete (ddo 16/4, Juni 26, Ite Salzburger Akten
151)

63) Undatiertes Schreiben der Marıa Frein VO  e} Ottenfels den Bischof VO)  - Lavant,
Lizenz erteilt 1764, Feb. (A Ite Salzburger en 150)
1768, Juni Bischof VO)  — Lavant Abtissin St. Georgen, Oberinnen der Ursuli-
NE')  3 und Elisabethinen Klagenfurt: Klausurlizenz für Gräfin Lodron (ADG, Ite
Salzburgeren 150)
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den 1Zenz mitteilen.©> In der zweıten des kann jedenfalls VO  -
klösterlicher FEinsamkeit und Abgeschiedenheit für St. Georgen keine Rede
se1n; das Kloster vermuttelt den Eindruck eines beliebten gesellschaftlichen
Treffpunktes, vornehmlich der Damenwelt des Landes.

Im 18. Jh hatten auch die Beichtväter im Rahmen der klösterlichen esel-
igkeit ihren festen atZz. etw. wurde die Jubelprofe VO  a} Johannes
Gutrath, Profe{ißs VO  ; St Peter in Salzburg und Propst VO  - leting, in der Abtei
gefeiert und die Abtissin erbat hierfür Klausurlizenzen für den Abt VO  - Os-
siach und die anwesenden geistlichen und weltlichen Personen.®® ber 1e5
Wäar nicht immer SCWESCNH., Integriert 1n das klösterliche en wurde nam-
ich blof der Ordensklerus Hingegen herrschte zwischen Nonnen und Welt-
geistlichkeit, aber auch zwischen den Benediktinerbeichtvätern und dem
arrklerus, e 1m eın sehr gespanntes Verhältnis.®7

erten WIT dieser Stelle einen kurzen 1C. auf die Beichtväter des Klo-
ema: den Bestimmungen des TIridentinums ollten die Nonnen all-

monatlich beichten und kommunizieren; dafür sollte ihnen eın 5S0$ ordent-
lhicher Beichtvater ZUT Verfügung stehen; darüberhinaus sollten S1e die Mög-
icAKeı aben, hin und wieder einem außerordentlichen Beichtvater
beichten. Soweit die ntwicklung übersehen ist, War zunächst der jeweilige
Stiftspfarrer der ordentliche Beichtvater®8; dieser dafür bsolut unNnse-
eignet Wäar oder bei disziplinären Schwierigkeiten, fungierten andere Welt-
geistliche wI1e der Stadtpfarrer VO:  a} Veit®? oder der Dechant VO  z Maria

als contessaril. Ein außerordentlicher Beichtvater Wal nicht vorhanden,
obwohl die Nonnen wiederholt ihre uUunsche dieser Hinsicht außerten.?!
Erstmals 1628 wurde den Nonnen erlaubt, einen ranziskaner Aus Klagenfurt
als außerordentlichen Beichtvater erbitten.’2 Grundsätzlich atte der rzbi-
SC VO:  » Salzburg bzw der Erzpriester als sSe1inNn Vertreter den Beichtvater
approbieren; die Nonnen also 1ın ihrer Wahl nicht frei.

Undatiertes Schreiben der Abtissin den Bischof VO:  » Lavant (präs. 1773, März
29) in Ite Salzburgeren 150.
1774, April Schreiben der Abtissin den Bischof VO]  - Vanı! (A ite
burger Akten 150)

67) 1769, Nov Bericht des Erzpriesters un! Bericht des Pfarrers VO]  - St. Georgen
mıiıt massıven Beschwerden
Georgen I11/ CgCNH die Beichtväter. Ite Pfarrakten Gt.

Siehe Visitation 1582 (wie Anm 8I sıch die Nonnen sehr unzufrieden mi1t dem
Pfarrer als Beichtvater zeigen.

69) Visitation 1616 (wie Anm 14) fol. 491r
70) Visitationsdekrete 1628 Dez (ADG, Ite Salzburger Akten 151) Nr.
71) Visitation 1616 (wie Anm 14)
/2) Visitationsdekrete ddo 1628, ez. (ADG, Ite Salzburger en 151) Nr. 1 J

nachdem die Nonnen den Wunsch nach Franziskanerbeichtvätern geäußert hatten.
Erstmals taucht bei eiıner Nonne, Johanna Pfliegl, ın dieser Visitation uch der
grundsätzliche Wunsch nach Beichtvätern Aus dem Benediktinerorden auf, wäh-
rend manche ihrer Mitschwestern mıt dem Pfarrer als Beichtvater zufrieden
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Die PraxI1s, da{fs grundsätzlic. der Pfarrer der Ordentliche Beichtvater der

onnen Wal, 1e Dbis FEnde des bestehen. Seit damals wirkten
Benediktiner aus verschiedenen Klöstern 1n St. Georgen als Beichtväter.”$
Zumindest se1it dem Begınn des wurde e5 üblich, daf die Peterer
Professen, die als Proöpste Wieting wirkten, den t. Georgener onnen
zunächst als aufßerordentliche, späater auch als Oordentliıche Beichtväter
dienten.’4 Am häufigsten Patres aus St. Paul 1M Lavanttal 1n Geor-
SCn atıg Im aufe des bürgerte 5 sich e1n, da{fs der Ordentliıche
Beichtvater einen „SOC1uUSsS” erhielt, der bald „secundarlus conftessarıus”“ hie{s.75
JTle Benediktinerbeichtväter wurden jeweils LUr auf rel re bestellt, ach
Ablauf der Frist mußfßte VO.  a der Abtissin die Verlängerung der Befugnis
angesucht werden. 7u den ıchten der Beichtväter gehörte das esen VOIL

Frühmesse un Konventamt, Was er Aufgabe des Stiftspfarrers ZEeEWESCH
WAar, das en VO  a geistlichen Exerzitien für die Nonnen Owle das
Unterrichten der Ovlzınnen in der Benediktusregel’®.

Obwohl die Klausurlizenzen der Beichtväter und für sich auf wenige
fest umschriebene beschränkt d  1, hatten die Benediktiner Anteil
gemeinschaftlichen en des Konvents. Sie begleiteten die Nonnen bei ihren
Inspektionsreisen un! Wallfahrten?7, nahmen Festlic  eıten te1178 oder
1E selbst Mittelpunkt VO  —; solchen.”? ingegen hielten S1e keine Ge-
meinschaft mit dem erus, dessen Beschwerden neben finanziellen Er-
wägungen ohl nla für die Landeshauptmannschaft Wal, 1mM Jahr 775
versuchsweise den zweiten ordentlichen Beichtvater abzuschaffen Auf Bit-
ten des 1SCHNOTS Von Lavant blieben den St. Geogener Nonnen aber bis ZUT

ufhebung zwel ordentlıche Beichtväter (Coelestin Spatzenegger Unı Modest
Schmetterer aus eter und e1in confessarius extraordinarius (Alphons
Rauter aus SS1aC. erhalten.8!

73) Fasz. Confessarii 1ın Ite Salzburger en 152
74) Schreiben der Abtissin das Salzburger Konsistorium ddo 1715 Julı Sie teilt

den Tod des Extraordinarı-Beichtvaters Parıs Lerchenfeld, Propst VO  »3 Wieting,
mıit und bittet, den VO!] Abt VO'  » St eter nach Wieting eorderten Maurus Has-
lınger als Extraordinari-Beichtvater bestätigen. Erstmals erscheint 1m Jahr 1741
der Propst VO)  3 Wieting als ordentlicher Beichtvater VO:  » ‚Georgen (A lte
Salzburger en 152)

75) AIte alzburger Akten 152 I7ZE 1743
76) Vgl Visıtation ddo 1683, März 29-— Aprıl und Visitationsrelation ddo 1692, Okt

(ADG, Ite Salzburger Akten 151) und Schreiben des Bischofs VO)  » Lavant ddo
1775; Juli (ADG, Ite Salzburgeren 152)
wI1e Anm.

78) wI1e Anm.
79) WI1Ie Anm.
80) 1775, Juli der Abtissin, wel ordentliche Beichtväter belassen (A Ite

Salzburgeren 152)
81) 1775 Juli Bischof VO]  } vVvanı! die Landeshauptmannschaft (ADG, Ite Salz-

burger Akten 152)
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Fkiner der Protessen VO  5 Peter, die ın Georgen als Beichtväter wirkten,

P. Edmund Dirnberger, hat eine kurze Geschichte des Osters t. Georgen
verfaist.82 In 1iSseIeM Zusammenhang ist S1e deshalb VO: Interesse, weil S1e
der erehrung der Stifter Kloster breiten aum widmet. Im Kloster War

olgende Überlieferung lebendig: Die edle Frau ichburg stiftete das Kloster
St. Georgen, weil S1ie ihren ema. Otwin Orient umgekommen wähnte;
dieser kehrte ach dem Tod seiner Tau zurück und eschicß Se1in Leben als
Einsiedler in einer der ähe des osters. [iese WAar

manchmal Ziel VO  — Wallfahrern ange eıit befand sich die Begräbnisstätte
des Stifterpaares ıIn einer Kapelle der Kirche8®3, ihre ahrtage wurden feierlich
begangen®** und VO  3 Otwin wurden 1m Kloster eın Helm, eın Stab, ein e7T-
elr Becher und eine Schale Samıt Löffel wI1e Reliquien verehrt.® Wie weiıt die
invere  g gıng, childert P  erger. Er spricht VO  } Zahlreichen
wunderbaren Heilungen eım rab (angeblich gab darüber auch chrift-
liche Aufzeichnungen) und berichtet VO  - der Praxis 1mM Kloster: ach einem
Schlaganfall Waäar eiıne Klosterfrau halbseitig elähmt und konnte nicht S:
chen. Mit der linken and SC sS1e hierauf eın Bittbrieflein die Abtissin,
das IMMUN! wörtlich wiedergibt: A (els) glau gewiß auf die Verdienste -
SEeTS hl tüffters, da{fs Gott die red ertheilen wurde, wofern ihro gnaden,
meilne gnädigste Frauen uetter gnedig wären und MIr eın Heill-Hauben
eın wenig auf das aup setzen und AaQus dem hl Geschirr tliche ropfen trıin-
ken ließen.“ Die Abtissin willigte eın und die Nonne erlangte augenblicklich
die völlige Gesun  el P. Edmund Dirnberger spricht ‚WarTr VO  z} der Ver-

82) “Kurzer Begriff VO  3 dem Leben und Ableiben des seligen Ottwinıi, Pfalzgrafen
GOÖrz Herrn Lienz, Heimvals et nnenburg und B. Wichburgis geb. Gräfin
VO Spanheim, dessen ema. des hochadeligen Stifts- und Gotteshauses OS
St Georg Laengsee Stifters und Stifterin, den bewährtesten uralten Codic1-
bus zusammengestellt VO:  } Edmundus irnberger.” (Abschrift des 19. Jhs 1Im
Archiv der Abtei onnberg 5,96 bl)

83) “In der Stiffters Kapelle apse mit Silber beschlagen, darinne die Gebeine des
seel Stiffters un! Stiffterin 1n reich mut Per|l gestikten Verzierungen aufbehalten
worden AVA, Stiftungshofbuchhaltung Fasz. N. 50 „Ainventarıum der Bene-
dicktinerinen St Georgen Längsee ın Karnthen.“ ddo 1783, April Zu
ginn des 17. Jhs. befand sich das rab des Stifters ıIn einer rypta unter dem hor
(Vis ddo 1616 wıe Anm 14)
“Verzeichnis deren bey dem adelichen Frauen Stift St. Georgen angesee alt
hergebrachter ImMassen befindliche Wetter- und Seelen Messen wI1e uch
wöhnlichen Jahrtägen”: — Requiem Aemter den Stifters gedächtnis tag”, „Re-
quiem die Stifterin Bichburgis” (AVA, ultus Fasz. 95) und „Verzeichnis der
jährlichen Stifts Fest-Täg "1 An den Stifter Tag Ottwini, das ist den 7. Januarli

welchem uch das Stifter Brod und in eld unter die Arme pflegent
ausgeheillet werden“, 6 An den 2ten Stifters Tag Bichburgis den en July”.

85) Vgl vA das Inventar nach Marıa Antonia Plaz ddo 1743, Maı 8—-13 (ADG, Ite
Salzburger Akten 146) „Des Stüffters seel silber-vergoldtes Trinckhgeschier, 1IN-
gleichen sSein von schmöz arbeith gezierte Löffl nebst desselben Stock und e1bl”
Dirnberger (wie Anm. 82)
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breitung des Otwinuskultes in 5HANZ Österreich. Soweit bis jetz bekannt,
scheint dieser aber doch eher auf das Kloster und die nächste mgebung be-
schränkt ZeWESCH sein
en der erehrung des Kirchenpatrons eorg und der UOrdensgründer

enedl. und Scholastica' wWar VOT em auch die Marienverehrung Klo-
ster besonders ausgepragt. Die Wallfahrten der onnen ach Maria Loretto
bei eit wurden schon erwähnt, Wallfahrten ach Marıa Saal wurden 1Ur

auf Grund des Verbots der geistlichen Oberen eingestellt.88 Im Kloster selbst
mu{fß mehrere bekleidete Muttergottesstatuen gegeben aben, da den In-

bis hın Zu Aufhebungsinventar immer wieder zahlreiche eider
SOWI1E Pretiosen (Kronen, Ringe, Ketten etc.) für die Muttergottesstatuen e -

wähnt werden.®? Am Entstehen einer lokalen Marienwallfahrt iın nächster
mgebung des Osters (Maria Wolschart 1mM Wolschartwald) fanden aber
weder der Ordinarius och das Kloster selbst efallen Der Streit wurde recht
autorıtar mıit der Übertragung des Gnadenbildes aus dem Wald in das Kloster
beendet.®

Auf eine Erscheinungsform der privaten Andacht der Nonnen se1 abschlıe-
fßend hingewiesen. Wie ın Göß dürften auch in GSt. Georgen die Nonnen be-
eidete Statuen des Jesuskindes in ihren Zellen verehrt en Bel der Visita-
tiıon 1im Jahr 1689 antwortete eine Nonne auf die Frage, ob die Schwestern sich
gegenseiltig 1n ihren en besuchten, 1€eS$ sel 191008 Weihnachten der Fall,

die T1S5  eın anzuschauen.“?9! enbar wurden die Statuen Z.uUu die-
SCIN festlichen nla mıiıt en VO den Nonnen selbst gefertigten (3E-
wändern geschmückt.

3b) Bedürfnisse und ufgaben der Klostergemeinschaft
Im Gegensatz anderen Konventen gibt es In t. Georgen 1UT sehr Vel-

einzelt Hinweise darauf, wWwWI1e die Nonnen die Zeit, die ausdrücklich für die
Handarbeit bestimmt WAaär, zugebracht aben, wenn s1ie nicht beson-
ere ufgaben ın uüche, Keller, ule oder Krankenzimmer versehen
hatten. Keine ausgesprochenen „Klosterfrauenarbeiten“ w1ıe gefaßte Reli-
quien, gemalte Heiügenbüdchen‚ Statuengewänder, auch keine Paramente

87) Vgl „Verzeichnis derren bey dem adelichen Frauen Stift St Georgen Längesee
alt hergebrachter befindliche etter- und Seelen Messen282  Christine Tropper  breitung des Otwinuskultes in ganz Österreich. Soweit bis jetzt bekannt,  scheint dieser aber doch eher auf das Kloster und die nächste Umgebung be-  schränkt gewesen zu sein.  Neben der Verehrung des Kirchenpatrons Georg und der Ordensgründer  Benedikt und Scholastica®7 war vor allem auch die Marienverehrung im Klo-  ster besonders ausgeprägt. Die Wallfahrten der Nonnen nach Maria Loretto  bei St. Veit wurden schon erwähnt, Wallfahrten nach Maria Saal wurden nur  auf Grund des Verbots der geistlichen Oberen eingestellt.% Im Kloster selbst  muß es mehrere bekleidete Muttergottesstatuen gegeben haben, da in den In-  ventaren bis hin zum Aufhebungsinventar immer wieder zahlreiche Kleider  sowie Pretiosen (Kronen, Ringe, Ketten etc.) für die Muttergottesstatuen er-  wähnt werden.® Am Entstehen einer lokalen Marienwallfahrt in nächster  Umgebung des Klosters (Maria Wolschart im Wolschartwald) fanden aber  weder der Ordinarius noch das Kloster selbst Gefallen. Der Streit wurde recht  autoritär mit der Übertragung des Gnadenbildes aus dem Wald in das Kloster  beendet.®”  Auf eine Erscheinungsform der privaten Andacht der Nonnen sei abschlie-  ßend hingewiesen. Wie in Göß dürften auch in St. Georgen die Nonnen be-  kleidete Statuen des Jesuskindes in ihren Zellen verehrt haben. Bei der Visita-  tion im Jahr 1689 antwortete eine Nonne auf die Frage, ob die Schwestern sich  gegenseitig in ihren Zellen besuchten, dies sei nur zu Weihnachten der Fall,  „um die Christkindlein anzuschauen.“?1 Offenbar wurden die Statuen zu die-  sem festlichen Anlaß mit neuen — von den Nonnen selbst gefertigten Ge-  wändern — geschmückt.  3b) Bedürfnisse und Aufgaben der Klostergemeinschaft  Im Gegensatz zu anderen Konventen gibt es in St. Georgen nur sehr ver-  einzelt Hinweise darauf, wie die Nonnen die Zeit, die ausdrücklich für die  Handarbeit bestimmt war, zugebracht haben, wenn sie nicht ohnehin beson-  dere Aufgaben in Küche, Keller, Schule oder Krankenzimmer zu versehen  hatten. Keine ausgesprochenen „Klosterfrauenarbeiten“ wie gefaßte Reli-  quien, gemalte Heüigenbildchen‚ Statuengewänder, auch keine Paramente  87) Vgl. „Verzeichnis derren bey dem adelichen Frauen Stift St. Georgen am Längesee  alt hergebrachter massen befindliche Wetter- und Seelen Messen ... wie auch ge-  wöhnlichen Jahrtägen“” (wie Anm.84). Im Jahr 1716 wurde in St.Georgen eine  Georgs-Bruderschaft errichtet (1716, Nov.14 in ADG, Alte Salzburger Akten  K 152).  88)  Visitation ddo 1714, Feb. 28.-März 3 (ADG Alte Salzburger Akten K 151).  89)  KLA, St. Georgen Fasz. V/X/2, Aufhebungsinventar fol. 141”, 143" führt sämtliche  Kleidungsstücke und Pretiosen, die dem Schmuck einer Marienstatue im Kloster  dienten, an.  90)  ADCG, Alte Salzburger Akten K 154 Fasz. Maria Wolschart 1749-1769 und KLA,  St. Georgen 27/1/Fasz. III.  91)  Protokoll über die Visitation ddo 1689, Okt.9-13, Aussage der Maria Christina  Saurin (ADG, Alte Salzburger Akten K 151).wıe uch
wöhnlichen Jahrtägen” (wie nm. 84) Im Jahr 1716 wurde 1n St. Georgen ıne
Georgs-Bruderschaft errichtet Nov. 14 ın A Ite Salzburger en

152).
Visitation ddo 1714, Feb. —- Maärz (A Ite Salzburger Akten 151)

89) KLA, 5St. Georgen Fasz. Aufhebungsinventar fol. 141v, 1437 führt saämtliche
Kleidungsstücke und Pretiosen, die dem hmuck einer Marienstatue 1m Kloster
dienten,

90) A Ite Salzburger Akten Fasz. Marıa Wolschart 917 un! KLA,
St Georgen 27/1/Fasz I1

91) Protokall über die Visitation ddo 1689, Okt. 9-13, Aussage der Marıa Christina
Saurıin (ADG, Ite Salzburger en 151).
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sind erhalten, VO  ; denen INnan mit Sicherheit behaupten könnte, s1e selen in

Georgen gefertigt worden. Kleine inweise zeigen aber, dafß sich die Non-
nNenNn VO:  » Georgen auch olchen Tätigkeiten widmeten.°2 Von Sr. Xaverla
Walsser heißt es 1mM Nekrolog, daf sS1e in kunstreicher Handarbeit „die
schensten Puschen und Kränze“” verfertigte, muit denen viele rchen und
Monstranzen gezlert wurden. Und die Beschwerde der Marıa Carolina
neewe bei der Visıtation des Jahres 1696, Schwester Magdalena SITZe
meist 1im /immer der gnädigen Tau „bey den Naypolster, indem ihr doch eın
stärkhere arbeit besser anstunde und einer Tau das andere”, weist deutlich
darauf hin, dafß die Klosterfrauen selbst das ertigen VO  — kunstreichen
Handarbeiten als die ihnen angeMeESSCHNE Arbeit betrachteten.

Aus den Quellen leichter erfassen sind die ufgaben, die die Nonnen
als nhaberinnen der klösterlichen Amter ausführten. Hier ist als grundsätz-
IC Bemerkung vorauszuschicken, dafßß iIm Lauf der eıt die ntwicklung
in gıng, möglichst viele der Konvent notwendigen Arbeiten VO':  ; Klo-
sterfrauen verrichten lassen und die Laien aus dem Kloster Dzw. AaQus der
Klausur entfernen. 1C zuletzt dadurch ist die Aufnahme und ständig
wachsende Zahl der Laienschwestern erklären. Das bedeutet aber keines-
WECBS, dafß insgesamt die Zahl der Bediensteten des Klosters gesunken ware.
Im egenteil: Für die große Gemeinschaft, die sich bis ZUr Unterstellung unter
weltliche erwaltung mehr oder weniger autark versorgte, eine sehr
große Zahl VO  ; xen Angestellten vorhanden. aäahrend Ende des
die „familia” des Klosters Personen umfa{fste?>, wurden im Jahr 177
einschließlic| des Konvents in St. Georgen ohne das Personal des Stiftsmei-
rhofes Weyer immerhin 131 Personen verpflegt.%®

Betrachten WIT U: die Amter der Klosterfrauen 1m einzelnen. Die ber-
aufsicht ber geistliche unwe Belange des Klosters 0)  ag der Abtissin.
Sie wurde VO  . einer Priorin un Subpriorin (in der geistlichen Verwaltung)
un einer aplanın (in der Wirtschaftsführung unterstutzt. Die Sakristanin
War für den Kirchenschmuck, die erwaltung der Paramente und efsbücher
zuständig. iıner Chorregentin ag die musikalische Gestaltung VO' Chor-
gebe und feierlichen Gottesdiensten. ine bzw. Zzwel Novizenmeisterinnen

92) Visitationsprotokoll ddo 1689, kt.9 1 / Aussage der Novizenmeisterin Fran-
CISCa VO]  3 Urschenboöck: die alteren Frauen klagen über die Kälte; die Zellen WeTl-
den TSst 1mM Advent eingeheizt, das Refektorium ‚WäaTlT schon nach Allerheiligen,
ber dort sind 1Ur drei Fenster, sie nicht alle muıt ihren Spinnrädern und Näh-
polstern zusammen sıtzen können (A Alte Salzburger Akten 151)

93) Stiftsarchiv der Erzabtei St. eter ın Salzburg, Rotelbände | 176 (1756, Okt.
94) Visitation ddo 1696, Nov. 6—-10 (ADG, JIte Salzburger Akten 151).
95) Undatierte Aufstellung der Abtissin fra VO:  3 'audac. (A Ite Salzburger

Akten 152)
96) “Verzeichnis deren sowohl gelist- als weltlichen Personen, welche das adeliche

Frauenstift mıiıt- und ohne der täglichen Ost und Besoldung verpflegen hat.“
ddo 1772, Sept (AVA, ultus Fasz. 95)
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(für Frauen und Schwestern für die Betreuung der sıch auf die Profe{is
vorbereitenden Mädchen verantwortlich

ehrere Amiter dienten der Versorgung der Gemeinschaft mıiıt den Tund-
bedür:  1ssen a  ng und Kleidung Seit das klösterliche Leben ach der
Neuordnung wieder faßhar wird exıisterten Georgen ‚WEl 6X S
feln für die klösterliche Gemeinschaft und dementsprechend Z Wel Küchen,
die Konvent- und die Hofküche, ebenso Z WEI Keller einkeller), 1amn-
ich der Ab:tei- und der Konventkeller, denen eweils ein! Konventkuchl- und
eine Hofkuchlmeisterin 3 Konventkellnerin un! eiNne Oikellnerın
vorstanden Unterstützt wurden diese zunächst VO  a weltlichem Personal WI1e
auch die Abtissin inNe weltliche 1enerin hatte Später wurden die niederen
Dienste Küche und el vorwiegend VO  z Laienschwestern übernommen
Um die Dimensionen dieser ufgaben einigermaßien verdeutlichen S5€@1
erwähnt da{fs Jahr LL ) Georgen äglich 16 Taftfeln Personen
verköstigt wurden Zusätzlich vermuittelt der Verbrauch Nahrungsmitteln
1INDIUIC. den Umfang des Küchendienstes Herausgegriffen Se1 1Ur der
Fleischverbrauch In Georgen wurden ach dem Auswels der Unter-
suchungskommissare VO  } E jJahrlich verbraucht 5500 ke Rindfleisch
3950) Kg Kalbfleisch 1000 kg Schaffleisc 300 kg Schweinefleisc und 100 kg
Te Kapaune, Indianer, 350 Hennen, 600 unghühner 200 Tauben

Enten, zehn Gänse, Kitze und Lämmer, Hasen Das entspricht ohne
Hinzurechnung des Stück angegebenen eflügels etc pro Kopf
Fleischkonsum VO  a fast 200 Kilogramm bei der theoretischen ahme, da{s
der Speisezettel für alle Mitglieder der klösterlichen Gemeinschaft gleich W:  b
Im Vergleich azu Heute ilst ein Osterreicher ı Durchschni; Jahrlic
llogramm Fleisch /Zu Ende des Jhs erhielten laut Aussage Kü-
chenschwester sowohl Schwestern als auch Nonnen miıttags fünf un:! abends
VIieT verschiedene Speisen, davon Wal jedesma. Gang gebratenes Fleisch
Freitags und a  S afs INan statt Fleisch Fisch, mittwochs enthielt INan sich
auch VO: diesem?, der Fastenzeit wurde abends nichts Warmes gereicht.
Über die Eisgewohnheiten Ende des 18 Ihs gibt er ı1 Anhang wlederge-
gebene Wochenspeiseplan UuUSskKkKun 101

97) “Consignation jeviel Tafeln eigentlich und auUusseTr dem Stift St Georgen
Längsee gehalten, und Wäas für Persohnen darbey abgespeist werden, ddo
1L Sept (AVA ultus Fasz 95) siehe Anh

98) Verzeichnis, Wäas nach Anzeige der Frau Abbtey Kuchelmeisterin bey dem adeli-
hen Frauen Kloster Gt Georgen Längsee sowohl bey der Abbtey, als den
Convent mıit Einschlußf des Verpflegung dahin gehörigen Personalis Vel-
schiedenen Victualien jährlichen aufzugehen pflege” ddo R Sept (AVA, Cultus
Fasz. 95) USkKun: des Statistischen Zentralamtes, Wien, über den Pro-Kopf-
Fleischverbrauch i Osterreich i Jahr 1991  O©

99) Visitation ddo 1692, Sept DDa (ADG, Ite Salzburger Akten 151)
100) Visitation ddo 1628 Dez Aussage der Sr Elisabeth Nufßpaumer (A Ite Salz-

burgeren 151)
101) Siehe Anh
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Aus £e1- und Konventkeller wurde die emeinscha jJährlic mıiıt
Stärtin 000 Liter) Wein versorgt. Erwähnenswert ist, dafß VO  3 den
insgesam 7997 fl die jährlic für ahrungsmittel ausgegeben wurden, allein
256() fl., das ist fast ein Drittel, für Wein benötigt wurde.102 Jler spielte als Ge-
traänk Ende des Jhs 1im Gegensatz rüheren Zeiten, iın denen das Klo-
ster selbst ler ebraut atte und Zzumindest die Laienschwestern und die
Dienstboten als Getränk Jler erhalten hatten,1% überhaupt keine mehr.

Was die Kleidung der Nonnen wurde schon arauf hingewilie-
SCIL, da{s die Nonnen Ende des und Beginn des dieser
Hinsicht VO  a} ihren Verwandten V  org wurden und er keine einnNnel  che
eidung tirugen. Die Visitatoren drangen 1im Jahr 1616 darauf, da{s „Wameser
und sunderbare Röckh, wWI1e S1€e es jetz tragen”, abgeschafft würden. Stattdes-
SC sollte jede Klosterfrau eine unabgesetzte Klosterkutte mıit weıten Armeln
und darüber das Scapulier tragen. Was S1e VO  . den Verwandten erhielten,
sollte dem Kloster gehören Pelze wurden nicht verboten, sollten aber mit
schwarzem überzogen werden.104 Wie chnell un! wI1ie weiıt diese De-
krete in die Praxis umgesetzt wurden, äfßt sich aus den bis jetzt bekannten
Quellen aum erkennen. Im Jahr 1628 trugen die Nonnen zumindest keine
ausgeschnittenen und keine seidenen Kleider.105 Völlige e1lcC.  E-
andlung ın der eidung gab ©5 für die Nonnen wohl aum. Als der Habit
für alle verbindlich Warl, bestanden die Unterschiede ın der Häufigkeit, mıt
der ihnen eUe Kleidungsstücke zugeteilt wurden. Die rage VO  a Privat-
eigentum spielt ler herein. Fuür Nonnen, die regelmäßige Geldzuwendungen
VO.  a} ihren Verwandten erhielten, 1efßf die Abtissin Ööfter einen an-

fertigen. 10 Die Kleidung der Laienschwestern Ur sich grundsätzlich VO:
der der Frauen kaum unterschieden aben, S1e höchstens aus billigerem

gefertigt. Im Jahr LL# erscheint 1Ur die Abtissin hinsichtlich ihrer Klei-

102) Zum Weinverbrauch „Consignation (wie Anm. 86), der Wein wurde damals
Gänze zugekauft, während Ende des 16. Jhs der Konventwein noch ın der

Gegend Launsdorf angebaut wurde, Was Klagen der Nonnen nlafß gab
(Visitationsbericht ddo 1586, Juni 25 In A Ite Salzburger Akten 151) Die
chantin klagt, da{fs Gegensatz ZUT Abtissin die Nonnen LUr den Sauren
Launsdortfer Wein, „So halb Ssig sein”, trinken erhalten.

103) Visitation ddo 1616 (wie Anm 14) fol. 493v: die Nonnen erhalten Essen 1% Ma{fis
Wein, die Novizinnen trinken Bier, ebd fol. 495r: das 1im Kloster gebraute Biler
wurde uch verkauft; Aussage der r. Magdalena VO)  z Graben bei der Visitation
1659, Mai (ADG, Jlte Salzburger Akten 151) wird berichtet, dafß die Schwe-
stern manchmal VO]  - den Frauen für verichtete Arbeiten deren Wein erhielten.

104) Visitationsdekrete ddo 1616, Aug 1m Protokall der Visitation ddo 1616 (wie
Anm. 14)

105) Visitation 1628, Dez (ADG, Ite Salzburgeren 151)
106) Visitationsrelation ddo 1692, Okt (ADG, Ite Salzburger Akten 151)
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dung, sowohl der Zahl der eidungsstücke als auch Material Aus dem
S1C gefertigt WAäarTel), bevorzugt.

Als SC des erblicks ber die klösterlichen mter sollen noch ıJeENC
ufgaben des Klosters erwähnt werden, die INan als „sozlale Dienste“ be-
zeichnen könnte. Ceit der Reorganisierung der des 16 Jhs unter-
1e das Kloster sowohl eiNeEeC naben- als auch eiNe Mädchenschule. Über
el ist bekannt Der weltliche Schulmeister, oft auch Mesner, unter-
richtete die en der Uus1ı aber auch esen und Schreiben,
bel ach Ansicht der Visitatoren das Schwergewicht allzusehr auf der INU!

alıschen uSs lag 108 die Knabenschule kontinuierlich fortbestand
Ist nicht ganz klar:; ZUTI eıt der ufhebung erteilte der VO Gtift angestellte
Mesner den Knaben der mgebung Normalschulunterricht

ine Mädchenschule bzw en Mädchenerziehungsintitut gab
Georgen nicht zuletzt Heranbildung des Nachwuchses Für
die hülerinnen bzw Kostfräulein wWwWar eilNe der onnen als Fräuleinmeiste-
rın, zeıtwelse unterstutzt VO  - Lehrmeisterin, zuständig Alerdings 1st
auch ber die Ausbildung der Schülerinnen kaum etwas bekannt rst Be-
richt der Aufhebungskommissare Jahr 1783 wird SsagtT, dafß der Unter-
richt für die Fräulein Lesen, Schreiben, Rechnen, Handarbeit FranzöÖö-
sisch und us1l. umftfasse Damals erhielten auch die Mädchen aus dem Burg-
TIE! Georgen Kloster unentgeltlic. Normalschulunterrich: Für SIEe ent-
fielen die Fächer usik un! Französisch 110

eCc bekannt 1St ber die Entwicklung der ankenpflege
Georgen Im ıttelalter dürfte das Kloster ein ospita. also CNn Institut für
die uinahme VO  } Armen, anken, Pilgern us S© haben!1! ach der
Neuorganıisation des osters der Hälfte des 16 Jhs Warl eın olches
zunächst nicht vorhanden In der Versorgung zahlreicher Armer den Klo-
sterstallungen die Tradition der mittelalterlichen benediktinischen ho-
spitalitas weiter 112 Der Konvent betrachtete die Krankenpflege zunächst nicht
als Aufgabe aeinmal die ege und Versorgung der kranken Non-

107) “”Verzeichnis Was auf die sammentliche Kloster Frauen, und Leyenschwestern n

jahrl Kleidung, und anderer Nothdurft erfordert werde ddo 1772 Sept (AVA
ultus Fasz. 95) vgl Anh.

108) Visitation 1616 (wie Anm. 14) fol 488\, Vis 1628 (wie Anm. 26) Die Ab:tissin be-
richtetüber den Kastner, der i Kloster CTZOHEN worden Waäl, daß uch als Or-
ganıst Gesanglehrer Knaben und Orgellehrer iNe Nonne wirke

109) KLA hroll-Regest Bericht der Kommissare ddo 1782 Feb
110) ebd
111) Untersuchungskommissare warfen Ab:tissin der eformationszeit VOT, S1e

hätte das Spital abkommen lassen (Untersuchungsbericht ddo 1557 Okt .
Ite Salzburger Akten 143)

H2 Die Visitationsdekrete VO!]  e 1616 (wie Anm fol. drangen ausdrücklich dar-
auf den Armen Almosen Ur „mut beschaidenheit”“” auszuteilen und auf ihren Le-
benswandel achten
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nen War ausreichend gewährleistet.1!$ Fuür S1Ee wurde aber bald eine eigene
Krankenstube innerhalb der Klausur geschaffen und eine Nonne Siechen-
meisterin bestimmt; die edikamente Ian zunächst VO  »3 einem Apo-
theker.114 Die Visitatoren verlangten, daf das Kloster einen „ordinarıi MmMedicus287  St. Georgen am Längsee  nen war ausreichend gewährleistet.!!? Für sie wurde aber bald eine eigene  Krankenstube innerhalb der Klausur geschaffen und eine Nonne als Siechen-  meisterin bestimmt; die Medikamente kaufte man zunächst von einem Apo-  theker.!!4 Die Visitatoren verlangten, daß das Kloster einen „ordinari medicus  ... in bestallung“ halten solle!!5, doch bis jetzt ist kein im Kloster angestellter  Arzt nachweisbar. Im Bedarfsfall wurden die Ärzte aus St. Veit oder Klagen-  furt geholt. Der Aufenthalt im Garten, das ein- bis zweimal im Monat übliche  Baden und schließlich die Badeküren dienten der Gesundheit der Nonnen.!!6  Zweimal jährlich wurde im Kloster — zunächst offenbar durch einen auswär-  tigen Arzt — zur Ader gelassen.!!7 Insgesamt dürfte die Versorgung der  kranken Nonnen noch in der 2. Hälfte des 17.Jhs. nicht allzu gut gewesen  sein; es wurde häufig darüber geklagt, daß das Krankenzimmer feucht und  dunkel sei, eine Nonne bat ausdrücklich, zu ihrer Verwandtschaft heimkehren  zu dürfen, um dort von ihrer Krankheit geheilt zu werden, was die Visitato-  ren aber nicht erlaubten.118  Wie in anderen Bereichen ging auch in der medizinischen Versorgung die  Tendenz dahin, von Weltlichen möglichst unabhängig zu werden und alle  notwendigen Tätigkeiten von Klosterfrauen verrichten zu lassen. Mit der im  Jahr 1689 verstorbenen Frau M. Rosalia Pagge ist erstmals eine Apothekerin  des Klosters, die auch medizinische Kenntnisse besaß, namentlich bekannt.  Eine Frau Anna Maria mit dem bezeichnenden Zunamen Pader (gest. 1710)  wirkte im Kloster zehn Jahre als Krankenwärterin, war aber auch Apothekerin  und Ärztin. Auch arme Leute aus der Umgebung des Klosters und Standes-  personen erbaten ihren medizinischen Rat.!!9? Wie schon erwähnt, wurden  manche Mädchen ausschließlich auf Grund ihrer pharmazeutischen oder me-  dizinischen Kenntnisse ins Kloster aufgenommen, so z.B. Sr. M. Walburga  Arnold, der die (Neu-) Einrichtung der Stiftsapotheke oblag.!20 Fr. M. Eren-  trud Schaidnagel war 50 Jahre hindurch Krankenwärterin und ließ zur  Ader!?!, und noch im Jahr 1779 wurde M. Aloysia Merbitz, Tochter eines  113) Laut Aussage der Dechantin Elisabeth Späth bei der Visitation 1586 (Visitationsbe-  richt ddo 1586, Juni 25 in ADG, Alte Salzburger Akten K 151) wurden die Kranken  schlecht versorgt, erhielten keinen Arzt und keine Medikamente. Die „Reformation  Artick1“ ddo 1586, Juni 18 (ADG, Alte Salzburger Akten K 151) führen ausdrück-  lich an: Die Äbtissin soll die Kranken besser betreuen lassen.  114) Relatio Visitationis ddo 1597, Juli 31 (ADG, Alte Salzburger Akten K 151): Laut  Aussage der Äbtissin bestanden die Arzneien für die Nonnen in „ausgeprennten  wässern”.  115) Visitationsdekrete ddo 1629, Nov. 22 (ADG, Alte Salzburger Akten K 151).  116) Visitation 1616 (wie Anm. 14).  117) Visitationsdekrete ddo 1629, Nov. 22 (ADG, Alte Salzburger Akten K 151).  118) Visitation 1683, März 29-April 1 Aussage der Fr. Anna Maximiliana Reinwalt  (ADG, Alte Salzburger Akten K 151).  119) Zu den beiden Nonnen Stiftsarchiv der Erzabtei St. Peter, Rotelbände Hs A 560,  R 211 1689, Okt. 21 und Hs A 565, R 172 1710, Juni 26.  120) Stiftsarchiv der Erzabtei St. Peter, Rotelbände Hs A 581, R 196 1751 Dez. 20.  121) ebd. Hs A 489, R 35 1776, Feb. 1bestallung“ en solle1!>, doch bis jetz ist kein Kloster angestellter
Arzt nachweisbar. Im Bedartfsfall wurden die ÄArzte St Veit oder agen-
turt geholt. Der Aufenthalt Garten, das ein- bis zweimal 1m Monat übliche
en und schließlich die eKuren dienten der Gesundcheit der Nonnen.116
7Zweimal jährlich wurde 1M Kloster zunächst OffenDar UrC einen auswar-
tigen Arzt ZuUr der gelassen.1!7 Insgesamt ur die Versorgung der
kranken Nonnen och der alfte des nicht allzu BCWESCH
Se1N; wurde äufig darüber ge. agt, das Krankenzimmer feucht und

sel, eine OoOnne bat ausdrücklich, ihrer erwan!  cha heimkehren
dürfen, dort VO  ; ihrer Krankheit geheilt werden, Wäs die Visitato-

T1eN aber nicht erlaubten.118
Wie ın anderen Bereichen ıng auch In der medizinischen ersorgung die

Tendenz ahin, VO Weltlichen möglichst unabhängig werden und alle
notwendigen Tätigkeiten VO':  $ Klosterfrauen verrichten lassen. der 1im
Jahr 1689 verstorbenen TAau Osalıa agge ist erstmals eiıne Apothekerin
des Klosters, die auch medizinische Kenntnisse besaßs, namentlich bekannt
ine Tau Anna Marıa mıit dem bezeichnenden Zunamen er (gest
wirkte 1imM Kloster zehn Jahre als Krankenwärterin, aber auch Apothekerin
und Arztin. uch Leute der mgebung des Klosters und Standes-

erbaten ihren medizinischen Rat.119 Wiıe schon erwähnt, wurden
manche Mädchen ausschliefßlic auf rund ihrer pharmazeutischen oder INe-

dizinischen Kenntnisse 1Ns Kloster aufgenommen, z. B r. M.  alburga
rNo. der die eu-) Einrichtung der Stiftsapotheke oblag.120 Fr ren-

Schaidnagel Wal Jahre hindurch Krankenwärterin und ieß ZUT

Ader!21, und noch 1m Jahr EFA wurde M. Aloysia Merbitz, Tochter eines

113) Laut Aussage der Dechantin Elisabeth pa bei der Visıtation 1586 (Visitationsbe-
T1IC ddo 1586, Juni InA Ite urgeren 151) wurden die Kranken
schlecht versorgt, erhielten keinen rzt und keine Medikamente. Die „Reformation
rtick1“” ddo 1 Juni (A Ite Salzburger Akten 151) führen ausdrück-
lich Die Abtissin soll die Kranken besser betreuen lassen.

114) Relatio Visıtationis ddo 1597, Juli 31 (ADG, Ite Salzburger en 151) Laut
Aussage der Abtissin bestanden die Arzneien für die Nonnen „ausgeprennten
wässern“”.

115) Visitationsdekrete ddo 1629, Nov. (ADG, Ite Salzburger en 151)
116) Visitation 1616 (wie Anm. 14)
117) Visitationsdekrete ddo 1629, Nov. (ADG Alte Salzburger en 151)
118) Visitation 1683, Maärz 29-— April Aussage der Fr. Anna Maximiliana Reinwalt

(ADG, Ite Salzburger Akten 151)
119) Zu den beiden Nonnen Stiftsarchiv der Erzabtei St. Peter, Hs

211 1689, Okt Ü und Hs 565, 172 1710, Juni
120) Stiftsarchiv der Erzabtei St Peter, Rotelbände Hs 581, 1751 Dez.
121) ebd Hs 489, 35 1776, Feb
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Apothekers aus Villach, die INan ZUXI Betreuung der Apotheke 1NSs Kloster auf-
ghatte, als OTrIirau eingekleidet.!?? diese Weise gelang nicht
NUur, die medizinische ersorgung des Konventes entscheidend verbessern,
sondern das Kloster konnte auch wieder auswärtige Kranke VeErsSOTgEN. Zum
Zeitpunkt der ufhebung des Stiftes betreuten die Nonnen laut eigener Aus-
Sd5c jährlic. 500 anke; diese erhielten Aaus der Stiftsapotheke Medika-
mente, wurden aber auch wWennln nötig ZUT statıonaren Betreuung 1NSs Stift
aufgenommen und ler VO: ZzZwel Laienschwestern, die als ausgelernte Bade-
rinnen bezeichnet werden, behandelt Wenn noötig, wurde auch auf Kosten
des Stiftes der erK Veit gerufen.!23 Zur ege der männlichen Kran-
ken befand sich 1im Meierhaus iıne Krankenstube mit TrTel Betten, für die
weiblichen anken 1n der Klausur eın Krankenzimmer mit VIier Betten, dazu
eine „Apotheke für die Armen“”, zusätzlich gab eın Tankenhaus (mit fünf
Betten), eine Krankenkammer mit wel Betten und eiInNne Krankenhauskapelle,
eiıne Apotheke samıt Depot, eın Laboratorium un! eine Kräuterkammer.124

ach dem LA} des Klosteraufhebungspatentes schien der Bestand VO:  —

Georgen zunächst nicht gefährdet, weil INan VO  . Seiten des Landes auf die
sozialen Dienste des Osters nicht verzichten wollte Selbst als der Kaiser be-
stımmte, dafß die Zahl der Nonnen auf zehn Chorfrauen un! fünf Laijen-
schwestern einzuschränken sel, entwartf INnan och äne, wI1e mıiıt diesem 5C-
ringen Personal alle Leistungen aufrechtzuerhalten waren, vernachlässigte
el aber die eigentlich spiriıtuellen ufgaben völlig.125

Als die Nonnen sich daraufhin überfordert zeigten un:! erklärten, Unter-
richt und Krankenpflege nicht ın gleichem Umfang weiterführen können,
War 1es5 der Anlafs für die geistliche Hofkommission, dem Kaiser die völlige
Auflassung des tiftes vorzuschlagen: „So erachtete INa unmaasgebist, dafs,
ungeachtet dieses kloster, wI1e aus dem obangeführten Vortrag ersehen ist,
bisher der achbarsch rklich nützliche Dienste geleistet hat,288  Christine Tropper  Apothekers aus Villach, die man zur Betreuung der Apotheke ins Kloster auf-  genommen hatte, als Chorfrau eingekleidet.!?? Auf diese Weise gelang es nicht  nur, die medizinische Versorgung des Konventes entscheidend zu verbessern,  sondern das Kloster konnte auch wieder auswärtige Kranke versorgen. Zum  Zeitpunkt der Aufhebung des Stiftes betreuten die Nonnen laut eigener Aus-  sage jährlich ca. 500 Kranke; diese erhielten aus der Stiftsapotheke Medika-  mente, wurden aber auch — wenn nötig — zur stationären Betreuung ins Stift  aufgenommen und hier von zwei Laienschwestern, die als ausgelernte Bade-  rinnen bezeichnet werden, behandelt. Wenn nötig, wurde auch auf Kosten  des Stiftes der Bader aus St. Veit gerufen.!?® Zur Pflege der männlichen Kran-  ken befand sich im Meierhaus eine Krankenstube mit drei Betten, für die  weiblichen Kranken in der Klausur ein Krankenzimmer mit vier Betten, dazu  eine „Apotheke für die Armen”, zusätzlich gab es ein Krankenhaus (mit fünf  Betten), eine Krankenkammer mit zwei Betten und eine Krankenhauskapelle,  eine Apotheke samt Depot, ein Laboratorium und eine Kräuterkammer.124  Nach dem Erlaß des Klosteraufhebungspatentes schien der Bestand von  St. Georgen zunächst nicht gefährdet, weil man von Seiten des Landes auf die  sozialen Dienste des Klosters nicht verzichten wollte. Selbst als der Kaiser be-  stimmte, daß die Zahl der Nonnen auf zehn Chorfrauen und fünf Laien-  schwestern einzuschränken sei, entwarf man noch Pläne, wie mit diesem ge-  ringen Personal alle Leistungen aufrechtzuerhalten wären, vernachlässigte  dabei aber die eigentlich spirituellen Aufgaben völlig.!2  Als die Nonnen sich daraufhin überfordert zeigten und erklärten, Unter-  richt und Krankenpflege nicht in gleichem Umfang weiterführen zu können,  war dies der Anlaß für die geistliche Hofkommission, dem Kaiser die völlige  Auflassung des Stiftes vorzuschlagen: „so erachtete man unmaasgebist, daß,  ungeachtet dieses kloster, wie aus dem obangeführten Vortrag zu ersehen ist,  bisher der Nachbarschaft würklich nützliche Dienste geleistet hat, ... die  ganze Sache fallen zu lassen, somit das Stift ganz aufzuheben ... wäre.“126 Des  Kaisers Vermerk auf diesem schriftlichen Vorschlag „Ich begnehmige das Ein-  rathen. Josephus“ besiegelte das Schicksal des ältesten Kärntner Klosters end-  gültig. Ab Februar 1783 wirkte die Aufhebungskommission im Stift, und bis  zum Juni dieses Jahres hatten alle Nonnen St. Georgen verlassen.  122) ebd. Hs A 595, R 18. 1800 März.  123) KLA, Schroll Regest ddo 1782, Feb. 16.  124) AVA, Stiftungshofbuchhaltung Fasz. Nr. 50 „Inventarium der Benedictinerinen zu  St. Georgen am Längsee in Karnthen“.  125) Stiftsarchiv der Erzabtei St. Peter A 726, ddo 1782, April 23, siehe Anh. 9.  126) AVA, Cultus Fasz. 95. Vortrag der geistlichen Hofkommission ddo 1782, Dez. 2 mit  kaiserlicher Genehmigung.die
SANZE aCcC en lassen, sSsomıiıt das ZaNZ aufzuheben288  Christine Tropper  Apothekers aus Villach, die man zur Betreuung der Apotheke ins Kloster auf-  genommen hatte, als Chorfrau eingekleidet.!?? Auf diese Weise gelang es nicht  nur, die medizinische Versorgung des Konventes entscheidend zu verbessern,  sondern das Kloster konnte auch wieder auswärtige Kranke versorgen. Zum  Zeitpunkt der Aufhebung des Stiftes betreuten die Nonnen laut eigener Aus-  sage jährlich ca. 500 Kranke; diese erhielten aus der Stiftsapotheke Medika-  mente, wurden aber auch — wenn nötig — zur stationären Betreuung ins Stift  aufgenommen und hier von zwei Laienschwestern, die als ausgelernte Bade-  rinnen bezeichnet werden, behandelt. Wenn nötig, wurde auch auf Kosten  des Stiftes der Bader aus St. Veit gerufen.!?® Zur Pflege der männlichen Kran-  ken befand sich im Meierhaus eine Krankenstube mit drei Betten, für die  weiblichen Kranken in der Klausur ein Krankenzimmer mit vier Betten, dazu  eine „Apotheke für die Armen”, zusätzlich gab es ein Krankenhaus (mit fünf  Betten), eine Krankenkammer mit zwei Betten und eine Krankenhauskapelle,  eine Apotheke samt Depot, ein Laboratorium und eine Kräuterkammer.124  Nach dem Erlaß des Klosteraufhebungspatentes schien der Bestand von  St. Georgen zunächst nicht gefährdet, weil man von Seiten des Landes auf die  sozialen Dienste des Klosters nicht verzichten wollte. Selbst als der Kaiser be-  stimmte, daß die Zahl der Nonnen auf zehn Chorfrauen und fünf Laien-  schwestern einzuschränken sei, entwarf man noch Pläne, wie mit diesem ge-  ringen Personal alle Leistungen aufrechtzuerhalten wären, vernachlässigte  dabei aber die eigentlich spirituellen Aufgaben völlig.!2  Als die Nonnen sich daraufhin überfordert zeigten und erklärten, Unter-  richt und Krankenpflege nicht in gleichem Umfang weiterführen zu können,  war dies der Anlaß für die geistliche Hofkommission, dem Kaiser die völlige  Auflassung des Stiftes vorzuschlagen: „so erachtete man unmaasgebist, daß,  ungeachtet dieses kloster, wie aus dem obangeführten Vortrag zu ersehen ist,  bisher der Nachbarschaft würklich nützliche Dienste geleistet hat, ... die  ganze Sache fallen zu lassen, somit das Stift ganz aufzuheben ... wäre.“126 Des  Kaisers Vermerk auf diesem schriftlichen Vorschlag „Ich begnehmige das Ein-  rathen. Josephus“ besiegelte das Schicksal des ältesten Kärntner Klosters end-  gültig. Ab Februar 1783 wirkte die Aufhebungskommission im Stift, und bis  zum Juni dieses Jahres hatten alle Nonnen St. Georgen verlassen.  122) ebd. Hs A 595, R 18. 1800 März.  123) KLA, Schroll Regest ddo 1782, Feb. 16.  124) AVA, Stiftungshofbuchhaltung Fasz. Nr. 50 „Inventarium der Benedictinerinen zu  St. Georgen am Längsee in Karnthen“.  125) Stiftsarchiv der Erzabtei St. Peter A 726, ddo 1782, April 23, siehe Anh. 9.  126) AVA, Cultus Fasz. 95. Vortrag der geistlichen Hofkommission ddo 1782, Dez. 2 mit  kaiserlicher Genehmigung.ware. 126 Des
Kalsers Vermerk auf diesem schriftlichen Vorschlag „Ich egnehmige das Ein-
rathen. osephus”“ besiegelte das Schicksal des altesten Kaärntner osters end-
gültig. Februar 1783 wirkte die Aufhebungskommission 1im Stift, und bis
ZU Juni dieses Jahres hatten alle Nonnen St. Georgen verlassen.

122) ebd Hs 595, 1800 Maäarz.
123) KLA, Schroll Regest ddo 1782, Feb.
124) AVA, Stiftungshofbuchhaltung Fasz. Nr. „Inventarıum der Benedictinerinen

St. Georgen ängsee in Karnthen“.
125) Stiftsarchiv der Erzabtei St. Peter /26, ddo 1782, April 2 / siehe
126) AVA, Cultus Fasz. 95 [©)  ag der geistlichen Hofkommission ddo 1782, Dez. muıt

kaiserlicher Genehmigung.
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Anhang
Die zahlenmäßige Entwicklung des Konvents VO  — Georgen

horfrauen jienschwestern Nonnen insgesamt
1582127
1586125
1597129
1616150
1628131 19
1655132 26

6621353 10
16/4154 T1
1683155 16
1692156 28
1696137 31 16

6981358
714139

1743140 32 19

127) KLA Sammelarchiv Fasz „Prothocollum Visitationis au C°a-
rinthia et authoritate Iustrissimı et Reverendissimi Archiepiscopil Salisbur-
T

128) Visitationsbericht ddo 1586 Juni Ite Salzburger en 151
129) Relatio Visitationis ddo 1597, Juli 31 AJlte Salzburger en 151
130) ”Prothocollum Visıtationis Generalis, perillustrissımis et plurimum reverendis

Dominis, Domino Vito, Barone 1 Wolckenstain et Rodenegg eitc. Metropoliticae
Salisburgensis et Cathedralis Brixiensis Canon1ico eitcC., et Joanne Francısco enti-
lotto, Doctore, Praepositio Völckenmarchtensi, inferi0r1ıs Carinthiae Archi-
diacono, Reverendissimi et Ilustrissimi Domini Domuinı Marcı Sıittici, Archiepi-
.OD. el Principis salisburgensis, Apostolicae sedis ega natı etc consiliarlis et Vi-
sitatoribus generalibus inceptum Calend Julii Anno 1616 (Erzbischöfliches
Konsistorialarchiv Salzburg Visitationen Kärnten und Ih

131) Visitationsbericht ddo 1628 Dez samt Beilagen (A Ite Salzburger en
151)

132) Visitationsprotokoll ddo 165 April (A Ite Salzburger Akten 151)
133) Visitationsbericht ddo 1662 Maärz (A Ite Salzburgeren 151)
134) Visitationsprotokoll ddo 1674 Juni (A Ite Salzburger Akten 151)
135) Protokoll über die Visıtation ddo 1683 Maärz April (A Ite Salzburger

Akten 151)
136) Visitation ddo 1692 (Ikt (A Iteurgeren 151)
137) Visitation ddo 1696 Nov 6—10 (A Ite Salzburger Akten 151)
138) Visitationsrelation ddo 1698 Juli (A Ite Salzburgeren 151)
139) Visitation ddo 1/14 Feb Maäarz (A Alte Salzburger en 151)
140) Protokoll des Examens der Nonnen anläßlich der Abtissinnenwahl ddo 1743 Maı

(A Ite Salzburgeren 146)
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1766141
1772142 15
1782143 19 15

141) Protokoll des Examens der Nonnen anläfßlich der Abtissinnenwahl 1766, Sept. 1
(ADG, Alte Salzburger Akten 147)

142) Untersuchungsbericht des Kommissars raf Gaisruck (praes. 1772, Aug 10)
(AVA ultus Fasz. 95)

143) Vortrag der geistlichen Hofkommission ddo 1784, Mai (AVA ultus Fasz. 95)
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Anhang
eispiele für Mitgiften von Gt. Georgener Nonnen

1660U, Maı 31 bestätigt das Kloster dem Joh. Ulrich VO]  $ Basseyo den Empfang VO!  —;

als väterliches Erbe für seine Tochter Regina Eleonora (Chorfrau);
Va Sept Vertrag zwischen dem Kloster und Joh. Pux, einhändler und Gastwirt.

Er wird für seine als Chorfrau aufzunehmende Tochter zahlen; zusätzlich
bringt sS1e ihre „Apothekerkuns ein. S1ie wurde aber schließlich Nov. 24) 'ot7z
der relatıv hohen Mitgift Ur als Laienschwester aufgenommen;

1713, kt. 8 Giräfin Saurau verpflichtet sich, ihrer er bei der Profefß (Chorfrau)
1500 geben; nach dem derersoll S1e noch als Erbteil erhalten;

1719 Okt. 8 Phil Jacob Eger Wiltperg etc. verspricht für seine schon investierte
Tochter Francısca (Chorfrau) Profeß (und eın künftiges Erbteil);

1714, Nov. Lukas Christian, Stadtrichter und Faktor Villach verspricht, seine
er Marıa Anna (Chorfrau) 1000 VOT der Profefß bezahlen (dafür verzichtet
S1e auf ihr Erbteil);

1715, Nov. 3: Ernst Fr. J. v. Jabornig verspricht seline Tochter Benigna (Chorfrau)
VOT der Profeß zahlen (kein Erbteil);

1716, Maıi Rosalia Freiin VO  ‘ Rechbach verspricht, ihre Tochter Marıa Josepha
(Chorfrau) 1500 und Wein (kein Erbteil) SOWIE die gewöhnliche Aus-
stattung geben;

1716, Mai Joh. Gschwendtner, KRats- und Handelsherr Salzburg verspricht, für
seine Tochter Marıa Ann; (Chorfrau) VOT der Profefß und die Ausstattung

eben;
1716, Juli Michael Wenger, Handelsherr Salzburg verpricht, für seine Tochter

Maria Anna (Chorfrau) und die Ausstattung geben. Er überlie(ß dem Klo-
ter 1719, Juh weitere fll

1717, Juni Andreas Ruprecht, Ratsbürger VO!  a} Kappel/Drau verspricht, seine
Tochter Ursula Laienschwester) (kein Erbteil) geben;

1717 Juni Kosalıa Freiin VO]  3 Rechbach verspricht, ihre Tochter Marıa Fran-
1SCa (Chorfrau) und eın Faß Wein geben;

171F Juli Sigmund VO:  - ore! verspricht, für seine 1ochter Marla Josepha (Chorfrau)
1500 flf das Brautkleid, den Profeßhabit, einen „Bettfürhang” und Statt Convent-
mahlzeit und Opfergeld weitere geben;

1717, Juli Frhr. Wolf VO'!  i Strasser verspricht, seine Tochter Felicitas (Chorfrau)
(kein Erbteil) und die Ausstattung 3  va Brautkleid geben;

1717 UOkt Joh. spar VvVon Dürnhartstein, Salzburger Truchse$ß, verspricht, für seine
Tochter Maria Kosalıa fll die Ausstattung und das Brautkleid geben; ihre —
sikalische Ausbildung in Gesang und Orgelspiel OscCh die geringe Mitgift auf;

1718, Juli Urban Rainer, Untertan des Klosters, gibt seine Tochter Lucla Jjen-
schwester) H-

1718, Juli Erasmus Wilhelm raf VO!  z Saurau verspricht, für seine Tochter Josepha
(Chorfrau) 1500 und der Ausstattung weitere geben. Dafür Vel-
zichtet sie auf das väterliche, nicht aber auf das mütterliche Erbe;

1722 Sept Polycarp Ignaz Reichsgraf VO!  » Plaz verspricht, für seine Tochter Feli-
ıtas geben;

1722 Okt. Marıa Anna Wurzer verspricht, für ihre Tochter (Chorfrau) g-
ben;

L722. Okt Gotthart Haas verspricht, für seine Tochter Theresia Laienschwe-
ster) 150 geben; darüberhinaus soll sie bei seinem ein Erbteil erhalten.

Sämtliche Verträge ıIn KLA, St Georgen 27/1/Fasız. I
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Anhang
eisplie. für die „gewöÖhnliche Ausstaffierung”, die Mädchen beim

Klostereintritt ach Georgen mitbrachten.
O DAENE Jän. / eorg Plazer, „oberösterreichischer Geheimer Hofkanzleiver-

wohnter“ (! SCNUIE: mıiıt Abtissin Regina Eleonora einen e  ag betreffend
die Mitgift selner Tochter. Sie soll ach dem Tod der Mutter 600 als mutter-
liches Erbteil erhalten. Die Ausstattung ist wWw1e olg spezifizlert:

„Nemblichen verspricht Herr Plazer seiner Junckfrau Tochter Anna
Margaretha er° hineinkunfft un! würklichen Einklaidung 1ın hoch-be-
sagtes Stüfft und Closter Geörgen Lengsee mitzugeben: den ZeWO.
lichen Habit und aın gyuet sauberes Pöth, sambt sechs par Leylacher. 50 dann
sechs Tischtiecher, ZWO. Tisch-Salvet, sechs Handtiecher, aın duzet Hemma-
ter, ZzZwe Fürtiecher und vierundzwailnz1g Schneiz fazneter.‘144

€  ag in KLA, St Georgen 27/1/Fasz I0

144) Die Übertragung der Quellentexte folgt den Empfehlungen Edition frühneu-
zeitlicher Texte der „Arbeitsgemeinschaft außeruniversitärer Forschungseinrich-
tungen“” (ARG 72, 1981, 299—-315)
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Anhang
Übersicht ber die ummahnme VO: aäadchen mıiıt besonderen Kenntnissen und

Fähigkeiten in Georgen
1694, Sept. ersucht Abhtissin Caecıilia das Konsisitorium die Erlaubnis ZUT Autf-

nahme VO  — C’aecilia Victoria Mangolt ohne Mitgift, „weillen S1E eın Musıican-
tin un! Urc S1e Music zimblichen vermehrt wirdt“. Fräulein Mangolt eitete
den Konventchor un! spielte Urgel

L/OL Marz 3(} erbittet Abtissin Regina FEleonora VO Konsistorium die Erlaubnis urxX

Aufnahme VO  - Anna Margaretha Plazer als Chorfrau (der ater, Hofkanzlist In
Innsbruck, könne ZW. geben, S1e sel ber ıne gute Musicantin), SOWI1e
der Schwestern Marıa und Anna Arnold als Laienschwestern (sie hätten ZWal üÜbDer-
aup keine Mitgift, der ater, eın Wirt Aaus Hall in 1rol, WarTr verstorben, ber eine
Kandidatin se1 gut die grobe Arbeit gebrauchen und die zweite ine gelernte
Apothekerin).

1709, Juli erbittet Abhtissin Kegıina Eleonora VO Konsistorium die Erlaubnis ZU!T

Aufnahme VO]  n Anna Marıa Scorget und Anna Johanna Reichardt als Laienschwe-
stern, beide hne Mitgift, ber e1| Handarbeit notwendig (1t. Examen ddo
1709, Sept. arbeiteten beide in der Küche).

1714, Nov erbittet Abtissin Marıa Antonia VO] Konsistorium die Aufnahmeerlaubnis
Marıa rsula Pux „PEeNCS z  em apothecariam”, obwohl s1e 1000 erhalten

wurde.
1718, Juni sagt Marıa Kosalıa VONn artstein aus, daf S1e dem Kloster blof 500

„und die Music, als singen und Orglschlagen, wegen welcher Music selbe aufge-
nomben worden”, zugebracht ha)  SM

Laut Einkleideexamen ddo I722, kt. 7 wurde Sr. Marıa Catharina Walser, Hallein,
hne Mitgift aufgenommer_1 und heißt erklärend: „fuit propter peritia rtis usicae
suscepta”.

Laut Profeßexamen ddo 1792; Dez.29 wurde Sr. Anna Marıa Sauerlacher, München,
ebenfalls ohne Mitgift aufgenommen; erklärend heifßt „Ssuscepta fuiıt ob perıtıia aAdl-
tis pharmacopeae”.

Als 17930, Feb. der Sekretär der innerösterreichischen Regierung, Leopold Ferdinand
Tibald, den Bischof VO!  ; Lavant Fürsprache für die Aufnahme seiner Tochter in
St Georgen bittet, argumentiert c da{fs s1e den „abgang der mit1“ durch die musika-
lischen Kenntnisse und ‚War „der authen antour und violin, welche SyYC Iso BEY-
get, dafs >SVe uch allenfalls auf dem hor damit stehen kan  ”“ ersetzen könne. Die
Abtissin stimmte der Aufnahme 1735, Maärz

1736, Mai 174 empfahl Abt Placidus VO)  } St. eter Elisabeth VO':  - Schallhamb
nahme als Chorfrau nach St. Georgen aufgrund ihrer Kenntnisse 1im Figuralgesang;
ihre Schwester, die ich chon In .Georgen an konnte aru: hınaus noch
Orgel spielen und Diskant sıngen.

1745, Dez.4 sagt Marıa Anna Murmayer beim Profeßexamen (Chorfrau) aus, daß ihr
über ıne MCgı nichts bekannt sel, ihre „ars pharmacopaeum ” sel ausschlaggebend
für ihre Aufnahme CWESECN.,

1760, Aug. 25 Marıa Justina Zellnitz (Laischwester), da{s sS1ie ohne Mitgift „propter
rtem chyrurgicam“ 1115 Kloster aufgenommen worden sel.

Sämtliche Aufnahmeansuchen, Einkleidungs- und Profeßexamen in A Ite Salz-
burger Akten 148
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Anhang
Distributio oder austhaillung der tag und nachtzeit, ıIn den löblichen

convent des closters Georgil in Undter Khärndten ngsee aus und 1N-
nerhalb des chors solle observirt und gehalten werden.

Es Se) 1e unnd albeegenz nachts 1n die Matutinas aufge  lingt werden,
eın viertel stundt VOT 12 uhren, damit die frauen schwestern sich hierzwi-
schen beraiten; do, balt die Zzwe stundt gehört wird, die atutinae als-
palt angefann werden.

Außerhalb der fest Nativıtatıs Dominı, Ostern, ingsten, Assumptionis
Virginis, Benedicti und Scholasticae, item St Georgii als patroni und

derer bei ihnen fürneme patrocinia seindt, Zue welhen zeıten, weilen die
Matutinae S5ANZ sollen werden, selbige umb ailff uhr der nacht sol-
len ihren anfang en

Die Metten SO. also moderiert werden (außer den obangeregten festa),
Wan duplex ist, WI1Ie auch die dominico wirdt alles miteinander gleicher
stime psalliert, eın das Venite exultemus, Te Deum Laudamus und van-
gelium sambt den audıDus

In semiduplicı wierdt es psalliert des Te Deum Laudamus und
Evangelium; wan das Officıum de feria ist, S0 wirt es Urc aus ın der
Metten zugleic psalliert.

ach vollendter Metten zeıt sollen die frauen schwestern ıin silentio sich
widerumb beth begeben, dan auf das wenigıste innerhalb einer halben
stundt nıt lenger aufbleiben

kin viertel ach uhren ıIn der frue SO aın zaichen mit der gloggen auf
den schlafhaus gegeben werden zZzue den aufstehn, da sich aın jede als bald
aufmuntern wierdt und richten, daß S1Ie iın driten viertel auf ren zZzue der
meditation und gaistlic betrahtung beraittet

Die betrachtung solle wehren eın viertel stundt bis auf uhr; und Z WaTlT

SOINETS zeıt SO die betrahtung eın iede frau schwester absonderlic In ihrer
zellen verrihten, muıit gebognen khnüen, oder sS1e niht vermöht, stehendt
VOT dem altar; undter welher zeıt die frau Priorin alle zelilen also ©  1g solle
visıtıern. Zue disem endt eın jede anfangs der meditation die 1ser der
thüren e) selbsten aufmahen und bis ende der Meditation also offner
ver‘'!  en lassen.

Weilen zZzue Advent zeıt die Rorate soll alber hren gehalten werden,
moögen S1ie die betrahtung undter wehrender Rorate 1ın dem choro verrihten
und arna. die Primam anfangen.

Zue wiınters zeiten aber SO ernente meditation 1n dem refectorio gehalten
werden, da dan die schwestern ale Zzusammen khumen und der ordnung nah
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bei den tischtateln herumb khnüendt die meditation mıiıt vorgeenden Veni
Sancte und Collect verrihtet werden, ZUe ende Actiones nNnOsStras auch offent-
ich gebetet werden.

Ist auch merkhen soviel die materı der meditation etrifft, wierdt
abents ZUVOT selbige ansta der collation gleich VOI der Complet, wI1e unden
ZUuvernemen, abgelesen werden, doch soll khaine Zzue diser mater1 also Vel-

bunden se1n, dafs S1e VO:  » selbiger nıt mog weichen, wolt ihr aber das betrach-
ten nıt VO'  ; stat gehn, mag sS1e etwas in ainem geistlich bueh lessen oder etwas
anders in ihrer andaht nah beten

Die Prim soll ijederzeit eın viertel nah hren ihren anfang aben, Were
den sach, dafß mehr als ambter selbigen vormitag ILUESSEeIN gehalten werden,
als dan wierdet eSs gu discretion ach zuegelassen, die TIMaAam ETW zeıt-
lichers anzufangen.

Die Prima soll auch alle tag Z  gesung und nicht psallie: werden, ach
wellihner das Capitel oder Praetiosa, das artyrologium in dem choro offent-
ich abgelesen wierdt, nah welhen vollendung sS1e alle in das refectorium,
jezt anstatt des capitelhaus ist, ordenlich gehn; anfang die gedahtnus oder
commemoratıion er abgestorbnen blesen aus dem Martyrologii oder dod-
tenpueh, darauf das de profundis etc nah disem die tägliche verbrechen COT-

riglert und abgestrafft werden.

Außerhalb der vierzigtägigen fasten, Wa  ; sSsoOnsten ein VO  —} der cANrıstlichen
khirhen aufgesezter fastag einfelt, glei nah der Prim soll auch die Tertia als-
palt gesungenN werden, das Martyrologium aber und Praetiosa als dan nah der
erz berierter dssen und orthen abgelessen werden.

ach vollendten geöhnlichen Capitl, wan es khan, sSo äglich vol-
gCcn die fruemess Oder frueambt, eme die frauen schwestern auch andeh-
tigkhlichen beiwohnen sollen

den sohn- und feyertagen, wellhen die predig gehalten wierdt, solle
die eme: oder frueambt also verichtet werden, da{fs INan die Tertiam gewi
auf uhren möge anfangen singen, arauf volg! das ochambt, als dan die
predig, ach diser die Sext psahlirt wierdt

andern tägen soH eın viertel ach uhren die erz geliten (!) werden,
die fangt NeCUN, auf 1se das ambt, volgents die Sext psalliert
wilierdt.

den fastagen, allein laut der Regul angestelt, als wohentlich Ordi-
arıe freytag und mittwoh sollen gleichwol alle tagzeıten also angestelt SEe1N.

An den, außer der vlerzigtagıgen fasten, khirchenfastägen wirt die Sext
umb halber SCSUNSECN, und dan aın viertel ach eun uhr wierdt aın
zaichen gegeben der Nona, wWwe. halber zehen anfangen unn! SCSUN-
gCn wlierdt, darauf das ambt
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In der vlerzigtagıgen fasten soll die erz ach der Tım alspalt auch (  1W

SCH werden; die Sext umb uhr ihren anfang J4 8 darauf alspalt das hoch-
ambt, volgent die Nona psallie: werden. Als dan, außerhalb des sontags die
Vesper wierdt.

uch merkhen, da{fs die muessige zeıt, sich zwischen lezt disponier-
ten vormutag moöchte begeben, nıt mıiıt handtarbeit, sondern geistlichen ubun-
SCH Ooder gebe lessen solle verzert werden.

Es sollen sich die geistlich obrigkeit in befleissen, der gotsdienst
das KANZEC lar VOT zehen uhr vormıiıtags geendet werde, VOT aileff uhr aber
den fastägen, SOVil S wurd müglıch se1n, darumben umb zehen uhr ordinarie
eın zeichen gegeben wierdt den emal, den fastagen ainlef uhr Das

soll lenger nıt als aın stundt.

ach dem wirdt vergonnet aın stunt ZUrT recreation und erlustigen,
darzue dan alle schwöstern khummen und khain absonderliche
CONVersatıon anstellen sollen

Zu uhren soll die recreation eın ende en 7u welher zeıt die Nona
volgt auf die ection etwo bei ainer viertel stundt ber den fastägen wirdt
die recreation bis auf aın uhr, darauf Isbalt die ection volg angedeutter
dssell.

Ferners werden S1e das exercıtium der handtarbei ach disposition ihrer
obrigkeit treiben, bis auf die Vesper zeıt Die Vesper solle alspalt ihren anfang
en uhren. ach der Vesper mögen S1e ihre gewonlihe handtarbei: WI1-
erum für sich INECN, bis aufs zeıt

[)as nachtessen wierdt auf uhr anfangen, bis auf viertel auf hren
continulert. Von der zeıt biıs ein viertel ach wierdt ihnen recreation COIN-
versation und recrelerens rlaubt Alsdan gibt Inan aın zeihen der olla-
tion oder Lection, da wierdt ihnen296  Christine Tropper  In der vierzigtagigen fasten soll die Terz nach der Prim alspalt auch gesun-  gen werden; die Sext umb 8 uhr ihren anfang nemen, darauf alspalt das hoch-  ambt, volgent die Nona psalliert werden. Als dan, außerhalb des sontags die  Vesper gesungen wierdt.  Auch zu merkhen, daß die müessige zeit, so sich zwischen iezt disponier-  ten vormütag möchte begeben, nit mit handtarbeit, sondern geistlichen ubun-  gen oder gebet lessen solle verzert werden.  Es sollen sich die geistlich obrigkeit dahin befleissen, daß der gotsdienst  das ganze iar vor zehen uhr vormitags geendet werde, vor aileff uhr aber an  den fastägen, sovil es wurd müglich sein, darumben umb zehen uhr ordinarie  ein zeichen gegeben wierdt zu den fruemal, an den fastagen zu ainlef uhr. Das  essen soll lenger nit weren als ain stundt.  Nach dem essen wirdt vergönnet ain stunt zur recreation und erlustigen,  darzue dan alle schwöstern zusammen khummen und khain absonderliche  conversation anstellen sollen.  Zu 12 uhren soll die recreation ein ende haben. Zu welher zeit die Nona  volgt auf die lection etwo bei ainer viertel stundt. Aber an den fastägen wirdt  die recreation bis auf ain uhr, darauf alsbalt die lection volgt angedeutter  massen.  Ferners werden sie das exercitium der handtarbeit nach disposition ihrer  obrigkeit treiben, bis auf die Vesper zeit. Die Vesper solle alspalt ihren anfang  haben zu 3 uhren. Nach der Vesper mögen sie ihre gewonlihe handtarbeit wi-  derumb für sich nemen, bis aufs essen zeit.  Das nachtessen wierdt auf 5 uhr anfangen, bis auf 3 viertel auf 6 uhren  continuiert. Von der zeit bis ein viertel nach 6 wierdt ihnen recreation zu con-  versation und recreierens erlaubt. Alsdan gibt man ain zeihen zu der Colla-  tion oder Lection, da wierdt ihnen ... oder 3 aus geistlichen betrahtungen für-  gelesen, daraus die materien nemen für die betrahtung volgendes tags.  An den fastägen soll die Collation umb halber 6 anfangen und zue 6 uhren  geendet werden. Die ubrige zeit bis auf halber siben, zu der Complet, wierdt  die recreation zugelassen.  Nach disem folgt die Complet, nach welher sie rihten (?) zu erforschung  des gewissens bis ain viertel nach siben; von dannen, alspalt sie das zaihen  hören, werden sie das khönnen anfangen, so sich uber ain viertel stundt nit  solle ertreckhen; nach gegebnen andern zaichen werden sie sich ihrer glegen-  heit nah zu ruehe begeben.  Sonsten sovil die visurn betrifft, wie auch der fleissigen obacht der Priorin  oder Suppriorin, solle alhie auch verstanden werden, was oben von der be-  trahtung gemeldt; mögen gleichermass zu winters zeit das examen in dem re-  fectorio anstellen.oder AaUus geistlichen etrahtungen für-
gelesen, daraus die materıen für die betrahtung volgendes tags

den fastägen soll die Collation umb halber anfangen und zue uhren
geendet werden. Die ubrige zeıt bis auf halber siben, der Complet, wierdt
die recreation zugelassen.

ach disem folgt die Complet, ach welher S1e en erforschung
des gewissens bis aın viertel ach siben; VO  a dannen, alspalt s1e das zaiıhen
hören, werden sS1e das khönnen anfangen, sich ber aın viertel stundt nıt
So. ertreckhen; ach gegebnen andern zaichen werden s1e sich ihrer glegen-
eit nah ruehe begeben.

Sonsten Sovil die visurn betrifft, w1e auch der fleissigen obacht der rTIiorin
oder upprliorin, solle 1e auch verstanden werden, WwWas oben VO.:  » der be-
rahtung gemeldt; mogen gleichermass wiıinters zeıt das exXamnen dem L@-
fectorio anstellen.
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Der Cursus Virginis (wan el anderst dem brevier ach soll gebetet WEelI-

den) soll wiınters Zzeıit 1ın refectorio gehalten werden, aber SOINETS zeıt ın
choro.

Matutinae, esperae, und Completorium werden VOT disen tagzeıten gele-
SECIIN, Prima, JTertia, Sexta un! Nona werden ach diesen Horis verihtet.

Wan Vigiliae Mortuorum einfallen, soll das Placebo ach der Nona, die
Vigiliae nach der Vesper gelesen werden. Die gestiffte Vigiliae aber sollen der
SUL  ng seiner zeıt und gestalt nah gESUNSCH werden.

Fr. Mart Kosm. ALLLLO 1621

ADCG, Ite Salzburger en 151

E R e l e e
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Anhang

Consignation
Wie jel Tafeln eigentlich iın und außer dem Stift St Georgen Längsee

gehalten und Was für Persohnen darbey gewohnlich abgespeist werden298  Christine Tropper  Anhang 6  Consignation  Wie viel Tafeln eigentlich in und außer dem Stift St. Georgen am Längsee  gehalten und was für Persohnen darbey gewohnlich abgespeist werden ...  Frauen Abbtissin Tafel, vor ordinari in der Audientz, worbey 4 Abbtey-  Frauen und die 2 P. Beicht-Väter speissen (7 Personen)  Dann in den Abbtey Kuchel-Stübel, worbey sich vor ordinari die 3 Kuchel-  Schwestern und die von der Abbtey nebst einer weltlichen Candidatin und  die Porten Schwester befinden (6 Personen)  In der Porten Stuben, allwo 7 weltliche speissen (7 Personen)  Bey denen Kost-Fräulein (4 Personen)  In Convent. Als In Refectorio derzeit Frauen (18 Personen)  dann bey solcher an Leyen Schwestern (6 Personen)  In Convent Kuchel Stübel 3 Frauen, als Kuchelmeisterin, die, so in Refecto-  rio vorleset, und eine, so dient, nebst einer Schwester, item die Convent-Ku-  chel und Keller-Schwestern in allen (7 Personen)  Dann muß eine kranke Frau in der Cell besonders bedient werden (1 Per-  son)  Ferners 2 Welltliche, als die Abwäscherin in der Kuchel, samt einer Alten,  welche bey denen Fräulein zu kehren, in der Appotecken zu stossen und der-  ley Arbeit zu verrichten hat, speissen in der Kuchel (2 Personen)  Außer dem Stift  Die Petriner (2 Personen)  Beym Nach-Tisch: Kastner, Mayr, Schweitzer, Jäger und des P. Beichtvater  Bediente (5 Personen)  Handwerker (Fischer-Meister, Fischer-Knecht, Pfisterer oder Bäck, Bäcker-  knecht, Schmied, Thorwärter zugleich Binder, Wagner zugleich Brunnmeister,  Gärtner, Schneider, Schneiderjunge, Fuhrmann, Kutscher, Holzmeister, Mes-  ner, Kirchen Bub, 4 Holzknechte; insges. 19 Personen an 2 Tafeln)  Der Tischler und dessen Weib, quasi Zimmermensch, so außerhalb die  Göst zu bedienen, auch auf die Zimmer, Wäsch etc. acht zu geben hat (2 Per-  sonen)  Der Einsiedler (1 Person)  Spinerinen speisen zusammen (8 Personen)Frauen SS1IN Tafel, VOI ordinari in der Audientz, worbey Abbtey-
Frauen un! die Beicht-Väter spelssen (7 Personen)

DDann ın den Abbtey Kuchel-$Stübel, worbey sich VOT ordinarı die Kuchel-
Schwestern un! die VO:  ; der Abbtey nebst einer weltlichen Candidatin und
die Porten Schwester eiinden (6 Personen)

In der Porten tuben, allwo weltliche spelssen W Personen)

Bey denen Kost-Fräulein (4 Personen)
In Convent. Als In Refectorio derzeit Frauen (18 Personen)
ann bey Olcher eyen Schwestern (6 Personen)
In Convent Kuchel Frauen, als Kuchelmeisterin, die, in Refecto-

T10 vorleset, un! eine, dient, nebst einer Schwester, iıtem die Convent-Ku-
chel un! eller-Schwestern In en 7 Personen)

Dann mu{fß eine 'an. Frau in der Cell besonders bedient werden (1 DPer-
son)

Ferners Welltliche, als die Abwäscherin 1n der Kuchel, samıt einer Alten,
welche bey denen Fräulein kehren, ın der Appotecken StOSSen un! der-
ley Arbeit verrichten hat, spelssen iın der Kuchel Personen)

ußer dem Stift

Die Petriner (2 Personen)

Beym Nach-Tisch: Kastner, Mayr, Schweitzer, Jäger und des Beichtvater
Bediente Personen)

andwerker (Fischer-Meister, ischer-Knecht, Pfisterer oder Bäck, Bäcker-
knecht, Schmied, Thorwärter zugleic Binder, Wagner zugleic Brunnmeister,
Gärtner, neıder, Schneiderjunge, Fuhrmann, Kutscher, Holzmeister, Mes-
ner, en Bub, Holzknechte; insges. Personen Tafeln)

Der Tischler un! dessen Weib, quası Zimmermensch, aufßerhalb die
GOöst bedienen, auch auf die Zimmer, ascC. etc acht geben hat Per-
sonen)

Der Einsiedler (1 Person)

Spinerinen spelsen 8 Personen)
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Item Wäsch-Menscher, aber auch YABIR Feldarbeit gebraucht werden
Personen)

Summa der Ordinari Tafeln 16; und täglich beym außer des Mayr GiS-
sind abzuspeisen pflegenden Personen

AVA ultus Fasz. 131 Sept 1772
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Anhang
Gewöhnliche Kost deren Convent Frauen

Sontag Mittag: Suppen, Rindfleisch, Krauth, Rinderen Braten un:! (Ser-
sten.

Abends Spinat, Kälbern Braten und Eingemachts.
Dienstag und Donnerstag w1e ntag.
Montag und Mittwoch Mittag: Suppen, Kindfleisch, Krauth un:! nde-

LE Braten
Abends Spinat, Rinderen Braten un:! Sallat

ast-1ägs, wWwenn ege. Fasten: Suppen, Meelspeis, Krauth mittags.
Abends: Suppen, Meelspeis, Sallat

Wann kein ege Fasten: Suppen, Krauth, 1S5C und Meelspeis Freitags
muttags.

Abends wI1e SONS ege Fastag.
Samstags: Suppen, Krauth, Meelspeis, Krepsen
Wenn Collation ist Abends gesottene Konnen, oder Rättich, gesottene

Ponnen ohne Oel und Essich
denen Ordens- und anderen privilegirten agen

Zu Miıttag und abends Kölbernen Braten, WI1e annn auch ahl das Jahr
Gebackenes

Rindfleisch und Braten wird nicht in portionen geschnitten, sondern
Stuckweis aufgesezt.

Wein:
15 Convent-Frauen en alle Essens eıt asl Weiın.

deren Ur eın halbes asl.
Schwester hat alle Essens eit asl

11 deren aber %” asl
ahl des Jahr, als da ist denen UOrdens-Fest-1ägen und dergleichen

anderen Festen, hat jede Convent Tau und chwester 14 asıl mehr als
SONnsten.

Aus AVA, Cultus Fasz. 131 Sept. 17772
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Anhang
Verzeichnis, Was auf die sammentliche Kloster Frauen un! Leyen-Schwestern

jährl Kleidung uUun! andererurerforderet werde.

Als
Fur die Frau Abtissin alle Jahr einen schwarz ZCUSCN mit en

en Untertfutter Kr
} en reistene Leinwandt Hemder x
Ellen fein eto Schnupf-Tüchl
Ellen Haupt-Häublein 30
aar mmer-Strümpf per 51
aar Wiınter eto
aar Schuch Kr
en seiden Flor den Kopf-Wail pCI
en schwarzen Sammet Sommer und Winter Stützel, auch eto apPp.
Ellen Damast un Leinwand and-Tücher
en eto rvieter Kr.
Ellen reistene Leinwandt Leillacher und Küßziehl 07 peT

18 en C’'ardis ZzZu Mantel Kr
Ellen uch hierzu Kr.

Mithin kommet aus auf Jahr in nschlag Kr
Ellenar als un Haupt-Tüchel Kr

Summa Was die Kleidung der Tau Abtissin betraget: Kr.
Der Frau Priorin alle Jahr einen sauberen per 15 kommet also auf

Jahr 30)
Item jJährlic. einen VO: Räß mit 10 Ellen spanıge aafßl per
en Leinwandt ZU) Unterfutter
1 en fein reistene Leinwand Hemden BL
schwarzeal 36
aar ue
aar Winter Strümpf
aar Sommer eto
Tich rvieter Kr.
en feine Leinwand Z.U) Häublein

He Jahr Cardissen Mantel samı!  e Zugehör auf eın Jahr
Kr betragend

E.11‘(Aen reistene Leinwandt auf Leillacher
Schlaierne Tüchel auf das Haupt, und den als Ellen per 3()
en Leinwand Fürtücher

Summa Was die eidung der Tau Priorin ohne Wiınter Pelz betraget:
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50 INan un disen Betrag auf die derzeit annoch übrige Frauen und

Leyen-Schwestern auf leiche wels, jedoch des unterwaltenden Unter-
schied muıiıt einem Abbruch VO  n Kr., zutheillet, betraget die erforder-
3C Kleidung derselben jährlich ın Summa: 1200

Aus AVA Cultus Fasz. Sept. KFF
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Anhang
Obligenheiten der 10 horfrauen und Layenschwestern ach der

Einrichtung
Erste OTrIirau die gnädige Fr. Abbtissinn besorget die Urdnung des

tifftes, die isciıplin und Oeconomie des Hauses.
2te Chorfrau Gehilfinn der Tau Abbtissinn in ihrer U{IsI1ic. und Autfsehe-

rınnn des Kranken Zimmers ohl der Klosterfrauen als anderen Kranken
3te OTrITau: Praefectin des Schulwesens, nämlich der Erziehung er

Fräulein und der aufßeren Schule Diese Praetectin hat zugleic die Sacristeli,
Kirchwäsch un! Wax etc besorgen.

Ate Chorfrau Küchen- und Kellermeisterinn besorget die Oeconomie
des tiftes

5te OTrIrau hat die Wäsch und Kleidungssachen des d}  I Osters
besorgen Ist zugleic Katechetin in der Schule

5te OTrITrau: Apotheckerinn.
/te et Ste OFrIrau. Fräulenmeisterinn und Lehrmeisterinn 1ın der außeren

Schule, sollen miteinander dergestalt abwechseln, eine Dey den Fräulen,
die andere bey den Schulkinderen SCYC, und jene Fräulen erst Lesen,
reiben, Rechnen lehrnen, einen besonderen 1S5C in der ule zugleic
unterwliesen werden.

Öte et OrIrau Besorgen die en abwechselnd, und sollen auch in
ubrigen Sachen ach Erfordernis der Umstände mithelfen oder supliern.

Erste Layenschwester: Apothecken hıltfınn
2te Layenschwester: Baaderinn, eyde zugleic Krankenwarterinnen.
3te Layenschwester: Kuchl und Kellerbesorgerinn unter der Uf{fs1ıc. einer

OrIirau.
Ate Layenschwester: Ist bey der ascC. und Kleidung, auch die andere

mithelfen sollen.
3te Layenschwester: Hat die Bedienung der Fr Abtissin und das Refecto-

r1um besorgen, w1e auch den Chor und chulzimmer eın halten
Archiv der Erzabtei Gt Peter/Salzburg 726 ddo 1782, April
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enun irken der etzten /isterzienser
Von Viktring:

Von altraud raSsSNniÜig Salzburg

Geschichtlicher Überblick bis ZUT Aufhebung Viktrings
Viktring, heute der sudwestliche Außenbezirk der Kärntner Landeshaupt-

stadt Klagenfurt, Wäar bis 19772 eigenständige Gemeinde, deren Zentrum das
ehemalige Zisterzienserstift bildete. In das Jahr 19972 fällt der S50 ahrestag
seiner Gründung, der auch mıiıt entsprechenden Veranstaltungen egangen
werden soll.

lagen bestand och nicht, bzw. wurde erst eın halbes Jahrhunde:
spater JC erstenmal urkundadlıc als ar erwähnt, als das einzige /ister-
zienser(männer)kloster Kärntens VO  a Graf Bernhard VO:  » Spanheim (F1147)
einem des damals regierenden Herzogs T1IC VO  ; Kärnten, und sS@1-
1er ema  1ın unigunde eiıner Tochter des Markgrafen ar IT
VO  — der Steiermark, 1im 5 1142 gegründe wurde. Die Ausstattung einer
Zisterze erforderte weniger materielle pfer VO Stifter als andere Kloster-
gründungen. Die Niederlassung der grauen Mönche ÖOsterreich WarTr
1129 in eın (Steiermar. erfolgt. Die genealogischen Beziehungen moögen
ausschlaggebend HCWESCH se1ln, dafß die er Viktrings aus dem weit ent-
fernten lothringischen Kloster eiler-Bettnach (Villars) ın der Diözese Metz
den ründungskonvent erbaten. Der Traft ernhards und Sohn Herzog
Engelberts IL VO  z} Kärnten, Heinrich, zuerst Oonc VO  n Morimond, Waäarlr se1t
der Gründung 1132 Abt dieses Osters.

Am pril 17472 reiste eine NZa. VO  » Mönchen und Konversen aus
dem Mutterkloster Weiler-Bettnach, einer Tochtergründung VO  . Morimond,
ab und kam wahrscheinlich Ende Maı ın Kärnten a ihnen die Grün-
dungsausstattung übergeben wurde, die nicht sehr groß Wi eren aupttei

Vorliegender Artikel ist der leicht überarbeitete Hauptteil meıiner Dissertation „Die
letzten /isterzienser des Jahre 1786 aufgehobenen Stiftes Viktring. nNnter
sonderer Berücksichtigung ihrer nachmaligen Verwendung der Seelsorge”, Graz
1985 Zur muüittelalterlichen Geschichte siehe Roscher M., Geschichte der Cister-
cıenserabtei Viktring ın Kaernten ın der ‚eit VO:  } 142-1534, (mschr. Diss.) Wien
1953
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aber geschlossen das Kloster lag. Viktring War eın ausgesprochenes Ro-
dungskloster, wI1e IMNan vielleicht bel einer /Zisterze erwarten würde, wIl1le-
ohl natürlich auf diesem Gebiet auch FErhebliches leistete. Der Abt
erhard, Profe{fß aus Weiler-Bettnach und er des dritten) es dal-
rich VO: St. Lambrecht (Steiermark), War eın Einheimischer, der vielleicht mıt
Heinrich ach Frankreich geZOgEN Wä  $

aerst 1202 un diesem Datum ist unNns die Klosterweihe überliefert
sondern ach neuesten orschungen schon 1150/1170, War der

kunsthistorischer Hinsicht überaus bedeutende Kirchenbau VO: iktring fer-
tiggestellt, der die Stufe der monumentalen burgundischen rchen des
Ordens seı1it den vierziger Jahren des Jahrhunderts verkörpert.

Bereiıits Ende des 12. Jahrhunderts War Viktring UrC. roßzügige
chenkungen einem wichtigen wirtschaftlichen Faktor geworden. Die me1l-
sten Gütererwerbungen Sind uns aber aus dem 13. Jahrhundert uDerlhleier‘
Der <400) Teil des Klosterbesitzes befand sich in Unterkärnten auf der Satt-
nıtz, 1M Rosental, Loibl, iın der mgebung und Osten VON Klagenfurt),
in der ehemaligen Südsteiermark (in und arburg, und Krain Höflein
und Neutal) und hatte Jjer und ın Oberkärnten sSeine außersten Ndpu  ®
Genaue Informationen ber die Wirtschaftskraft iktrings erhalten WIT AaUus

dem Jahr 1338, als anläßlich einer Visıtation festgestellt wurde, dafß die Erträg-
NıSsSe für Mönche und sieben Konversen ausreichten. Aus dem altesten
rbar, das aus dem Jahr 1488 stammt, ist die Organisation des Besitzes auf
der Basıis VO:  > Amtern erSicC.  1C.

Viktring gehörte Urc die Lage NOTAalı1C. der Drau ZU Erzbistum Salz-
burg, doch War die Bindung dahiıin Ur sehr lose, da das Kloster exen Wa  -

Bereıits 1143 ahm Erzbischof ONra! auf Bitten des Gründers das Kloster
uınter seinen Uuftz und verbot, da{fß sich eın Lale die Vogteı ber Viktring
anmadße. Der größte (GOönner WaTlrT Erzbischof erhar‘ H.. der die Klosterweihe
1202 urchführte und Viktring als „sein besonders geliebtes Kloster”“ bezeich-
ete. Dadurch, daf eın Teil der iktringer Besitzungen 1m Patriarchat Aquli-
leja lag, ergaben sich auch dahin Verbindungen. Besonders Ab:t ann IL
(1312-1345), der berühmte Geschichtsschreiber und bedeutendste iktringer
Abt, unterhielt mıiıt Patriarch Bertram ICHC Beziehungen und widmete die
Umarbeitung se1ines auptwerkes, des 1  er certarum historiarum”, eine der
bedeutendsten Leistungen der spätmittelalterlichen Historiographie. Unter
seiner Leitung stand das Kloster öhepunkt seiner ntwicklung. Zum
Hof Herzog Heinrichs VO Kärnten hatte ebenso Verbindung w1e Her-
ZUS TeC. 1 VO:  »3 Österreich. In Linz War Ab:t ohann dabei, als die abs-
burger 1335 muit Trnten belehnt wurden. Das erste aus:  Tlıche päpstliche
Schutzprivileg für Viktring AaQus dem Jahr 1202 und bestimmte
die Rechte des oOosters gegenüber dem Bischof; ler andere Privilegien aren

vorausgegangen.
Zwischen Viktring und seinem Mutltterkloster Weiler-Bettnach ergaben sich

gemä der zisterziensischen Ordensorganisation UrC. Jahrhunderte CNSC
Beziehungen. Dies geschah nicht NUur durch Visıtation, sondern auch Urc
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Entsendung VO  j Konventualen Aaus dem Mutltterkloster. dem 5. Jahrhun-
dert SCWANNECN die bte des Zisterzienserstiftes Kein dem Ma{is Bedeu-
t(ung, w1e diese die Weiler-Bettnacher verloren. Viktring atte auch Zzwel
Töchterklöster, Mariabrunn bei Andstra: in Krain (1234) und die nNnse des

bei gre 1255?2)
In der groien Politik die /isterzienser Realpolitiker und trachteten,

den UuUfTtZz des jeweiligen ndesherrn, dem die Defensio oblag, erlangen.
hatte sich iktring 1270 durch die sofortige uldigung VOT Önig tokar

viele Feinde gemacht 1279 bestätigte OÖnıg Rudolf, dafß die Vogteıl ber das
Klostergut bDel Erlöschen der Stifterfamilie den Landesherrn übergehen
sollte Nun Waäal auch die Zisterzienserabtei CNS den Landesherrn gebun-
den.

In der zweıten alfte des 15. Jahrhunderts setzte der religiöse und
wirtschaftliche Niedergang iktrings e1in. 1C NUur, daß Naturkatastrophen
un Türkeneinfälle das Land verheerten, auch erhalb der Stiftsmauern
egann mit dem Tod des Abtes Matthäus (1467-1481) die eıt der SOSC-
nannten ‚ Abtwirren«. Der Konvent gespalten und hatte einıge Jahre mıit
Johannes utz den Führer einer gewalttätigen 1mM Konvent ZU Ab:t,
der das Klostergut schwer schädigte. Die icht enden wollenden Unruhen
und die desolate wirtschaftliche Lage kamen dem Hochmeister des
St. Georgs-Ritterordens jebenhirter sehrs der die Inkorporation
Viktrings betrieb, die 1494 erfolgte. 1501 WaäarTr die el einer innah-
mequelle herabgesunken; der spätere ardına Matthäus Lang VO  - ellen-
burg übernahm nng als Kommende. Bevor Matthäus Lang 523/24 Ie-

sıgnıerte, ermöglichte och die Rückführung des Oosters 1in den Ordens-
verband.

1524 hatte Viktring wieder einen regulären Ab:t, Polydor de Bressanıs
(t Unter seiner Leitung stabilisierten sich die Zustände 1m Kloster
der rückenden Last der Quart, die das Kloster Güterverkäuften W:
anı des Vergleichs der Inventare VO:  i 15.  ® und 1570 ist ersehen,
Viktring der zweıten des 6. Jahrhunderts die wirtschaftliche Krise

überstanden atte Die Besitzverhältnisse aren In der Neuzeit UrC.
Veräußerungen bestimmt. henkungen Grund und en traten Ur
mehr vereinzelt auf und hörten 1mM Jahrhundert vollends auf.

Mit Abt Georg Reinprecht esa: das Gtift VO  $ 1609—-1641 eine bewährte
geistige und wirtscha:  che Führung. Auf rund seiner „fürnemen Quali-
täten  “ wurde ihm VO':  } Kaiser Ferdinand der 1te. „Ihre Kaiserliche Majestät
Rat” verliehen. Ende des und der ersten Hälfte des Jahrhunderts stie-
SCNH die finanziellen nforderungen des Staates das Stift derart, daß die
Landschaft schlheislıic. da Viktring den Steuerleistungen nicht mehr nach-
kommen konnte, ZUT Exekution schreiten wollte, was aber der Abt och 1m
etzten Augenblick verhindern konnte. Dann starben einem Zeitraum VO  -

Jahren fünf bte un die Kosten der Neuwahlen stellten eine eNOoTrTmMmMe

elastung dar 1657 reglerte Abt ilhelm alle, der eiıne Verschlech-
rung der wirtschaftlichen Lage verhinderte. In den etzten Jahren seiner



308 Waltraud Krassnig
Amtszeit bis versuchte die verpfändeten Güter wieder zurückzuge-
wınnen.?

Abt ened1ı Mulz (1720-1762) entwickelte 1n SeEINeTr Amtszeit ehrgeizige
Pläne Es wurden umfangreiche Umbauten den Klostergebäuden ©-
OIMNINEIN. So entstanden die beiden dreigeschossigen Arkadenhöfe mıit der
130 langen uUudIiron Als Kaiser Karl VL beim Kärntner Prälatenstand eın
arlehen aufnehmen wollte, wandte sich Zzuerst Unterstützung Abt
ened. 1737 rhielt seliner Verdienste für seiıne Person ad dies wvnıtae
das Erblandhofkaplaneiamt un! 1760 auch für sSeINeEe Nachfolger. Abt Marıa
ernhar Winter]l, der vorletzte Viktringer Abt, wurde September 1764
gewählt. Hr amberte bis 1780

Die etzten e VOT der ufhebung VOT allem Urc eine wirt-
Scha  1C esundung gekennzeichnet, wofür das Jahr 177 als usgangs-
punkt bezeichnen ist. In diesem Jahr erfolgte uUurc die Landeshauptmann-
SC eine ru:  ng des Vermögensstandes. Die Sequestration, die die Lan-
desstelle darauf verhängte, wurde VO  - der Hoftstelle scharf getade. un! auf-
gehoben Das Wirtschaftsgeschäft wurde U: TEI Patres unter Miteinsicht
des Abtes übertragen. Die jJährlichen Einkünfte dieser eit betrugen

5272 3/4 kr., die usgaben 219 331 kr Den spärlichen Keinertrag
erheblich steigern, gelang dem etzten Abt Konstantin aD1ıtsc
(1781—-1786), der sich auch der ungeteilten ‚uneigung seines Konventes er -
freuen konnte Seine Wahl traf bei der geistlichen und weltlichen Behörde auf
großes Wohlwollen Durch seine bekannten Qualitäten als Wirtschaftsver-
walter Inhan die Oosten der Abtwahl 472 56 und der ‚AaAn  Aaus-
einführung ereinzubringen.

Als 1mM Zuge der josephinischen Klosteraufhebungen auch iktring 1Ire.
das Hofkanzleidekret VO: al 1786 aufgehoben wurde, War davon ein
reiches, blühendes Kloster betroffen, das weder disziplinäre och wirtschaftli-
che Stande aufzuweisen hatte Die JTätigkeiten des Stiftes Z.UI11 allgemei-
NneNn Nutzen aren nicht weit gespannt und umfangreich, als da{fs S1e i1ne
ufhebung hätten verhindern können. Vier seelsorgestellen hatte Viktring
mıt seinen Geistlichen beschickt und auch ule im Stift gehalten.

1. August 1786 traf der Aufhebungskommissar, der Kreishauptmann
Norbert Graf von. Aicholt, mıiıt Zwel weiteren Beamten In Viktring eın und
verlas VOT Abt und Konvent die diesbezügliche ubernialverordnung. Für die
anschließende Aufnahme des samten Stiftsvermögens benötigte die Kom-
miss1ıon fast einen Monat. Das Reinvermögen belief sich auf 413 188 kr.
Z das dem Religionsfonds zuflofß Die nunmehrige Staatsgüterherrschaft
wurde später Tuchfabrik und hat heute eine adäquate Nutzung als usik-
gymnasıum gefunden Die skırche, die 1843 OC. verkürzt
wurde, ist heute Pfarrkirche

Zur Wirtschaftsgeschichte der Neuzeit siehe Schuller ; Die Besitz- und Wirt-
schaftsgeschichte des /Zisterzienserklosters Viktring In Kärnten ın der Neuzeit,
(mschr. Diss.) Graz 1950.
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Die ufhebung des tiftes Viktring War für die Mitglieder des Konventes

VO  - einschneidender un! tragischer Bedeutung Mit den Biographien der
etzten /isterzienser VO: Viktring soll ermuittelt werden, wI1e diese pfer der
josephinischen Klosteraufhebungen ach dem Verlust des Ordensstatus Uun!
des ihnen vertrauten Klosterlebens ihre Zukunft in der Welt bewältigten oder
auch scheiterten.

Die etzten /isterzienser Lebensbilder

OdestIus ckner
Das alteste itglie bei der Aufhebung des iktringer Konventes wird

23. November 1714 1n Eisenkappel geboren Als Ja  ger, 16. Juli 1/ 3
WITFT! er /isterzienser VO  ; iktring. Als „philosophus absolutus” erhält die
Subdiakonatsweihen ach dem September

Nachdem seine Disputation In age  T' gehalten hat, chickt ih: Abt
Benedikt 1m folgenden Jahr ZU Studium ach (Jraz iın den des Stif-
tes Rein, in der Hoffnung, dieser ec und hoc  ütige Frater würde da auch
etwas gestutzt werden.®° Lackner wehrt sich diesen Studienaufenthal:
und meınt Sar, „S1 graecıum ad studia fu(e)ro admissus, nullus iabolorum
quidquam fficere poterı 04 bittet Abt ened1i Abt Placidus VO  3

Rein ilfe, „ad CUJUS verbositatem supprimendam subsidium,
Rdssma Amplitudine vestra enNn1xiSssSımMe imploro”.®

Im Reinerhof g1bt Lackner wieder nla{fs adel, weil wenig 1g
und geschwätzig ist, wI1e der Präfekt des Reinerhofes Abt ened1ı muitteilt.
WAar ll Abt enedl. Lackner 1M September 1747 /VA3Ss Empfang der Prie-
sterweihe ach Hause kommen lassen, doch bittet weiteres Quartier für
Lackner, der sich 10108 noch ein weiıteres Jahr 1mM theologischen Studium be-

Kärntner andesarchiv, Klagenfurt (fortan KLA), Regierungsakten (Jesuiten-, Klo-
steraufhebungs-, Invasionsakten) (fortan Reg.), Fasz. 28& HE ad 2030/1786, Beil

„Stands Tabelle, und Auswels Der Geistlichen Individuen des Kärnten bei
Klagenfurt gelegenen Zisterzienser Stifts Viktring bei dessen Auflassung den ıten
Augusti 1786, Wäas se künftig vermög bestechenden Normalien, Pen{isionen

genuüessen haben würden“ (fortan Standestabelle).
Ansuchen Abt Benedikts VO):  - Viktring unter diesem atum. Archiv der Diözese
Gurk (fortan ADG), Orden und Genossenschaften (fortan G)I Kart. atum
der Diakonatsweihe nicht bekannt.
Als Student der „Theologia Speculatıva“ scheint 17472 In den Grazer Niversi-
atsmatrikeln auf. Handschriftenabteilung der Universitätsbibliothek Graz,
Hs 58/I, FF}
Abt Benedikt VO]  - Viktring Abt Placidus VO!]  - Reıin, Dez. 1741 Stiftsarchiv Rein
(fortan StiA Rein), Hs./R Regesta Kunae Intermonastica, tom. IV:
1711—-1756, Wild, Rein 1977 (mschr.), Nr. 4314
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währen SO. Abt AaC1dus VO  a eın sagt Z ihn mıit wel weiıiteren iktringer
Religiosen wieder aufzunehmen.?

FE Priestern geweiht, werden diese wieder ach (;raz ZUTr Fortsetzung ih-
Telr tudien entsandt, begleitet miıt der Aufforderung Ab:t Benedikts „S1 N-
mMIrum Rdssma mpli  Inı vestra patrı NOSIrO amabilissimo miınımam etiam
displicentiam aut molestiam ‚Ul1Ss forte In disciplinatis moribus causarent“.?

ährend selner 4%Jjährigen Stittszugehörigkeit ist Lackner hauptsächlich
un recht erfolgreich 1M Wirtschaftsgeschä des Stiftes tatıg.190 Er ist Keller-
und Rentmeister,!! „CamerarIlus, granariıus”,1? und insgesamt 41 ahre,
wahrscheinlich ab 1745, in diesen Amtern aktiv

Obwohl ZUT Seelsorge approbiert und guter Klassi  atıon in den Moral-
wissenschaften besteigt Lackner nıe eine Kanzel.18 och wirkt kurz, 1744,
als Kaplan 1ın Keutschach, und annn hilft AB dem Keutschacher Pfarrer ose
ablatnig (1747-1 771) zeitwelse aus.14

Vom 1. Janner 1764 ist sechs re un! vier Monate Verwalter des
Viktringerhofes bei Marburg Am 1. Maı 177  c verläßt Marburg,!>
13. Juni dieses Jahres die Administration des Perlinghofes (Pörlingho bei

Veit der lan übernehmen, die bis Feber 177 führt.1e
In den folgenden Jahren ist selbst vonnoten, das unter Sequester

gestellt ist 1779 wird diese aufgehoben, und die „besorgung des
Würtschaftsgeschäfts” ihm neben P. Johann er „alß azu auglic befun-

Abt ened1i Abt Placidus VO)  3 Rein, P 1742 StiA Kein, Hs 137/XI,
202 Regesta Runae Intermonastica, Nr. 4333

Abt Placidus Abt Benedikt, Okt. 1742 StiA Kein, Hs 137 / VIIL, 139 In Rege-
sta Runae Intermonastica, Nr. 4335
Abt Benedikt Abt Placidus, Nov. 17472 Rein, Hs 203 In Rege-
sta Runae Intermonastica, Nr. 4338

10) Seine Unterschrift findet iıch unter verschiedensten Wirtschaftskontrakten
11) Sitzungsbericht VO] 23 Dez 1789 KLA, Reg. (wie Anm. 3), Fasz. XXXI11-34130/

1789
12) StiAÄA Rein, Nr. Catalogus Victoriensi.
13) “Verzeichnis Der Geistlichen des aufgehobenen Zisterzienser Stift Viktring 1n

Kärnten“” (eingelangt e7. 1786, VO)  - Abt Onstantın erstellt). GI
48 /1 fortan Verzeichnis

14) Singer St., ultur- und Kirchengeschichte des oberen Rosentales. Dekanat Rosegg
mit Einschluß des Wörther ebietes, Kappel 1935, 259, 261 Genaue aten sind
hier nicht angeführt.

15) ittungen des Viktringerhofes. K Vikt., Fasz. Zum Vik-
tringerhof vgl Schuller, Viktring (wie nm. 132 Hofrichter Viktring un
Viktringhof, St. Paul und Lembach (Carinthia 4 / 1857,a Pirchegger HI Die
Untersteiermark 1n der Geschichte ihrer Herrschaften und Gülten, Städte und
arkte Buchreihe Südostdeutschen Histor. Komm 10), Uunchen 1962, 27223
passım.

16) KLA, Vikt., Fasz. XXXIV /1052/ 1053 Zum Perlinghof vgl huller, Viktring 13  ?
131 Wiessner Seebach G., urgen und Schlösser Wolfsberg, Friesach,
St. Veit, Wien 19772, 94—-95 und VOT allem Horn TI Zur Geschichte des Pörlinghofes
(Carinthia 164, 1974, 63-—-85)
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denen Individuis anvertrauet“.17 Weiters will die Meierschaft Perlinghof
„auf Rechnung administrieren und gedenket davon sicheren Nutzen stel-
len .18 26 Monate zeichnet elr für die gute irtschaftsgebarung untier der
Miteinsicht des es verantwortlich.!?

Anschließend, ach einer Unterbrechung VO  — acht Jahren, leitet Lackner
wieder zwel ahre, VO: 1. Jaänner 1782 hbis ZU etzten Dezember 1783, die
iırtscha: des Perlinghofes.20 Gileich darauf reist er ach Marburg,

24. Jänner A  S nochmals bis 31 Dezember 1784 das Vorsteheramt AaNzZzUu-

treten.?!
Als das Stift aufgehoben wird, befindet sich Lackner wieder iktrın-

gerhof in arburg.?? Am 27. 5September 1786 nımmt ihm dort Aufhebungs-
kommissar Aicholt den Manifestationseid ab Als „Interıms Administrator  ‘  7
bis ZUT Übernahme des O{ifes Urc staatliche Beamte, wird jedoc al-
tershalber ist 19108  - re alt, VO  ; P. Johann Feller abgelöst.? uch
„ferneren 1ensten “ 1st etr AQus diesem TUnN! nıicht tauglich.** Miıt seiner Pen-
S10N von 300 verbleibt ıIn Marburg, Dezember 1789 eine
Zulage ansucht.2> 41 Jahre habe eT dem Stift als eller- unı Rentmeister, als
Administrator Perlinghof und zuletzt als Anwalt Hof bei Marburg
dient, auf Befehl der Länderstelle habe el mıit Ersparung mehrerer ausend
Gulden die Stiftstemporalien verwaltet, dann sel1 er schon Jahre alt und
könne, einen müheseligen an geraten, wI1e das beiliegende Zeugnis be-
welse, mıiıt seiner Pension nicht auskommen. Dieser Bıtte folgt eın abschlägi-
er eschel: In em er finden WITr Lackner och als Kaplan in Sitters-
dorf, et Urc fünf ahre, VO  — 1797 bis seinem 1802, Dienste lei-
stet.26

Mai 1802, re alt, verstirbt Modestus Lackner Sittersdorf
Nr 30[27 dem arrhofe, ach dreitägiger Krankheit,28 mit der etzten Olung
versehen, u.  en rand” Am al wird VO' Propst erndorf,
ann dam Melchior, begraben.

17) Schuller, Viktring 9 / mac. aus diesen Patres einen „Herrn Johann estus  e
18) KLA, Vikt.; Fasz.XXX1IH/10:
19) Sitzungsbericht VO: Dez. 1789KReg., Fasz. X XI 34130/1789
20) KLA, Vikt., Fasz. XXXIV/1054 und 1055
21) KVikt., Fasz. 1/417/

Standestabelle (wie Anm.
23) Aufhebungsbericht VO] Aug 1786. KLA, Reg., Fasz. XX XI-ad 17  S
24) Standestabelle.

Sitzungsbericht VO Dez 1789 Reg., Fasz. XX XI 34130/1789
26) Singer St;; ultur- un! Kirchengeschichte des Jauntales. Dekanat Eberndorf, Kap-

pel 1938, 145
27) Sterberegister Sittersdorf Nr. 3I
28) Todesanzeige des Propstes Melchior das Lav. Or  ‚J Mai 180 Sıitters-

dorf
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Robert Pıucker 1uCKar

Franz oseph? Piucker wird eDruar 1734 als 50  S des osep.
Anton, bürgerlicher Handelsmann, und der Amalia Eleonora Piucker in (Graz
geboren.“ Der Vater Joseph Nnion scheint 1im Verzeichnis der Grazgr Neubür-
SCI (1720—-1819) 1731 als aus Iriest gebürtig auf.31

Mit Jahren, 10 Juni 1753,; wird Profe{s in Viktring.°% „Ihlgia Spe'  4ö
studiert er St. Lambrecht ab 1755.58 Zur Seelsorge approbiert, betätigt

sich jedoch nıe auf diesem Gebiet.>4 Er ist 1m Wirtschaftsgeschäft tätıg. S0
ist 1779 Kentmeister un mit dem Stiftsanwalt für die h3-
tertansangelegenheiten, das Kastenamt und das Contributionale zuständig.®

nschließen ist Sekretär und Archivar. Anläfßlich der urnebung wird
„seines aufhabenden Pod ZUT Seelsorge unfähig Yrklärt Am

Oktober 1786 nımmt in iktring och ine Taufe vor,>% ann eg1 er

sich och VOT der Jahreswende 786/87 mıit seinen Habseligkeiten, darunter
eine Geige,> ach St. Andrä Am unı 1797 wird ihm seine Pension VO  —

300 gemä höchster Entschlieisung VO: 19. September 1786 bei der Reli-
gionsfondskassa angewilesen.°®

Sein weiterer Lebensweg konnte nicht mehr verfolgt werden.

{9)  1€ Schlugı (Schluga)
eorg Anton Schlugi wird ın Völkermarkt 13 April 1728 als 50  Z des

Joseph un der Ursula Schlugi geb Feichmarin geboren. Die Schlugi oder

29) Sofern die Taufnamen erujert werden konnten, werden S1ie STE| 1m Text der in
einer Fußnote angeführt.

30) Taufpaten: Franz Xaver Dobler, bürgerlicher Handelsherr und Marıa Dobler. Tauf-
buch Stadtpfarre Hl Blut 1n Graz, 1 / 211734,

31) Popelka r Die Bürgerschaft der Stadt (3raz VO]  } 1720 bis 1819, Wien 1941,
32) Standestabelle (wie Anm.
33) StiA Rein 111 Nr. 18 Catalogus Victoriensi. Verzeichnis Zisterziensern als

Studenten 1n t. Lambrecht VO  a M. Mairold mschr.) Mitgeteilt P. Benedikt
Plank, Stift St mbrecht.
Verzeichnis 1786 (wie Anm. 13)

35) KLA, Vikt., Fasz. 1024 Vgl Schuller, Viktring
36) Taufbuch Viktring II/ 802
37) “Verzeichniß ener Mobilien, un Gerätschaften, die be1l Aufhebung des Gtift Vik-

trıng Cisterzienser ens in den Zimern der Stifts-Geistlichen ihren T1Va! (je-
brauch gehörig vorgefunden worden, und Ihnen bei Ausziechung aus dem
mitzunehmen ges sind“. KLA, Reg., Fasz. s  e ad 2030/1786, Beil.
(fortanel- und Gerätschaftenverzeichnis).

38) (wie Anm. 4 / $  rt. 48 / 11L
39) Taufpaten: oanne Georg1i0 Ferstl, pharmacopola und Mariana Hoftfkoflerin. Tauf-

buch Stadtpfarre Völkermarkt II 665—1734 Fälschlich Marz 1728 Standes-
tabelle. Der Apotheker Ferstl]iist seit 1698 als olcher nachweisbar und
Wäal Ratsherr. Vgl Oegris AI Die Bürgerschaft VO)]  } Völkermarkt bis ZU) Beginn des
19. Jahrhunderts (Diss.), Wien 1967, 182, Frick H., Geschichte der Medi-
Zzin Kärnten 1mM Überblick Von den Anfängen bis ZU)] Jahre (Das arnt-
Liel Landesarchiv 14), Klagenfurt 1987, 105,
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Schluga sind die einflufßreichste un:! mächtigste Handelsfamilie 1ın Völker-
markt, deren erster Vertreter 1634 aufscheint. Joseph, der Vater NSeTeEeS Kon-
ventualen, der 1721 die Ursula Feichmarin heiratet und muıt ihr Kinder
hat, ist weniıger bedeutend. Bei seinem Tode 1/47/ wird er als C1VI1S vulgo n] osl-
gutscher”“ bezeichnet.40

Miıt Jahren, Dezember 1754, WIT:! Profe{ß des Stiftes,41 betreibt
wel Jahre seine Studien 1im Gtift42 und erhält Juni 1757 In St Andrä die
Priesterweihe.4 ank seiner windischen Sprachkenntnisse, seliner Kenntnisse

der Moralwissenschaft und Se1INeEeSs Talentes Zu Predigen* wird A Vel-

stärkt in der elsorge, aber auch 1n der Wirtschaftsführung eingesetzt. 177
ist er 1M Amt des T1OTrS nachzuweisen,% ann betreut ber eın Dezennium
als Poenitentiarius die Kurazie Marıa Raijn.46 Seelsorglic ist etT auch ın Stein
tatıg.4/

Als Verwalter des Viktringerhofes außer Marburg kann VO:  > 1781 bis
1783 belegt werden,48 anschlheisen! leitet die Wirtschaft des Perlinghofes
bei Veit.%“9 Zur eit der ufhebung einde elr sich wieder in Viktring und
wird Z Seelsorge „WESHCN Alter, als Gehörloßigkeit untauglich“ eiunden.
Er verläfßt das Stift jedoch frühestens eineinhalb re ach der Auflösung,>!
da eltr 0. Feber 1788 och als Taufpriester 1n der Pfarre Viktring auf-
scheint.°2 Im März 1790 nenn: die Staatsherrschaft 1mM Kreıs jener
Kandidaten, die S1e ZUrTr Unterstützung des iktringer Pfarrers 1Ns Auge
Vom Ordinariat wird seine Anstellung seiner Gebrechlichkeit aber erst
ar nicht erwogen.°* 1798 bittet Dispens VO Breviergebet und Fasten-
gebot, Was ihm aus „erheblichen eweggründen  “ erteilt wird.

Ogris, Bürgerschaft VO:  ‘ Völkermarkt (wie Anm 39)
41) Standestabelle.
42) “ Thlgia Spec.  “ Rein, Catalogus Vıctoriensi.
43) Abt Benedikt LAav. Bf£., 24. Juni 1757. GI

Verzeichnis 1786 (wie Anm 13).
45) KLA, Vikt., Fasz. Zugleich scheint in diesem Jahr als Priester

außerhalb des Klosters auf, vyahrscheinlich schon 1in Marıa Rain. Vikt., Fasz.
1/11, F 7}
Bis 1781 Singer St.. Kultur- und Kirchengeschichte des unteren Rosentales Deka-
nat Ferlach, appe: 1934,

47) KLA, Gub Graz, Fasz. 1802
KLA, Vikt., Fasz. 417/11

49) Vom Feb A  S bis 1. Jan 1785 KLA, Vikt., Fasz. XXXIV/1056
Verzeichnis F7  S

51) Mit Büchern und Bildern. MöÖöbel- und Gerätschaftenverzeichnis (wie
Anm.

52) Taufbuch Viktring IL, 1770-1802.
53) An Staatsgüteradministration, März 17  S AÄ GI Kart.

Gub., Mai 17  $A
55) A inreichungs- und Geschäftsprotokoll der Diözese Gurk (fortan 1798,

Nr. 369 (Eingang April
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Um eine Zulage VO  . 100 seiner Pension VO:  a} 300 sucht Maärz

1802 mıit Hinweis auf seine seelsorglichen Verdienste da{fs er somıt „seıne
Kräfte auch zZU Dienste des Staates aufgeopfert” habe. uiserdem selen „sel-

Gesundheitsumstände laut Zeugnisses beschaftfen, daf CI, indem elr be-
sonders Anbetracht sSeINeEeS fast gänzlich verlohrenen Augenlichts eines be-
sonderen Aufwärters bedarf, sein Leben ur kümerlich fristen, un! selbst bey
Entbehrung des nothwendigen mıit seiner Pension nicht auskomen annn  ”“ SO
könne NUur dem elendsten en entgegensehen, „welches klein-
muthiger machet, weil er dieses in seinem niemals würde besorgen
gehabt en  “ Die Zulage wird ihm mıit ofkanzleidekret VO: 30. Juni 1802
ewl  1

Im er VO  i Jahren stirbt Schlugi DE Dezember 1805 in Klagenfurt
„Entkräftung”.> Er hinterläfßt kein Testament. Sein Verlafßver-

mögen besteht aQus einerbın ist Aloisia Schweisterin, „als des
verstorbenen geweste Hausfrau”, deren orderungen für ege- und erdi-
gungskosten den Nachlaßfß übersteigen.%

Eugen Uon ulzheım (Mulzheimb, ulzheymb, Mulzhaimb)
Franz Xaver Joseph VO:  } Mulzheim WIT: prL 1739 ın Leoben als

So  ä des „rauh Eisenbeschreibers“ Tanz Xaver Theodor VO Mulzheim®? und
seiner Tau Anna Marıla, geb Gasteigerin, geboren,® und wächst 1m Kreise
dreier Schwestern und eines Bruders auf.6! aut einer Quelle aus dem Jahr
177 Wal die Familie der Mulzheim mıit Abt ened. ulz (1720-1762) CNS
befreundet Etliche ihrer Mitglieder hatten Kapitalien beim Stift anliegen.®

Er besucht Leoben das Jesultengymnasium und wird 1753 als Gramma-
tista in die Marianische Kongregation aufgenommen. 1756 ist elr als Poeta

56) Schlugi Klagenfurter Kreisamt, 29. Maärz 1802 KLA, Gub. Graz, Fasz.

Pfarrarchiv Klagenfurt - St. Egid, Sterberegister Tom. 1-181 Das
Haus Nr. 329, später Nr. 4 p befand sich Heuplatz und wWar 1878 bereits demo-
jert. Numerirung der und Vorstädte und des politischen Bezirkes agen-
fu p Klagenfurt 2/ Hausnummern-Verzeichnis der Stadt und Vorstädte In
Klagenfurt, nebst einem alphabetischen Register sammtlicher Hausbesitzer, Kla-
genfurt

58) KLA, Nachla{fß Abh. Fasz. 6/ Nr.
59) Zu den bedeutenderen Eisengeschlechtern haben die Mulzheim nicht gehört. Es

findet sich bei 'antz keine Erwähnung. antz Die Gewerken 1mM Bannkreis
des Steirischen Erzberges, Wien 1918
Taufpate: Joseph Egger, Radmeister ın Vordernberg, Hammerherr, „rauh Eisen-
verleger”. Taufbuch Leoben — St. Jakob, 161 Mitteilung des Pfarramtes Leoben —
St Xaver.

61) Josepha, verheiratete Kaither, Johanna, verheiratete Stefin (Steferin, Steffe, Stepfe),
Zäzilia, die ZU) Zeitpunkt des Todes Eugen VO:  3 Mulzheims ledig ist, und Joseph
Vincenz, der Oberbergamtsassessor und Expeditor Vorderberg ist. Steier-
märkisches Landesarchiv, Graz (fortan Bürgergasse, LR-Verl.7180

62) KLA, Vikt., Fasz. XIV/337/ 341 /16, 1 ' Fasz. 5  P
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zweiter Assıistent derselben, 1757 wird er als Rhetor erster Assıistent.®
10 November 1759 WIT: ulzheım in eingekleidet,**4 ach einjähri-
gCcH Novızılat feiert {November 1760 die Profe{ßs.®

Kurz davor Mulzheim das Stift für Sein muütterliches Erbe VO'  a 203
und für SsSein künftiges väterliches Erbe wI1e auch für etwaige andere

Erbschaften als en eın, Was er „mittels reifer überlegung die höchste bil-
1C  el SCYN errachtet habe, dafß weill ich memmne SHANZEC lewenszeith hin-
UrcC die unterhaltung, und Versorgung, annebst aber auch noch vielle
ere mich, alß eın unwürdiges ens itglie sehr OStDahr en-
en! auslaagen dem löblichen Stüfft Victring werde verdankhen ha-
ben“.67

Mulzheims Schwester Johanna ist wahrscheinlic ach ihrer
Verwıtwung, ach Viktring gefolgt Ihr werden 1m Klagenfurter Stadthaus
des iftes aus dem Grunde ihrer Armut und der einstigen Freundschaft mıit
Abt ened1 unentgeltlich ein Zimmer und jährlich sechs er Holz ZUSC-
wıesen SOWI1Ee in bar jährlic verabreicht. uch ihre erpflegung wird
VO: Stift übernommen.®8
en! seiner 36jährigen Ordenszugehörigkeit versieht er nıe eın Amt,

wird nicht ZUr elsorge approbiert®? und hat auch Sar keine Fähigkeiten ın
der Moralwissenschaft VOrzuwelsen./%0 aut einem Verzeichnis des Erzprie-

VO  3 Tainach dagegen ist 65 gerade diese, die sich angeeignet en
soll, nebst lateinischen Sprachkenntnissen unduSitten.71!

63) Als Darsteller Jesuitendramen ist Mulzheim nicht erwa. „Album sodalıitas
beatissimae irginis Mariae S1INe macula conceptae Keginae Angelorum 1n Trchi-
ducalı Collegio cietatis Jesu by Erectae Anno 6277 StLA Hamerlinggasse,
Handschriftenreihe des Steiermärkischen Landesarchives, Hs. Herrn
Univ.-Doz. Günther Jontes, rektor des Museums der Stadt Leoben, an ich

seinen inweis VO! Maärz 19  S
KLA, Vikt., Fasz. 1/4,

65) Standestabelle (wie Anm Die aten seiner Weihen sind nicht bekannt.
KLA, Vikt., Fasz. LH/1571, 3749

67) KLA, Vikt., Fasz. LB/15Z1,
Befund über die Bedeckung und Erfordernis des Stiftes Viktring 779) Vikt.,
Fasz. XXHI/1024 Johanna Stefin, April 1808 Graz verstorben, erhäl nach
der Stiftsauflösung eine Pension VO]  } aus dem rntner Religionsfonds.
Gub. Graz, Fasz. 416 10470/1808.

69) Standestabelle.
70) “Verzeichnis Samentlicher Im Archidiaconat Teynach befindlichen unangestellten

pensionirten Urdens=Geistlichen, und Exreligiosen nebst Bemerckung ihrer alltäl-
ligen Brauchbarkeit Verwendung in der Seel=S5orge”“ (7 Maärz 1787) Jte
Salzburger Akten, Tainach, Kart. (fortan Verzeichnis Maäarz Hiesen
Angaben ist das vorhergehend genannte Verzeichnis des Viktringer Ab:tes aus
zweitellos besserer enn; der Sachlage w1e uch bekannter Gesinnung VOTZU-
ziehen. Der Abt schreibt ulzheim 1LUF mittelmäßige Sitten wl1e auch keinerlei
Sprachkenntnisse.

/1) Verzeichnis 1786 (wie Anm. 13)
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Be1 der Aufhebung scheint ulzheim für die Kirche ohne Nutzen sSe1In.

Die Angaben ber seinen Gesundheitszustand differieren, einerseits hat OT

keine körperlichen Gebrechen, andererseits ist SCchH „seines alters, und
Leibsgebrechen äahig  M Jedenfalls liest Mulzheim, nachdem 1m Maı 1787
die ‚„klassifizierte Konkursnota”“” erworben hat,72 als ein „laudatus et aptus pTO
CUuUra  44 der Klagenfurter Pfarrkirche St. Lorenzen die Messe.”’$

1789 wird auch neben seinem ehemaligen Mitbruder TIThomas Aquınas
Schütz VO Ordinariat für das Benefizium Kremsbrücke vorgeschlagen, I
doch ohne rfolg Im März 1790 wünscht die Staatsherrscha Viktring als
Vogt- und Patronatsobrigkeit der Pfarre Viktring einen Hilfspriester, da die
eelenza Urc die Tuchfabrik der Familie Moro, die inzwischen 1ın den
Stiftsgebäuden eingezogen ist, sich auf ber ausend vermehrt habe Man
schlägt vlier frühere /isterzienser VOT, darunter auch Mu  e1m. Die Länder-
stelle ist amiıt einverstanden und ersucht den Bischof, jemanden aUSZUSU-

chen.76
DIie Wahl 1U  z auf Mulzheim, weil die Gebrechlichkeit bei Schlugi un

Schütz viel edenklicher als bei ihm ist und INa  a außerdem die Reisekosten
für Feller aus Marburg scheut. S0 erhält Mulzheim den Auftrag, bald wI1e
möglich ach iktring ziehen, SO1111- und feiertags dort die zweite Messe

lesen un! bei den sonstigen kirchlichen Verrichtungen helten. iıne
Wohnung werde ihm 1im Gtift zugewlesen werden.77 Miıt der Auswahl ZWI1-
schen Mulzheim un:! Feller ist das Ordinariat nicht sehr glücklich, weil „se.
aus Abgang der seelsorglichen Tauglichkeit sowohl, als nöthigen italienischen
und windischen Sprach Kenntniids, blos und eINZIg VARSE Messelesung ‚—

wendbar sind, mithin dem Pfarrer keine wesentliche Abhilfe eisten WEelI-

den“.78
Dem Viktringer Pfarrer Florian ederwasch, ebenfalls ein rüherer Kon-

ventuale, würde dadurch wenig gedient se1n, und INa  a teilt ihm das auch
mit.

ulzheım bittet sofort, ih; dieses uftrages entheben, weil
er sSe1iNe Schwester, die bei ihm e  e/ unterhalte, wodurch eT auch

tring genötigt sein würde, seine eigene „Verköstung“ halten und für S1e
eiıne Wohnung aben,

seine Wohnung, ob 10108  > darin ebe oder nicht, bis rzengel Michael
ezanlen müßste, und die Unkosten einer Übersiedlung berücksichtigt werden
mussen,

72) Journal 1787 et 1788, Nr. 365 (Ausfertigung Mai
73) Klagenfurt — >St. Egid
74) AKremsbrücke X1/
75) Staatshschft. Viktring 10 Güteradministration, 27. März 1790 ADG, Gl

Kart.
76) Gub. Bf., April 1790 Ebd.
77) Mulzheim, Mai 1790
78) Bf. Gub,., Maı 1790 KLA, Gub Graz, Fasz. 3236 13953 / 1790
79) Lederwasch, Maı 1790 ADG, Gl art 48 /L
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SC1IH schlechter Gesundheitszustand die des „Medicı1” und des „Chi-
rurgı erfordere, die Viktring mıit großen uslagen unterhalten werden
müßten, Was wiederum INKU: übersteige,

erst 10 Uhr Messe halten müßste, Was entkräfteten Magen
nachteilig Se1inN würde, Uun! weil

die Gemeinde L Nutzen VO:  a} ihm en würde, da der windi-
schen Sprache nicht undıg sSe1 und ankheiten oft verhindert
ein würde

Mit medizinischen Attest des bürgerlichen Chirurgus Machan, das
ihn „Strapaze für ungee1gnet erklärt unterstreicht ein Ge-
such 81 och Machans Zeugnis wird nicht anerkannt ist ach Ansicht des
Protomedikus Dr VO  ; Niederburg nicht 1U unverständlich sondern auch
„AUSSECI sSe1inem AC und ohne Nutzen Machan entschuldigt sich muıt dem
ringenden Verlangen des Pater ugen Mulzheims Bemühungen bringen
1U nicht den gewünschten Erfolg, das Ordinariat fordert ihn naC.  TUCKIIC
auf, sich fügen oder sich die Landesstelle wenden, der INa  a}

Übersetzung schon angezeligt hat.® richtet Mulzheim 15 Juni 1790
das Gubernium,®* das aber befindet, es bei der Konsistorial-

verordnung bleiben soll und er sich danach verhalten habe Am Julı
wird ihm dann Zimmer Gtift unentgeltlic überlassen

Mulzheim gibt aber nicht auf und reicht August neuerlich eın Gesuch
beim Kreisamt ein Da ihn „niemals Wiederspenstigkeit ach bscheuen der
Arbeit dem Staat dienen bewogen hat ach Viktring och nicht

SCYI, sondern 1Ur allein das ewulßtseyn SE1INeTr Unfähigkeit un:! 1INeI-

währender Krankheit da{fß selber Viktring mehr SC als nüzlich SCYN
werde als Hinderungsgründe olgende

80) Mulzheim Juni 1790 Ebd
81) es| VO'! Junıi 1790 Ebd Zu Machan vgl Frick Geschichte der Medizin (wie

Anm 39) 184
82) Niederburg Kreisamt Aug 1790 Kart 48 / 111 Zu Franz

Sigmund Xaver Ni(e)derl VO  3 Ni(e)derburg (1741-1811) e111| bedeutende PersOön-
lichkeit unter der Kärnter Arzteschaft vgl Frick Geschichte der Medizin (wie
Anm 39) 3435 156—-157 assım VO AAl Aug 1786 „Damlı: ber
Zukunft die pensionierten Exreligiosen unter dem Vorwande ihrer ranklichen
Umstände ich der Seelsorge der dem Schulunterrichte, wenn S1C dazu fähig SInd
nicht entziehen, ist jederzeit durch 1Ne unpartheiische Untersuchung der
Grund oder Ungrund ihres Angebens verläfßlich erheben und bei befundener
Unstatthaftigkeit der alsche Angeber mıt dem Verluste SeINeT Pensione, der Tzt
aber, der ihm Gunsten eln falsches esta:| ausgestellet hat mMi1t Einstellung Se1-
1eTr Praxis bestrafen, welches vorläufig allgemein kun machen ist“ Winner

Die Klosteraufhebungen Niederösterreich und Wien (Forschungen Kir-
chengeschichte Osterreichs Josephinische Abteilung), Wien-München 1967

83) Ord an Mulzheim, 7 Juni 1790 art 48 / 111
KLA Gub Graz, Fasz 336 15048 / 1790

85) Gub eisamt Junıi 1790
86) Gub an Bt. ADtG. 6 1: 6 Kart. 48 /11
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Sein Gesundheitszustand sSe1 dermadßsen, da{f el aum mehr reden könne

und sich fast keine Messe lesen getraue.
Er habe seine „Frau Schwester als Wittib bei sich, welche als Bruder

ach dem natürlichen Rechte, und aus 1e unterhalten mufs, auch se
niemals verstossen treulich angelobet hat, sondern SE bei sich ehal-
ten bemüssiget SCY, in Anbetracht dessen aber eigene Menage ren, auch
nebst der dienstmagd Kochen auch eine andere ZU Schicken nacher Kla-
genfurt einzukaufen deren Viktualien beibehalten müdßte, und olglic die
darzu nothwendige Wohnung en mükßte, dieses aber nicht in iktring
habe, och thun könnte“”.

Er se1 nıe ZUr elsorge eingesetzt worden, och ZUIN redigen oder Ka-
techisieren, „weilen selber SeEeINeTr ‚unge große Beschwerniß finde, da{fs

wirklich kaum mehr reden kann  “
Letzten: könne el dem Staat ın Klagenfurt mehr Nutzen Urc die Ab-

haltung der Messe ın St. Lorenzen verschaffen, die viele Leute besuchen, als in
Viktring VOT Zzwel Personen. eDsStDel habe er auch schon das Lebensjahr
erreicht, und „die Krampfungen und der windel“ nähmen 711.87

Der Protomedicus Dr. Sigmund VoNn Niederburg bekommt VO Kreisamt
den Auftrag, ulzheım untersuchen.®88 Zusammen mıit dem landschaffli-
chen ySicus aggg estät1 CT, dafß ulzheım „WEeES erharteten
Schlunddrüssen sehr oft eın Ersteken, Zusammenschnirung des Halses,
welches geschwinde erfordert, und Anstossen der Sprache schon seit
zweil bis TEL ahren  D leidet Der bürgerliche Chirug Joseph Machan meint gar,
dafß diese Leiden „den Schlag ach sich ziehen dürften .89 Diese Zeugnisse be-
wirken ndlich se1INe Freistellung VO  a} diesem uftrag, und IMNan trıtt HU}

amit den nächsten Viktringer, Johann Feller, heran.0
ulzheim hält in Klagenfurt nicht mehr ange Am 1. Feber 1792 erhält

eT die Dimissoriales, der ckauer Diözese fortan seinen Wohnsitz
nehmen.?! In Graz In der arre Marıa Hilf,°2 WO. endplatz
Nr. 312,®” verstirbt elr im Besitze einer Pension VO  s 400 er 1802,

87) eım Kreisamt, Aug 1790A GI Kart. 48 /l
Bericht des Dr. VO!]  j Niederburg VO Aug 1790 das eisamt. Ebd

89) Beide Zeugnisse VO)] Aug 1790
Kreisamt, Aug 17  $

91) A G., Kart. 48 /1Il.
92) Schiviz Schivizhoffen LI Der del in den Matrıken der Stadt Graz, Graz 1909,

489 Auf Grund der Todesanzeige der Grazer Propsteil- und Stadtpfarrkirche
Hl Blut n das Konsistorium VO] März 1802 läge die Annahme seines ohnsit-

in dieser Pfarre nahe. Diözesanarchiv Graz Graz), Mulzheim.
93) StLA Bürgergasse, LR-Verl. 7-737/1802. Testament VO) 12. Dez. 180  —_ Mulz-

heims Vermögen bestand aus „etwas ZimerEinrichtung, Leibskleidern und
asche, nebst einem Beth“” SOWI1e einer arscha: VO]  . und Silber im
Werte VO:  -
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versehen mıit den Sterbesakramenten, „Abzehrung” Alter VO:  » 62 Jah-
ren.?4

Der Vermögensauswels VO: 24 Maäarz 1802 ergi einen Bedeckungsabgang
VO:  a 36 KF den die vier Geschwister, die laut lTestament Universalerben
sind, tragen.

Konstantin Rabıtsch®9>
Der letzte Ab:t des Stiftes Viktring stammt aus Unterferlach in der Pfarre

Glainach 1imM Rosental,? er 27. Dezember 174397 1m Hause vulgo Ha-
liez98 geboren wird.® Seine Eltern sind dam abitsch, eın Gewehrlieferant
und Helena, geb Kulniggin.100 Sein Elternhaus ist muıt einer JerteiNu! dem
Stift Viktring untertänig. 19 Die en der aDıtsc und Kulnigg aren
Urc Generationen in der Ferlacher Waffenerzeugung tätıg.102 Zum ersten-
mal scheint ın diesem Zusammenhang ein dam aD1itscC: 1619 1in Gotschu-
chen auf.103 dam aDIitSC. der Vater des tes, gehö: der ersten alfte
des 18. Jahrhunderts jenen Büchsenmachermeistern, die auch ewehr-
handel tätıg werden. In diesem itraum scheinen auch die Kulniggs 1N-
nerösterreichischen Hofkammerarchiv mıt großen Lieferungen auf.104

94) Graz, Mulzheim.
95) Diese Biographie enthält seinen Werdegang bis Abtwahl und die kurze

Zeitspanne seines nachstiftischen Lebens, 1n dem nicht sonders ın Erschei-
NUunNn:
Diese Pfarre wWar dem Stift Viktring inkorporiert.

97) Standestabelle (wie nm. 3); A Pfarrarchiv Glainach, Hs. Taufbuch ab
1733,

98) Singer, Unteres Rosental (wie Anm 46) 120 uch Elias in tarrarchiv Glainach, FE
ber emorabilium der Pfarre Glainach, Nr. II
Taufname: Ev Joh. Valentin. Pfarrarchiv Glainach, Kepertorium über die bei der
Pfarre St. Valentin Gileinach befindlichen Taufbücher, angefangen 3 ten
ember 1732 Wahrscheinlich ist Johann Georg Rabitsch sSe1in Bruder, der
21.April 1760 gleichen Haus geboren wird. Dieser studiert in Graz Theologie
(Handschriftenabteilung der Universitätsbibliothek Graz, Hs. 58/10D) und stirbt als
Pfarrer VO  - Projern. Singer und erMemorabilium, siehe Anm.

100) KLA, Vikt., Fasz. LH/1571, Vom Maärz 1772 eın Schuldbrief des Stif-
dam Rabitsch in der Höhe VO'  » n verzinst. 1780

wurde diese Summe zurückbezahlt KLA, Vikt., Fasz. LHI/ 1582/6,
101) Schuller, Viktring, Untertanen im Drauamt 67/78), ohne Seitenzählung.
102) Baumgartner EI Die Geschichte der Waffenerzeugung ın Ferlach Diss.), Innsbruck

1953; Dinklage K' Jahre Ferlacher Büchsenmacher (400-Jahr-Feier Ferlacher
Büchsenmachergewerbes, Ferlach 1958, 1_9); Friess Großmann K., Die Ferla-
her Büchsenmacherfamilien im Jahre 1782 (Monatsbl. heraldisch-genealog.

„Adler” 10, 1926/30, 65—69); Jahne LI Zur Geschichte der Ferlacher
wehrerzeugung (Carinthia a 120, 1930, 98—-119)

103) Baumgartner, Waffenerzeugung (wie Anm. 102) 152153
104) Ebd., 141, 238, Zu den Kulniggs vgl uch Metnitz G.A.v., del und ürger-

Kärnten (Carinthia 158, 1968, 605—643, hier 612)
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Am 8. Oktober 1762 Trklärt sich das bereit, Frater Konstantın ach

dem vollendeten Probejahr ZUI Protefis gelangen lassen. dam und Helena
aD1ıtsc. erklären sich bereit, dem Stift „l0oco” ihres Sohnes für väterliches und
mütterliches rDgu 100 bar VOT der Profefß erlegen, Was auch geschieht.
Drei Darlehensbriefe 400 werden „versatzweıise depositiert” mıiıt der Be-
dingung, dafs s1e, sobald aD1ıtsc. für ein geliefertes Gewehr aus Wien bezahlt
würde, bar oder mıt Couponsbrief ausgelöst werden. Nachdem der Novize
Konstantın dem Stift ach seliner Profe{s noch „Namhaftes” kosten würde,
verpflichtet sich das Ehepaar abitsch, Konstantın mıiıt seinen Geschwi-

ein gleicher Erbe sSein soll, wWenNnn 1M Todestfall eines VO ihnen väterliches
und mütterliches ermögen mehr als 500 PTO überlebenden Geschwister
ausmachen sollte.105

Am gleichen Tag erfolgt Frater Konstantins Profe{is.106 Philosophische un:
theologische Studien absolviert er 1m Stift St. Lambrecht.! Die Diakonats-
weihe erhält el ım Frühjahr 1766.108 Kurze eıt ist auch seelsorgerisch atıg
br 1768 in der Pfarre Kappel 1m Rosental aus, hauptsächlich aber wid-
met eT sich den Wirtschaftsangelegenheiten des Stiftes 1770 ist er als Priester
1Im Kloster genannt. 119 Vom 1. September 1773 bis YADR November 177 ist
AaD1itsc als Anwalt des Viktringerhofes bei Marburg ele Wahrschein-
ich betreut er den Hof bıs 1779 In diesem Jahr scheint 1ler wieder als Ver-
walter auf.112

Am 18. Jaänner 1781 gelangt er im Alter VO  » ahren ZUr Abtwürde DIie
Wahl Abt Konstantıns trıfft bei der Landeshauptmannschaft auf großes
Wohlwollen, da „diese Wahl auf eın würdiges ubjectum ausgefallen“ sel
Sie erlangt 16 ugus 1781 die allerhöchste Approbation. Ab:t Konstantin
zeichnet sich UrCc. „gute Wirtschaftsverwaltung un! bekannte Rechtschaf-
fenhei au!:  N

Tatsächlich zeigt sich 1im Vermögensauswels VO er 1782 ber das
Jahr 1781 eın Überschuß VO:  ; 1000 Abt Konstantin wird aufgetragen,
keine neuerlichen chulden machen, außer würden damit alte Passiva
getilgt und Va 1Ur AB Deckung der Passiva verwenden. Kraft Hof-
kanzleidekret VO Dezember 1781 konfirmiert der Kaiser dem Abt das

Dezember 1760 verliehene Erbamt eines Hofkaplans. Jedoch streicht et 1ın
demselben Stück sämtliche Mautbefreiungen des es Durch se1ne gute
Wirtschaftsführung erwirbt sich Abt Konstantın Lob und Wohlwollen der Be-

105) KLA, Vikt., Fasz. LIL/15/1
106) Standestabelle (wie Anm
107) Verzeichnis /isterziensern als enten St. Lambrecht VO]  a M. Mairold (wie

Anm 33)
108) Gesuch des es Maria Bernhard Bf., 24. März 1766 A Kart

Unbekannt sind die aten der Diakonats- und Priesterweihe.
109) Sınger, Unteres Rosental (wie Anm 46)
110) KLA, Vikt., Fasz. O/1K Za
111) KLA, Vikt., Fasz. und
112) KLA, Vikt., Fasz. XXXIL1L/1024
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hörden un Urc. se1ine geistliche Führung die ‚uneigung seiner ONven-
tualen.

Bel der Auflösung des es ist Z.UT Zusammenarbeit mıit der uthe-
bungskommission bereit. Im Besıitze iıner jährlichen Pension VO:  a 146  > un!
gesundheitlich als „Podagreifs” bezeichnet,11$ bleibt el ach der ufhebung
des Stiftes vorerst seINnemM ehemaligen Wirkungsort. Um unentgeltliche
Überlassung se1nes Reitpferdes oder dessen Schätzwert VO  3 bittet
Abt onstantın das Gubernium schon 1M ugus 1786 Es selen ihm 1Ur Zzwel
Pferde belassen worden, doch bei anderen Aufhebungen dem Abt ljer
Pferde zugestanden wurden, weiß berichten. Da eT auch ein unertfahre-
1eTr Reiter Se1 und dieses eine er schon gewohnt sel, ersucht CT, selner Bitte
stattzugeben. 114 Das Gubernium aber rlaubt ihm nicht, sich dieses er —

zueignen, das den Meistbietenden verkauft werden soll Er könne jedoch
die Pferde manchmal während der Verweilfrist 1in eDrauc nehmen, ohne
da{fs allerdings Nachteile für die wirtscha:  ichen Besorgungen entstehen dürtf-
ten.115 Abt Konstantın wendet sich erauf den Hof, der ihm seine Zzwel
Wagenpferde un! das Reitpferd Z Bereisung des Archidiakonates bewil-

21. November 1786 bittet GT, mıiıt seinem Archidiakonalactuar un!
einem welılteren alten Geistlichen den Wiınter 1im Stift verbringen dürfen,
oder lange, bis mıit den Stiftsgebäuden eine Verfügung getroffen sSein
würde. Zur eit se1 keine andere Wohnung bekommen. uiserdem läge
das Gtift dem ihm hemals anvertrauten Archidiakonat des unteren
Rosentales nächsten. Am 30) November wird seiner itte willfahrt.11

Das Amt des Archidiakons für das ıntere Rosental, mıiıt dem Quasi-
Episkopalrechte verbunden N, bleibt Abt Konstantın ber die ufhnebung
hinaus, allerdings 1Ur solange, als das Erbistum GöÖrz Kärnten bestand
Durch die josephinische Diözesanregulierung kam der betreffende Kärntner
Anteil das Bistum Gurk und die Archidiakonate verschwanden. 118

Kraft dieses Amtes wird der ere Abt auch mit den Unruhen in der
hemals iktring inkorporierten arre St. Margareten Rosental befafit.
Diese entstanden aufgrund der höchsten Orts anbefohlenen Entkleidung der
Marienstatue, die der Pfarrer, eın vormaliger Viktringer ONC. vergeblich
durchzuführe versucht. Sein „zweckmässiges Benehmen“ dieser aCc.

113) Standestabelle.
114) An Gub., Aug 1786 KLA, Reg., Fasz. 272351 /1786.
115) Gub. Rabitsch, Aug 1786.
116) COkt 1786 KLA, Reg., Fasz. XX XI 281 2/1786
117) An Gub., 21 Nov. 1786 KLA, Reg., Fasz. I1 32197 /1786.
118) Zur Archidiakonatsgewalt der Viktringer bte vgl Fresacher wl Die Urpfarre

St. Zeno Kappel im Osenta. Carinthia 156, 1966, 529-592, bes. 536—552);
Fresacher Wl Erläuterungen ZU historischen Atlas OsterrT. Alpenländer Abt.
Die Kıirchen- und Grafschaftskarte Kärnten Kärnten sudl Drau, Klagen-
furt 3047
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äflst ihn ZU VO Kreishauptmann Hingenau favorisierten Mitkommuissär ıIn
hnlich gelagerten Fällen werden.!19

Wie ange der Abt ın Viktring bleibt, nicht festgestellt werden, sicher
jedoc: bis das Jahr 1787 In Beziehung ur: aDıtsc der Mosin-
zertr Eisengewerkenfamilie Obersteiner gestanden aben, da er anschließend
auf deren Schlofß Kölnhof in St Veıt der lan ebt.120 Im August 1788 bittet
3 rlaubnis, der Hauskapelle des Ofes Messe lesen dürfen,
wWwWäas ihm ewilligt wird.121 An diesem verstirbt Abt Konstantın Poda-
51a Oktober 1789 Vom Dechanten und Stadtpfarrer Von St Veit der
Glan, Phillip Wolfgang Jurie, wird egraben.!22

NIoON Schwarzbrod
Maı wird er in Schmelzhütte ın der ähe des es als des

Johannes und der Marıa Schwarzbrod, geb Thaller, geboren.!23 Gemeinsam
mut enedi. Haber!l und Johann Feller legt er 1764 die Profefiß
ab.124 Fin er Schwarzbrods tritt als Sigismund iın das Benediktinerstift
Arnoldstein eiın.125 Seine Studien der Ora und Spekulation betreibt
Gtift.126 177 kommt iktring gemeinsam mıt dem Stift Arnoldstein durch eine
Zession seiner Mutter ıIn den EeNU| eines bei der Landschaft in Kärnten
jegenden apitals VO:  a samt dem jährlich davon abfallenden 4 1igem
Interesse.

119) eisamt an Gub,., April 1788. KLA, Gub. Graz, Fasz. 332-11132/ 1788
120) Zu diesem eitpunkt wWwWäal der Kölnhof S1L7z der Mosinzer Eisengewerkenfa-

milie Obersteiner. Henckel HI urgen und Schlösser 1in Kärnten, Klagenfurt — Wien
1964,

121) (wie Anm. 55) 1788, Nr. (eingelangt 11 Aug
122) Jurie Klagenfurter Kreisamt, 17. Nov 1789 KLA, Reg., Fasz. X XI

6391/1789 Das Totenbuch gibt den 19. Nov. 1789 als Todestag Sterberegister
St. Veit/Glan, 10om. HL,

123) Taufpaten: Andreas und Marıa er. Taufbuch Viktring I Y 737-1770. auf-
me:  Mathıias. Fälschlich j8) 1740 als Geburtsdatum 1n Standestabelle. In
einem ntertanenverzeichnis ım Hofamt K dem Jahre 1756, Nr. 142, cheint In
Schmelzhütte eın Untertane amens Hofman HI vulgo Ischermebrodt
Islov.] schwarz) auf. Schuller, iktring, o.5. Möglicherweise hatten Schwarz-
brods Eltern diese Hube inne, sie aber diesem Zeitpunkt schon wieder verlas-

124) Standestabelle.
125) KVikt., Fasz. XIV/ad 34 / ad Nach der Aufhebung des Stiftes Arnoldstein

1783 wirkt Sigismund Schwarzbrod als Pfarrer VO]  3 Arnoldstein. Verzeichnis der
Dekanate, Pfarreien, Lokalien, und des Personalstandes der Deelsorger letzten
Generalvikariate Villach 1m Jahre 1789 (Archiv vaterländische Gesch_ichte und
Topographie 4/ 1858, 46)

126) Erzpriester Hietl an 1787. Ite Salzburger Akten, Tainach,
Kart.
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Schwarzbrod wirkt als Pfarrer in Gt Florian in Stein127 und löst 1781 seinen

1tDruder Gottfried ugi als Benefiziaten ıIn Maria aın ab.128 Seine Talente
werden mehr als mittelmäßig eingeschätzt, seine Fähigkeiten 1ın der oral-
wissenschaft schwach,129 seine Predigten als dem Bauernvolke aANSCINCS-
sSemnNn und anständig beurteilt. msig 1mM Beichthören und bei der Christen-
lehre,190 neigt andererseits Irunkenheit Jläßlich der Stiftsaufhebung
konstatiert IMan bei ihm einen „Brustdefect”, WESWCSCH er NUur für eine kleine
Seelsorge fähig befunden wird Als Pensionsbezieher scheint nicht auf.!31
Da er aber vorher VO: Stift Marıa KRain ZU Teil rhalten worden Wal, bit-
tet er Janner 1787 die seiner Ongrua abgängigen 208 beim Reli-
gionsfonds. 192 Die Aufhebungskommission hätte einen Betrag VO:  ; 208 ; den
der Kurat vorher VO: in Naturalien und eld bezog, ermittelt, der 161258  -

VO: Religionsfonds Z.u ezahlen ware.15 Miıt ofkanzleidekret VO kto-
ber 1787 erfolgt die Bewilligung, allerdings selen die Naturalien, die VO Stift
bezogen wurden, ıin atura und nicht In eld abzureichen.15>4

Im April des folgenden Jahres wird Maria aın ZUTr arre rhoben und
Schwarzbrod der erste Pfarrer der Gemeinde.!> Doch ur Trel Monate Vel-

mag el selinen Dienst wahrzunehmen, bevor ständiger Heiserkeit,
artnäckigen Hustens und Schweratmigkeit!s seine Pension einkommt.137

Da die Gemeinde bereits mehrere Monate durch benachbarte eelsorger
betreut werden mußte, empfiehlt auch der Bischof seine Pensionierung. IISO
trage ich nicht das mindeste Bedenken, das SUC. dieses allem Anbetracht
vollkommenen Deficienten hiermit auch meıinesorts und ZWarTr mehr
nterstutzen, als ohnehin mMensC.  er Weise urtheilen keine wahrschein-
ich Hoffnung vorhanden ist, daß Iber solche Pension ange genießen
werde“.138 on eiıne OC darauf wird dem Gesuch stattgegeben.! Am
15 ugus 1788, erst seit eın paar agen 1m Besiıtze dieses Schreibens, stirbt
Schwarzbrod Maria Rain.140

127) Schwarzbrod in rzpriester Hietl, Maärz 1/  S ainach, $  rt.
128) inger, Unteres Kosental (wie Anm.
129) Verzeichnis 1786 (wie Anm 13)
130) rzpriester 1e| OUOrd., an. 1787. A Ite Salzburger en, ainach,

131) Standestabelle (wie Anm
132) KLA, Gub. Graz, Fasz. 330 2525 / 1787.
133) Schwarzbrod Kreisamt, Mai 1787. KLA, Gub. Graz, Fasz. 20084 /1787.
134) KLA, Gub. Graz, Fasz. 330 1787.
135) AMarıa Rain
136) Ärztliches Zeugnis VO: 24. Juni 1788 KLA, Reg., Fasz. XMXXIH 18064 /1788
137) Schwarzbrod Ord., 28. Juni 1788 Marıa Rain
138) Bf. ‚y01 Gub,., &F KL.  J Reg., Fasz.
139) Gub. Bf., 10. Juli 17  e
140) Todesanzeige des Hofrichters Stenizer n Orı  P Aug IM  e

Singer, nteres Rosental (wie m. 22 D gıibt seiın mıt dem
Aug 1788
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Johann Nepomuk Feller

Im Königswald in Nordböhmen kommt der einzige „Nichtinnerösterrei-
her“ des Viktringer Konventes (in der Zusammensetzung VO

ugus 1743 YABER Welt Sein Vater Johann eorg er ist Schulmeister in
Königswald.14] Aus dieser Familie geht spater der berühmte Orgelbauer Franz
Feller d. Alt (1787-1843) hervor.142 Am Oktober 1764 macht Profe{s.143
Über seine Studien un! eihen ist nichts bekannt. 1770 wird et als Priester 1mM
Kloster geführt. 144 Feller betätigt sich nıe iın der elsorge. Er w1idmet sich aus-

schliefislich der Wirtschaftsführung des Stiftes,145 ist Küchen- un! ellerme1l-
ster und 'aft Hofkanzleidekret VO 1779 einer der TEL Patres, die
das Wirtschaftsgeschäft des Stiftes unter Miteinsicht des Abtes ren sol-
len.146 1783 besteht el die Ordinariatsprüfung,147 ohne jedoch anschließend in
der Seelsorge atıg SE1N.

Anläßlich der ufinebung des tiftes ist es der gesundheitliche Aspekt, der
ihn ferners VOI Seelsorgediensten befreit, I: ist Cn „seiıner Brustkrankheit
5ANZ Seelsorge unf:  1 och überträgt ihm Aufhebungskommissär
Aicholt „als einen besonders geschikten dem Werk gewachsenen, und mM1r
VO  . dem Herrn Abbten se1iner ausnehmenden Rechtschafenheit halber elob-
ten Mann  44 die erwaltung des Viktringerhofes bei Marburg, „da keineswegs

zweifeln stehet, dafs dieser erwaltung wI1e jeder rechtschafene Be-
amte ZU ersprichlichsten Nutzen des Religionsfonds obliegen wird“”. Diesem
entstünde Uurc ih; keine große Last, eın weltlicher Administrator käme
weltaus teurer. eıters meınt Aicholt, „erheischet 5 auch meı1ıne Pflicht, 1n
ucC  1C. des mıiıt einen weitschichtigen Werke verbundenen vielen ühe
und aufhabenden Verantwortung gutächtlich dahin einzuschreitten, dafs

141) Standestabelle. Taufname: Ignatius Franciscus. utter Anna Elisabeth. aufpate:
Christian aldter, königl. FEinnehmer Kustos, Zeugen: Johann eorg Waldter,
Bauer Anna Marıa Feller, Frau Christian Feller, auf- Handelsmann. Matrı-
ken des Pfarramtes Königswald, mitgeteilt V. Dr. Josef KySanek, tnı oblastni
archiv Litomericich, Litomerice.

142) Das geNaue Verwandtschaftsverhältnis WarTr nicht ermitteln Wahrscheinlich wWar

der Orgelbauer der Neffe unNnseTrTes P.Johann. Biographisches Lexikon Ge-
schichte der böhmischen Länder, hrsg. V. H. Sturm, BG 1: Müiünchen — Wien 1979,
336; Die Musik 1n Geschichte und Gegenwart, hrsg, F. Blume, Bd.4, Kassel — Basel
1955, 5Sp 15-17; Quoika RI Der Orgelbauer Franz Feller. Ein Beitrag Geschichte
der Kirchenmusik in der NOzese Leitmeritz 1ın Böhmen (Stifter-Jb. 4, 1955, 223
2533® ders., Barocke Orgelkultur 1ım Stifte sseg (Sudeten) (Kirchenmusikal. 34/
1950,

143) Standestabelle.
144) KLA, Vikt., Fasz. O
145) Marburger eisamt Gub., P 1790 KLA, Gub. Graz, Fasz. 336

23778 / 1790
146) KLA, Vikt., Fasz. XXXI1/ 1024 Vgl Schuller, Viktring
147) ” AÄAuswels über die Individuen und seelsorglichen Verrichtungen des Zister-

zienserstifts 1k;  ng  44 (1 Sept. A GI Kart 48 /1 fortan Verzeichnis
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ihme eın sSeinNner Bemühung entsprechender etrag seiner Pension jährlich
ausgeworfen werden mochte“. ine Zulage VO  a 100 seiner Pension VO  .
300 {} e1in Startin Wein jährlich und eın Holzdeputat hält 8 für AaNSCMECS-
sen.146

Feller geht also ach Marburg Als hier das Vieh, das Getreide un:! die
übrigen Gerätschaften verkauft und die Rechnungen abgeschlossen sind, bit-
tet Feller November 1787 Entlassung aus seinem Amt, derer er sich
aus dem TUn selner Unkenntnis der VOIL Ort notwendigen windischen
Sprache ziemlich sicher 1st.149 Am 11. November wiederholt Feller seine ıtte
un ersucht ezüglic der Übergabe der chrıtften un „Kanzleisachen“
Verhaltensmaßregeln, enn im iktringerhof soll 191808  > eın Militärspital einge-
richtet werden.150

Feller erhält Bescheid, dafs eTr erst nach erfolgter Übergabe des Hofes das
Militär und nach uiMnden eiINeSs Wirkungskreises für ihn entlassen
werden könne.l51 Bis April 1788 hat sich gedulden, da endlich der
Auftrag erteilt wird, die Verwaltung des Kameralgutes Viktringerho den
en Beamten Johann VO  —; Schottnig übergeben.!°2 Im Juni schliefßlich fin-
det diese Übergabe unter Ufsıc. des Verwalters OSCANUC als Übergabe-
kommissär Sta ach Beendigung dieser Aufgabe bleibt Feller, der in
Marburg verweilt, ohne weiıtere Anstellung. 1789 will ihn das Seckauer Trdi-
narılat in Wundschuh seelsorglich verwenden, mulfs aber annn sSe1INe gesund-
el  che Unvermögenheit akzeptieren.!*

Im Jahr arauf, als für die Pfarre Viktring ein Hilfspriester gesucht wird,
trıtt INa  a auch ihn heran. Die Verwaltung der nunmehrigen Staatsherr-
SC. Viktring selbst ring iınen Vierervorschlag ein]l55 Au  N dem ihn das
er Ordinariat zuerst ausscheidet, ZU einen cn seiner geringen
Tauglichkeit,!° und A E anderen, se1ine Reisekosten VO  > Marburg 5SpPa-
ren.157 Als ugen VO:  3 ulzheım seINne gesundheitliche Unfähigkeit nachwei-
sen kann,158 ommt INan wieder auf Feller zurück. 50 ergeht der rag

148) Aufhebungsbericht VO) Aug 1786 KLA, Reg., Fasz. ad 1786
149) An Staatsgüteradministration. StLA-Bürgergasse, Staatsgüterakten (fortan 5StG),

Fasz. U 1787. Viktringerhof Amtspersonal.
150) StLA- Bürgergasse, Fasz. 171 5228 / 1787.
151) 16 Staatsgüteradministration Feller, Nov. 1787. Ebd
152) Feller Staatsgüteradministration, al 1788 tLA-Bürgergasse, S! Fasz.

171 2782/1788.
153) 16. Staatsgüteradministration Feller, Maı I7  S Ebd
154) Feller eisamt Marburg, j9) 1790 K Gub Graz, Fasz. 336

1790. Keine Erwähnung Fellers und uch kein inweis auf seinen nächsten
eventuellen Aufenthalts- oder Anstellungsort 1n Graz, Pfarrakten Wundschuh

1955) Staatshsch. Viktring Staatsgüteradministration, März 1790 L Gl
art. 48 / 1IL

156) Gurker Ord Gub Maı 1790A GI Kart.
157) Gurker Ord Mulzheim, Mai 1/  S Ebd
158) Ord Kreisamt, Aug 1790 Gl Kart.
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das Marburger eisamt, Feller unverzüglich ach Viktring schicken.1>
och dieser legt ptember 1790 seinen Einspruch VO  Z Seine Anstel-
Jung SEe1 AuUus dem TUN! seiner schlechten gesundheitlichen Umstände nicht
möglich, chreibt CI, welche ihm schon bei der Stiftsauflösung 1786 attestie:
worden waren. 160 Er legt eın äarztliches Zeugnis aus diesem Jahr beil6e1l und ein
weiıteres, ausgestellt VO: Marburger Kreisphysicus en VO  3 e1insfe.
WOorıin bestätigt wird, da{fs er „bereıits UrC. Jahre bis heutigen ato
Lungenbeschwerden, Aussperrung der Brust, kleinen usten, schweren
Othen, anscheinender zöhrung UTC! LungenKnotten, behaftet SCYC, wel-
che Körpers Anständte hme en Verrichtungen, die in einer Anstren-
Zung der Lungen, alß ZU Beyspille: Predigen, laut und ftermahligen eden,
versehen gehen, entfernete Kranke besuchen, bestehen, gänzlich untauglich
machen“‘.162 uberdem führt er den Fall miıt Wundschuh d dann sSe1 el

der Viktring notwendigen Sprache nicht kundig.
Nun akzeptiert das Gubernium seinen Protest und erteilt dem Gurker Or-

dinariat einen abschlägigen Bescheid.1®
Johann Feller verstirbt 1801 bei den Minoriten in Marburg.164

enedl: Haber!
Am Oktober 1743 wird Valentinle> Haber ]l 1ın Glantschac 1M Gilantal Ze-

boren.166 Mit 23 Jahren legt Oktober 17\  R die Profeß abl167 und wird

159) Gub. Gurker Bf., Sept. 17  $
160) Feller Kreisamt Marburg, 24. Sept. 17  $ KLA, Gub. Graz, Fasz. 336

23778 / 1790
161) Zeugnis des Dr. Sigmund VO]  - Niederburg VO: Julı 1786 KLA, Gub. Graz, Fasz.

336 23778 / 1786 Vgl Frick, Geschichte der Medizin (wie Anm. 39) Siehe uch
Anm.

162) p} 1790 Ebd.
163) Bescheid VO] Sept 1/  = KLA, Gub. Graz, Fasz. 17  S
164) Puff Marburg 1n Steiermark, seine Umgebung, Bewohner und Geschichte 1I

Tratz 1847, 106.
165) KLA, Vikt., Fasz. f.32 Sein Vorname läßt den Schlufßß Z} daf Valentin

und Agatha seine ern sind, denen 1755 eın Sohn ar' geboren wird,
der Taufbuch Zweikirchen Nr. 3, 755—1770 leg.) aufscheint. diesem 'auf-
buch sind auch die Glantschacher eingetragen. Es ist wohl noch eın Taufbuch der
unehelich geborenen Kinder VO'  3 Z weikirchen vorhanden, Nr.2, 739-1784, aber
das Taufbuch der ehelich geborenen Kinder ZUIN gesuchten Jahr fehlt. Anzumer-
ken ist noch, daß ın Lorberhof geboren wird und seine Taufpatin
räfin Anna Marla GO0ess ist.

166) Standestabelle (wie Anm. 3) un! Weihebuch 1758-—-1840. 1742 als Geburts-
jahr: A Catalogus Curatorum Dioeceseos hujus Gurcensis secundum ordinem
Alphabeticum UNacCum adnotatione Suscepti 5. Presbyteratus Ordinis, Tituli IMenN-

Ssae, proprietatum, locorumque, PeTquOS et quibus anımarum CUTam, et
quali applicatione fructuque MOTESQUE conjunxerunt. Weihejahre 754—-1812
(fortan Catalogus Curatorum), und G., 48 / IIl (Todesanzeige des
Dechanten Zopoth Or Nov.

167) Standestabelle.
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1m folgenden Jahr VO: Lavanter Bischof Auersperg in St. Andrä ordiniert.168
Seine theologische Ausbildung erhä elr 1m Stift Hier hat er das Amt des Sa-
kristans inne, und ist ab 1785 ZUT Seelsorge approbiert Nla der Stifts-
aufhebung wird elr ZUTF Weiterverwendung „WESCH seinen dicken Hals, und
schweren dem  s für ungeeignet erklärt.169 Haber'|l nımmt mıiıt seiner Pension
iın an der ähe seines Geburtsortes Aufenthalt

Schon im Februar 1787 fordert das Ordinariat VO St. Urbaner Pfarrer Jo-
seph Moser Bericht, inwıieweilt Haber'|] die ZUT elsorge noötigen Eigenschaften
besitze, ob in der Pastoralpraktik geü sel, und War dem Madße,
ihm eine Kurazie anvertraut werden könnte. Bei Gelegenhei solle sich Haber'!
persönlich 1m dinariat melden.170

Im Maı geht eın arztliches Attest eın, das Haberls Unftähigkeit schei-
nlgt 171 Allerdings meınt der Pulster Pfarrer Tanz Krenn, in dessen Bezirk
Haber' !l seıit Anfang des Jahres 1788 lebt, ungeachtet dieses Zeugnisses, daß es

Haberls Gesundcheit schlec nicht bestellt sel, als da{s nicht für eine
urazıe taugen würde

Haberl ebt bei seiner Schwester Rosenbichl und eistet in Pulst ab un:!
ushiılie Beichtstuhl un: in Provisionen. Nur predigen ll Haber'| —

ter keinen Umständen, beklagt sich Krenn, er doch schon in Stan und
1im Stift gepredi habe.172 Krenn hebt Haberls Kenntnisse besonders hervor,
da{fs „ein Liebhaber VOomn lesen ist, und da{fs auch wirklich einige gutte Buü-
cher besizt, als den Messanguls,1!7$ und dergleichen“.174

Miıt seinem Betragen ist INnan ebenifia. sehr zufrieden.175 Unmiuttelbar ach
dieser positiven Stellungnahme schickt IHNHan ihn ZUT Aushilfe ach t. Niklas

Pernegg Der dortige Pfarrer ist krank, un! die rträge reichen für einen
zusätzlichen Priester nicht auUs, und ist mıit seiNner Pension höchst will-

168) ACatalogus Curatorum. Die geNaAUCN aten der Weihen sind unbekannt.
169) Verzeichnis 1786.A GI Kart. 48 /1 (wie Anm. 13)
170) Ord Moser, Feb 1787ASt. Urban / Feldkirchen
171) Maıi 1787 C;l Kart
172) Er geht seiner Annahme fehl Haber]l hat nıe gepredigt.
173) Francois-Philippe Mesenguy (1677-1763) Zweiter „Quesnel” Von Wittola 1nNns dt

übersetzt, VO]  3 Papst nmnedikt 1755 indiziert. Verfaßte neben exegetischen
Schriften die „Exposition de la doctrine chret. instruction SUuT les principales
verites de la religion”, (Ut. 1744), dt. ayer. Teile, kurz „Kate-
chismus” genannt. Vgl LTh 7I 1962, 317318 „Auslegung des christlichen re
der Unterweisungen ın den Grundwahrheiten der Religion”, Wien 1781 Werk
aus Moral- und Pastoraltheologie. Die französische Ausgabe empfahl Maria There-
sla ihren Kıiındern als Andachtsbuch. Otruba GI Probleme von Wirtschaft und e
sellschaft ihren Beziehungen Kirche und Klerus in Österreich (Katholische
Aufklärung und Josephinismus, hrsg. Koväcs, Wien 1979, 107-139, hier 127)

174) Krenn Orı  , 21. Jan 1789 Pulst IH.
175) “Beschreibung samentlicher Landdekanate St. Veit mı Ende 1787 sich

fundenen unangestellten Dioezesanpriester”. Dekanalakten St. Veit/Glan
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kommen.176 Miıt Gubernialreskript VO: Maı 1789 wird sein Aufenthalt da-
selbst verlängert.!””

Im April 1791 sucht er das Jordan'sche Benefizium Fe  iırchen
an.1/5 Hıier hat Aur ine unzulängliche Subsistenz erwarten Sein Vor-
ganger hat diese Stelle Aaus diesen Gründen verlassen.!”> Der eldkirchner
Magistrat als Patron hat große Schwierigkeiten, hierfür Beneftizlaten aufzu-
treiben Ooder Jänger halten, da I11alı Von der tiftung nicht leben annn Kr
wählt Haber|l einstimm1g und wünscht sSeine baldige Dekretierung.180 Da der
ernegger Pfarrer wieder gesund ist und die eldkirchner dringend einen
dritten Seelsorger brauchen, wird die erleihung 31. Maı 1791 geneh-
N[ 9 Am 1. Juli bezieht Haber! seine Stelle,182 die er einz1g aus gesund-
heitlichen Gründen angesucht hat, da ler stündlich chirurgische CI -

Wa kann.
Um die Ööhe der Benefizialeinkünfte soll ler seine ension vermindert

werden. Haberl ll sich das nıicht gefallen lassen. S0 se1l als Halbdefizient
anerkannt uUun! eın Bestreben dieses Benefizium resultiere eiNZ1Ig Aaus der
Notwendigkeıit einer raschen arztlichen bei seinen plötzlichen Anfällen
aut Konsistorialauftrag mMusse nicht 1Ur seinen Benefizlalpflichten nach-
kommen, sondern sich auch ZUT seelsorgerlichen ush1ılie 1ın seinem Dekanate
bereitfinden. (Ift mudfs ber Mittag oder ber Nacht oder mehrere Jage
ausbleiben, wenn mehrere Pfarrer nacheinander seine Unterstützung Tau-
chen. 50 ware eTt „SO gestaltig ın Wanderer, und als eın halb Deficient dieses
amtes münder tichtig, als mehr bedauert, siıch den Le1DsSs-
kräften gehemmt sehen, nicht einmal einer förmlichen Curatie vorstehen

könen, WOZUu doch den grösten beruf habe, hiebei würde CT och in
Verlust gesezert, da{fs eTt bey Ausbleibung einen anderen Geistlichen für jede
Stift eefß 3() ezanlen muste, wofür selbst LUr 21 erhält, und och
ber 1eSs sich selbst verkösten muste  u Haber'!1 hat Erfolg, mufßs LLUT ine
Kürzung VO  ; 28 hinnehmen. 183

Im aktiven Dienst erntet Haberl grofße Anerkennung, weiıl elr „seınen seel-
sorgerlichen Berufspflichten eifrig nachkome, in dem Beichtstuhle unermüdet
SCY, besonders aber bey en, und Sterbenden, als welchen häuffig
geruffen wird, bey Tage und Nacht sich willigst einfinde‘.184

Im November 1796 bittet er die Benefizilalexpositur ıIn Poitschach. Die
Konfirmation erhält 16. Janner 1797 ,185 immt aber Se1InN erst

176) Ord. Haberl, Feb 1789 St. Nikolai bei Feldkirchen 11L/
177) A (wie Anm. 55) 1789 (Eingang Juni
178) 1791 Nr. 366 (Eingang Aprıl
179) Ord Landesstelle, Sept. 1802 KLA, Gub. Graz, Fasz. 410 1802
180) Dechant Wanggo Mai 1791 Fe!  iırchen X I1 H1/1)
181) Bf. Gub., Mai 1791 Ebd
182) Haberl, 24. Juni 1791 Ebd.
183) Haberl Kreisamt, Juli 1791 KLA, Gub. Graz, Fasz. 6E 1791
184) Bf. Gub., unı 1806 KLA, Gub. Graz, Fasz 358 1806
185) 1797, Nr 1227 (Ansuchen PE Nov Uun! 1797 Nr 51
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15 er an wirklichen Besitz“.186 Hier hat elr mıiıt dem gleichen Problem
kämpfen leder zieht INan ihm VO  — seiner Pension zuviel ab daran
sSind diesmal Fehlinformationen des Ordinariates das Gubernium.187
Haber! empört sich, „daf ihm unmöglich SCYC, ZUr Kenntnütdfs jenes Kalkuls

gelangen, Urc. welchem ihm Von seiner Pension 300 198 abge-
OSCNH werden könnten“.188 Der Schheislic zugebilligte Ergänzungsbetrag NC  a

176 14 kr ZUTC Stiftung des Benefiziums übertrifft och ein wenig sSeINeEe FOor-
derung.189

ine Brevierdispens erteilt InNnan Haber/ ! 28 November 1797/.1%0 Zu CHT-
schach hat weıt mehr tun als in eldkirchen Sein Alter, seine schlechte
und harte Aussprache, da et sämtliche ne verloren hat, und die kostspie-
lige arztliche veranlassen ihn, ach fünf Jahren Rückkehr auf eın
Jordan'sches Kuratbenefizium anzusuchen.19! Als einziger Bewerber arum
erhält die konsistoriale Genehmigung auch Feber 1802, trıtt aber erst

Juni SeINe Station an.19%2
och kurz davor kommt seine Pension VO:  - 300 als Stiftsprofefs

ein. ach der Schilderung der trostlosen finanziellen Lage meıint „Immer
würde ıIn einer weit traurigeren Lage SCYN, als wenn das Benefizium
nicht genöße”. kıin beigelegtes arztliches Zeugnis attestiert ihm Unvermögen-
eit „vermög seiner schlechten Brust, Nerven Schwäche, und eine An-
schobung der uft-Röhr” Hr sel1 nicht imstande, das Evangelium lesen,
da{fs Inan ihn verstünde.19

Auf Anfrage der Landesstelle bestätigt das Ordinariat seine Hauptge-
brechlichkeit. ach Aussage Abt Konstantins habe T schon 1im Stift deswegen
nıe ZU redigen verwendet werden können. Dessen ungeachtet habe INa

ihn, als der Priestermangel stärker wurde, Notprovisionen herangezogen
und als Benefiziaten angestellt. „Allein INnan mußfß gestehen, mıiıt seiner
Dienstleistung bis auf das beichthören und Messelesen den Gemeinden wenig
geholfen gewesen”, und wird VO  - ihm zukü  19 noch jel weniıger EIWaT-
ten sSein och streicht 1INal auch sSeiNe ete Bereitwilligkeit heraus, und
empfiehlt INan schon deshalb, auf sSeıin Gesuch Rücksicht nehmen.1%

186) 1797, Nr. 296 Haberl l März
187) Gub., Maı 1797 KLA, Gub Graz, Fasz. 2067 / 1797
188) Haber ] Villacher Kreisamt, Aug 1797 KLA, Gub. Graz, Fasz.

4145/1797
189) Bericht der Staatsbuchhaltung Kärnten, 1797 Ebd Er hatte VO eli-

gionsfonds 174 kr gefordert.
190) AÄ 1797, Nr 1059 (Ansuchen 27 Nov.
191) Haber']l Or Jan 1802 ADG, Feldkirchen XIICH/
192) aberl! Urd., Mai 1802 Feldkirchen X(II/
193) Haber/ Landesstelle, 26. Maı 1802 Zeugni1s VO] 3. Maı 1802 KLA, Gub Graz,

Fasz. 410 1802
194) Schreiben VO 14. Juni 1802 Gub Graz, Fasz. 410 4371 1802
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Vorerst mußten lJangwierige Untersuchungen ber die Notwendigkeit der

beiden Benefizien angestellt werden,1? bis 29. April 1803 die höchste Be-

willigung ZUT Erhöhung VO:  z Haberlis Pension muıit Einrechnung der Benefizial-
inkünfte auf 35() ergeht. Dagegen wird eine grundsätzliche ONgruaver-
besserung für el tellen rundweg abgelehnt, da es die Kräfte des Reli-
gionsfonds nicht gestatteten, das Einkommen der alten Benefizien erhö-
hen.1%

Der eigentliche Wunsch Haberlis ist damit nicht erfüllt. Er wollte die
Pension VO: 300 als ehemaliger Professe außer dem ENU: des Jor-
dan'schen Benefiziums en Iso reicht el Juli desselben ahres noch-
mals eın Ansuchen e1ın, worin auch och einen Fehler der Benefizialein-
kunftsberechnung aufdeckt, wodurch 28 weniger bekommen
hätte.1927 Allein dieser orderung wird stattgegeben.

wel Jahre darauf ll eine bessere otierung seiner Stelle erreichen mıit
der ermutung, da{fß sich ach seinem Tod nicht leicht eın Aaus dem Religions-
on| pensionierter Religiose en lassen werde.198 Es wird ihm aber SC
ten, besser eine Teuerungszulage anzusuchen.!” Haber! klagt, dafs er och
schlechter stehe als eın anderer Stiftspensionist, der keine Stiftsmessen le-
sSen hat, keine Seelsorge ausübt und die Vo Pension genießt. Mit Ofkanzlel-
dekret VO 10. Maärz 1807 wird ihm schlieislich eine Zulage VO  —; ZUSEC-
standen.2%

ach zweijähriger Krankheit, zweimal VO: „Schlagfluße berührt“ 201 Vel-

stirbt Haber' !l November 1818 in eldkirchen und wird Zwel JTage Späa-
ter egraben.* Seine rechtmäßigen en sind unbekannt. Das Fel  1NC.  er
Haus Nr. wird VO: Bezirksgericht Ossiach öffentlich versteigert und VO  -

Leopold August Singer 500 erworben. Das reine rbvermögen VO:  ;

wird dem Depositenamte ZUTFrC Verwahrung für die unbekannten
en übergeben.%

195) Anfrage der Landesstelle VO) 25. Jan 1803 KLA, Gub. Graz, Fasz. 410
480/ 1803 Auskunft des Ordinariats VO] Feber 1803 Feldkirchen X1/

196) KLA, Gub Graz, Fasz. 410 6335/1803.
197) Ansuchen VO!] 11. Juli 1803. KLA, Gub. Graz, Fasz. 410 4660/1803
198) Or Aug 1805AFeldkirchen (X1/8)
199) (wie Anm. 55) 1805, Nr. 1035 re1l! Sept
200) aber! Gub., Maı 180l  ON Gub. Graz, Fasz. 358 R1806.
201) Haber/ !l Or Dez. 1815 Viktring
202) Dechant ‚OpO! Or'  p Nov 1818 GI Kart. Nov. 1815

als Todesdatum InerDiözesanschematısmus 1819,
203) KLA, SperrRelationen, Fasz. 42 Nr.
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Ludwig Tomantschger (Domäntschger)
In Oberloibac bei Bleiburg Unterkärnten WIT! Tanz ose: Tomantsch-

gCI 26. September 17  S als So.  Z eines Zollbeamten geboren.?04 Er legt,
nachdem er „ohne mindesten entgeld aufgenohmen“ wurde,205 21 NI9-
vember 1763 die Profeß ahb.206 Seine Mutltter SEeT{z: tags davor das Stift 1Im Na-
mmen ihres es als en für die „kindtliche rbsportion” e1in. Im Maı 1766
WIT! für gemeiınsam mıt Schütz die Subdiakonatsweihe angesucht.207

Obwohl ihm AUr schwache Kenntnisse der oralwissenschaft beschei-
nıgt werden un! elr in den 21 Jahren seiner Stiftszugehörigkeit niemals eine
Predigt hält,208 amtıert er zeıtweise als Novizenmeister und Prior.2%9 Die letz-
ten sieben TE ist Kentmeister. Als olchem nımmt ihm die Aufhebungs-
kommission den Manıifestationseid ab210 und belä{fst ihm die „Administration
der Meyerscha un! Getreid-Eindienung der Unterthanen“. Für diese Ver-
antwortung beantragt Aicholt ine Pensionszulage VO  a 100 {l., „neben freuer
Holz-Passirun  d  / un! einem Startin Wein.211 Dies uUr' ihm e  igt, doch
Zu Zeitpunkt der UÜbernahme seinerel durch die Kameralgüteradmini-
tratıon wieder gestrichen worden sein.212

Tomantschger zieht erst August 1788 aus den Stiftsräumlichkeiten auUs,
ın der neuerrichteten urazıie St. Martin Ponfeld wirken.213 Der

nunmehrgewird dafür für auglic befunden.214 TO! TODIleme gibt
s aber zunächst mıiıt seiner Unterbringung dort. Das eisamt selbst ist der
Meinung, da{fs ohne Verbesserungsarbeiten das ohnen 1Im alten Vikarlats-
aus unmöglic sSel1. och ist der Kirchenkämmerer Joseph Suschitz bereit,
gratis eın Zimmer ın seinem Haus Tomantschger vABBE Verfügung stellen,
bis der Pfarrhof beziehbar Sein würde.215 Auf die Aufforderung VO Maärz
1788, sich azu aäußern,216 macht Tomantschger gleich mehrere TUun!
geltend, WarIium eTt tring och nicht verlassen onne Die Amtsrechnung,
die der innerösterreichischen Staatsgüteradministration vorzulegen habe,
se]1 och nıicht SaANZ ertig uch ach deren Einsendung musse Ort und
Stelle das Ergebnis ihrer Prüfung abwarten. Dann bittet warten, bis S@e1-

204) ern Joannis und Josepha Tomanzhar. Taufpaten: raf Franz osep. VO  - Thurn
und Gräfin Mar/i: Theresia Blazın. Taufbuch Bleiburg

205) Revers VO): Nov. 1765 KLA, Vikt., Fasz. LEH/AIS7L 11
206) Standestabelle (wie Anm
207) Abt Mariıia Bernhard Lav. B., 21 Maı 1766 GI Kart. Die aten der

iakonats- und Priesterweihe sind N1iIC. bekannt.
208) Verzeichnis 1786 (wie Anm. 13)
209) JTomantschger Gub., 1. Juli 1806 K Gub. Graz, Fasz. 417 2438 /1806. Bei-

Jage
210) KLA, Reg., Fasz. ad 2030
211) Aufhebungsprotokoll VO: Aug 17  S Ebd.
212) Sitzungsprotokoll VO Maı R Reg., Fasz. 13202 /1787.
213) Kollationsdekret VO Aug 1788 St Martın Ponfeld 1/
214) Standestabelle und Verzeichnis 1786
215) Kreisamt Or  J 71 März 1788 AÄ St. Martin Ponfeld 171
216) Tomantschger. Ebd
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Wohnung in Martın Ponteld fertiggestellt Se1IN würde. [ J)as Proviso-
1um bel einem Bauern habe besichtigt, „und anı da{fs eSs für einen Ord-
nNnung gewohnten rechtschafenen Mann ungemeın beschwährlich, und ın der
Länge fast unaußhältlich fallen muds, einer elilenden ung villeicht eine
sehr ange eıt sich bedienen mMUusSsen: Es ist eın einz1ges kleines hölzer-
1es5 ungemeın nideres Zimer|l, oberhna. eines Stalls”, ag } „der üble (3@+
ruch VO:  a selben, das Verderben er gu  / und doch nothwendigen (‚erät-
schaften bey einem ober einem Stall natürlich feichten, und schimlichen
Wohnung, und V1 dergleichen ffenen ngemächlichkeiten Sind allerdings
eine natürliche Folge, un Göhrung eines beständigen Mifisvergnügens: eın
eıgenes gutes behältnis, keine eigene Kuchel, keine Wohnung für iıne uUuNUuM-

gänglic ZUTFr bedienung nothwendigen Jenst: Magd, un es die{ würde
eın Kurat geWISs ange aushalten mussen, wenn eTt einmal ort SCYH Vel-

un  IC gemacht würde‘.217
Diesen Bericht g1ibt das Ordinarılat, das ber die Statthaftigkeit der An

stände nichts agen kann, das elisamt weıter,<15 das sSchhelslic. eine in
tersuchung anordnet. Zu diesem WeC. reffen Kreissekretär Franz Xaver
Pauer als abgeordneter Kommissär, Michael Stenizer, Hofrichter der Kame-
ralherrschaft iktring und udwig Tomantschger in Viktring zusammen.219
Es T1} zutage, dafs Tomantschger die Amtsrec  ung „allein bewerken aus

Abgang hinlänglicher enntnıs niemals vermägend eın würde  I  / Was 1n An-
betracht seines Rentmeisteramtes 1m etwas merkwürdig anmutet Der
Hofrichter, den Tomantschger gebeten hatte, habe dafür keine eıt
gehabt. Der Hofrichter bestätigt 1es und verspricht, den Stiftskastner Joseph
Tuller 14 Tage Tomantschger als enuılten eizugeben, mıiıt dessen Unterstüt-
ZUNg ILal mıit Fertigstellung der echnung bis Ende Maı rechnet. Die
schlechte Wohnung in Martın Ponfeld betreiffend, bittet Tomantschger

einen Lokalaugenschein, hat aber außer seiner Unterbringung nichts BC-
SCH die urazıe einzuwenden und ist bereit, diese mıt 1. Junı anzutreten.220

Inzwischen erhält das Ordinariat VO' Gubernium der Einsetzung
Tomantschgers ohne Vorschlag die Landesstelle und nfolge Genehmigung
der Hofstelle ıne KRuge.+} Dies wird nachgeholt?22 und vorgestellt, da{fs der
einzıge och unangestellte Pensionist sel, der brauchbar un! der windischen
Sprache kundig 15 Am 1788 erfolgt die allerhöchste Genehmigung
der Anstellung Tomantschgers.224 Am ibishof, 1Ur einıge Minuten VO  a

St. Martın entfernt, soll Tomantschger 1U  m. wohnen,225 annn macht sich der

217) Tomantschger Urd., April 1788 Gt artın Ponfeld IIL/
218) Kreisamt, April 1788 Ebd
219) Kommissionsprotokoll VO) 271 pL 1788 Ebd
220) Kommissionsprotokoll VO: 71 April 1788AGt artın Ponteld 1/
221) Gubernialreskript VO: April 1788 Ebd
222) Ord Gub., Mai 1788
223) Ord Gub., April 1788 Ebd
224) KLA, Gub. Graz, Fasz. 66%) 19662 / 1788
225) eisamt Or Mai 175858 St ın allı Ponteld 111/
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Mühller Jarıtz erbötig, ein ogroßes Zimmer un ein kleineres für eiıne Magd JTO-
mantschger überlassen.226

Am 16. August 1788 erhält das Kollationsdekret und die Aufforderung,
sich ach St Martın Ponfeld egeben.?227 och hat er das Geschehen 1m
Pfarrhaus VO  a Marıa aın beobachtet, en: eın ehemaliger /Zisterzien-
Scerx die Pfarrgeschäfte führt Als dessen Ansuchen Pensionierung stattge-
geben wird,228 bewirbt sich auch Tomantschger diese egehrte Stelle,229
kurz bevor endgültig ach Martin berufen wird Lediglich ZU nächsten
Herbstkonkurse wird vorgeladen.? Die Hofresolution verhindert seine
Einsetzung in Marıia Rain, wohin ihn das Ordinariat auch SCIN gestellt
hätte.231

re verbringt Tomantschger ın der Seelsorge, davon Jahre in
St. Martın Ponteld Seine ufgaben erfüllt 7A08  — Zufriedenhei seiner
Vorgesetzten und seines Pfarrvolkes Seine Laufbahn kennzeichnen die übli-
chen Bemühungen Zulagen, Versetzung und der amp seine Pensio-
nlerung. Dieser beginnt 1803 Am 13. Maı dieses ahres sucht Tomantschger

Versetzung iın den Ruhestand an.252 Selbstverständlich Sind eSs gesundheit-
> ründe, die für seinen Schritt geltend macht Er klagt, da{fs Se1InNn OFr
un! SeINe ehkraft nachließen, da{fs ihn heftige Magenkrämpfe, Kreuzschmer-
Z  — und Rheumatismus plagten, dafß ihm das Atmen schwerfalle, da{fs
sich manchmal SCZWU: sehe, eine Predigten unterbrechen.

Auf rund des Seelsorgermangels trachtet das Ordinariat ih; vertrosten
und empfiehlt ihm, Urc „gehörigen Gebrauch der Medikamente“ den
Dienst och einige eıit versehen versuchen.?93 Am 30. September dessel-
ben Jahres wiederholt Tomantschger SEINE Bitte und chlie{(t ein arztliches
Zeugnis be1.2%4 och annn kommt mıit dem Konsistorialdirektor Propst
chwarz überein, bis Ostern 1804 auszuharren.2° ach Ablauf dieser e1ıt ist
der Priestermangel allerdings och rückender geworden.*% S0 ordert die
Kärntner Landeshauptmannschaft das Ordinariat auf, sich ach einer weniger
beschwerlichen, mit Gehalt versehenen Seelsorgerstelle für Tomantschger
umzusehen.297 Tatsächlic ist das Benefizium im Klagenfurter Armen- und
TankenNnNaus erledigt,2$ das Tomantschger gewisse edingungen —

226) 'eisamt Ord., Juni 1788 Ebd
227) ADG, Star Ponteld II1L/
228) (5ub Bf., Juli 1788 KLA, Reg., Fasz. X XII 18064 / 1788
229) 1788, Nr. 730 (Eingang Aug.
230) AJournal 1787 et 1788, Nr. 980 (Ausfertigung Aug
231) Ord Hofrichter Stenizer, Aug 1788 ADG, Marıa Kain I1T
232) St. artın Ponfeld 1L1L/
233) Ord Tomantschger, ZMaı 1803 Ebd.
234) AStar Pontfeld 11L/
235) omantschger Ore: April 1804 Ebd
236) Ord Landeshauptmannschaft, April 1804 Ebd
237) Mai 18  S St. Martın Ponteld 1IL/
238) Ord Tomantschger, Mai 1804 Ebd.
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ZU' gewillt ist.299 Da diese 1L1UI in Bedür:  1i1ssen seiner Gebrechlichkeit be-
stehen, ist ihm das Ordinariat sehr SCWOBCH.

Die acC nımmt weiterhin keinen Fortschritt. och zweimal, kto-
ber 1804 und 10 April 1805 mu{fß Tomantschger seine aCcC betreiben und

„ein hochwürdiges Konsistorium“ appellieren, es „wolle doch einmal eine
Barmherzigkeit aben, wenn e5 NUur eın weniges Menschengefühl besitzt”.240
Endlich, mıiıt Gubernialreskript VO 20. Juli 1805 erhält Tomantschger die P
nehmigung, in inem provisorischen Quartier Wohnung f nehmen, bis seine
Unterkunft Krankenhaus hergestellt Sein würde.241 Am Oktober erhält
elr die Anstellungsurkunde un! zugleic die Weisung, die Kurazlie erst ach
FEintreffen des Nachfolgers verlassen.242 Diese Verzögerung bestürzt 10-
mantschger dermadßsen, da{fs umgehend och einmal „seine unterthänigste,
demütigste letzte Bıtte“ abschickt, „ein ochwürdigstes Konsistoriıum geruhe
doch einmal ihn VO  n den Lasten befreien ' .245

Miıt Urc jegsunruhen bedingter Verspätung, womıit sich das 1na-
riat dem Gubernium gegenüber entschuldigt,?44 darf Tomantschger De-
zember 1805 ach zweieinhalbjährigem Betreiben Martıin Ponteld Vel-

lassen.245 Auf Grund seiner Verdienste 1ıIm Gtift und auf der urazle glaubt
schon ein halbes Jahr später endgültige Pensionierung oder ıne -
lage VO  - 150 ansuchen dürfen.246 Nur „ın der Hofnung  LL schreibt &I,
„dafß ich einer für meln Alter, und meılner Gebrechlichkeit angeMeESSCHCNHN
Sustentazıon doch auch aus dem Religionsfond mıt einem eytrage begnadi-
get werden würde”, habe nochmals eine Stelle angetreten. och „Allein!
bisher ward mır nichts, als der EeNUu: der ongru des Benefiziums PI 300

Theil, MIr nebstbey 104 Stiftmessen unentgeldlic lesen oblieget”.
ine gänzliche Pensionierung ist aber al nicht 1m Sinne des Ordinariats,

aber für eine Zulage bis 400 trıtt eSs5 e1in, da INnan neben anderen Punkten
auch hervorhebt, daf er Prior SCWESCH se1 und dafs damit bei Stiftsaufhebun-
gen immer eine höhere Pension verbunden wurde.247 Merkwürdigerweise
wurde auf diese Tatsache bei der ufhebung und bei den ersten orderungen
nicht hingewiesen. Außerdem och weitere Stiftsmitglieder, YARE Be1l-
spie. Gottfried Schlugi,248 Prioren, ohne daraus später orderungen bzulei-
ten

Tomantschgers Gesuch wird 19188  ; TD November 1806 abgewiesen, da es

sich herausstellt, dafß mıit dem Brennholzdeputat, dem Teuerungszuschufß

239) Ord Landeshauptmannschaft, 13. Juni 1804 Ebd
240) ASt artın Ponfeld IH/
241) Klagenfurt — Krankenhaus 11
242) Tomantschger. Ebd
243) Tomantschger Nov 1805 St Martın Ponfeld 1/
244) Jan. 1806 Klagenfurt — Krankenhaus
245) Ord Kreisamt, Jan 180  ON ASt.ar Ponfeld in/1
246) Ansuchen VO) 1. Juli 1806. KLA, Gub Graz, Fasz. 417 1806.
247) Gub., Aug 1806 Klagenfurt — Krankenhaus XL
248) Dieser ist 1770 Prior.
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un! der freien Wohnung auf einen Betrag VO  - 314 342/4 kr. Jahr
kommt.249 Im er 1809 unternımmt „WCS der och immer zunehmen-
den Theuerung“ einen neuerlichen Versuch, da die „Unauslänglichkeit miıt
seinem ermaligen Einkommen”“ täglich arer wIrd. Jahre, argumen-
Jler‘ C sel dem Keligionsfonds nicht ZUT ast gefallen, un! die erbetene
kleine eiNlfe wüuürde bei seinem en Alter diesen hnehin nicht ange bela-
sten Ebenso hlt sich emüßigt festzustellen, dafß ihm die Summe VO  a

„nich als Pension, un! mıiıt der reyheit einer willkührlichen Lebens-
weiß zukomme; sondern dafß dafür och immer Dienste leiste‘.250 Das
arztliche Zeugnis bescheinigt ihm „ausser den unausweichlichen Gebrechen
des Alters”, da{fs och „emmer sehr beschwerlichen Kurzathmigkeit, un
annn unbestimmten Zeiten einem plötzlichen nfa VO  - Herzklopfen
el!| welches vermuthlich der Anfang der sogenannten Angina pectorI1s
ist“ 251

Die Versorgungshäuserverwaltung SEeIZ sich für ihn ein unı ist voll des
Lobes ber „seinen iImmer angewandten fleiß ın der elsorge wI1e dieses auch
1er in Krankenhaus bewießen wird” Da die usgaben des Armenfonds die
Einnahmen übersteigen, könne INan selbst nichts geben, meınt INan hier. F1
dem sSe1 och en, dafß erst elıner VO  } den sieben och ebDenden Vik-
triınger Geistlichen eine Pension aus dem Religionsfonds beziehe, „WO doch
eine schöne Sume Geldes nebst übrig VO  - den Realitäten beziehende Ein-
künften diesem Fond kommet‘‘.252

Das Kreisamt iımmt 1Un epDpentztfalls eine posiıtıve Haltung e1n.25 ber auch
diesmal wird In uC  1C auf den Zustand des Religionsfonds abgelehnt, da
INa  a} zudem Tomantschgers Einkommen mıt jJährlich 421 kr errech-
net hat.2>4 kın drittes Mal, 29 April 1810, unternımmt den Versuch, eiıne
Zulage erlangen. Wieder zeıgt sich als Ergebnis seiner Berechnungen eine
äußerst geringe Summe fl., welche folgendermaßen kommentiert:
„Eıin Wohl es KreysAmt geruhe überlegen, ob INnan mıt en
könne“. Bares eld bekomme et 314 fll davon mMUuUsSse ILal neben samtlichen
Steuern VO  ; auch 78 für die Lesung der 104 Messen abzie-
hen, die etr im Erkrankungsfall, wI1e jetzt, seinem Vertreter bezahlen mu4$.255
Am 23. Jun] 1810 ndlich wird ihm eine Zulage VO:  a} aus dem Armen-
on!| für das aufende Jahr WL  1:

249) AKlagenfurt Krankenhaus MC
250) Tomantschger Gub., Feb. 1809 KLA, Gub. Graz, Fasz. 417 181  S
251) Zeugnis VO: April 18|  S KLA, Gub. Graz, Fasz. 417 1809
252) An Kreisamt, April 1809 Ebd
253) Sitzungsprotokoll VO] Mai 1809 KLA, Gub. Graz, Fasz. 417 85801 1809
254) Bei dieser Berechnung werden die Stittmessen nıcht berücksichtigt. Gub. Or  p

Sept. 1809 Kirchen- und Diözesanbesitz, Enteignungen und Rückstellun-
BCH, Kart

255) KLA, Gub. Graz, Fasz. 417 ad 1810.
256) KLA, Gub. Graz, Fasz. 417 11649/1812
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Ludwig Tomantschger stirbt 13 März 1812 in Klagenfurt Nr. 3LE dem

Armen- und Krankenhaus. Als Todesursache wird „Wassersucht“ ANSCHC-
ben.257 Bei der Inventaraufnahme ergibt sich der umfangreichste Nachladfs VO  m

den insgesamt sieben bekannten Hinterlassenschaften VO  a iktringern 1in der
Höhe VO  a 2159 kr. in Wiener Währung, zuzüglic. der nicht 11-

schlagten Buücher. In bar sind 289 vorhanden, ausständigen chul-
den gibt 986 2/3 kr, (davon eın Schuldbrief VO 31. Dezember 1801
VO  - ened1i ansuet VO  5 Fradeneck ıin oöhe VO  ; 1000 f n verzınst,
und eın welıterer VO: 23. Juni 1787 VO:  a Magdalena Miskulniggin für ein Ka-
pita. VO  — 100 %; das ihr VOIl Tomantschger samt rückständigem Inter-
555e egiert wird), Silber un! Pretiosen werden mit 97 kr., eidung mıiıt

20 Kr:; Wäsche muiıt KF, ettwäsche mit 372 un! Messing
un ınn mıt kr veranschlagt. Darunter z1bt ine Dukaten-

samıt Gewichten. „Verschiedene Hauseinrichtung”“ ist 1mM Wert VO  $

2472 18 3/8 kr da, el erBemerkenswert ist mıit 78 1/ en sSeıin
Vorrat TIuch Der Schätzwert der versteigernden „Fahrnisse“ beträgt
591 kr Tatsächlic erreicht INnan UrC die Versteigerung ine
Summe VO  a 883 kr.259

Augustin Domango OMA1INQ0, Domingo, Domancko, Domänko,
Thomanko)

Als Sohn des ernnar dam un! der Josepha Ursula260 wird Mathıias Jo-
seph Domango#1 Feber 1740 geboren und In der Pfarrkirche Peter
bei Marburg getauft.262 Er besucht das Jesuitengymnasium ın Laibach, el

jel Lob VO:  o seinen Lehrern erhält Am er 1766 feiert die Profefs,263
nachdem seine Eltern das ach ihrer beider Tod für den Teil, der Augu-
stin zustand, als Erben eingesetzt hatten. ach dem Tode der Geschwister
sollte Viktring gänzlicher Erbe Se1in. on Maäarz 1766 wird ihn

die Su  iakonatsweihe, 21. Maı desselben Jahres die Diakonats-
weihe angesucht. Um die letzteren muß 10 Juli nochmals angesucht WEelI-

den.264

257) Pfartacchit Klagenfurt -St. Egid, Sterberegister T1om I J]Nume-
rırung der und Hausnummern-Verzeichnis der Stadt (wie Anm 57),

258) Bel seinem Auszug AaUus dem Stift nahm Bilder muit. Möbel- und Gerätschaften-
verzeichnis (wie Anm. 37)

259) KLA, Nachla{fß Inv., Fasz. 10, Nr.
260) Kevers VO) an. 1766 KLA, Vikt., Fasz. LIL/ 1971:;
261) KLA, Vikt., Fasz.
262) Testimonium aptismale VO: Sept 1763 Ebd., Dieser Matriıkenauszug ist

glaubwürdiger als die Standestabelle (wie Anm. 3 J worin der Maäarz 1741 als @- B
urtsdatum aufscheint. Mit eliner chwester und einem Bruder wächst auf. 1e.
Anm. 260

263) Standestabelle. Das atum der Priesterweihe ist nicht bekannt.
264) GI Kart.
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on früh wird Domango das Amt des Priors übertragen,265 doch hat
1Ur kurz inne, da 1im März 17706 schon TIE: Schlugi Prior 1517266 und ın den
folgenden Jahren andere Patres iın dieser Stellung nachweisbar sind.267 1T
findet Domangos Vater in Viktring Aufnahme 1779 allerdings wird der Aus-
gabeposten VO  a} 150 fl;; die seine erpflegung betreffen, gestrichen, und der
Vater wird aufgefordert, „solle seinen Unterhalt in vorıgen AufenthaltsOrt
suchen “ .268

Seit Jänner 1780 ist Domango Pfarrer VO  — Margareten Rosental. Diese
Pfarre ist Viktring inkorporiert.26? Bis 1788 bleibt dort Anläfßlich der
hebung werden bei ihm gute Fähigkeiten auf allen seelsorglichen Gebieten
wI1e auch beste Gesundcheit festgestellt.270

Am 20. Jänner 1787 ersucht Domango eine Kongruaergänzung VO  >;
179 kr. d,271 die er seinerzeıt VO Viktring als Zulage bezogen?72 und
deren Rechtmäßigkeit schon die Aufhebungskommission festgestellt hatte.273
Mıt weniıger als 400 könne eın Pfarrer 1ın St. Margareten hnehin nicht aus-

kommen, weıl die Lebensmiuttel diesem Ort sehr schwer bekommen und
teuer selen un! auch das baufällige Pfarrhaus und das Meierschaftsgebäude
mıit diesem Einkommen hergestellt un:! unterhalten werden mussen, wI1e das
eisamt berichtet. Eines weiıteren Gesuches Domangos VO ugus 1/86Z7,
unterstutzt VO Kreisamt „Wegen der gebürgigten aage, und Menge der
Seelen aufhabende höchst beschwerliche Seelsorge”, bedart c5S, bis eiıne end-
Zu.  ge Entscheidung gefällt wi1ird.274 Miıt Ho  nzleidekret VO er
1787 wird die geforderte Summe bewilligt mıit der Auflage, S1e ın Natura-
lien und nicht eld verabfolgen s@1.2/5

In den Jahren 1787 und 1788 gerat die Pfarrgemeinde Zuge der Durch-
führung der VO:  a Joseph H verordneten Abschaffung gewlsser Kirchenge-
bräuche Domango ın eın außerstes Spannungsverhältnis. Domango ist be-

265) KLA, Viıkt., Fasz. IL/ I, PE
266) Fassionen über „Tabakbedürfnisse” KLA, Vikt., Fasz. 1033
267) Für VE S KF und 1773 ist Egyd TO. wobel 1773 Domango nicht mehr 1M Stift

weılt. Ebd.
268) Befund über die Bedeckung und rıfordernis des Stiftes Viktring (1779) KLA, Vikt.,

Fasz. XXXIU/ 1024
269) Sammlung aus alten Manuskripten der Pfarrer St Margareten, betreffend deren

Besitz und Rechte, wI1e die Stolordnung Von Uugus! Domanggo, mıit ang
3. Jan. 1780 KLA, Vikt., Fasz. XXVII/ad 882 Unrichtig bis 1789 1ın St. Margareten
geführt. Singer, Unteres Rosental (wie Anm. 46) 81

270) Verzeichnis 1786 (wie Anm. 13)
271) Sitzungsbericht VO Feb. 1787. KLA, Gub Graz, Fasz. 33() 1787.
272) Sitzungsbericht VO April 1787 KLA, Gub Graz, Fasz. 33() 9340 /1787
273) Bericht der vereinigten Buchhalterei VO] 1787 KLA, Gub. Graz, Fasz. 330

5048 / 1787
274) Klagenfurter eisamt Gub., Aug 1787 KLA, ( Graz, Fasz. 3300

26395 / 1LBL
275) KLA, Gub. Graz, Fasz. 330 31291 / 1787
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reit, den diesbezüglichen Verordnungen nachzukommen, scheitert aber wI1e
viele seiner Amtskollegen 1im Kosen- und Jauntal.276

Von den ehNorden gleichermaßen wWwI1e VO:  $ dem gereizten 'arrTVo
ruck gesetzt, resigniert ın der Erkenntnis sSseiner Unvermögenheit, als
Mittler aufzutreten und beiden Parteien, VO  $ denen keine einen Schritt —

rückweichen will, Genüge tun.277
Am 27. Dezember 1787 g1bt ın 5St. Margareten die Unterlassung des Wet-

terläutens nla: einem Tumulit Fin Pfarrangehöriger, Mathäus Veratsch-
n1g, rkühnt sich, Domango deswegen Ööffentlich Drohungen den Kopf
werten. „Mit verschiedenen Schmächungen”, berichtet Domango, sel1l ihn
„ofentlich aNnNSCHANSCHL, und SANZ dreist behaubtet, ach abgebrachten vorigen
Kirchengebrauchen SCYC niemand '’arIrs geböhrlichen Abgaben verbun-
den, olglic könne ohne ofenbarer ungerechtigkeit nichts abgefordert WEeI-

den  “ Als Domango den „benenten, den Geschrey, und Schmächungen
abschafete, und Ihn darüber bey welterer Behörde elangen bedrohete,
Sprang Er mIir, mit der schlagen erhobener Faust, und verwegenster Kehk-
heit A und, da ich sambt den Kaplan ihn aus den /imer bringen suchten,
hat etr sich mıiıt gewaltthätigen Stossen, und Schmächungen, ann thier e1in-
stossen beyder Geistlichen vergrifen“.278 ber nicht dieses außer
Rand und Band geratene afichen seiner Gemeinde emport Domango, welıt-
aus mehr bestürzt ihn die Verminderung der Abgaben „seıt geänderter Kıir-
chenordnung”, eın probates Druckmittel, das sich als erfolgreic erweılısen
wird.279

„Dieses Jahr” vermute Domango, „sollten mehrere sich verabredet aben,
al keine Abgabe machen“”, nachdem SOWI1€eSO och VO  e „3theil VO  $ der
Pfarrgemeinde ihre Abgaben ausständig seyen“. bittet er den Pfleger der
Herrschaft Hollenburg, Herrn VO  » Blumenfeld, ihm enugtuun und Unter-
stutzung verschafifen.

Im Juni 1788 verschärft sich die Situation, die Pfarrhofsuntertanen können
UrC „alle rmahnungen, Belehrungen, gur, und ernstgemessene Vorstel-
lungen, samıt wiederholten Bedrohungen”, und ufträgen des Hofrichters

276) Unruhen entstehen uch ıIn Eisenkappel, Ebriach, Seeland, ell und Schwarzen-
bach. Über den Aufruhr In isenkappel siehe Singer, Jauntal (wie 207 —

Fresacher, Erläuterungen (wie Anm 118) 1 Fresacher W., Kärnten iın der
Aufklärungszeit. Kreisamtsberichte aus dem Jahre 1792 (Die Kärntner Landsmann-
schaft 1967, 3—8, 11 I2 hier 7/ 9—10); wieder abgedr. In Fresacher w' Hei-
matkundliche Beiträge ZUT Geschichte Kärntens, Klagenfurt 1980, 50-—63); Kristöfl
SI Katholischer Pöbel un plattes Land. Zur Durchführung josephinischer Refor-
INE)  3 in der Diözese Gur' 17801 (Dipl. rb.)urg 1989

277) Nach utzung Ner Möglichkeiten, außer der Beiziehung ausreichenden Milıitärs,
zieht INa  - sich behördlicherseits in Warteposition zurück. Hofkanzleidekret VO:

Maı Wa  e KLA, Gub. Graz, Fasz. 332 1788
278) Domango Pfleger der Hsch Hollenburg, 27. Dez. 1787 KLA, Dietrichstein S

Fasz.
279) Dieses Problem wird ın Domangos Amtszeit N1IC: mehr gelöst.
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VO: iktring nicht ,r der Pflichtmässigen, Ja VO  a undenklichen Zeiten her
schuldigen wI1e auch VO  >; höchster LandesStelle festgesetzten Rob. bewegt
werden. Darum sieht sich Domango, „Wwlewohlen SaANZ ungern“ CZWUNSCH,
das Landgericht Hollenburg bitten, „mut der, auf Unkösten der ungehor-

Unterthanen veranlassenden gerichtlich, und der muthwilligen
wiedersezlichkeit aNnsSCMESSCNECN Asıstenz, oder 1 andere Einsichtsvaoall
und anpassende ‚wang 1te. abzuhelfen Durch einen Gerichtsbeamten soll
INnan die Robot „ansagen” lassen, die annn ”  Ur einstweiliger gehorsams Pro-
be“ dessen Gegenwart geleistet werden sollte.280

och keine kommt VO: Hollenburgischen Pfleger, der sich muıt Un-
zuständigkeit entschuldigt, da e5 sich äandung VO  3 Untertanen handele,
die anderen TUN'  errschaften und nicht dem Pfarrhof mıit dem Ansıtz
dienstbar se]ılen, ” 5 nicht blo{fs eın Schein der Entschuldigung, denen
selben nicht beystehen wollen, SCy

ährenddessen ergeben sich weıtere TODIeme mıit der beabsichtigten Ent-
kleidung der Marienstatue iın der St. Margaretner Kirche, u auch AÄus-
schreitungen befürchtet werden.282 rund der Ereignisse rund die
Kirche Marıa Dorn283 und ähnlicher, allerdings nicht tumultuarischer Vor-
gange Ebriach, ergeht 10. Maärz 1788 eın Hofkanzleidekret, das den
Kreishauptmann und den Archidiakon Melchior beauftragt, nach Eisenkap-
pel, Ebriach un! St. Margareten gehen und das Volk Urc Belehrung ZU
Gehorsam bringen.284 Besondere ufmerksamkeit sel auf das Verhalten
der Geistlichen ort richten. Falls 1es ohne Nutzen bleiben sollte, se1l der
Bischof beauftragen, sich dieser aC anzunehmen. kın Einsatz des ili-
tars komme nicht 1ın rage Der Erfolg dieser Kommission in Margareten ist
nicht bekannt.28>

Die VO  $ Domango Maärz zufolge kreisämtlichen Erlasses VO: 25 Fe-
ber gehaltene passende, beschwichtigende Predigt ZUT Entkleidung der Ma-
rienstatue ist jedenfalls völlig wirkungslos.286 „Allein die traurıge olge dieser
Unterweisung Walc, dafs, da unterzeichneter diesen nachmittag die Entkley-
dung der Statuen vornehmen wolte selber VO:  »3 dem Zzusamen gelaufenen
Volk, nicht durch wıederhNnolte bedrohungen einer empfündlichsten Miß-
andlung verhindert, sondern auch die Pfarr Kirche VO  a dem BESPET-
ret, die sowohl selber befündliche Schlüssel bgenohmen, und auch der in
dem 'arrhofe befündliche zweiıte Schlüssel VO:  an selben mıt ungestum, annn

280) Bitte VO unı 1788 KLA, Dietrichstein CI Fasz. CCOLXXXH
281) Hollenburgischer Pfleger Domango, Juni 1788 Ebd
282) Erwähnung der hiesigen Unruhen be1ı Herzele IS Die josefinische Pfarrorganisation

1n Kärnten udlıch der Drau, (Diss.) Graz 1950, 106—107; Singer, Unteres Rosental
(wie Anm 46) 238-239; Fresacher, Erläuterungen (wie Anm. 118) 166

283) In Pfarre Eisenkappel. Siehe Anm. 276
284) KLA, Gub Graz, Fasz. 332 1788
285) Sehr wohl aber ın isenkappel.
286) Domango Kreisamt, 27.März 17i  S KLA, Gub. Graz, Fasz. 332

Predigt beiliegend.
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bedrohungen weggenohmen wurde, muıt dem beysatz; da{fs SE unterzeich-

für keinen Pfarrer erkennen, und die rche, welche Sie erbauet hätten,
ange nicht öfnen werden, ınterzeichneter nicht ın em ihren illen

erfullen würde“. amı nicht Leute ohne Empfang der Sakramente versterben
müßsten, bittet Domango, da{fs ihm „nicht Ur allein die weıtere Verhaltensbe-

SCHCWEN, sondern auch eine anständige zurückgabe der abgenohmenen
Kirchen Schlüssel Urc. die weltliche Behörde eiligst veranlasset werde“”, un!
weıters, dafs „zugleic selben ıne ofentliche, der erhaltenden Ruhe, un:
Pfarrlichen gerechtsamen aANSCHMLESSCHNC genugthuung verschafet werde”‘.

och das Kreisamt lastet hauptsächlich ihm die Schuld den „Mishellig-
keiten”“ d und berichtet das Gubernium, da{fs „die nverträglic  eit; un:!
andern eDrechne des Pfarrs selbst den allgemeinen Misvergnugen, olglic
auch der ersten Widersezlichkeit Ursache selen; VO:  ; Geist, und weltlicher
Behörde hat 1900801 diesen SONS vernünftigen Seelsorger, der bisher 1Ur durch
se1in sehr hiziges emperament, und unanständigen Eigennuz manchen
Fehler verleitet wurde, Se1IN Unrecht auf das nachdrücklichste vorgestellet eın
bisheriges Betragen strenge verwiesen”, ja INa  a warnt ih; AVOr gänzlicher
ntsezung VO  a der elsorge”. Auf diesem Wege erreicht INnan Domangos
Aussöhnung mıiıt seliner Pfarrgemeinde Diese besteht jedoch auf Domangos
Versetzung ine andere Pfarre uch der Kreishauptmann findet ine sol-
che angezelgt, als die Pfarrsgemeinde das verflossene schwerlich BANZ Vel-

AeSsSch olglic der Pfarrer des einem Seelsorger unentbehrliche Zutrauen
niemals mehr schencken würde  u“ erdies ware bei der en Pfarre darauf

achten, dafs S1e keine eigenen Untertanen besitzt, ” diesen hizigen Pfar-
1er VO  - allen Unterthannsbehandlungen möglichst entfernet halten‘.287

Diese Versetzung ist auch HaANZ 1im Sinne Domangos. Br strebt die eUue LO-
kalkaplanei St. Marx in der Pfarre Kanzlan, Dekanat Jauntal, al wofür
ihm die Anstellung mittels Gubernialverordnung VO: 24. April 1788
geht.288 Bis das Kuratengebäude ertig sSein würde, soll 1m Schlofs Wasser-
hofen, eine Viertelstunde VO  z} derCentfernt, untergebracht werden. Do-

könne aber, meıint Franzborgias Kolbe, Verwalter der Vogtherrscha:
Eberndorf, bei Konetschenks St. Marx ein Zimmer beziehen, ihm der
Weg VO  a Wasserhofen weiıt 6@1.289

och wird Domango angewlesen, bis ZUT Gehaltsanweisung und erfolgter
höchster Bestätigung iın Margareten bleiben Das eisamt hat 1IU. auch
vollstes Verständnis dafür, da{fs „dieser Bestättigung sehnlicher ent-

sieht, als man keineswegs miskennt, w1ı1e schwer, und drückend

287) Klagenfurter eisamt Gub,., p} 1788 KLA, Gub Graz, Fasz. 32°
11152/1788.

288) Generalvı Lazarini Klagenfurter Kreisamt, unı 1788 Verordnung des
GÖrzer Or  p Maı 1788 KLA, Gub. Graz, Fasz. 337 18716/ 1788 Marx be-
findet sich In der GÖörzer Diözese. Vgl Fresacher, Erläuterungen (wie Anm. 118)
175

289) Klagenfurter Kreisamt, Julı 1788 Ebd
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einem Manne se1ın Berufsgeschäft bei einer Gemeinde fallen musse, welche
ihme das für einen Seelsorger nothwendige, auf die Beobachtung der (3@-
Setize selbst den wesentlichsten Einflus habende /Zutrauen entzohen hat‘ 290

1i1eder schiebt sich die Entscheidung hinaus, gemä Gubernialbeschei:
muf{fs erst der Besetzungsvorschlag durch das Ordinariat die Staatsgüter-
verwaltung gemacht werden, un! Domango hat sich ange gedulden.??!
Während dieser Wartezeit ist wieder genötigt, ine Anzeige ans eisamt

machen. Die Upfertafeln, die schon 1784 entfernt wurden, hatte die Pfarr-
gemeinde mi1t Gewalt wieder angebracht und gewagT, „aus UÜbermas VO:  »
dumen Aberglauben Weiberröcke, Hemde, Schnürbrüste, Hauben, und der-
gleichen eidungsstücke bei dem Fraualtar aufzuhängen“.292

uch die Lösung, die das 'eisamt mıiıt Bewilligung der Landesstelle DC-
meinschaftlich mıt einem USSCAU: VO  D St Margaretner Pfarrangehörigen 1Ns
Auge gefalt hat, nämlich den Austausch der bekleideten Marienstatue mıt
einer ue.  J die Abt Konstantin aD1ıtsc 4. Juni weihen ollte, schlägt
fehl, wobe!l sich besonders die Frauen bei der Verhinderung dieses Projektes
hervortun. .29 Domango jedenfalls kümmert sich ine eilegung der ac
nicht mehr

Die erwunschte Versetzung ach AarxX oder ach Maria aın für
diese Pfarre bewirbt sich 1m August 1788,29% nıicht Sta denn abh
4. November 1788 scheint Domango als Provisor iın der Pfarre t. Jakob in
allızıen im Dekanate erndor: auf, T bis ZU 22. April 1790 seinen
Dienst versieht.29%

Schon 1im Herbst 1789 soll Domango auf unsch Propst Melchiors ach
St. Veit 1mM Jauntal Versetz werden, in Gallizien Platz für den Ebriacher
Pfarrer Mathias uprecht machen.2926 Domango sträubt sich, „vorgebend,
Was ich nicht wuste, und eSs auch jetz nicht zugeben kan “ Melchior, „dafß
erwähnte Pfarr St. Veit ine der beschwerlichsten Seelsorgsposten ım
Jauenthal M  seye Der ob Domangos Verhalten außferst erboste eichıo0r Vel-
saumt auch nicht, diesem vorzuwerfen, „die uimnahme 1Ins Jauenthal 1Ur mıt

290) Kreisamt Gub., Julı 1788 KLA, Gub. Graz, Fasz. 332 18716/1788
291) An Klagenfurter Kreisamt, 17. Julı 1788 Ebd
292) Kreisamtsbericht VO Mai 1788 KLA Gub. Graz, Fasz. 33° 16086 /1788
293) Kreisamtsbericht VO 10. Juni 1788 Ebd Hofdekret VO 4. Aug. 1788 „Den g-

sammten Ordinarien wird in Absicht auf diejenigen Frauen=Statuen, die nicht
mehr Öffentlich ausgestellet werden sollen, aufgetragen, dafß die Beseitigung Uun!
Hinwegräumung derselben mıit aller Vorsicht und In gröfßter Stille blofß durch
die Geistlichkeit, und ohne das geringste Aufsehen erwecken, bewirkt
werde, un! können hiezu die Pfarrer gebraucht werden“. KRieder FI Handbuch der

Verordnungen über geistliche Angelegenheiten, für sämmtliche Provinzen des
Osterreichischen Kaiserstaates, muit Ausnahme VO:  - Ungarn und Siebenbürgen (Ver-
ordnungen VO Jahre 1740 bis Ende Maı 1846), Wien 1847, 475

294) A (wie Anm. 55) 1788, Nr. 715 (Eingang Aug
295) AKlerus der HÖzese Lavant 859 Vgl Singer, Jauntal (wie Anm. 26) 313
296) Melchior Or  p Nov 1789. ADCG, St eit 1m Jauntal II1/
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viellen Krumungen und Versprechungen erschlichen“ en und ine

elig1öse Larve“ tragen, die Domango „den 3ten dieses sehr eI-

hitzten und subordinationswidrigen Begegnung mich die er nachge-
en! SE1INeET freywillig verfasten schriftlichen Abbitte ‚uallı naturalem
quandam effernescentiam nent  44 fallen iefs Melchior verallgemeinert gleich

schlechte rfahrung mMi1t Domango, und bezichtigt allgemein ehemalige
eligiosen der Bequemlichkeit und Unverläfilichkei

Nun, uprecht wird als Pfarrprovisor ach Gallizien versetzt, und DOo-
könnte 1 gleicher Funktion ach Veıt geschickt werden, WI1Ie Propst

eichı0r nochmals auf Anfrage des Ordinariates meınt,297 „allein diese Über-
setzung ob 51 schon den Landesfürstlichen Gesetzen ZaNzZ gemäß, muüßfßte de-
och ohnmittelbahr VO  — dem Hochwürdigsten Ordinariat beschehen, weil
mich verflossenen Herbst nicht kleinen Argernif stehen ief und
dahero das Ansehen hat als wenn ach erhaltener Pension, bald Etwas
wider SC1NEeN ılen vorgehet diesen officio nicht mehr Parition eısten
wolle  44 298

Melchiors Plan bleibt unausgeführt j1elmenr bittet Domango, allerdings
erfolglos, die erledigte Dekanalpfarre eNO Kappel e1in Viktrin-
CI verstorben 1ST Der Zeitraum VO  $ der Beendigung SEe1INeEeT Arbeit alli-
zienln bıs SEe1INENL Amtsantrıitt als Provisor Möchling November
1791500 leg Dunkeln Er bleibt „auf gutmüthigen Ordinariatszuspruch ”1
Wel re bis ZU Oktober 1793 Öchling Dann mu{
nehmender Gebrechlichkeit und Augenschwäche abgelöst werden Die fol-
genden re dürfte als Pensionist Jauntal zugebracht abDen, enn er

scheint keiner festen Anstellung mehr auf
och einmal er 1798 wird Dekanat erndor': erwähnt Dem

Eisenkappler Pfarrer Valentin Prunner soll eın Amt UrC Beistellung NE'!

pensionlerten eligiosen erleichtert werden Der mıiıt Domango inzwischen
versöhnte Propst eichıj0r VO  > Eberndortf hat dafür diesen Sinn, „weil e J
WI1e ich höre, für auntha. sehr eingenohmen ist und sich wirklich er
wünschen sollte; INan würde ihm  D Melchior, ür die Aushilfe Beicht-
stuhle, CHUSECHN Predigten, und esung der esse ZUr bestimten
sicher alle mögliche eıile zukommen lassen “ .302 1ese acC zerschlägt
sich In welterer olge gibt keine Nachricht und WIe Domango ebt

297) Anfrage des Archidiakonaloffizium Eberndorf Feb 1790 allı-
J1en 1II1L/

298) n Ord Feb 1790
299) 1789 Nr 9088 (Eingang Nov
300) Klerus der NOÖzese vanı!
301) Lav Landeshauptmannschaft Juli 1797 Möchling X1/
302) eichı0r 11 Feb 1798 Dekanat Eberndorf 1/1
303) Domango scheint NIC: Kapläneverzeichnis auf Singer, Jauntal (wiıe Anm 26)

218
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1805 befindet er sich ın Graz, ersucht, seine Pension e1im (Grazer

Zahlamt beziehen dürten. Das wird ihm verweıgert.** Im er VO  -

Jahren verstirbt Domango 27. Janner 1808 in Maria Zell, UusSN11Is-
beichtvater mıiıt einer ension VO: 45() war.>0>

In seinem Marıa Zell ugus 1806 aufgesetzten Testament ist Se1In
Vetter rnhard Domaingo, Lehrer und Mesner der Pfarre Marxen _
ter Pettau,>0% eın Wiıtwer mıiıt fünf unversorgten Kıindern, Universalerbe. ach
Zzug der Begräbnis-, perr- un! Inventurskosten und der Legate (für Nor-
malschule 10 fE: Armeninstitut 10 {£., bürgerl Ortsspital 10 {} Dienstboten
und Krankenwärterinnen und einer betenden Person 53 kr.)
bleibt dem en eiIne Summe VO  ; 521 kr.307

Thomas Aquıinas Schütz Schitz, chiz, Schultz)
Johannes Schütz kommt 1ın age  x pri. 12  S als Sohn des ohan-

nes und der Margaritha Schütz32098 geb Schwarz?99 ZUT Welt Als elr Fe-
TUar 1766 se1ine Gelübde ablegt,910 ist sSeıin Vater bereits verstorben und seine
Multter Aaus dem nla seiner Profefß das neben anderen Personen
als gleichberechtigten en ein.911 Im Maı 1766, nachdem sich „Dogmatic
moral, und etiwa: VvVon Jure can.  “ angeeıignet hat/312 sucht sSe1ın Abt Marıa ern-
hard für ihn die „Ordines PTO Subdiaconatu” eiım vanter Bischof d
un! Marz 1768 „PTO Diaconatu / .313 Das Datum der Priesterweihe ist nicht
bekannt

In der olge hat weder e1in Amt 1im Kloster inne och wird er ZUTrC Seel-
zugelassen, und stellt sSomıit den einen VO:  » den Zwel Stiftsgeistlichen

dar, die hierfür als ungeeignet funden worden Sind. uiserdem ist dem
„Irunk ergeben”.514 ach ufhebung des tiftes wird als ZUT Seelsorge
nicht recht rauchbar eingestuft, erscheint aber zugleic als eın „laudatus et
aptus pro Cura  D der Stadtpfarre St. Egid in Klagenfurt un:! als Messeleser

der Stadtpfarre Peter und Paul3!1> .„bis Anstellung ad curam / .916

304) Bescheid VO)] April 1805 KGub. Graz, Fasz. 411
305) Leobener Ord Gub., Feb. 15808 Gub. Graz, Fasz. 415 4484 / 1808
306) uch St. Martin bei Pettau. Landrechte CGraz Gub., 13. Maı 1808 KLA, Gub.

Graz, Fasz. 415 4484 / 1808
307) StLA-Bürgergasse, LR-Verl /2-759/1808
308) Taufpaten: Joanne Legsch, Magdalena Koschattin. Pfarrarchiv agenfurt

Gt Egid, Taufbuch 1om. Vl 1734—-1 761 Vgl KLA, Vikt., Fasz. I1V/344,
309) Heirat 29, Juli 1737 Zeugen: Mathias Oswald Kuess. Trauungsbuch Klagen-

furt-Stadtpfarre St Eg1d, 664-1745.
310) Standestabelle (wie Anm
311) Seine er ist des Lesens un! Schreibens unkundig. Revers VO an. 1766.

KLA, Vikt., Fasz. 51
312) Verzeichnis März 1787 (wie Anm 70)
313) A G., Kart 48 /1
314) Verzeichnis 1786 (wie Anm. 13).
315) Nachmalige Dompfarre.
37 AKlagenfurt — St. Egid
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Dazu sollte e5 jedoch nicht kommen. Am 1. August 1788 legt ihm das Or-

dinariat nahe, sich dem Hauptkonkurse*!/ unterziehen, damıt el ine sSEe1-
nen Kräften ANZSCMESSCHC Seelsorgestelle bekomme.918 Schütz versucht, einen
UISCAU: muit der egründung erhalten, dafß eT sich ıIn kurzer eıt nıicht
genügen vorbereiten könne. Dies wird ihm gewä jedoch ausdadrucklıc.
festgestellt, da{fs VO  — dem Entschludßs, ih: AB ER Seelsorge verwenden, keines-

abgegangen werden könne, besonders ın Hinsicht des gegenwaärtigen
Priestermangels.*!? Es NUutLZ ihm auch wen1g, wenn ©T Oktober noch-
mals mıiıt Hinwels auf eın bereits VOT Z7We]l Jahren vorgelegtes medizinisches
Attest in einem chreıben se1ine Untauglichkeit bewelsen versucht: „Weg!
meiner krichenden rust weder ZUuU Catechiziren, villweniger ZU Kanzell-

auglic SCYC, indeme ich auch bey den gelassenen Reden und
Gesprächen chmerzen emp  e dann welıters ”  egch meılner ber 2()
Jahre schon unheilbahren Füssen”, Unı „weil ich eben aus jezt gemelten Ursa-
chen theils nicht der Wissenschaft der ora verhalten worden, theils mich
selbst nicht allerdings verwendet, und theils das verwendete schon VETISCS-
sen “ .20

Das bischöfliche Konsistorium aber ordert ih:; dessen ungeachtet auf, sich
ZUT Privatprüfung vorzubereiıiten. Wenn er schon für eiINne ordentliche apla-
nel oder Kurazıe nicht gee1gnet sel, „So kan doch auf keineel die weitere
olgerung zugegeben werden, da{f erselbe VO':  a arum auch gleicher eıit
der Pflicht sich die nöthigen Pastoral-Wissenschaften beyzulegen, und wenig-

317) In jeder 10zese wurde zweimal jJahrlich ıne allgemeine Konkursprüfung abge-
halten. Dies wurde durch Hofdekret VO e7z 1785 verordnet. Handbuch
Verordnungen Gesetze (wıe Anm. 783), Bd.8, 566569 on Marıa Theresia

Konkursprüfungen für die Pfründen eingeführt. Wiınter E’ Der osephinıs-
I11LUS un! seine Geschichte. eıtrage ZUTC Geistesgeschichte ÖOsterreichs
Prager Studien und Dokumente ZUX Geilstes- und Gesinnungsgeschichte Ostmuit-
teleuropas 1 J Brünn —- München - Wien 1943, 171 Durch ine Kurrende wurde die-

bekanntgemacht, wobe!l jedem, der ine Kuratpfründe wünschte, ersche!l-
NEeIl freistand. Privatkonkursprüfungen dringenden Fällen unter der Be-
dingung erlaubt, dafß sS1ie nach der Vorschrift für die allgemeine Konkursprüfung
erfolgten. le Pfarren, deren Verleihung dem Bischof oder geistlichen Patronen
zustand, mufßften durch die Pfarrkonkursprüfung vergeben werden. Sobald die
Pfarre erledigt Waärl, ollten entweder VO Bischof mehrere Konkurrenten bestimmt
un! ZUT Prüfung einberuften werden, der ollten die Bewerber durch Offent-
liches Ausschreiben vorgeladen werden. Baldauf (Hrsg.), Das Pfarr und eka-
nat Amt mıt seinen Rechten un Pflichten 1n den Ööst.-dt. Ländern sowochl
nach dem Kirchenrechte un:! der Pastoral, als uch nach dem Allerhöchsten darauf
ezug habenden, bis ZU CAIUSSE des Jahres 1835 erlassenen un als geltend be-
stehenden Gesetzen un! Verordnungen, nebst Formularien Geschäfts
Aufsätzen un! abellen. el Zanz Nne  T bearb viel vermehrte age, Tatz
1856, FEL T.

318) GI art 48 / 1V
319) Kons. An Schütz, (OOkt. 1788ADekanalakten Klagenfurt-Stadt IV/6
320) Ebd



Leben und Wirken der etzten Zisterzienser VO  a Viktring
für die allfällige Seelsorger-Aushilfe äahig machen, schon WIrkKklıic

enthoben worden, oder VO  } 19108  > losgezähle werden mMoge 2
Bald darauf, Jänner 1789, WIT: in die Messenordnung der Pfarrkir-

che St Lorenzen iın age  T übersetzt.322 Zu diesem Zeitpunkt dürtfte el
das Benefizium emsbrücke, eine ”  eisieser Station für das Zohlamts-
Personale“ angesucht aben, enn 26 Feber bringt das Konsistorium dem
Gubernium unter anderen auch ihn Auswahl.323 Weder 1ler och in Vikt-
rnng, als Hilfspriester VO  - der Staatsherrschaft Viktring in Vorschlag
gebrac wird,>24 kommt es einer Anstellung.%5 Er bleibt letztendlich in
agenfur und stirbt da 1im folgenden Jahr, ptember 1790 1mM ause
Nr. E7; 46Jährig „Abzehrung”, und wird VO  ; seinem ehemaligen Prior Pla-
cidus Pöss|l begraben.*26

Alexander Kranner (Krainer)
Johann Baptist Michael Kranner wird in Unterterlach Nr.4 und 5I 1mM

Hause vulgo Petritsch,>27 Pfarre alinac 1ImM Rosental, al 1749328 als
Sohn des Johann Michael un:! der Margaritha, einer geborenen Florianschizin,
Tochter eines Rohrschmiedes aus Unterferlach, geboren Der Vater, eın Bau-
ernsohn aus der Pfarre Rosegg, ist ein Gewehrhandel tatıger Büchsen-
machermeister.9?°9 Die Eltern Sind mıiıt einer Viertelhube Untertanen des Stiftes

320 Kons. Schütz, Nov. 1788 Dekanalakten, Klagenfurt-Stadt I1 /
322) Klagenfurt — >St. Lorenzen I11L/
323) Kremsbrücke 1/4
324) An Staatsgüteradministration, Marz 1790. G art.
325) Ord Gub., Mai 1790 Ebd.
326) Sterberegister Klagenfurt - Dompfarre St. Peter und Paul Nr 1/ 784-1792, 148

Todesanzeige Dechanten Paulitsch ‚Y P 1790 GI Kart. 4 /
Fasz. 08 SOWI1eE Journal de NNnO 1790, (Eingang 20. Sept. Vgl
KLA, Reg., Fasz. XXXIN-23132/1174 Testament VO Sept 1790 „Da efs die Müh
N1IC. lohnet eın förmliches Testament gCcn Kleinikeit der Sahe machen“,
vermacht Frau Holle für ihren „unermideten Fleifs durch drey ahr“” die vorhan-
denen Klafter Holz, die Lebensmiuttel un! die Kücheneinrichtung, seiner Köchin
den gesamten Jahreslohn. KLA, Klagenfurt, Inventare und Testamente. Das
Haus Nr 1 J später Nr. 197, befand sich In der Kaserngasse (heute Karfreitstraße).
Numerirung der und Hausnummern-Verzeichnis der Stadt (wie Anm. 57)

327) Pfarrarchiv Glainach, Liber Memorabilium der Pfarre alnacC. Nr. L, 6.29 Vgl
DPetritz Singer, Unteres Rosental (wie Anm 46) 120.

328) Standestabelle. Pfarrarchiv Glainach, Hs Tautfbuch 8 161— 162 aten:;
Joanne Mishiz Caspar Hoinigg; Repertorium über die bel der Pfarre St. Valentin

Gleinach befindlichen Taufbücher, angefangen ten Dezember 1932, 161
329) Pfarrarchiv Kappel 1im Rosental, Sterberegister Kappel/Rosental, Tom IL,

Zu Kranner un Florian(t)schit(z) vgl Baumgartner, Waffenerzeugung
(wie Anm. 102) Er hat ler Geschwister, Margareth, verehel. Maurerin, Ursula,
verehel Stuflerin, Joseph und Catharina, verehel Meyerin. KLA, Reg., Basz. XX XI

17154/1787.
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iktring 1mM Drauam 17)jährig wird Kranner November 1766 Profe{(ß
VO  - Viktring. WEeIl ochen späater datiert eın Schuldbrief des osters sSEe1-
Ne’:  e ater ber die Summe VOIL 4000 172 Prozent jährlic verzinst. 177  S
wird der gesamte Betrag je ZARER Hälfte den Geschwistern Kranners, Joseph und
Catharıina, ausbezahlt.51

1770 ist ranner och Student 1mM Kloster,2 im anner 177 wird er BC-
meınsam mıit P. Placidus ZU! Seelsorge approbiert.® VEZT7Z wirkt elr als
Pfarrer ın der dem Stift iktring angehörenden Pfarre Kappel Rosental°>4
und ab 1779 bis seinem Tod 1789 auch als Dechant.®°5 Er ist eın gC-
zeichneter rediger, UTr eın einziger weılterer Mitbruder erreicht sSeıin Niveau

Edmund Kleinmond. eıters besitzt hervorragende enntnisse 1ın der
Moralwissenschaft un! wird SOMmMıIt als einziger seinen 1ıtDrudern el
mit der Klassifikation „sehr gut 04 belegt.®

ach der uflösung des Stiftes bittet 31 Oktober 1786 die ( 46
währung des Jebenslänglichen Fruchtgenusses des bei seinem FEintritt das

eingebrachten apitals VO  ; 2500 Diese Summe sel eın eschen. seiner
Eltern SCWESCH. Auf Grund des guten invernehmens mıt seinen Vorstehern
habe eiıne schriftliche Zusicherung des Fruchtgenusses nicht für nötig SC
halten und könne SOM auch keine vorwelisen. Der Fruchtgenufs sel1l ihm 1E
derzeıit Geld oder Naturalien verabfolgt worden. Abt Konstantin bestätigt
Kranners ngaben.>

Dies allein genugt dem innerösterreichischen Fiskalamt nicht Es verlangt
Von Kranner, dafs den vollen Beweils seiner Behauptungen erbringe. In S@1-
Ne Gesuch

sel1l die oöhe des Fruchtgenusses nicht ngeführt,
Setize aber die Jegale Liquidation auch den Beweis eines bestimmten

Quantums OTaus.

Das alleinige Zeugnis des Abtes sel kein ausreichender Bewels, ungeach-
tet der Achtung, die dieser genÖSsse.

Die 2500 dürften doch in einem Stiftsbuch vermerkt und Quittungen
ber den empfangenen ENU: vorhanden sSelin

Es müßten weiıtere Personen davon wI1ssen, weil eine ec beste-
en! jährliche Auslage nicht 1m geheimen entrichtet werde.338

330) Untertanen 1m Drauamt 1767/68 Schuller, Viktring
331) KLA, Vikt., Fasz.5  '
332) KLA, Vikt., Fasz. 11/i 7AN
333) Am Jan. VO: Tainacher Erzpriester. Vgl Anm.
334) Singer, Unteres Rosental (wie Anm
335) Ebd 253
336) Verzeichnis 1786.
337) Bestätigung VO) Okt 17!  S KLA, Reg., Fasz. 3464/1786
338) 16. Fiskalamt Gub., Feb. 1787. KLA, Reg., Fasz. XXXIII 64/1787
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Kranner chickt darauthin die verlangten Zeugnisse Dr. Wiınter| in Graz,

damıt dieser sS1e unmittelbar beim Fiskalamt einreiche.9 Am Mai 1787 ent-

spricht Kranner den orderungen des Fiskalamtes un welst die väterliche
TDSChHa VOo  - 29772 1im re 1769 ach und legt Auszüge aus

tringer Schuldbüchern und Zeugnisse des ehemaligen es und Priors
VOTL, die nicht 1Ur die Einbringung VO  ; 2500 1Ns Stift, sondern auch deren
Fruchtgenußfs beweisen. Demnach stehe ihm, esumıiert e / eın Vitalitium
VO  a} 95 711.240

Abermals ist das Fiskalamt nicht zufrieden. Die 2500 muütkfsten VOT der
Profe{ßs dem zugebracht worden se1n, und eın a  cher, lebenslänglicher
Fruchtgenudfs hiervon ın einem bestimmten Quantum bewilligt worden sein.
Dann ware och klären, Wa Kranner den Fruchtgenuf ZU etzten Mal
erhalten hat Das eingereichte euUgNIS des es stelle keinen ausreichenden
Bewels dar, weil Tanner nicht unter dessen Vorstehung eingekleidet worden
sel, VO  e einem mündlich vereinbarten Fruchtgenufßs demnach nichts wı1issen
könne.41 Nun wird dem Klagenfurter Kreisamt der gubernıuale uftrag zuteil,
Ab:t un T10Tr ZU Sachverhalt einzuvernehmen.>42 Eidesstattlich erklären
el  el da{fs Ab:t Marıa ernnar Kranner VOT dessen Profefiß mundlıc. den
Fruchtgenufs dessen, wWas er dem zubringen würde, zugesichert habe

Eın festgesetzter Betrag sSe1 nicht bekannt, auch ware eine diesbezügliche
schriftliche Bestimmung auf rund des herrschenden Vertrauensklimas
nöt1g ZCEWESECN. Außerdem, gibt Abt Konstantın Protokoll, se1 die Hr-
richtung ines derlei schriftlichen Kontraktes in Viktring nıe gepflogen WOTI-

den eıters gibt Abt Konstantın d da{fs UrC die Schuldbücher und
Urc einıge Stiftsgeistliche, insbesondere Urc T1OTr Placidus, davon
Kenntnis erhalten habe Gileichlauten ezıtfern Abt und T1O0Tr 'anners „Mit-
gr mıiıt 2000 {1;; wahrscheinlich selen es 2700 SCWESCH. Der Ab:t berichtet
weiıters, dafs das Vitalitium Kranner bis ZUT ufhebung STEeTS verabreicht WOT-

den sel, VO  a Abt Marıa Bernhard in Geld, VO:  » ihm selbst 1in Naturalien 1mM
Wert VO.  - mindestens 1m Jahr. Prior ACI1dUS berichtet, da{f sich Kran-
NnerTr muiıt der öhe des Fruchtgenusses begnügt habe, Abt Konstantin da-

weifs VO  ; einer ihm selbst unbegründet erscheinenden Beschwerde
diesfalls.243

Schlieflich erweiıst sich die Richtigkeit dieser Angaben Von den erwıiese-
nermaisen eingegangenen 2000 wird eın Vitalitium VO:  - rückwirken:!
VO 1. August 1786 Urc Hofkanzleidekret VO Dezember 1787 ewil-
ligt.944

339) Kranner Klagenfurter Kreisamt, 25. März 1787 Reg., Fasz. XXXHI
324 787.

340) Kranner Gub,., Maı 1787 KLA, Reg., Fasz. XXIH 17154 /1787.
341) 16 Fiskalamt Gub,., Sept 1787. KLA, Reg., Fasz. XX XI 26907 / 1787.
342) 13. Nov 1787 Ebd
343) Kreishauptmann Gub., Sept 1787. Reg., Fasz 29813 / 1787
344) KLA, Reg., Fasz. MX OCHH 37608 / 1787
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Irotz der Besetzung der Ferlacher Kurazie mit wel Seelsorgern ist auch

Kranners Anwesenheit als Urtspfarrer und Dechant ort des Öfteren erforder-
ich Damiut bei dieser Gelegenhei nicht mehr 1ın Wirtshäusern einkehren
mu{fs,545 wird ihm mıiıt Hofresolution VO ugus 1788 eine jahrliche Kon-
gruaerganzung VO:  > 115 zugesprochen, dort eın aNnNgCMESSCNECS /Zimmer
bezahlen können.>46

Eın Jahr später, er 1789, verstirbt Kranner 41jährig 1ın Kappel
Nr. „Fallfieber“ Am Oktober wird eT ort VO ehemaligen Abt Kon-
tantın aD1itsc. begraben.$4 Sein Grabstein einde sich auflen der Süd-

der Kappler farrkirche

Franz Schnur
Er wird November K  S 1n Friesach als Sohn des Andreas,>48 der als

fürstlich salzburgischer „Officiant“ Stiftsverwalter der Kollegiatkirche Bar-
tholomäus in Friesach ist, und der Marıa Schnur geb Schwarzrock geboren.*4?
Die Schwarzrock eine bedeutendere St. Veiter Bürgerfamilie®, Sein
Vater stirbt 1750, die Mutter geht eine TLEUEC Ehe mıiıt Johann Räbl ein.1

Das Novizlat 1n Viktring beginnt 20 November 1765 „als gradierter
Doctor der RechtsUniversität Salzburg”. Seine Mutter übergibt urz VOT SE1-
NnerTr Profefßß 23 November 1766 seine väterliche TDScha VO  a 4500 f& die
bisher der raf Stampferischen errscha 1ın Kärnten auf jährliche /Zinsen
vertrau WAar, dem Stift 1n die Hände des Prälaten Marıa Bernhard inter|.
Theologie und kanonisches Recht studiert er teilweise in OM, teilweise „do-
m17 .952 ine andere Quelle spricht davon, diese tudien 1m Kloster
ach Möglichkeit vollendet en ‚o11.353 Die Philosphie schlie 1n Salz-
burg „Cum laurea Magistery  44 ab.354

345) Kranner Klagenfurter Kreisamt, 17. Juli 1788 KLA, Gub Graz, Fasz. 332
1788

346) (wie Anm. 55) 1788, Nr. 867/ (Eingang Sept
347) Pfarrarchiv Kappel 1M Rosental, Sterberegister Kappel/ Rosental, T1om. IL,

784—-1797. en Vitalitium War VO] Feb. 1789 ausständig. Kameral- un! Ban-
cozahlamt Gub., Nov. 1789 KLA, Reg., Fasz. XX XI 30815 / 1789

348) KLA, Vikt., Fasz. £.32 A Pfarrarchiv Friesach, Hs. 1 Taufbuch
Stift- Stadtpfarrkirche St. Bartlmae 1om (1652-1758), 328

349) Protokall VO an 1805 KLA, CSub Graz, Fasz. 411 0/1805
350) etnitz V., del und urgertum 1n Kärnten. 17. Jahrhundert his 1848 /49 (Ca-

rinthia 158, 1968, 605—643, ler 612)
351) wI1ie Anm 349 Kevers VO Nov. 1766 KLA, Vikt., Fasz.J
352) TOLOKO. wI1e Anm. 349ACatalogus Curatorum (wie Anm. 166)
353) “Verzeichnis der pensionierten UOrdenspriester, die sich 1n der Pfarre St. etier und

Paul, St. Lorenzen unter Ausschluß der Jesuiten und Piaristen, befinden, VO:
Paulitsch (Pfarrer St. Lorenzen)“ (21. Jan Tainach, art. 7 / Kle-
TUuS VII 6/1 fortan Verzeichnis Jan und Verzeichnis Maärz 1787 (wie
Anm. 70)

354) Verzeichnis Jan. 1787. Siehe Anm. 353
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In der Klagenfurter Stadtpfarrkirche St Egid wird er VO: Gurker Bischof
Hieronymus VO:  a Colloredo 4. 5September 1768 ZU Priester geweiht.*
Von 1769 ist „Confessarius” 356 1770 wird PIO CUTL: anımarum TO-
biert.357 Schnur besitzt VO: seinen Mitbrüdern die umfassendste Bildung und
spricht lateinisch, italienisch, etwas französisch und windisch.

och ist er dem amıt nicht ange VO:  an Nutzen. Am 2. August 1774
sucht Dispensation VO  z seinen eiu  en Seinem Elternhause 1bt er
den TOlstel der Schuld der sich u für ihn als verie. erweisenden 1.B-
benssituation. Die Multter habe ihn „durch ungestimes bitten, oder ZUSPIC-
chen, und der Stief=Vater UrC drohungen, und chartfe bezeugungen“ Za

Eintritt in den en CZWUNSCNH. eiters habe der Stiefvater se1ne diesbe-
zügliche erwendung den Papst immer verhindern getrachtet. Diesen
chritt ach Rom habe ihm eın Beichtvater ‚in anbetracht des ihm
bisher 1n den Ordens-Stand ermerkten Traurigkeit, erwırrung, un:! lein-
müthigkeit” angeraten. Daneben habe auch der Abt nichts sSeiInNe „Erle-
igung VO  a dem Ordensjoch“ einzuwenden. Ja selbst seine Mutter erwarte
solche nunmehr mıit Ungeduld.

Als jedoch VO  a ihm die Beweisführung seliner Behauptungen geforde
wird,>58 ur ur Sein Oorhaben aufgegeben haben Keineswegs aber
findet sich mıiıt seiner Lage ab Er verläfßt eimlıc. och 1im selben Jahr das

unı begibt sich iın das Zisterzienserstift eın in der Steiermark. rst VO  an

dort, ach einem etliche Monate dauernden Aufenthalt, entweicht er voll-
staänd1g.9?

Er eiInde sich 1in Om, als 1783 wieder 1in das Stift zurückkehren
möchte. Abt Konstantin ist nicht sehr geneigt er bezeichnet als
„gleifßsnerisch“,360 dennoch wird 16 Ugus 1783 mit chnurs Anliegen
beim Gubernium vorstellig.%!1 Er sucht die Ursachen seıner Flucht Aur „ın SEe1-
nen hochmüthigen, und unlenksamen (Jeist“” und SCNLE! iıne Mitschuld VO  a
Seiten des tiftes völlig aus och bescheinigt ihm gute Talente, auf Grund
deren e / da vorher Z.UT elsorge nıe angehalten wurde, azu ach Unter-
weisung tauglic gemacht werden könnte.62 Allein schon seine Bıtte
Wil  eraufnahme stellt für das Ordinariat eın zureichendes Zeichen dar, da{fs
ur seinen Fehler erkennt. Da azu och ZUuUr Seelsorge verwendbar ist,
unterstutzt das Ordinariat diesen Antrag.>65 Am 9. Janner 1784 ergeht

355) Schnur Ord., /.Jan. 1803 ÄVillach-St. Jakob H1/1 Catalogus Cura-
tOrum (wie Anm 166)

356) ACatalogus Curatorum.
357) Verzeichnis Jan. 1787 (wie Anm. 353)
358) Lav. Ord Erzpriester VO  - Tainach, Aug 1774 Tainach, art.
359) Abt Konstantin Lav Bf., Okt. 1783 GI art 48 / 111
360) Verzeichnis 1786 (wie Der Tainacher Erzpriester tattet Schnur mit

„unsträflichen Sitten“ aul  n Verzeichnis März 1787 (wie Anm. 70)
361) Lav. Bf. Abt Konstantin, Sept 1783 ADCG, Gl art 48 / 11L
362) Abt Konstantin Lav. Bf., (Okt. 1783 Ebd
363) Lav Gub., Dez. 1783 Ebd.
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schheislic die guberniale Erlaubnis, Schnur ın das Stift zurückzunehmen und
ihm Dukaten für Reisekosten und andere Notwendigkeiten verabfol-
gen. 364

ach der ufhebung, ZUrTFLF Seelsorge als ahig erkannt,$65 wenngleic Ab:t
Konstantin se1ine Kenntnisse in der Moralwissenschaft „mittelmäßig, aber
zugleic etwas bigottisch” bezeichnet, und bei bester Gesundheit r
gestehet selbst ein, da{f eTr ohne Leibsgebrechen, un! VO  - guter Gesundcheit
seye*,506 begibt sich ach Klagenfurt Hier ist Messeleser ın der
Pfarrkirche t. Peter und Paul un In der Heiligengeistkirche bei den
Ursulinen.967

Miıt Konsistorialdekret VO 6. Oktober 1787 wird er als Kaplan auf die
Nne  'a eingerichtete Pfarre St Peter in Rangersdorf 1mM Mölltal geschickt.>8 Bis
ZUT Ernennung des Pfarrers soll 8 Provisor des gaAaNZEN Bezirkes se1n.>? Ihn
aber als Alleinseelsorger anzustellen, wagt das Ordinariat nicht, „bis Inan
nicht mehrere Proben VO:  - seinen Fähigkeiten hat, wWenn jedoch einsweilen
als Kaplan angestellet werde”, würde „dem Religionsfond doch eine rspa-
rung ZUT Halbscheide zugehen”. Die künftigen Kosten des Religionsfonds
würden 150 betragen.70

Im November NUr dann in Rangersdorf eın und bittet das uDer-
N1ı1UumM Vergütung seiner Reisespesen VO: 3() N verspricht sıch diese
na

ens Weil er Exzisterzienser VO  ; Viktring mıit 300 pensioniert, die
Pension aber 1Ur für seinen Lebensgehalt, nicht im Gegenteile beschwerli-
chen Keisen überkomen habe

ens Weil Mayestät allerhöchste Willungs-Meinung ist jenen, die nicht
höchern Besoldungen oder Pensionen übergehen, die Reiseunkosten

vergüten”.>/1
WO. das Gubernium dieses Gesuch der Hofkanzlei unterstützend über-

reicht, da der „bittsteller als eın austrettender Stiftsgeistlicher kein vorräthiges
eld habe, und sich auf seiner Station alle Nothwendigkeiten 5HANZ 1eu

364) KLA, Vikt., Fasz. XXXV/ 1136
365) Standestabelle (wie Anm
366) Verzeichnis Jan 1787 (wie Anm. 353)
367) AKlagenfurt — St. Egid 1/3.
368) Journal 1787 et 1788, Nr. 875 Es WaT dies die einzige 1Im Werbbezirk

bewilligte Pfarre Moro GI Erläuterungen ZU historischen as Osterr. Alpen-
länder Abt. Die Kirchen- Grafschaftskarte Kärnten Oberkärnten nOörd-
lich Drau Archiv vaterländische Geschichte Topographie 53), Klagenfurt
1959,

369) “”“Verzeichnis der bei nachstehenden Pfarren und Kurazien jüngsthin ange-
stellten Seelsorger”.AKonsistorialarchiv, art

370) “Ordinariatsvorschlag, wIıe gestaltig die der saämtlichen gurk.Diözese befindli-

wendet werden können“”. Nr Ebd
hen tauglichen Regularen, mıiıt einer Pension versehen sind, ZuUur Seelsorge Vel-

371) Bitte VO: Nov. 1787 KLA Gub. Graz, Fasz. 33() DF71 1787
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schaffifen musse “ ‚5/2 wird e$S5 Jänner 1788 abgelehnt.>/> Seine Bittsc  en
einen Beitrag seinem Pensions- oder Provisionsgehalt werden VO Or-

dinariat als aussichtslos erst Sar nicht weitergeleitet.?”* Als erster und 1mM Mo-
ment alleiniger Seelsorger in Rangersdor hat einen schweren anı on
iın den ersten Wochen seiner Amtszeit gerät mıit dem Pfarrer tall,
Goldberger, in Streit. ESs handelt sich die Pfarrrechte, die ihm VO  a diesem
nicht eingeraum! werden wollen. „Feuerkopf” Franz Schnur versucht, „stolz
auf den Pfarrer Titl- seine Kirche und seine Person nicht 1Ur in seelsorgli-
cher, kirchlicher un disziplinärer Hinsicht, sondern auch ın vogteilichen Ge-
genständen VO  - der alten Pfarre unabhängig machen.?75

Im Dezember 1787 fragt NUur a ob die weiße Stolgebühr und die Ha-
fersammlung Weihnachten, ach Aussage der Pfarrgemeinde ein blofßes
Kaplansgefälle, die der jeweilige Kooperator VO  3 der reichen Pfarre Stall 5C-
OoOssen hatte, sich aneignen urtfe, ob in alle Pfarrsrechte der Pfarre St eter
einzutreten habe, die VO  . jeher „abD imemoralia” eine eigene Pfarre gEeEWESCH
Se1 un! LLIUT provisorisch VO  } versehen wurde, un:! ob und auf essen

Unkosten die Matrikenbücher anzuschaften verpflichtet se1.5/76 wird mıit-
geteilt, daf er sich ach der allgemeinen Kurazieinstruktion verhalten
habe Die Pfarrbücher seien UrC. die Vogteiverwaltung entweder aus Kir-
chenmitteln oder Urc den Pfarrer der Mutterkirche anzuschaffen.?77

Gleichzeitig ersucht Nur das Ordinariat die Erwirkung eines An-
weisungsdekretes den taller Pfarrer und seine eigene nochmalige Be-
stätigung entweder als Provisor oder als wirklicher Pfarrer für Rangersdorf.
Das Ordinarılat dagegen findet iıne Eingabe das Gubernium nicht notwen-

dig und chickt ihm die Einlage zurück. ESs ist bereits kurz vorher dem Erz-
priester MUN! die „Ordinariatskommission”“ aufgetragen worden, das
Kurazlıewesen 1Im dortigen Bezirk berichtigen. So glaubt Man, da{fs schon
hierdurch alle TroDleme gelöst würden. Be1l welıterer eigerung des taller

372) Gub Hofkanzlei, Jan 1788 KLA, Gub. Graz, Fasz. 33() 39706 / 1788
373) KLA, Gub Graz, Fasz. 33() 2171 174  en
374) A (wie Anm. 55) 1788, Nr. 292 (Eingang 31 Maäarz
375) Staller Pfarrer Schaunig Ord., 31 Dez 1791 1/ Die uen Kuraten

VO]  3 den en vollkommen unabhängig un! besassen mıit ihnen gleiche Ju-
risdiktionsrechte; S1Ie durften ber für sich keine Stolgebühren beziehen, sondern
hatten S1e den en Pfarrern verrechnen und abzuführen. Ihre Einkünfte be-
schränkten sıch auf die auUSgECMESSECNEC Kongrua und auf die Stipendien für jene
Messen, die S1e das Jahr hindurch ausseT den stiftungsmässig übernommenen noch
lesen konnten Hofdekret VO)] Sept. 1785 Handbuch Verordnungen ‚eset-

(wie Anm. 783), Bd.8, Vgl USEe] Joseph un! die außere Kir-
chenverfassung Innerösterreichs (Kirchenrechtliche Abhandlungen 49 / 50), Stutt-
gart 1908, 266

376) eingegangen 6. Dez. 1787. A Rangersdorf 1/ Vgl Moro, Erläuterun-
gCNn (wie Anm. 368)

377) Antwort VO: Dez. 1787.
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Pfarrers, verspricht INnan Nur, würde INan annn VO Seiten des Ordinaria-
tes einschreiten.?78

Goldberger seinerseıts wendet sich das Villacher eisamt, das
dem Ordinariat die Entfernung chnurs VO:  ; seinem Posten nahelegt.*”9 Nun
erhält Schnur einen Verwels sSe1INnes „unruhigen und unanständigen”
Benehmens und den rag, schriftliche Abhbitte bei den betreffenden Par-
telen leisten.9>80 Dem entspricht ers8! un! bittet zugleic Mitteilung der
inlagen seiner egner, sich verteidigen können.982 Man teilt ihm jer-
auf muıt, da{fs diese eım Villacher Kreisamt ansuchen müfßte.383 Schliefslic

sowohl VO  a der geistlichen als auch VO  a der politischen Behörde der Be-
scheid iın aus, da{fs die alte arre 1m Besitz sowohl der Stolrechte als
auch der vogteilichen Rechte verbleiben habe.384 Der Tod Pfarrer Goldber-
SCIS diesen Zwistigkeiten eın Ende, doch ist INnNan mittlerweile ZU

Schluf gekommen, da{fs chnur ZU selbstständigen Kuraten ungee1gnet ist,
und nthebt ihn se1Nes Postens „Weg! seinen Stänkereien”, w1e S old-
bergers Nachfolger Andreas chaunig formuliert.985

Das Ordinariat schlägt seiINe Versetzung ach Villach als Kooperator VOoTr.56
Kraft Konsistorialdekret VO 31. Juli 1788 wird Nur nach zehnmonatigem
ntermezzo iın Kangersdorf als 5Stadtkaplan VO  - Villach bestätigt.>7 Er ist
schon ber eın Jahr ın seinem Amte, als ihm erst die uslagen für die
Rangersdorfer Matrikenbücher und ‚„Munera” für die Kinderlehren, die
TEl Tage der Woche bhielt, ın der Ööhe VO  a} vergütet WeTl-
den.988 In Villach kauft sich Schnur eın eigenes Haus,>89 in dem er mıiıt seliner
Mutter ebt un! Wallfahrer arın aufnimmt, „und ihrer Schänkungen
herberget”, wI1ıe ihm der ihm vorerst durchaus wohlgesinnte Stadtkaplan
as Pacher ZU OTWUTrF macht.39%0

378) Ord. Schnur, Dez 1787 Ebd
379) AJournal 1787 et 1788, Nr. 239 (Eingang Maärz
380) (wie Anm. 55) 1788, Nr. 265
381) AJournal 1787 et 1788, Nr. 3535 (Eingang prl
382) Ebd., Nr. 356 (Eingang Aprıl
383) A 1788 (Ausfertigung Maı 1788)
384) ies 1m Gegensatz Gotbert MorTo, der ıne posıtıve Erledigung VO] Schnurs An-

frage annımmt. Erläuterungen (wie Anm. 368) 284
385) Staller Pfarrer Or  F 31 Dez 1791AStall 1/
386) 1788, Nr. 453 (Ausfertigung Maı
387) A Villach -St. Jakob Am Aug 1788 cheint noch als Taufpriester ın

Kangersdorf auf, 22. Aug bereits seln Nachfolger. A Pfarrarchiv Kangers-
dorf, Hs. 1 Tautbuch I w A }

388) Bewilligung VO: Dez. 1789 Gub. Graz, Fasz. 334 1789
389) Wahrscheinlich 1795, da für den Zeitraum bis 1800 Mietzinsquittungen fehlen,

un! diese VO  } 1788 bis 1794 vorhanden sind /2 Jahre wohnte In seinem e1ge-
en Haus.

390) Stadtkaplan Pacher Ord., 11 Sept 1794Aiıllach-St Jakob
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Außer der äglich lesenden esse und dem Brevier hat Schnur keine
weılteren Pflichten, doch er freiwillig ım Militärspital aus.>°%1 ber dage-
SCH soll 'an. Il WI1Ie Pacher berichten weiß, „WenNnn S1e vermöglich
und spendabil ind” besuchen, „die übrigen aber trostlos liegen“ lassen.

chnurs ollegen der Stadtpfarre stehen ihm nicht viel ach Dieser —>

are Zustand veranladfst Pacher 1791, eine umfangreiche Beschwerdeschrift
einzubringen. Er sieht sich aufßerstande, weiterhin saämtliche Obliegenheiten
allein rfüllen, „damiıt die anderen es etw. nicht iın ihrem Nichtsthun
gestöhret werden sollten . Schnur spezle. betreffend, meın Pacher, könnte
die alltäglichen Litaneien übernehmen, WenNnnln ihm die Almosensammlungen
„WEB'| großer Ermüdung  44 schwertfallen dürften.3°%2

Eın die Verteilung der geistlichen Verrichtungen regelndes Normaldekret
bewirkt 1Ur Proteste der betroffenen Priester.9® Niklas Pacher hrt hierauf
eine freundschaftliche Unterredung miıt Schnur herbel. Die gütliche Anfrage
Pachers, inwıewelılt sich darauf verlassen habe, da{fs Schnur den ihm VO

Ordinarıiat als mitdekretierten Stadtkaplan zugeteilten ufgaben auch nach-
komme, ruft bei Schnur heftigen Widerspruc hervor. Er verwahrt sich dage-
gCnNh, als Stadtkaplan angesehen werden, el doch 1Ur eın Pensionist Sse1l
un er ohnehin lebenslänglich versorgt sSein müßdßte. uch se1l ihm Vel-

wunderlich, eS5 ihm gleichsam ZUT Last gelegt würde, och Verrich-
nauglich seıin un olglic nicht auch wIıe andere seiıner itbrüder,
die nichts mehr tun können, IM guter, stiller uhe sSeın Brod geniessen
dürfe  L

Als schwerwiegenden Hinderungsgrund elr seinen gesundheitlichen
Zustand Er se1l 181808 einmal eiıne „schon sehr ausgearbeitete Maschine“.
Die ihm aufgetragenen wechselweisen Predigten, die „seıne rust jel sehr
ermüdeten und erhitzten”, un:! die Almosensammlungen, die einen „Blut-
sturz CITESCH, Ursache SCYN könnten”, würden ih: also Todesgefahr
bringen. Da seine Mutter VO: seliner ension mitlebe, würde s1e sSeıin Tod
; d  ar reffen. „Auch schien 5 ihm, etzten rühjahre einen An-
satz ZUT Hektik erwischt habe, und arum einem jedem es einleuchten musse,
dafs diese Ruhe für ihn das gedeihlichste o  sey Dafs der Vorgänger Pa-
chers alle Verrichtungen, auch die U:  ; VON ihm geforderten, allein besorgte,
„Ohne andere incomodiren wollen”, scheint Schnur eın Indiz für die nbil-
igkeit der ihn gestellten Forderungen sein Die Frühpredigten, die er
halten hätte, habe vorher nicht gegeben, folglich könnten S1ie auch weiter
ausbleiben Schliefslich „SCY el ja hnehin immer der erste und der letzte 1im
Beichts  e, und weıigere sich auch nıe Krankenbesuchen, Versehen

gl “

391) Beilagen Gesuch VO an 1804 KLA, Gub. Graz, Fasz. 411
18  S

392) Stadtkaplan Pacher Or  p COkt 1791 Villach-St Jakob 1/3
393) Pacher Urd., Nov 1791 Villach-St. Jakob
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In diesem Punkt bedenkt Pacher ihn auch mit großem Lob, „daf e J Was

den Beichtstuhl betrift, gewiß einer der aemsigsten, unermüdesten Seelsorger
ist, und MI1r und uns en schwertfallen muste, ihn vermissen, da nicht
leicht einer gefunden würde, der die wöchentlichen, mehrfachen, ja täglichen
/ab isdem / Beichtstuhls-Besuche mit jel Geduld aufzunehmen, un
unterhalten, Musse und Teu hätte”

chnurs Rechtfertigung gipfelt ıIn seliner Behauptung, da{fs etr nıe ein Geistli-
cher geworden ware, wenn INa ihm gesagt hätte, „dafß nicht ın seiner Reli-
Z10N, In seinem angetrettenen en bis ans Ende würde en können“.
So verspricht Schnur einz1g die täglichen Litaneien abzuhalten. egen der
übrigen Dinge 11 sich selbst den Bischof wenden oder seine alte Mut-
ter dahin schicken, Urc. derer Anblick un! emüthigen Fu{fs-Fall Höchst

sich doch würde bewogen en, wenigst quoa Nalı, alles in
statu qUO gnädigst beruhen lassen “ .394

ekan elxX VO:  » Lazarıinıi soll nun gemä: Ordinarlatsanweisung Schnur
sich berufen und ihm das Hofdekret VO 26 Dezember 1788 vorlesen un ih;
auffordern, binnen acht agen ein arztliches Zeugnis einzureichen. | ieses soll
dem Hof weiıterer Untersuchungsrevision übergeben werden. Andernfalls,
bei weiıterer Untätigkeit, soll Schnurs Gehalt ach dem Ablauf der Frist einge-
ogecn werden.?9® Dreı TE herrscht Ruhe, bis 11. 5September 1794 der
nunmehrige Stadtpfarrer Pacher sehr verargert wieder beim Ordinariat VOTI-

stellig wird.39%
Diesmal ist e nicht mehr bemüht, auch die guten Seiten ur hervor-

ukehren Nla: gab die halsstarrige eigerung Schnurs, außer dem VO: ihm
gepflogenen Tage-Rhythmus predigen. Ungeachtet die otwendig-
eıt einsah, wollte el sich unter keinen Umständen azu entschließen. Pacher
rlaubte ihm, STal seiner gewohnten dreiviertelstündigen Predigt einen Un-
terricht VO:  a einer jertelstunde als Frühpredigt abzuhalten, eın ufsehen

vermeiden, das eın Sonntag ohne Predigt zweifellos ınter der Pfarrge-
meinde erregt haben würde, da doch Priester in ausreichender NZzZa VOT-
handen ber weder 1es och die Drohung, werc}e sich VOT dem
Konsistorium verantworten aben, konnten ihn einer Anderung sSeiNner
Haltung wegen. Er entschuldigte sich allein „mut diesen sehr vernunftwid-
rigen und seinen Starrsinn verrathenden Worten seinetwegen urifie keine
Frühpredigt SECYN: und werde nicht predigen  ”“ Pacher trotzdem, da{f
Schnur sich och besinnen würde, „aber War unbekümert, und Aätte die
SANZEC große Volksmenge mıit Murren und Aerger ach Hause gehen lassen,
wWwenn nicht unterzeichneter Aaus dem Beichts: sich heraus gemacht, und
auf die Kanzel begeben hätte‘”

„Da bey diesem Herrn Pater mıt er Vorstellung, Pflichterinerung, und
en güttlichen Versuchen nichts richten ist da el och stetts im Wahne

394)
395) Lazarıinı, Dez. 1791 Villach-St. Jakob
396) Villach Jakob
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steht SCY Gewalt für eC. da{fs el als Pensionist Wa: verhalten würde,
WOZUu elr nicht für jeden fall und jede emühung insonderheit bezahlt ist  08
moge ihm das Konsistorium diesen Fall „naCc.  rücklic. verargen” und ihm
einschärfen, ‚„dafs er seinen seelsorglichen ıter nicht blos aus 1e den
zeitlichen Gewünste, sondern auch aus Liebe den Nächsten ZUrT allge-
melınen rbauung leuchten lassen wolle‘. Die Drohung, ihn widrigenfalls
versetzen, scheint Pacher das wirksamste Mittel se1in, Schnur AB E Raison
bringen, da er in Villach eın eigenes Haus besitzt.397 Binnen acht agen MU:
Schnur sich sSe1INeSs gravierenden „Mangels Berufseifer” rechtfer-
Hen

In seinem diesbezüglichen Schreiben das Konsistorium d
da{fs die Predigtordnung nicht ih; betraf und ußerdem och nıe rdi-

narilatsverordnungen übertreten habe
rst Samstag abend habe den Auftrag, folgenden Morgen predigen,

bekommen, „WOZU ich meiınem schwachen Kopf, niedrigen Talenten
un! mıiıt wirklicher Heißrigkeit un:! Brustdrücker beladen physice unfähig
gewesen”.>

„Wenn 65 der Junge Angeber acher muit anderer vorgetragen,
ist eın Ehr un! Gott=loser O1ISWIC: Tallionis würdig  M schimpft

Schnur
Arztlicherseits sel ihm das redigen als einem „Blutbrecher  44 ZaANZ VerTr-

boten worden und nach seiner Besserung LIUT selten predigen erlaubt WOT-

den, „WeEgcCnN der rohenden eia. auf der anze Mein en lassen
mussen: Worüber ich auch edesmal, als ich die anze besteigen mudß, eine
tödtliche Angst begleitet. Wer anders urtheilt VvVon meıinen bestellten
Leibskräften, als ich empfinde, der ist VO kurzem Gesichte“.

Im ormaldekret VO Oktober 1791, „worin ich mehr als alle andern
bin beladen worden“”, habe er den Befehl erhalten, „n Unvermöglichkeitfalle
Von H. Pacher ad H. Probstdechan die betreffende Verrichtung des el -

manglenden Mitarbeiters suppliren”.
Ist unbegreiflich, sich einen schweren ZUgSCZOSECN aben,

doch eher „Belohnungen, Tröstungen und Mitleiden”“ verdiene, WE
VO  3 Georgi bis iıchaelı VO  ; bis 11 Uhr und VO  o} Michaeseli bis eorg]

VO'  a} bis Uhr MOTSCNS, wI1e auch den Vorabenden Beichtstuhl sıtze,
wenn äglich ohne eın Stipendium die ers Frühmesse lese, die gewöÖhnli-
chen Litaneien bhalte, „WOo andere die ZANZE ochen der lieben reyheit
niesen“, wenn el alle höheren Feste unbelohnt subdiaconiere, Wenn se1ine
anken äglich besuche und keinen einzigen noch verabsäumt habe, „Mein

397) Ebd.
398) Ord Schnur, Okt. 1794
399) Im Gegensatz dazu muß die Einleitung dieses Schreibens auffallen, worın sel-

Ne': Namen „mehrerer Sprachen kündig, Phıil. oct. Jahr Priester
Profeß des aufgelassenen Zisterzienser Stift Victring ter Kaplan Viıllac nach-
setzt, den Adressaten all seine Qualitäten VOT Augen führen.
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Mittagessen bis Uhr verschoben Meine Madrazen ZAX anken hintra-
SCchHh lassen und auf dem Boden auf dem Heu ort Nächte auf-
geopfert habe356  Waltraud Krassnig  Mittagessen bis 3 Uhr verschoben — Meine Madrazen zum Kranken hintra-  gen lassen — und auf dem Boden — auf dem Heü dort ganze Nächte auf-  geopfert habe ... Und wenn die ganze Welt, die Mich kennt, gute Gesinungen  von Mir hat, ausser einem herrschsüchtigen Spöttler dem zu Misfallen mein  größtes Lob ist.“400 Dieses Rechtfertigungsschreiben, „so ganz gegen den sanf-  ten Geist der Religion“, wird am 28. Oktober zurückgewiesen. Schnur wird  ernstlich zur Besserung ermahnt, ansonsten er mit einer Versetzung rechnen  müsse.401  In den folgenden Jahren tritt keine Beschwerde mehr auf. Sein Haus dürfte  er verkauft haben, da er 1798 um die freie Wohnung in der Pfarrmesnerei  bittet,42 die er aber, als sie ihm bewilligt wird, aus unbekannten Gründen  nicht bezieht.403 Im Pfarrhof, wo drei Priester Platz hätten, wird ihm keine  Wohnung eingeräumt, „worin die Schmuzigkeit unserer Vorsteher allhier klar  erhellet“. Damit rechtfertigt sich Schnur auf den Vorwurf, seinen Wohnsitz zu  ferne von der Stadt aufgeschlagen zu haben. Nur zur notwendigen Nah-  rungsaufnahme besuche er seine, eine Viertelstunde von der Stadt entfernte  „hölzerne Hüte“.4% Im Februar 1800 ersucht er um Versetzung auf das Ban-  calbenefizium Kremsbrücke, das aber gar nicht vakant ist. Somit wird ihm  dies abgeschlagen.40®5  Im Jänner 1803 will Schnur einige Wochen zu seinem Vetter Johann Holzer,  einem Kupferschmiedmeister in Wiener Neustadt, reisen.4% Das Ordinariat  erteilt ihm zwar die Erlaubnis, legt ihm jedoch nahe, noch zuzuwarten, bis die  Stadtpfarre wieder besetzt sei.47 Schnur wiederholt noch im gleichen Monat  seine Bitte und ersucht gleichzeitig um den jetzt auch für Kooperatoren be-  willigten Teuerungsbeitrag. Er habe doch auch eine erkleckliche Summe für  die Mieten aufgewendet wogegen eigentlich jedem Kooperator eine unent-  geltliche Wohnung im Pfarrhof zustünde.40%8  Um eine solche Wohnung für ihn zu erreichen, sagt das Ordinariat seine  Unterstützung zu, für eine Teuerungszulage will es sich aber nicht verwen-  400) Schreiben vom 14. Okt. 1794. ADG, Villach - St. Jakob III/3.  401) Ord. an Schnur, 28. Okt. 1794. Ebd.  402 Schnur an Burgamt Villach, 15. Juni 1798. Ebd.  403) Villacher Kreisamt an Gub., 18. April 1803. KLA, Gub. Graz, Fasz. 350 — 2733/  1803. Schnur behauptet, daß sie ihm verweigert wurde. Siehe Anm. 404.  404) Schnur an Ord., 23. Okt. 1798. ADG, Villach -St. Jakob III/3.  405) ADG, P (wie Anm. 55) 1800, Nr. 129 (Ansuchen vom 12. Feb. 1800).  406) Schnur an Ord., 7. Jan. 1803. ADG, Villach - St. Jakob II/1.  407) 18. Jan. 1803. Ebd.  408) Bitte vom 25.Jan. 1803. ADG, Villach-St.Jakob II/3. Hofkanzleidekret vom  2.April 1802: „Se. Majestät haben den Localkaplänen und Cooperatoren, die mit  300 fl. und 150 fl. aus dem Religionsfonde dotiert sind, und sonst keine anderen  Zuflüsse haben, eine jährliche Zulage von 50 fl. bewilligt“. Rieder, Handbuch (wie  Anm. 293) 111.Und wenn die BaANZE Welt, die ich kennt, gute Gesinungen
VO  >; Mir hat, AausserTr einem herrschsüchtigen pöttler dem Mistfallen meın
gröfßtes Lob 1st.““400 1eses Rechtfertigungsschreiben, „So ganz den sanf-
ten Geist der eligion”, wird 8. Oktober zurückgewiesen. Schnur wird
ernstlich Z.UT Besserung ermahnt, ansonsten mıiıt einer Versetzung rechnen
muüsse.401

In den folgenden Jahren TI keine Beschwerde mehr auf. Sein Haus ur
Cr verkauft aben, da 1798 die freie Wohnung ın der Pfarrmesnerei
bittet,402 die aber, als S1e ihm bewilligt wird, aus unbekannten Gründen
nicht bezieht.403 Im arrhof, Trel Priester atz hätten, wird ihm keine
Wohnung eingeräumt, „worıin die Schmuzigkeit 1SserTeTr Vorsteher Yhier klar
erhellet  “ Damit rechtfertigt sich Schnur auf den Vorwurf, seinen Wohnsitz
terne VO  } der aufgeschlagen en Nur ZUT notwendigen Nah-
rungsaufnahme besuche seine, eine Viertelstunde VO':  »3 der Stadt entfernte
„hölzerne Hüte‘.404 Im Februar 1800 ersucht Versetzung auf das Ban-
calbenefizium Kremsbrücke, das aber ar nicht vakant ist Somit wird ihm
1eSs5 abgeschlagen.40

Im Jänner 1803 ll Schnur einige ochen seinem Vetter Johann er,
einem Kupferschmiedmeister in Wiener Neustadt, eisen.406 Das Ordinariat
erteilt ihm ZWarTr die rlaubnis, legt ihm jedoch nahe, och ZzZuzuwarten, bis die
Stadtpfarre wieder besetzt S@1.407 Schnur wiederholt och 1m gleichen Monat
seine itte un:! ersucht gleichzeitig den jetzt auch für Kooperatoren be-
willigten Teuerungsbeitrag. Er habe doch auch eine erkleckliche Summe für
die Mieten aufgewendet WOgECHCH eigentlich jedem Kooperator eine unent-
ge.  C  e Wohnung 1m arrhno zustünde.408

Um eine solche Wohnung für ihn erreichen, sagt das Ordinariat seine
Unterstützung Z für ıne Teuerungszulage will sich aber nicht €en-

400) Schreiben VO OUkt. 1794 Villach —- St. Jakob
401) Schnur, Okt 1794 Ebd

NUr Burgamt Villach, Juni 1798 Ebd.
403) Villacher Kreisamt Gub., pril 1803 KLA, Gub. Graz, Fasz. 35()

1803 Schnur behauptet, dafs s1e ihm verweigert wurde Siehe Anm. 404
404) Schnur Okt 1798 Villach-St Jakob
405) (wie Anm. 55) 1800, Nr. 129 (Ansuchen VO Feb.
406) Schnur Ord., Jan 1803 Villach I1/1
407) an. 1803
408) Bıtte VO: 25. Jan 1803 Villach -St. Jakob 1/3 Hofkanzleidekret VO)

‚pTrL 1802 M' Se Majestät haben den Localkaplänen und Cooperatoren, die mıiıt
300 un! 150 aus dem Religionsfonde dotiert sind, un SONS! keine anderen
Zuflüsse haben, ıne Jährliche Zulage VO:  a bewilligt”. eder, Handbuch (wie
Anm . 293) 1413
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den.409 Ein Quartierzinsbeitrag wurde Schnur bereits 1mM September 1801 Vel-

weigert.4!0
Dekanat un Vogtobrigkeit bestätigen, dafs NUur VO tadtpfarrer Graf

Felix VO  a azarını keine Wohnung 1im Pfarrhof zugestanden wurde, vielleicht
weiıl keine bestimmte Fundation für einen ıllacher Stadtkaplan vorhanden
Wäaäl, vielleicht weil Schnur nicht besonders zugenelgt Wa  —$ Es ist aber -
bekannt, Schnur die eingeräumte Wohnung 1m Mesnerhaus nicht be-
ziehen wollte Das Villacher Kreisamt ist der Meinung, da{fs ihm eın Natural-
quartier gebührt hätte „Ausser INnan wollte behaupten, Rekurrent habe als
Pensionierter Stifts-Profeis, die zugewlesene Kaplansdienste, ohne en SOMN-

stigen molumenten versehen: Was aber auch ein1germassen hart ware,
wenn aufgehobene Stiftsgeistliche, welche sich der Seelsorge widmen,
gleichwohlen 1010838 als blosse Pensionıisten behandelt werden sollten”. Das
elsamt empfiehlt, Schnur PTIO Jahr für die achteinhalb ahre, ın denen

1etz1ıns zahlte, verabreichen. Die geforderte Summe VO.  — 719 CILLD-
InNnan doch als hoch gegriffen.411

Am 3 Maı 1803 wird auch 1eSs5 VO Gubernium abgele mıt der Be-
gründung, da{fs für Schnur eın Quartier Ja bereitstehe und solches 1LUFr

beziehen brauche, „Wenn er jedoch olches AUuUSs Ekigensinne oder Bequemlich-
eıt nicht gebrauchen will, mu{fß el sichs gefallen aisen, den 1Ns aAus

eigenem ezahlen, un! kann eın Eigendünkel dem Religionsfonde nicht
ast fallen  C

nzwischen erhält NUur achricht, dafß elr ın arıa Zell als französischer
uUun! italienischer Beichtvater höchst illkommen sSe1 In den Briefen seinen
ehemaligen Mitbruder Augustin Domango, der selit einiger eit ort weilt,413
hatte den unsch, ebenztTalls dorthin übersiedeln, geäußert.414 Am

Maärz 1803 gibt der Abt VO  a Lambrecht seine Zustimmung.*!>
Gileich ang Maıi soll 1U  en Schnur dort eintreffen und unterwegs beim

Generalvikar ın Göfß die Jurisdiktion inholen. Das Gurker Ordinariat sieht
sich jedoc außerstande, die Dimissoriales erteilen, allerwenigsten
gewünschten Zeitraum, wenn imnan ihm auch die omMmnung nicht S5ANZ neh-
iInen 111 FEin empfindlicher Priestermangel und die ohnehin sehr chwach
besetzte Stadtpfarre Villach erlauben 1eS5 nicht.416 Schnur findet sich nicht ab
un! bittet Zzwel Monate darauf neuerdings Erlaubnis, sechs bis acht WOo-

409) Schnur, 31 Jan. 1803 Ebd
410) Villacher eisamt Gub., 18. April 1803 KLA, Gub. Graz, Fasz.

803
411) Ebd.
412) Ebd
413) Siehe Augustin Domango.
414) Simon Wernath Schnur, Marz 1803 Villach-St. Jakob 1/
415) Schnur Ord,, Aug 1803
416) Siehe Anm. 414 Schnur, April 1803 Ebd.
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chen verreisen un! bel dieser Gelegenhei auch Marıa Zeill besuchen duür-
fen,417 Was ihm ndlıich gewährt wird.418

aturlıc. kehrt Schnur, einmal in Marıa Zell angelangt, nicht mehr zurück.
Der Dechant ın Marıa Zell chickt vielmehr eın Requisitionsschreiben ach
lagenfurt, worıin er die Überlassung chnurs ersucht, einerseits auf die
kaiserliche Gesinnung, vermög der Marıa Zell mıit den nötigen und geelgne-
ten Personen besetzt werden sollte, hinweisend, andererseits aber auf den
Mangel olchen Leuten.419 Am ulı 1803 wird Se1in Sustentationsgehalt
VO' Gubernium dem steirischen Religionsfonds überschrieben. Am 10. Au-
gust bittet elr das Gurker Ordinariat nochmals Ausfolgung SeINeTr Dimisso-
1en ‚ın perpetuum + die ihm schheisl1ic. erteilt werden.

Die Ordentliıche Jurisdiktion ZUT usübung er pfarrlichen Hiltfsdienst:
wird ihm 26. Maärz 1804 erteilt und die ansonsten erforderliche ru  ng
pTro ura nachgesehen.?! Am anner 1804 kommt Schnur eine Zulage

seiner Pension ejın.422 Seine bisher geleisteten Dienste in Rangersdorf und
Villach, ler ZUTLXC Zufriedenheit des Stadtmagistrats423 und des Stadtpfarrers,424
der ihm eın tadelloses Zeugnis ausstellt, obwohl el ihm sSe1INes aITO-

ganten und aufsässigen Verhaltens nicht „affectioniret” ist, und se1iNe Dienste
ın den Militärspitälern hier42> sollen ihn würdig erweisen.

Da{fs och nıe ine unentgeltliche Wohnung NOSSECNH, sondern in seinem
eigenen Haus oder in Bürgerhäusern /ins gewohnt hat, soll seine ıtte
unterstreichen.426 Sein gesundheitlicher Zustand, „der schlapheit der Lungen
ach mıit schwacher rust dem blutbrehen geneigt”, un die en Kosten
der Arzneien edurien mehr einer Zulage, ” seinen baufälligen
Körper och einige eıt erhalten‘.427 Am er bekommt Schnur Be-
scheid, daß sich die eigentliche Landesbehörde wenden habe.428

41 1803, Nr 54 / (Schreiben VO: 3. Juni
418) Erlaubnis VO Juni 1803 Villach -St I1I1/
419) Landeshauptmannschaft, Sept 1803 Ebd
420) Aur Aug 1803
421) Leobener Ord Pfarrprovisor Marıa Zell, 26. Maärz 1804 KLA, Gub. Graz,

Fasz. 411 äd 1679/1804
422) Schnur steir. Gub. KLA, Gub. Graz, Fasz. 411 18  ®
423) Bestätigung VO Okt. 180  —_ E Beilage
424) Zeugnis VOul 1801 Ebd., Beilage
425) Zeugnisse VO)] April 1793 un! 20. Julı 1802 Beilagen
426) Magistratszeugnis VO 29. Maärz 1803 KLA, Gub. Graz, Fasz. 411 1679/1803

Beilage eilagen bis Quittungen für Mietzins VO] Aug 1788 bis
30. April 1790 VO:  3 Schnur, Glasermeister; für VO) Maı 1790 bis
j8) 1794 VO!]  ” Katharina Vätterlin, Sailermeisterwitwe; VO] 1. Aprıl
bis p} 18  - von Elisabeth hıller, Chirurgenwitwe; Uun! für 125 VO]
1.Okt. 18  = bis 31 März 1803 VO  —; Christian Poglitsch, sitzer des utes Morken-
CS und ıreKtor der Hauptmusterschule In Vilach.

427) KLA, Gub. Graz, Fasz. 411
428) Schnur Gub., Nov. 1804 KLA, Gub. Graz, Fasz. 411 17918 /1804
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Inzwischen wird die Marıa Zeller farrkirche miıt dem Patronat das Be-
nediktinerstift ampbrec übergeben und hierbei resolviert, da{fs der Geist-
ichkeit VO 1. November 1802 bis 1. November 1804 aQus dem Marıa Zeller
Kirchenvermögen PIo Person und PTO Jahr 200 ausgezahlt werden ollten
Schnur rechnet muiıt diesem Beitrag und betreibt deshalb obiges Ansuchen
nicht weiıter. Als sich herausstellt, da{fs diese Gelder 1Ur für Professen des
tiftes Lambrecht bestimmt sind, richtet 19. November 1804 noch-
mals ein suchen Zulage das Gubernium und ist sehr zuversichtlich,
da „beil eingezogenen Viktring schon damals auf einen Professen nach
dem divisor 700 ausgefallen, un:! gegenwärtig samıt dem Prelaten ber die
Helfte verstorben sind”

Der Werbbezirkskommissar der Staatsherrschaft Marıa Zell429 un iın der
olge das Brucker eisamt raten auf ine Zulage,%0 da el keine Nebenbezüge
habe und dem Gtift Viktring 4500 zugebracht habe Bevor die Hotkanzlei
eine Entscheidung allt, ordert S1€e och einen Bericht ber die Ta des
Kaärntner Religionsfonds an.I1 Obwohl 5 diesen schlec este ist, Vel-

sucht das Gubernium die Zulage erlangen, weil Schnur „eben würdig,
als dürftig und verdient“ cE1.432 TIrotzdem erfolgt iıne Abweisung.%3

Trst Jäanner 1806 wird die Pensionszulage VO  s} bewilligt. Da das
Gubernium hiervon das Kameralzahlamt ın lagen verständigt, hat
Schnur diesem Zeitpunkt Maria Zell schon verlassen.%4

Maärz 1807 verrrichtet elr seine Dienste als Kuratbenefiziat beim Eisen-
gewerkspersonal der Herrschaft Waldenstein der Pfarre Theissenegg 1m
Lavanttal.45 Hier versucht einen Dispens VO  a} der Generalkonkursprüfung

erlangen. Das Lavanter Ordinariat unterstutzt ihn, der nıe eine solche ab-
gelegt hat, da TrTe1 Orten die Aufgaben Pro CUTa „muit eloDter Einsicht“
gelöst hat, und sich „immer als eın einsichtsvoller, und geläuterte Reli-
gionsgrundsätze eingenomener eifriger Priester“” erwlesen hat uiserdem
habe sich jener 1782 in en en und Ööstern angeordneten
ru  ng unterzogen, nach der die Regularen ohne ferneren Generalkonkurs
angestellt wurden. 46 Ein Privatkonkurs wird ihm zugestanden.*%7 Sein Dienst

429) Schreiben VO an. 1805 KLA, Gub Graz, Fasz. 411 440 / 1805
430) Brucker Kreisamt Gub., Feb. 1805 Ebd.
431) Maärz 1805 KLA, Gub. Graz, Fasz. 411 1805
432) Gutachten VO: Maı 1805 KLA, Gub. Graz, Fasz. 411 1805
433) Hofkanzleidekret VO 31 Maı 1805 Gub. Graz, Fasz. 411 ad 11175/1805
434) KLA, Gub. Graz, Fasz. 412 1806
435) A Klerus der HOzZese Lavant Darın beginnt seine Dienstzeit TSt 1m

Maıi 1807 Er ist aber bereits März 1807 als Taufpriester ın Theissenegg aus-

gewlesen. Taufbuch Theissenegg IN, 102
436) Diese Angaben sind falsch. 1782 befand sich Schnur noch gar nicht 1im Stift. Erst

29, Jan. 1784 erhält die Erlaubnis, in das Stift zurückzukehren, nachdem
Jahre ‚UVO) AUuSs demselben entwichen ist. Vgl S6. 34' Folglich hat uch keine
Prüfung abgelegt. Ebenso W1e NUr ın diesem Fall dem Lav. Kons. unrichtige
Angaben macht, könnte dies uch seine Anstellungen betreffend gen
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in Waldenstein dauert bıs Zu Juli 18510 diesem Zeitpunkt verliert sich
seine pur 458

ACLIAUS Pöfl (Pohsl, Postel, Possel)
Am (Oktober 1748 wird Franz Karl Joseph Cajetan Pöfsl ın agenfur als

Sohn des Johann eoTZ und der Theresia Pöfsl geboren.* Mitglieder dieser
Familie 1mM 17. Jahrhundert Hüttenberger Bergrichter, Hüttenteilha-
ber440 un! Verweser des Montanbetriebes des Gtiftes St. Pau Die Verbin-
dung den Genannten welst ein 1n der Verlassenschaft des spateren ACI1-
dus aufgefundener Wappenbrief des Bergrichters Hans Pö1s1.442 Am Tag VOT

selner Profef{ßs November 1767445 se1ine Multter das Stift iktring 1m
Namen ihres nes für ihren und ihres verstorbenen Gemahls Nachlafs als
vollständigen en ein.444 1770 ist tudent 1im Kloster,4 1775 wird PEXa-

mıinıert und 7ABES Seelsorge approbiert*6 und dennoch 1782 ZUT schriftlichen
Ordinarlatsprüfung herangezogen,** die er besteht,448 wWar also bis dahin
nicht ın der Seelsorge och als ordentlicher Beichtvater verwendet worden.

Im Laufe seiner 20)jährigen Stiftszugehörigkeit bekleidet elr das Amt des
Ovizenmeisters und die etzten fünf re das des Pri0rs.449 Selbst eın

Möglicherweise rührt Z Teil er der Tenor des höchsten Lobes, der ihm VO]  3

geistlicher un! weltlicher Behörde zuteil wird
437) Lav. Ord Gub., 13. Juli 1808 un! Gub Lav &F 23. Juli 1808 KLA, Gub.

Graz, Fasz. 362 16840 / 1808
438) Klerus der Diözese Lavant O1 In Theissenegg ist nicht verstorben,

da hier keine Totenbucheintragung gibt.
439) Pfarrarchiv Klagenfurt St Egid, Tautfbuch Tom. V, 7341761 Taufpaten:

Franz arl VO]  3 Menner un: Marıa Josepha VO:  - Menner, geb VO':  a} Schurian. Die
Klagenfurter Familie der Schurian wurde 1im Jh. für ihre Verdienste als Beamte
geadelt Kärntner Landstand). Metnuitz . F Geadelte ürger 1n Kaärnten,

(Carinthia I 156, 1966, hier 96-197)
440) Münichsdortfer FI Geschichte des Hüttenberger Erzberges, Klagenfurt 1870 (Ndr.

Klagenfurt 1989 Carinthia IL, 48, 81, 149, 181, Za 236, E  S
441) Klausberger ]I Das Stift St Paul als Gewerke Hüttenberg (Carinthia 128, 1938,

442) Vgl 363
443) Standestabelle (wie Anm
444) KLA, Vikt., Fasz. XIV/ad 345
445) KLA, Vikt., Fasz. IL/; 71
446) Am an gemeinsam mıit Kranner VO:  3 Tainacher Erzpriester. Bitte Ab:t Marıa

Bernhards VO: Dez. 177°  S Tainach, art
44 7) Verzeichnis 17835 (wie Anm. 147)
448) Verzeichnis Maäarz 1787 (wie Anm. 70)
449) Laut Pöfßls eigener Aussage. Kreishauptmann Gub.,P 1787. KLA, Reg.,

Fasz. 29813/ 1787 Die Angaben ind ber widersprüchlich. Im Verzeich-
Nn1s 1783 scheint weder als Prior noch als Subprior auf. (A C;I art

1781 Berufung des Maximiulian Stumpfl ZU Prior, der dann uch als solcher
1783 aufscheint. (KLA, Vikt., Fasz. XXXI1L/1036) Eın Prior Ferdinand Groismüller
stirbt Dez. 1785 (KLA Gub Graz, Fasz. 405
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Mönch, der seline Studien höchstwahrscheinlich auschliefslich Stift un:
nicht Universitäten betrieben hat,450 unterrichtet Gtift die jJungen Pro-
fessen In ogmatik, Moral un! anonischem Recht.£1 Sein „ausnehmend
rechtschafenes”“ Betragen wird VO Abt und VO Konvent betont und 5C-
obt.452

Obwohl 1mM Aufhebungsjahr erst Jahre alt, ist se1ine Gesundheit bereits
dermaisen angegriffen, da{fs r. Greimel ih; Bezug auf sSse1ne weiıtere Ver-
wendung SCH „seines Podagra und anderen aufhabenden Gebrechen ZUT

Seelsorge untauglich“ erklärt.4» Aufhebungskommissar Aicholt nımmt sich
selner nachstiftischen Subsistenz Er sucht für „Del sattsam hinreichen-
den Vermögen dieses Stifts” ine Pensionszulage VO: 100 „seiıner vielen
aufhabenden ebrechen halber”, derentwegen einer besonderen Wartung
bedarf, erreichen, wobel er hervorhebt, dafs Pöfsl Se1N eigenes Vermögen
dem gewidmet hatte Obwohl eın arztliches Zeugnis e  r xlaubt das
Gubernium dem ehemaligen Kreishauptmann und Aufhebungskommissar
Glauben schenken können und rat einer ewilligung.4>4 Da sich auch
das Stiftsvermögen als recht namhafrt erwelst, erfolgt die allerhöchste eneh-
mıgung 26 Juni 1787/7.%55

Wiıe ange Pöfsi 1m verbleibt, kann nicht angegeben werden, sicher e
doch bis Mitte April E DES 7u diesem Zeitpunkt reicht eın Schreiben den
Konsistorialdirektor ngelbert hwarz e1in, worıin ihn überzeugen
sucht, da{fs auch eine Seelsorge miıt Beihuilfe nicht zufriedenstellend würde
VEITSOTSCH können, geschweige enn 1e5 allein tun, wWas aber hnehin
schon akzeptiert worden sSel1. PöfßI fürchtet jedoch, ob seiner itte Schwarzens
Freundschaft verlieren. „Aber werde ich auch für ero Guüte danken
können, oder werde ich nicht vielmehr 1n ren ugen strafbar werden, WE
ich auch wider meılnen illen die mir angetragene Nal verbitten mu{s?
Schröcklicher Gedanke für mich, wWenn ich Sie dadurch beleidigen sollte!“
Pöfsl beschwört ihn, ihm bei seiner Ehre glauben, da{fs er Arbeit niemals 5C-
scheut habe och scheuen würde, solange S1e seinen Kräften ANSCHICSSCHN se1l
und S1e selbst verrichten könne, „dafs aber auch bey der Auflassung des
tiftes eben dieses mMIr ZU) beschwerlichsten fiel, da ich dachte, Was bist
du itzt; da du bey deinen schwächlichen Körper auch die einträglichste Pfarr,
wenn du ach deinen Gewlssen und VOT Gott recht handeln willst, nicht
nehmen kannst, und folglich auch wider deinen Wiıllen nichts SC must  M4
Auf Grund des Podagra und se1nes verdorbenen Magens, „der nicht LIUT bey
stärkeren Bewegungen des Körpers, sondern auch der elen Kräften also-
gleich leidet”, selen der Medikus und der Chirurgus unentbehrliche Gesell-

450) KLA Vikt., Fasz. XXXV/1118, ad
451) Verzeichnis Maärz 1787 (wie Anm. 70)
452) Aufhebungsprotokoll VO] Aug 1786 KLA, Reg., Fasz. XAXI ad 1786
453) Standestabelle (wie Anm.
454) 4G Dez 1786 KLA, Reg., Fasz. Xx 111 31177/1786.
455) KLA, Reg., Fasz. 5& € 20138 / 1786
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schafter. aturlıc. We der Kooperator fast die gaANZE ‚ast alleın truge,
wuürde es möglich e1in. ber seine Hauptpflichten anderen überlassen,
würde ih; schrecklich belasten.45

Es wird ihm Nnu.  - ın der olge auch keine solche Stelle angetragen. Viel-
mehr WIT: elr Jänner 1789 yYASS ersten Beichtvater des Ursulinenklosters
1ın Klagenfurt ernannt.457 Zur ushNnılie werden ihm der pensionierte Pfarrer
VO:  » 1gring Joseph chrott und der Stadtkaplan Heribert Werwitz als Kate-
chet beigegeben.

Das bisherige Beichtvatersalär VO  - 150 soll 191808  a auf Geheifß des Ordina-
rlats, den Zeitumständen angepakst, dem Katecheten Zzufiallen und dem eigent-
lichen Beichtvater „lediglich die gewÖhnliche ohnung eingeräumet” WEelI-

den.458 Am Maärz liest er 1Im Kloster die erste Messe un hört tags darauf
das erste Mal Beichte.459 1797 übernimmt noch die Katechetenstelle der Klo-
sterschule, ın der seıt 1789 auf Verordnung der chulkommission eın eigener
Katechet angestellt war.460 Ende des Jahres 1802 sucht Pöfßl eın Vitalitium
VO  - dem VO  ; ihm 1Ns Stift eingebrachten Vermögen an.461 Weil dieses nicht
gleich ach der ufhebung beansprucht hat und ın der Vermögensabhand-
lung des Stiftes VO  3 dem Vitalitium keine Meldung gemacht wurde, wird ihm
1eS$ abgeschlagen.

Er wiederholt se1ine Bitte jedoch und belegt auch, daf das Stift 1000 mıit
der Verbindlichkeit des darauf aitenden Vitalitiums empfangen hat un! da{fs

dieses 1m Gtift auch tatsächlic bekommen hat Unter dem 1ıte einer Be1i-
erhält er auch se1it November 1803 zugesprochen. Da aber nicht

eine Beihilfe, sondern sSeıin Vitalitium gebeten hat, sieht 1U  a diese
als eın Vitalitium Auf diesem Standpunkt hlt sich berechtigt, schon
kurz darauf ptember 1804 iıne Pensionserhöhung anzusuchen.462
Das Klagenfurter eisamt empfiehlt, dem stattzugeben, da auch die Kate-
chetik der Mädchenhauptschule unentgeltlic besorge, sotern es seine Ge-
sundheit zulasse.463 Trotzdem sieht sich das Gubernium außerstande, die Bıtte
weiterzuleiten.464

Jahre widmet Pöfsi seine Dienste dem Ursulinenkloster. Er „schonte SEe1-
Ner schwachen Gesundcheit nicht, We die Ehre Gottes un! das Seelenheil
betraf un! wurde eın Opfer der Nächstenliebe, die uns mıiıt vieler

456) Schreiben VO: April 1787. Ilte Salzburger Akten, Tainach, Kart
457) (wie Anm. 55) 1789, Nr.
458) Archiv des Ursulinenklosters In Klagenfurt, Ordensangelegenheiten a/26/163

9—1 Schwarz berin, Feb. 1789
459) Archiv des Ursulinenklosters In Klagenfurt, Klosterchronik der Ursulinen, l. Teil

670-1809, 891
460) Kurze Beschreibung der Entstehung und des Bestandes des Ursulinen Osters

Klagenfurt Kärnten, Klagenfurt 1878,
461) Pöfßl Kreisamt, Nov 1804 KLA, Gub Graz, Fasz. 410 ad
462) KLA, Gub Graz, Fasz. 410 18  E
463) eisamt Gub., Okt. 18  S KLA, Gub. Graz, Fasz. 410 15783/1804
464) Schreiben VO: Dez. 18  ® KLA, Gub Graz, Fasz. 410 18928 /1804
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Warme imer einprägte”, WwI1Ie die Klosterchronistin urteilt. 50 wurde allen
alles, bestätigte seinen Unterricht UrC. eigenes Beispiel, dann Demuth, Ge-
duld, antitmu: un Ergebung in göttlichen illen ihm Tugenden,
iın einem en rade, dafs es uns unnachahmlich schien; scheinbarsten

S1e bei seinem ode  “ He für die ur eiInes Hausbeichtvaters erfor-
derlichen ugenden und Eigenschaften besitzt „Gelehrtheit, Unterschei-
ungskraft, Geistesstärcke, jede nach verschiedener Gemüthsart Geiste be-
stens lenken un leiten, mıit Beobachtung der verschiedenen Wege, auf
welchen der Geist Gottes, die Seelen verschieden Tre chwache, Wan-
ende, erhielt und unterstutzte eT. Eyfrige belebte er och mehr höherer
Vollkommenheit egierige, belehrte e / daf der rund dieser en Stufe,
die Selbstkenntniß eigener Nichtigkeit oder achter Demuth SCY, die eine
gänzliche Vernichtung des eigenliebigen Willens, stette Selbstverläugnung
un! willigen Gehorsam ZU TUN! en mufdfs, ohne Absicht auf ( @-
schöpfe, oder Eigennutz, MU der Beßte, weiseste, eiligste en des ScChöp-
fers LIUT der einz1ige Gegenstand I1iserIer Begierden und Handlungen “  Sey:  .
„Friede herrschte unter SseiInNner Leitung in uUuNseTeTr Gemeinde‘.465

50 bedauert der Konvent der Ursulinen tief seinen prı 1805
Uhr früh nach dreiwöchiger Krankheit 1Im 57 Lebensjahr erfolgten 10d.466

Ursache ist „ein verhaltenes Podagra, daf sich ın die inerlichen Teile setzte,
und iın einem Brand über  e Auf seinem Krankenlager „schien mehr
uns und Konvent, als sich selbst besorgt SCYH, übermachte der
Gemeinde, UrCc. die Hochwürdige Frau, die ih; auf eın Verlangen besuchte,
och die etzten Lehren und beften Erinerungen”. In seinen „geistreichen Ex-
hortazionen“ sind se1ine ehren och aufbewahrt, die das Kloster laut Chronik
yARa nNndenken autbewahren c011.467

Unter Nachlafs findet sich eın Wappenbrief des Hans Pöfßl, Bergrich-
ter des Erzstiftes alzburg Hüttenberg, VO  - olfgang VO:  — Khaltenhaußer

Greifenstein in Graz, März 1631 ausgestellt. An arscha sind $()
4() vorhanden, Pretiosen, old und Silber 76 kr., Kleidung und
Wäsche fl., isch- und Leinwäsche 40 k: Zinn, Kupfer und Messing

kr., verschiedene „Fahrnisse“ 178 16 KT un! Bücher 1mM Wert
VO:  — deren Stück bei seiner Umsiedlung aus Viktring muit-
ghat,469 also ein Gesamtwert VO  } 464 11 3/4 kr

465) Klosterchronik (wie Anm 459) 966
466) Siehe Anm. 465 farrarchiv Klagenfurt -St. Egid, Sterbregister Tom. VUIL,

Sterbeort Klagenfurt Nr. 334, später Nr. 92, befand ich Heiligen-
geistplatz. Numerirung der Uun: ausnummern-Verzeichnis der Stadt (wie
Anm.

467) Klosterchronik (wie Anm 459) 966
468) KLA, Nachla{fs Inv. Fasz. 7I Nr.
469) und Gerätschaftenverzeichnis (wıe Anm. 37) Dies ist Nau die Hälfte der

Anzahl Büchern, die der Abt bei seinem Auszug mitnahm.
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Edmund Kleinmond

Als Sohn des Andreas un:! der Marıa Rosalıa geb Rotherin wird Joseph
Franz Kleinmond anner 1750 1ın Marburg geboren.*470 Die Profe{fs feiert

November 176/7,4/1 1770 wird eT als tudent ım Kloster geführt.472
DIie Priesterweihe empfängt in der ersten Hälfte des Jahres 1774.473

Zeitweise, wI1e in diesem Jahr ach selner Priesterweihe474 un! 1784, hält
sich Viktringerho bei Marburg auf.475 Am Juli 1782 erhält VO dem
Katecheten der Klagenfurter Normals  ule, dem Franziskaner ıdakKus
Freundlich, eın eugnis, sich bei dem „Präparandenkurse” die erforderlichen
Kenntnisse zugelegt en Infolgedessen stellt ihm die Landeshaupt-
mannschaft 20. Juli die Tauglichkeitserklärung aus, einer deutschen
Schule das Katechetenamt versehen können.476

Zur Seelsorge approbiert, muıiıt sehr guter Klassifikation 1mM redigen und
guten Kenntnissen in der Moralwissenschaft477 exponilert ih: das Gtift auf der
Lokalie uC.  OI7Z In der Pfarre Treffen, ine schwierige Seelsorgestation 1im
protestantischen Umtfeld, die Mitte des 18. Jahrhunderts als Missionsstation
eingerichtet worden WAärl. Missionar ort War zuerst ein Weltpriester, der VO
Stift erhalten wurde, spater Sind die /isterzienser selbst anzutreffen.478
September 1783 ist Kleinmond hier nachweisbar. 479 Im Dezember 1785 bittet
Abt Konstantin enehmigung, ih: ZUT Stiftspfarrkirche abberufen dür-
fen.480 Kleinmond wird In Buchholz Urc ernnar Praskowitz ersetzt.481 Bis
FA Aufhebung verbleibt Kloster und geht dann, gesun!  eitlic voll Z.UT

Seelsorge tauglıch, ach Marburg.482 Dort ist VO  a 1793 bis 1796 Pfarrprovi-

470) KLA, Vikt., Fasz. Vom Feb. 1760 datieren Schuldbriefe des Klo-
sters Andreas Kleinmond Tn verzinst) VO) Feb. 1770 Maria
Kleinmond, geb Keberin (?) %) KLA, Vikt., Fasz. XIV/337/16 341 /
16, IS Fasz.

471) Standestabelle (wie Anm.
472) KLA, Vikt., Fasz FI
473) Terminusel ist der 31 Dez. LA da noch als Frater geführt wird. KLA,

Vikt., Fasz. XXXI11/1033, Fassıon 1 über „Tabakbedürfnisse“. Terminus nte-
quem ist der unı 1774, da schon als Pater VO Marburg nach Viktring reist.
KLA, Vikt., Fasz. XVI/41TIZ

474) KLA, Vikt., Fasz. XV1/417/2
475) Ebd
476) ‚ö8 GI Kart. 48 / 111
477) Verzeichnis 1786 (wie Anm. 13)
478) Iropper Staatliche Kırchenpolitik, Geheimprotestantismus un katholische

Mission In Kärnten (1752-1780) Das Kärntner Landesarchiv 16), Klagenfurt 1989,
93-94, 1 215; Moro, Erläuterungen (wie Anm. 368) 58—60

479) „Verzeichnis samentlicher 1n dem Stift Viktring befundlichen Geilistlichen Indivi-
duen VO'  z} 1 ten 7ber 17837A G., art 48 /1 fortan Verzeichnis

480) Index über die Geistlichen Geschäfte Pro NO 1785 Ausfertigung ez. 1785
StLA-Bürgergasse,

481) Siehe diesen.
482) Verzeichnis 1786
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SOT der 1786 errichteten Vorstadtpfarre Marla,‚483 der ehemaligen Kapu-
zinerkirche, die U: VO  a Minoriten betreut wird Von seinem weıteren Pa
bensweg ist nichts bekannt

Christoph Raıiner (Reiner, Ranner)
Er wird 15. Mai 1751 Kristofberg in der Pfarre ppen, nordöst-

ich VO Klagenfurt, geboren. 4& urz ach seinem 24. Geburtstag legt
Pfingsten 1775 die Gelübde ab und wird och im selben Jahr 3gl solatium
etiam singulare Patris SU1 et SEN1IO et corporıs infirmitate confect1“485 auf den
Titel des Stiftes ordiniert.486 Kainer wird ZU!r erKic  ng der stiftspfarrlichen
elsorge als Hilfspriester herangezogen.*487

Obwohl ohne körperliches Gebrechen, guter Qualifikation ZU. Predigt-
amte und immerhin mittelmäßigen Fähigkeiten in der Moralwissenschaft,
doch „den TIrunck ergeben, un! SONsSt auch etwas üftig,“ 488 ist Kainer ach
der ufhebung bis Juni 17857 unbeschäftigt. Zu diesem Zeitpunkt übernimmt

provisorisch die Amtsgeschäfte des dem Wahnsinn verftfalilenen Pfarrers
Aichholzer VO  - (Gottestal.489 Kurz darauf genest dieser wleder, und Rainer
möchte sich aus diesem TUN! zurückziehen.49% Im Vorderberg, ın der Pfarre

Stephan 1m Gailtal, soll 10858  > als Kaplan angestellt werden.4+91
Er erhält aber schliefislich September 1787 das Anstellungsdekret für
Heinrich Bleiberg-Kreuth als Lokalkaplan.*? Am Oktober trıtt seine

Stelle an.4°3 ber 1Ur knappe nNeun Monate verbringt hier. Der Pfarrer
Gottestal veria neuerlich dem Wahnsinn, und die Vogtherrscha Wernberg
wünscht wieder Christoph Kainer als Vertretung, da der eringe rtrag der
Pfarre hnehin HUT einen Geistlichen 1im Besitze einer Pension rlaube Zudem
sSe1 der windischen Sprache kundig, un:! die Gemeinde hätte schon Pu-
trauen ihm ge:

483) Orozen S Das Bisthum un!| die HÖzese Lavant L. Theil. Das Bisthum, das Dom-
kapitel und die Dekanate: Marburg, Mahrenberg, arıng, St. Leonhard ın
Kötsch un! Zirkovitz, Marburg 1875, Vgl Puff, Marburg ın Steiermark (wie
Anm. 164) 105

484) Standestabelle. In den Matrikenbüchern der Pfarren St. Filippen ob Reinegg, (Jtt-
manach Uun« 1imenuitz, wohin Kristofberg gehörte, konnte kein Matrikenfall dieses
Namens aufgefunden werden. Taufname: Joannes. KLA, Vikt., Fasz. XIV /345,

485) Abt inter] Bf., 3. Juni 1775 GI art
486) AÄ Weihebuch 7581840 Darın fälschlich 1774 als Weihejahr angegeben.
487) Verzeichnis 1785 (wie Anm. 147)
488) Verzeichnis 1786 (wie Anm. 13
489) Journal 1787 et 1788, (Eingang unı und (Austf£erti-

gunNng 23. Juni
490) Kainer Sept 1787 Gottestal 111
491) Konsistorialarchiv, art Nr.
492) Ebd
493) GOrzer om.  P Gub., Feb. 1788 KLA, Gub. Graz, Fasz. 333 1787
494) Anton Balthasar, Pfleger der Vogtherrschaft Wernberg Ord., Aprıl 1788

Gottestal 11L
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Mittels Konsistorialdekrets VO: Maı 1788 WIT: Kainer diese Pfarrprovi-

SUT übergeben.*? Die guberniale Genehmigung erfolgt unl, worıin auch
nach dem verlassenen Bleiberg-Kreuth U:  ; eın ehemaliger Viktringer, Heıin-
rich Steiner,4% dekretiert wird.497 Als nach der Pensionierung Aic  OlZzers

die Besetzung der Pfarrerstelle geht, bewirbt sich natürlich Rainer
darum.498 Das Ordinariat schlägt ihn dem Domkapitel Laibach als Patron
auch erster Stelle VOTL, weil bereits YASR zweiten Mal sich als unentgeltli-
cher Provisor An Verfügung gestellt hat und muit Unkosten seine schon inne-
gehabte urazıe Bleiberg-Kreuth 1ın der ofnung verlassen hat, ler stabiliert

werden.499
Die Empfehlung bleibt ohne Erfolg,>0% trotzdem 111 Rainer unter keinen

Umständen auf seiner gegenwartigen Provision Damtschach verbleiben, da etr

sich hier außerst unwohl hlt „Es würde unmeglich SCYN UTr eine einzıge
ruhige haben, indem ich mich unmeglich mıit aballen, wenn ich
mich ausdrücken darf, abgeben kann, In wledrigen Fall aber mich mıiıt fin-
stern Gesichtern bedienet sehen muste. Zu dem ohne hin vieleicht diese Ku-
razıe mıit nächsten VO  » sich selbst aufheren wird, arum würde unverflüssig
SCYI, wWwWenn ich uer die kostspieligen Keisen vorstellen würde, welche
mich nerna einen Jahr schon dreimal betroten en  4 Aus diesen Gründen
ersucht d ihm bis Ostern Wa: Ruhe gestatten, „denn die hrift endet
für mich fuga vestra fiat in hieme“”.

Nichtsdestoweniger tut seine Absicht kund, sich keinestfalls dem Dienste
des Staates entziehen wollen, sondern da{f er bereit sel, jedem se1ıne
Kräfte einer Gemeinde widmen.°0! 50 bewirbt sich 1n der zweiıten Jah-
reshälfte 1788, allerdings erfolglos, die Pfarre Margareten 1m Rosental,

bis 1ın der Viktringer Augustin Domango wirkte,>02 un! nde Novem-
ber dieses ahres die UrC den Tod se1nes ehemaligen Mitbruders Anton
Schwarzbrod erledigte Pfarre Maria Rain.>%® Seine Mitkonkurrenten Sind
Ludwig Tomantschger,>% ebentfalls eın Mitbruder, und Rupert Lex, für den
sich die Marıa Kainer Gemeinde einsetzt.>%

Diesmal fällt die Entscheidung seinen Gunsten AauU!  N Miıt Hofkanzleide-
kret VO 24. März 1789 wird ihm diese 'arre verliehen. Die Kollazionsur-

495) Gottestal UL Vgl Singer, Oberes Rosental (wie Anm. 14) 192
496) Siehe diesen.
497) ABleiberg-Kreuth I1L/
498) (wie Anm. 55) 1788, Nr. 911 (Eingang Okt.
499) Okt 1788AGottestal {l
500) Domkap. Laibach Gurker Bf., Nov 1788 Ebd
501) Rainer Konsistorialdirektor Schwarz, Nov. 17  S Marıa Raın {IL
502) Konsistorlialarchiv, Archivspiegel, Fach 117d, Bittschriften pTro Beneficilis,

Fasz. AUNL, Nr.
503) A 1788, Nr. 1076 (Eingang Dez
504) 1788, Nr. 730 (Eingang Aug
505) Ebd., Nr. 100 (Eingang 5. Nov. Rupert Lex wird bei Singer, Unteres Rosen-

tal (wie Anm 46) Z27, falschlich als Viktringer Profeß geführt.
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un datiert VO 21. Aprıl.>% Vom OoOmMMISSar der Staatsgüteradministra-
tı1on, dem Hofrichter Viktring als Patronatsherrn, unı dem Ordinariats-
kommıissar Paulitsch wird unı die Installation vorgenommen.>

TE verbringt Kainer auf dieser Pfarre, keineswegs aber unangefochten.
1793, als der Landeschef ıIn der ähe weilt, hat el die Verwegenheit, sich

diesem betrunken darzustellen.>0% on eın Jahr VO vermerkt der agen-
furter Kreishauptmann iın einem Bericht ber die Bereisung SEe1INES Bezirkes
Kaılners Hang Zu TIrunke und sSeın schlechtes Verhältnis den Pfarrange-
hörigen.>©% Dechant Mitsch, seine moralischen Gebrechen befragt, zögert
nicht, ihm eine „abscheuliche Karakteristik VO  - einem Pfarrer” auszustel-
len.°10 Irotzdem verläuft die Angelegenheit 1im an wel Jahre später gei>
frecht“ sich SOSAar, AI dem Zustande eiıner zimlichen etrunke  eıit Jüngst
in der KonsistorialKanzley erscheinen“, Was eın Verweisdekret mıiıt TO-
hung der Amotion VO  - der Pfarre im Wiederholungsfalle ZUXI olge hat.>ıı
Dem Dekanat wird geNaAUE Wachsamkeit ber eın Benehmen aufgetragen.>!?
Nichtsdestoweniger wird etT 1Im darauffolgenden Jahr mıit dem Ku-
raten St. Leonhard unterm ‚O1! Andreas „Weg! auffallenden
Ausschweifungen 1mM Irinken un ärmenden Wein-Ausschankes”“ angezeigt.
eitere Verweisdekrete und die wledernolte ndrohung der Amotion fol-
gen_513

ber nicht 1Ur sSeıin Hang ZUrT TIrunkenheit ring Kainer iın wierigkei-
ten. Es wird ihm auch vorgeworfen, 5 mıiıt seinen priesterlichen ichten
nicht €  au nehmen. Im Oktober 1799 hren Zwel Frauen aus Marıa
Kaın eım Ordinariat Beschwerde, dafß

der Pfarrer im Sommer keine, 1m Wiınter höchstens ler Katechesen halte,
WOTauUus eine große Unwissenheit in Glaubensdingen bei der Jugend resultiere.

die rel theologischen ugenden nıe vorgebetet würden.
oft mehrere Nächte ın der verbringe, WOTaus Versäumniss: ent-

stehen könnten.
die Kranken auch auf Bıtten nicht besuche
sehr oft betrunken sSEe1 unı sich ann 5ANZ und kleine MäÄäd-

chen belästige.
der Unzucht ZU großen Argerniß der Gemeinde ergeben €e1. „Kämt

manchmal eine Weibsperson ihm, sperret el die Thür Z un:! il S1e

506) Marıa Rain
507) Dechant Paulitsch Ord., 16. Juni 1789 Die Installation stellte für den Pfar-

Ier 1iNne finanzielle Belastung dar. Kaiser Joseph IL verfügte, daß die Ausgaben
hierfür nicht mehr als einen Dukaten ausmachen durtften. Winter, Josephinismus
(wie Anm. 317) 167/.

508) A (wie Anm 55) 1793, Nr. (Ausfertigung Maı
509) Fresacher, Kärnten In der Aufklärungszeıt (wie Anm. 276), 6,
510) 1793, Nr. (Eingang AA Maı
511) 1795, Nr. 355 (Ausfertigung April
512) ENr 559
513) A 1796, Nr. (Eingang 18. Juli
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misbrauchen“ „Auch ejahrte eiber sSind VO.  an seinen Nachstellungen nicht
sicher”.

die eDıchın der Ziegelhütte sehr of besuchen pflege, und ZWar

immer dann, wWeNNn ihr Ehemann in der E1 Hinter versperrten TIuren
würden sich „beydeebesaufen“”.

beim Brautunterrichte VO  a den Bräuten unter rohungen unerlaubte
Dıinge begehre

1mM Beichtstu betrunken sel wel Jedige und ine verheiratete
Frau erzählen, da{fs S1e während der Beichte edrängt habe

Da{fs diese in der Pfarre allgemeın bekannten Punkte nicht eher der geistli-
chen rigken angezeigt wurden, gründet ın der Furcht VOL seinen bitteren
Vorwürten und seiner ewohnheit, in den Predigten seine äager anzugreifen
unı herabzusetzen. Andere, die ”  esellen seines Saufens, und spielens“ hal-
ten mıt ihm Beide Klägerinnen zeıgen aber Verständnis für seine „Schwach-
heiten“ un! bedauern 1M Besonderen, da{fs die Kinder ohne Unterricht selen.
S1e wollen NUurT, dafß INa  ; ih; ernstlich solle, in der Hoffnung, dafß
dies allein schon auf ih: hinlänglich wirken würde.>14

FEIf Pfarrbauern werden darautfhin diesen Punkten einvernommen.>°!>
Die ehrhe1ı außert sich sehr zurückhaltend oder wei{ß VO  ; al nichts. kiner

bemängelt selne Predigten, worıin Anzüglichkeiten vorkämen. Auf die Frage,
ob der Pfarrer nicht etwa des TIrunks verrufen sel, antworten 1Ur Trel
VO:  » ihnen, da{fs S1Ee VO  - diesem Umstand wülßdßten oder gehört hätten. ıner-
SEITS soll 1eSs manchmal die Ursache se1ln, da{f ß nicht predigt, andererseıts
betrinke eTtr sich ZWAäl, ohne jedoch dadurch versaumen. Die Köchin
des FEinsiedlers 1in Marıa aın SO ih; diesfalls „verschreyen“”. Manchmal
würde eben bei einem auima. etwas mehr trinken, aber nıe S} dafs
selbst nicht mehr gehen könnte. Demgegenüber weilßls eın Bauer berichten,
da{fs betrunken ZEeEWESCH sel, dafs iINnan ihn VO  a Ferlach habe ach Hause
ren mMussen. DIie Aussage eines Bauern, da{fs der Pfarrer, wenn die
anken einmal versehen hat, S1e nicht mehr Öfters besucht unter dem
Vorwand, da{fs eTt ihnen schon die Generalabsolution gegeben habe, steht
ziemlich allein. Drei Bauern en gehört, da{fs einıge Bräute ih: für einen
„fornicanten“ und „potatorem” halten

Über sSeın Betragen 1m Beichtstu erhebt sich keine negatıve Stimme SOon-

stige Klagen hat ebenfalls niemand vorzubringen, außer daß die Wirtin und
die ehemalige Köchin des Finsiedlers ihm selbst 1Ns Angesicht einen „Hurer
und Säuter“” genannt hätten. Um diese Anımosıitat zwischen KRainer und den
beiden Frauen, spezie. der Köchin, wI1issen och TelN weıtere Bauern. Vier VO:  -

ihnen berichten aufiserdem, da{fs ein1ge Frauen in der Pfarre Rainer 5C-
nerell aufgebracht sejen.

514) Klageschrift VO: Okt. 1799 Marıa RKain HL
515) Einvernehmungsprotokoll VO Dez. 1799 Ebd
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rst der zweiten Aufforderung des Ordinariates, sich ZUT Verantwortung
persö:  C der Ordinariatskanzlei einzufinden, eistet er olge Vor der
Einvernehmungskommission, der der Generalvikar Hohenwarth und der ‚S18
rektor des Konsistoriums Engelbert Schwarz angehören, nımmMt Kainer willig
die rmahnung in ezug auf se1ine TIrunkenheit un:! den sittlichen Umgang
mıiıt Frauen Was die Wirtshäuser anbelangt, versichert CI, „diesen Ort
leicht meyden könen“. Abschliefßsend tut die Kommıission ihre Zuversicht-
1C  el kund, da{fßs Kalner sich die Warnungen Herzen nehmen würde un!
zukünftig vollkommen entsprechen bestrebt Se1IN würde. och warnt 11a

ih; ernstlich VOT den Folgen neuerlicher Klagen.>!7
Sein 1803 eingebrachtes Gesuch Konkursbefreiung wird abgelehnt, da
sich beim ()rdinariat och niemals einer ru  ng unterzogen, noch sich be-

sonders ausgezeichnet hat.>18 Auf Girund selines unverträglichen Charakters
gera Kainer oft mıit den benachbarten Geistlichen Streit Den Kuraten VO

GOöltschach entfernen, bittet Sal „mut gefaltenen Händen“. Ursache ist
weniıger eın Schuldbetrag VO  » 100 des Göltschacher Kuraten Johann
Dobrautz Rainer, als das unfreun:  iche Betragen des ersteren, das Kainer
dem Generalvikar eklagt, „indeme bereits ‚weymahl 1ın geistlichen Ver-
richtungen halber bey meiner Pfarr WAar, un:! ungeachtet ich ihn auf die
freindlichste welsse bey MIr eingeladen hatte, die Einladung SHANZ UunNAOoilic
ausgeschlagen hat“ Dobrautz seinerseıts kontert: „der Pfarrer ist

Durch Verordnung VO: November 1811 er. Kainer 1ne Kongruaer-
ganzung VO  } 131 kr PIO Jahr zugesprochen.°<0 Mit ahren möchte
ıIn den Pensionsstand treten. Das arztliche Zeugnis attestiert ihm die weiıtere
physische Untauglichkeit. Deswegen mußte schon äangere eıt VO:  3 benach-
barten Seelsorgern ausgeholfen werden. TIrotzdem Warl nicht verhin-
dern, da{fs die Pfarrgemeinde 1Im Religionsunterrichte zusehends verwahrloste.
Da der 'arrhno: für Zwel Priester klein ist, kommt auch die Beistellung
eines Hilfspriesters nicht iın rage uberdem könne eın olcher VO Pfarrer
nıe verpflegt werden.°21 Die Exreligiosenpension VO  o 300 WIT: mıiıt Hof-
kanzleidekre VO: Oktober 1814 bewilligt.>22 Am Jaänner 1815 übergibt
die Pfarre den Provisor, jedoch bleibt T xn 10C0  44 hbis ZUr Ankunft des

Pfarrers.>2$ Am 15 Janner trıtt Rainer ab.°24

516) Ord Rainer, 1800 Ebd
51 ainers Einvernehmungsprotokoll VO] Feb 1800 Marıa Rain LIL
518) Ord Gub., Okt 1803 K! Gub. Graz, Fasz. 35() 5893/1803
519) Rainer Generalvikar Hohenwart, KF 1810 Marıa Kain 11l
520) Ord. Gub., an 1815 ADCG, Marıa Rain
521) Ärztliches Zeugnis VO 26. dept. 1814 Ord Gub.,P 1814 ADG, Maria

Kaıiın 1L
522) AMarıa Kaın 1904
523) Rainer Or AA Dez. 1814 Ebd
524) Ord Gub., 19. Jan. 1815 Ebd Singer, Unteres Osenta. (wie Anm. 46) Z gibt

seine Amtszeit bis ZU 31 Dez 1815
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Der neuangestellte Pfarrer Juriovitsch resigniert aber och VOT Antriıtt der

Pfründe des schlechten Zustandes der Pfarr- und Wirtschaftsge-
bäude.>2> Dechant Mitsch bestätigt, dafß Rainer seıinen Amtsjahren nicht
das geringste auf die Gebäude verwendet habe, dafß 191808  n schon VO  a en
Seiten hineinrinne. Er spricht sich für Schadloshaltung Rainer duS, da
ohnehin jeder TuUunNdner jJährlic auf die Gebäude etwas aufzuwenden schul-
dig sSel. em sSe1 elr mit einer ziemlichen Summe ersparten Geldes VO  $ dan-
en gegangen.>2 uch kann das Gubernium sSe1in eiremden nicht verbergen,
da{fs deswegen bei Dekanatsvisitationen niemals ine Rüge erteilt wurde. Wel-
chen Ausgang die aC nahm, ist nicht bekannt

Als Pensionist ist Kaıiıner kurze eit Benefiziat Kalvarienberg ın Klagen-
rt. Er hält sich auch iın Poggersdorf au f>28 un! zuletzt ın Daager, 1mM
Hause Nr Dezember 1817 „Schlag Podagr.  4 verstirbt un da-
selbst Zwel Tage späater egraben wird.>29

olfgang Schäfer Chajffer, Schöffer, cheJfter.
Johannes Wolfgang wird Oktober 1752 als Sohn des Joannıus und

der Susana chäfer In St. Veit der Glan geboren.>0 Kurz nach seinem
24.  eburtstag legt 1. November 177  CN ach dreijährigem Noviızıat die
Profefß ab Am Maärz des darauffolgenden Jahres sucht Abt Marıa Bernhard
für ihn die el ZU) Subdiakon an.>3ı chäfer übt 1m Kloster das Amt
eines Lehrers und Katecheten der Normalschule aus

Er erfreut sich des Wohlwollens seines Abtes ebenso wI1e später des rdi-
narlates, das aber zunächst ach der ufhebung eın großes Vertrauen 1ın
seine Fähigkeiten hat, da 1Ur Moraltheologie studiert hat.53 Abt Konstantın
aber schlägt ih; 1m November 1786, obgleic „seines Brustfehlers
für gänzlich unfähig erkennet worden“ >4 für die Kurazie re  ing In der Lie-

Pfarre vor.>S och ist Treffling des en Protestantenanteils
ın der Gemeinde eın heikler Ort, und die Auswahl eines geeigneten Geistli-
chen ist schwier1g.>%
525) Gub. 12. Juli 1815
526) Dechant Mitsch Or Juni 1815 Ebd
527) Stadtpfarrer 1. Juni 1820 Klagenfurt-Benefizium Klagenfurt II1/
528) Propstdechant uscher Dez. 181 Marla Raın 1901
529) Pfarrarchiv Grafenstein, s_13 Sterberegister Grafenstein, 1806—
1

530) Getauft 1752 Taufpaten: O0anıo0 Stimpfel, „piliatore”, und „adstante“
Susana Mayerhofferin. Taufbuch St eit der Glan, Nr. O 768 151

531) A GI Kart aten der onats- unı Priesterweihe unbekannt.
532) Standestabelle (wie Anm.
533) Gub., NOov. 1786. KLA, Gub. Graz, Fasz 3729 22555/1786.
534) Siehe Anm. S3 doch „ohne Gebrechen  “ Verzeichnis 1786 (wie Anm. 13)
535) An Generalvikar, Nov. 1786 re  ing  .. M I1/
536) Hier wurde 1752 ine Missionsstation eingerichtet, der der Jesuit Franz Xaver

Pock wirkte. Miıt Hofdekret VO 10. Aug. 1786 wurde (nach einem Schlaganfall
Pocks) wieder die Anstellung eines Kuraten bewilligt. Moro, Erläuterungen (wie
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Der Lavanter Bischof wa nicht, einen Ordenspriester, der dieser Aufgabe
nicht vollständig gewachsen ist, vorzuschlagen, und L1LLUTX solche gylaubt er In
iktring och wIssen, da er bei der 1782 VOTSCHOHMUNECENECN rüfung die
me1listen Religiosen, die Wissen un: Talente besafßen, ZUT erwendung —

w1es.>8/ uch Abt Konstantin hat Bedenken, doch „Was es die Bescheidenheit,
erDaulıchen Lebenswandl, und gutten Vortrag in redigen nbelangt, kan ich
selben es lob eylegen, ob selber aber auch vermö0g seliner Wissenschaft, da

mehr eın glatter Moralist ist, disser Kuratie gewachien SCYN
wird, mu{fß ich erselDs beliebigen Entscheidung einen hochen General Vicka-
rlat überlassen“.>38

Auf Verlangen des er Ordinariates wird chafifers Abordnung ach
reffling veranladst, aber Erwägung gebeten, ob 5 nicht besser eın
würde, Schäfer vorerst praktische Kenntnisse ıner anderen Kurazıie eTl-

werben lassen, ihn dann nach Treffling schicken. Dies findet INnan

besonders annn wichtig, wenn unerfahrenen Religiosen einzelne bgeson-
derte Kirchspiele angewlesen werden sollen, da 5 natürlich nicht erwarten
ist, da{fs solche sogleic Z.UT vollsten Zufriedenhei: 1n der Seelsorge tatıg sSe1in
könnten. Das Gubernium jedoch mm Schäfers Einsetzung In Treffling
Z empfiehlt aber danach trachten, ehemalige Ordensgeistliche auf rein
katholische Orte setzen.> 40

Das Gurker Ordinariat folgt häfer auch tatsächlich 10 Dezember 1786
das Anstellungsdekret nicht für 1E  ing, sondern für die Lokalkaplanei
St. Martin 1n ene Reichenau 1ın der Pfarre St. Lorenzen ın der Reichenau
aus.>41 Der dortige bisherige Kurat Tanz Patterer wird ach Treffling 5C-
chickt Patterer, chwach Kräften und der gebirgigen Gegend nicht mehr
gewachsen, aber och imstande, der urazlie reffling vorzustehen, wird oh-
ehin VO: der Pfarrgemeinde ort favorisiert, ja sogar die protestantischen
Einwohner hatten den unsch ach ihm geäußert.

Der gesunde Schäfer ingegen hat iın der Person des Pfarrers VO.  a St. Loren-
Ze in der Reichenau, Joseph Sebastian Moser, die erforderliche nleitung ZUrT

Hand, außerdem wird seine Pension 1er wI1e dort erspart. Schäfer soll 19158  w

Pfarrer Moser Se1INeEe Predigtaufsätze ZUI Einsicht übergeben, se1ine Belehrun-
gCN, den Beichtstuhl, den katechetischen- und Krankenvortrag betreffend, be-
achten und siıch se1ine „Klugheitsregeln“ Umgang mıt Protestanten Her-
Zen nehmen. uch auf Schäfers Lektüre soll OSser nehmen, der och
den uftrag erhält, ach einıger eıt darüber Bericht erstatten.>4

Anm . 368) D4; Iropper, Staatliche Kirchenpolitik (wie Anm. 478) 151—-155
passım.

537) Lav. Bf Gurker Bf., (Okt. 1786. ATreffling 1/
538) An Generalvikar, Nov. 1786, Treffling II1/
539) An Gurker Bf., NOv. .  xATreffling
540) Gub. Bf£., Nov. 17  X Ebd
541) ÄSt. artın Ebene Reichenau I11/
542) Gub., Dez. IN  X KLA, Gub. Graz, Fasz. 3709 ad 31793/1786.
543) Ord. Moser, Dez. 1786. ASt.ar' 1n Ebene Reichenau 1I1/
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Diese Berichte fehlen allerdings. chäfer beschwert sich vielmehr, da{fs seine

Pfründe lediglich als ine Filiale VO  - der Pfarre Orenzen angesehen werde
un! muiıt seiner Gemeinde gewlssen Festtagen bei dem Gottesdienst dort

erscheinen habe Somit se1 seline Gemeinde des eigenen Gotteshauses be-
raubt.> 44 Im bischöflichen Ordinariat ist 111a HANZ seiner Meinung und ent-
bindet ih; VO der Verpflichtung, bestimmten Sonn- un:! Festtagen die
Messe in der Pfarrkirche Lorenzen der Reichenau lesen, Was ohnehin
völlig den „Kurazienendzweck” waäare.>4>

TODIeme g1bt auch mıiıt den Stiftungsmessen, deren Schäfer viele
lesen hat. Diese Pflicht loszuwerden sucht mıiıt der bitteren Klage, dafß ei
ach der ufhebung egründete Ursache hatte glauben, da{fs die 300
als jährlichen, lebenslänglichen Unterhalt ohne ernere Belästigung werde HE
nießen können, besonders seitdem ZUT elsorge verwendet würde.>46 Das
Ordinariat bedauert Z WaTl diesen Umstand, ist aber aufßerstande, dies ber
ine Reduzierung der Messen hinaus andern.>47

1794 bewirbt sich Schäfer erfolglos das Gleismüller  sche Benefizium in
St. Veit der Glan.>48 Im (Oktober 1796 wird iın der elf Kandidaten umftas-
senden Bewerberliste die Lokalie Florian Gunzenber für den Präa-
sentationsherrn, dem Kollegiatkapitel Straßburg, wenig aussichtsreich
vlerter Stelle gereinht. rst 1798 gelingt es ihm, für die 1787 errichtete Kurat-
pfründe ob Gurk>S0 dem Gurker Domkapitel als betreffenden Patro-
natsherrn 1n Vorschlag gebrac  1 und aNSCHNOMUNEN werden.°2 Vom

Juli datiert se1ine bischöfliche Konfirmation,° ptember T1 VO  -
seinem Amt in St. Martin ene Reichenau ab und tags darauf dieses ın

ob Gurk an.>>4
kın dreiviertel Jahr ist er imstande, dieser Kurazle vorzustehen, ann aber

ist er „laut beiliegendem medizinischen Zeugnisses, und wI1e INan sich dessen
eider! mıiıt eigenen ugen überzeuget hat ZUuUr ferneren Seelsorge gänzlic. —
brauchbar geworden”, w1ıe das Ordinariat konstatiert.> ine „Drust un!
Herzwassersucht”, die nıe behandelt und unheilbar wurde, ist die Ursache.>

544) Dechant Nov. 1787 ADG, St artın ın Ebene Keichenau IV /
545) Ord. Schäfer, Nov 1787. Ebd
546) Schäfer OM unı 1791 Star‘ Ebene Reichenau IV/5
547) Ord Schäfer, Sept. 1791 Ebd
548) (wie Anm . 55) 1794, (Eingang 3. Juli Zum Benefizium: Fran-

Z1SCI I::I Die Gleismüller’sche Stiftung 1n St. Veit Archiv vaterländische (Ge-
schichte Topographie 9, 1864, 75—-81)

549) Kollegiatkapitel Straßburg, Okt 1796 Gunzenberg X1/
550) St. Jakob ob urk IM 1
551) Ordinarlatsvorschlag VO 26. Junı 1789 St. artın In Ebene Reichenau IX /
552) Präsentation VO 10. Juli 1798 St. Martin ın ene Reichenau 1/
553) St. Jakob ob Gur ILL/
554) häfer Sept. 1798 Ebd
555) Ord Landesstelle, Mai 1799 KLA, Gub. Graz, Fasz. 1799
556) Arztliches Zeugnis VO: April 1799 Ebd
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I)Der Aufforderung der Landeshauptmannschaft, chäfer ınen Hilfspriester
ZU!T Seite stellen, kann INan nicht nachkommen, da das Ordinarilat der Me11-
nNUunNngs ıst, da{fs ein solcher mıiıt seinem Gehalt VO:  - 150 fll mıit dem bei den eıt-
umständen unmöglic auszukommen sel, chäfer L1IUT YABEN ast fallen würde,
dem selinerseits sSse1INe Krankheit usgaben verursache.

Wenn chäfer dann noch, Arzt und Apotheke in der ähe aben,
die Station verlassen würde, müßte e1in Provisionskaplan auch och den not-
wendigen Dienstboten unterhalten. Also empfiehlt INnan 1im Ordinariat T1n-
gend chäfers Entlassung Unı bittet, „diesem verdienten Priester, welcher
1re viele Jahre mıiıt ifer, und Nutzen iın der Seelsorge gearbeitet hat, die
ihm als Professen des erloschenen /Zisterzienser=S$tifts Viktring gebührende
Vo. Stiftspension PF jähr. 300 erwirken”.>>7

Schließlich ergeht die allerhöchste Bewilligung ugus 1799.558 och
soll es etwa einen Monat dauern, bis Schäfer davon Nachricht erhält. In der
Zwischenzeit ist der Verzweiflung ahe Am September richtet einen
Appell den Propst, worıin sich nicht scheut, selinen kirchlichen orge-
etzten Gleichgültigkeit seinem en! gegenüber vorzuwertfen.
„Mit innıgster Wehmuth mu{fs ich ndlıch schließen, INa habe wirklich den
TauUsSamnen Vorsatz, mich geflissentlich in die wigkeit schicken, weil INa  z

MIr den Ruhestand SAr nicht gönnen will”, klagt „Aller Hültfe beraubt“
rag E, ”  ds kann ich anders erwarten, als das Ende melines Lebens? und das
soll der Lohn SCYN für eiıne dreyzehenjährige aussers muühsame Seelsorge, iın
der ich en und Gesundheit aufopferte”. eıters leide auch se1ine Pfarre
unter seinem Zustand, „ich befinde mich demnach hier ZU größten chaden,
un:! Nachtheil der Gemeinde, es wird selDe, hauptsächlic die Jugend VeTl-

nachlässigt, ohne Unterricht tiefer Unwissenheit gelassen, und abey sollte
meın Ilzeit lebhafter Eiter müssi1iger Zuschauer SCyH3 können?”“ Miıt oder ohne
Pension, keinesfalls bleibe och länger, warnt „Sollte auch wider Ver-
muthen die Bewilligung des ruhigen (Genusses meılner Pension och Jlänger
oder EeLWwW. wohl AaAr änzlich ausbleiben, will ich doch lieber darben, un!
VO  3 mitleidigen Zuwürten guter Leute leben, als vorsätzlich und geflissent-
ich meın eigener Mörder SCYH, der ich ohne en Zweitel SCYIL würde, wenn

ich mich och länger einer Arbeit unterzöge, die hnehin die einzige Ursache
me1nes ühzeitigen es ist“.>5>9

Endlich, 1. Oktober 1799 verläfßt t. Jakob ob Gurk und äflt sich in
St. Veit der lan nieder.>60 Hier wird ihm och 1mM Dezember 1799 die HKr-
aubnis zuteil, die Messe 1im Wohnzimmer lesen. Der Stadtpfarrer wird be-
auftragt, darüber wachen, da{s eSs Schäfer weder den notigen Altarrequi-

557) Ord Landesstelle, Juni 1799 KLA, Gub. Graz, Fasz. 1799
558) KLA, Gub. Graz, Fasz. 14513 / 1799
559) St. Jakob ob urk 1/
560) Schäfer Or  J 11 Nov. 1799
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siten och einem anständigen /Zimmer fehle.>1 Am 24. Maı 1800 stirbt
Schäfer eıt 1m 48 Lebensjahre.>%

Mathıas Suchenstein (Suchensteig)
Der Sohn eiınes Ferlacher Feilhauers>®> (ein andwer. das mıiıt der affen-

zusammenhängt) wird er 1749 geboren.>* Er ıst eın Vel-

hältnismäßig Spätbe  ener, enn el wird erst miıt Jahren, Oktober
1779, itglie des Viktringer Konventes.>> 7u diesem Zeitpunkt hat elr schon
einıge Jahre als Hilfspriester 1ın St 1mM Rosental,>®% Kappel der Drau,>°7
und Glainac hinter sich. Als Konventuale versorgt die Stiftspfarre
t. Florian Stein.>°° Es werden ihm gute Seelsorgerfähigkeiten attestiert,
LIUT ist „den TUNC. etwas ergeben“.>70

Im Oktober 1786 resigniert C allerdings widerstrebend. An seinNne Stelle
trıtt seıin Mitprofesse Florian Lederwasch.”! Zur Genehmigung eiınes
Hilfspriesters ist die Aufhebungskommission nicht bereit, und die Pfarre al-
lein betreuen ist el auf rund seiner Gebrechlichkeit Un Podagra nicht
mehr imstande.>72 Er begibt sich nach Klagenfurt und scheint 1er Anfang
1787 1ın der Stadtpfarre t. Peter und Paul auf,>73 eistet jedoch keinen seel-
sorglichen Dienst.>74 Seine nächste und letzte Station ist Marıa en! 1mM Ro-
sental.>7> Hier, bei Verwandten, hlt elr sich sehr ohl und erfreut sich des
Wohlwollens des Dekanates und Ordinariates SOWI1E der Patronatsherrschaff.

Er wehrt sich deshalb, als el 1mM November 1789 ach St. Georgen 1m Gailtal
Versetz werden soll Mit Berufung auf die Erschöpfun des Religionsfonds,
bei dem INnan schon vergeblich eine Kaplansdotation angesucht habe, und
auf die unzulänglichen Gt Georgener Pfarreinkünfte, sieht sich das Konsisto-
r1um SeZWUNSCH, ihn entsenden, da etT als er eın pensionlerter eligiose
1es unentgeltlic tun könne. Sämtliche taugliche Pensionisten selen bereits 1n
Verwendung, und soll „nicht mifßskennen, dafß ange eiıne anderweite

561) Stadtpfarrer Joseph Pichler, 31 Dez. 1799,
562) odesanzeige des Propstdechants Mayrhofen, o.D Ebd Keine Eintragung 1m

St. Veiter Sterbebuch
563) Sterberegister Marıa Elend,
564) Standestabelle (wie Nnm. Zur betreffenden eit wurden die Matriken für

Ferlach 1n Kappel geführt. Das Taufbuch diesem Jahr ist nicht mehr vorhanden.
565) Standestabelle.
566) Singer, Oberes Rosental (wie Anm 14) 102
567) 276 Singer, Unteres Rosental (wie Anm.
568) Ebd 120
569) Verzeichnis 1783 (wie Anm 479)
570) Verzeichnis 1786 (wie Anm 13)
571) Siehe diesen.
572) Abt Konstantin Tainacher rzpriester, (Okt 17  X Tainach, Kart.
573) Verzeichnis Jan 1787.
574) Scheint 1m Verzeichnis VO)] al 1787 nicht unter den Aktiven den Klagen-

furter Kirchen auf. Klagenfurt — St. Egid 11/3
575) Verzeichnis Jan. 1787 (wie Anm. 353)
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Vermittlung möglich SCWESCH, INnan bishero seliner Person ufhaben-
den Leibsgebrechen och imer geschonet habe‘.576

Suchenstein bittet davon abzusehen, „nicht als ob ich mich für das olk in
dem Weingarten des Herrn arbeiten entziehen wollte“, sondern weil
starker Podagra leide, „folglic meine Füsse auch in den gesunden agen
chwach und zZu gebürg steigen nicht auglic ind”“ Daher brauche also
aund Hilfe, „welche ich auf einen abseitigen rth nıicht Dut
als aber dermahlen, unter meınen blutsbefreinden ebnen Land, ahe bey
der hofen, oder en kan  “ An seliner gegenwärtigen Station leiste er 1in
seinen gesunden agen ıIn der Seelsorge und 1M Schulwesen „muıt rumlichen
Eiter“>77 ushilfe, „welches ich auch ach meinem Standberuf eTrZiiCc
thue“” Das Dekanat, die übrigen Seelsorger und das Pfarrvolk selen mıiıt seiner
Arbeit 5AMNZ zufrieden, abgesehen davon, da{fs hier OWI1e€eS0 unentbehrlich
sel, Was mıit Zeugnissen des Dekanates und der Herrschaft Kosegg be-
Jegt.>78 Im übrigen hätte eT gleich Pfarrer Stein bleiben können, „besonders,
wen ich hätte vorsehen können da{fs mMan einen ancken Mannn ach der
and iın das schwehre Gebürg übersetzen würde: ich würde MIr Ja lieber Aus
meinen wenigen Einkünften einen Kaplan gehalten en  “ Trotzdem erkennt

seine „Pflichten in tiefester Unterwürfigkeit, ach aafs es imer meılne be-
kanten Kranc  e1ts Umstände zulassen, mich den Gesetzen, un:! Anordnun-
SCH des Hochwürdigsten Consistorii gehorsam bezeigen“.>79

Am 31 Dezember 1789 WIT ihm Schheis1c der erDbplel in arıa en!
ewilligt, mıt der edingung, da{fs INan diese Bewilligung bei etwalgem och
dringenderem Mangel windischen Seelsorgern zurückzunehmen sich VOTI-
behalte.580 Einige re späater jeg ihm jedoch nichts mehr seinem Vel-

teidigten Autenthaltsorte. Es kommt ji1er 1797 tumultuarischen Auftritten,
die ach Suchensteins Meinung ”  UuS Versechen höherer ehörden  44 gesche-
hen konnten.831

Einige Frauen dringen, AT gewinnsüchtige Gastgeber und Wıiırte ange-
trieben, auf Ankleidung der Marıienstatue in der Kirche, in der Hoffnung,
damit mehr Wallfahrer anzuziehen. Der Kurat und seıin Hilfspriester Suchen-
stein, die die Fanatiker davon abbringen wollen, geraten ın eine kritische
Lage, weil sS1e die ber die Kirchendisziplin bestehenden Gesetze, die Vorur-
teile und Aberglauben bekämpfen sollen, „aus egründeter Überzeugung“
schützen.>82

5/6) Kons. Suchenstein, Dez 1789 St. Georgen/ Gailtal
5/7) Dekanatszeugnis VO 8. Dez. 1789, Zeugnis der Patronatsherrschaft VO 9. Dez.

1789 Ebd
578) Ebd
579) Suchenstein Kons., Dez 1789 Ebd
580) ASt. Georgen/Gailtal
581) Suchenstein KOons., Juli 1797. Göltschach 1/3
582) Dekanalprovisor ssiack Kons., .Maı 1797AMarıa Elend 1/
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Das Konsistorium rat, dem VOT ugen Zu ren, da{ die TEeI grÖß-

ten Wallfahrtsorte arntens keine angekleideten Statuen hätten und dafs der
Wallfahrerstrom deswegen nicht abgenommen hätte, und 1im übrigen darauf
hinzuwelisen, da{fs die Gemeinde bel och zunehmenderem Seelsorgermangel
vielleicht bald ohne Priester sSeıin würde, jedenfalls nicht zwelı, wWI1e jetzt, ın
welterer olge ZUr Verfügung stünden.°83

Diese Vorhaltungen Sind VO  a} geringem Erfolg, denn kurz darauf kommt
Ausschreitungen, ın deren olge der ura verletzt wITrd. Um die eute vA

Kalson bringen, 311 CT das Venerabile aus dem Tabernakel entfernen, wird
jedoch mıiıt Gewalt daran gehindert. = 70} kann et den Gottesdienst nicht al-
ten, Suchenstein SeEeINEerSEITS aber welst jede Vertretung emport VO  j sich. 280
widerspenstige Leithe“ bedienen, SEe1 er nicht schuldig.>%

Über die weıtere Entwicklung der Angelegenheit sind WITr nicht mehr
unterrichtet. Jedenfalls wird Suchenstein 1im nächsten Monat vorgeschlagen,
ihn ach Göltschach versetzen. Ihn Inan VOT anderen azu
SE1INES bekannten FEifers für geeignet.>® Läge se1ıine Gesundheit nicht darnie-
der „froh IN1USS ich SCYM, das ich och athmen annn  4 antworte Suchen-
ste1in, würde Marıa en bereitwilligst gCcn der en verlassen, die
ihn „ZUu ferneren Verbleiben SANZ zaghaft gemacht en  u“ Wenn etr sich el-

Olen sollte, würde nicht erst einen UIru des Konsistoriums abwarten,
sondern mıit Freuden sich selbst eın Anstellungsdekret bewerben.>% uch
die Gemeinde Rosental unterstutz ih: dabei.>87

Er erholt sich aber nicht mehr und stirbt Oktober 1797 in Marıa
en! Nr 61 1M Aiter Von 48 Jahren und wird dortigen TIE:VO KOs-

Dechanten /Zusner „ın Gegenwart Priester” begraben.>88
Florian Lederwasch

Als Sohn des Primus un! der Margaretha wird Andreas Lederwasch
November 1755 in Suetschach 1m Rosental 1 Hause vulgo Martinz>%* BC-
boren.>% Miıt einer ube sind die Eltern dem Stift Viktring untertänig. ach
dreijährigem Noviziat legt er 21. Dezember 1779 die Profeß ab[591 absol-

583) Kons. Dechant Zusner, Maı 1797. Marla Elend 1I1/
584) Suchenstein Dekanat, Juni 1797 Ebd
585) Kons Suchenstein, Juli 1797. ADG, Göltschach
586) Suchenstein Kons., 23. Juli 1797. Ebd
587) A (wie Anm. 55) 1797, Nr. (Eingang Julı
588) Sterberegister Marıa Elend, Als Todesdatum wird uch der 1797 Ca

gegeben. Gurker Diözesanschematismus 1797, und A C;I art 48 / 1L,
Todesanzeige des Dekanates VO)] Okt 1797

589) Untertanen 1m Drauamt chuller, Viktring,
590) Taufpaten: Georg Feinigg Un! Anna Schauniggin. Tautfbuch Suetschach I/ 1724-

1783, Tar Vgl KLA, Vikt., Fasz. f 271 Fälschlich 30. Nov 1755 der
Standestabelle (wie Anm. 3) und 1756 in A Catalogus Curatorum (wie
Anm 166)

591) Abt Marıa Bernhard Bf., Maı 1780 G., Kart. 48 /1L1.
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vier‘ DIis 1783 seine theologischen Studien agenfurter Priesterseminar>°2
un hält se1InNne „Defension unıversa eologia” ıin der ersten Hälfte dieses
Jahres.° Die Diakonatsweihe erhält Lederwasch Sommer 1780 und

September 1780 VO: Lavanter Bischof Vinzenz Joseph VO  - Schrattenbach
die Priesterweihe.>°“4

Da Lederwasch windisch spricht, erhält och VOT Beendigun des theo-
logischen Schulkurses auf ringliche Bitten des Abtes den Tainacher Krz-
priester Anton Hietl 1mM April 1783 die provisorische Approbation ZU

T MN AI F Beichtvater für die Osterzeit und ZUTr gelegentlichen ushilfe.59> 1784 ist
Aushilfspriester iın Stein,>% die folgenden wel re scheint er als Katechet
der klostereigenen Normalschule auf.>27

Im Zuge der Stiftsauflösung wird el VO  ; Abt Konstantin der Aufhebungs-
kommission für die ehemals dem Stift inkorporierte Pfarre Florian 1n Stein
vorgeschlagen un angenommen.>°?8 Mit Hofreskript VO 19 ptember 1786
wird dem Geistlichen aus Viktring auf Stein der gewöÖhnliche Gehalt der
uen Pfarrer VO  . 400 bewilligt>® un! November die pfarrliche JurIis-
diktion und Konfirmation verabfolgt.°00

Lederwasch hat aber vorerst seiner en Station 1IUT chulden, keinen
ewohnbaren Pfarrhof, „noch andere einer renden Haufswirthschaft e -
forderliche Nothwendigkeiten, weilen eın jeweiliger Pfarrer VO  ; aufgelasse-
NnenNn iktring versehen worden“.601 Das innerösterreichische 15  am
verlangt VO  - sSse1INer Pfarre, da{f S1e 3969 48 d, die als chulden 1mM In-
ventar des Stiftes aufscheinen, zurückzahle. 60 [)a aber diese Kosten tatsäch-
ich VO Kirchenneubau herrühren, die das Stift als ehensherr ohnehin
tragen gehabt hat, wird diese orderung hinfällig.6©0 Miıt Hofentschließung
VO ulı 1787 wird die Abschreibun: der Schuld VO Vermögensstande
des Stiftes genehmigt.°04

Bezüglich des Pfarrhofes macht das Klagenfurter Kreisamt dem ‚uDer-
nı1um den Vorschlag, die Pfarre Stein ach Viktring übersetzen, weil
INa  - sich damit die Kosten für einen Neubau CISPAaIC, da dort genügen!
Räumlic  eiten ZU  — erfügung stünden. Die entferntesten Pfarrmitglieder

592) Abt Konstantin Tainacher krzpriester, 18. März 1783 Tainach, art.

593) Abt Konstantın Tainacher Erzpriester, Aug 1783 Ebd
594) Auf den Titel des es. atalogus Curatorum (wie Anm. 166)
595) JTailınacher Erzpriester Abt Konstantin, April 1783 Tainach, art
596) ACatalogus Curatorum (wie Anm. 166)
597) KLA, Reg., Fasz. 111 21762/1786.
598) Abt Konstantin Tailınacher Erzpriester, Okt. 1786 Tainach, art
599) KLA, Gub. Graz, Fasz. 379 26628 /1786
600) Gurker Kons. Erzpriester VO Tainach. eın X1/
601) KLA, Gub. Graz, Fasz. 331 1787.
602) KLA, Reg., Fasz.
603) KLA, Reg., Fasz. 13756/1787.
604) KLA Reg., Fasz. 21139/ 1787
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hätten keine des eges ach Viktring, und des CNSCH, elsigen
Friedhofes Stein könne einer in iktring mıit geringen Kosten errichtet und
die Steiner Kirche gänzlic. aufgelassen werden.°0>

Die Übertragung der Pfarre Stein ach Viktring, die Anlage e1INes kleinen
Küchengartens und Grund Z.UT Viehhaltung werden dem Pfarrer schlief{lich
ewilligt.606 Mıt der Pfarrübertragung ist die (emeinde keineswegs eINVer-
standen. In dem sich die re hinziehenden Kontflikt versucht eder-
wasch, dessen „löbliche Wissenschaft, gute Sitten und Seelen-Eifer“” bekannt
sind,607 sowochl den Wünschen der Gemeinde gerecht werden als auch
einigermaßen den obrigkeitlichen Anordnungen nachzukommen. Beides ll
ihm nicht recht gelingen.°0%

Anfang April 1788 g1ibt dem Drängen der Pfarrgemeinde ach und feiert
miıt Erlaubnis des Dekanates ıIn der nunmehrigen Filiale Stein einen Sonntags-
gottesdienst.°% Über diesen Vorfall „der bestehenden Vorschrift, un! An-
dachtsordnung schnurstraks zuwider”, wird sofort das Klagenfurter Kreisamt
informiert, das sich beim Ordinariat ber diese andlung, „die 1Nne
nothwendige olge bösartigen Eügensinns, oder der Unwissenheit ist, weilcC
beydes ferne VO einem Seelsorger SCY soll” beschwert. eiters wird ihm ZUT
ast gelegt, „n einer dem Volke vorgetragenen unschicksamen Kanzlrede
demselben einen nicht ungegründeten nlas sich wider die VO  n der hochen
Behörde zweckmäßig anbeioNhlene Pfarrs Übersetzung nach Viktring
streüben, gegeben habe“” Das Kreisamt ordert seine Bestrafung un! die
künftige ufbewahrung des Kirchenschlüssels UrCc den Hofrichter Vik-
tring.910 Lederwasch elingt es jedoch, sich rechtfertigen, da{fs VO:  » Taf-
maßnahmen abgesehen wird: Da Z Wal VO: Kreisamte MUN!  1C erfahren
habe, daf iın der Filialkirche Florian keine Messe mehr halten ware, aber
eın SC  iıches Verbot niemals erhalten habe, und das Dekanat bis einer
anderweitigen Entscheidung die Erlaubnis gegeben habe, da Stein och
der Begräbniso sel, und auch SONS' in dieser Kirche Gottesdienst abgehalten
werde, habe el also nicht eigenmächtig die Sonntagsmesse ın Stein gelesen.®!!

Das Konsistorium rat dem eisamt, einen Mittelweg einzuschlagen und
die IC Stein als Tochterkirche beizubehalten, sollte sich nicht Urc de-
IenNn Veräufßerung eın beträchtlicher Vorteil für die Kameralherrschaft ergeben.
uiserdem Aatte der Pfarrer 1m Falle des Kirchenverkaufes einen schweren

605) Vorschlag VO] 11 Maı 1787. KLA, Gub. Graz, Fasz. 331 14756 /1787
606) Hofkanzleidekret VO: Aug 1787 Gub. Graz, Fasz. 331 24248 / 1787
607) Tainacher Erzpriester Bf., Okt. 1786. SteinY
608) Zur Pfarrübertragung siehe uch Deuer wl Die teilweise Abtragung der ehema-

lıgen /isterzienserstiftskirche VO]  - Viktring re un ihre otive (Ca-
rinthia 175, 1985, 245-287) Vgl die negatıve Beurteilung von Lederwaschs Ver-
halten durch den Kreishauptmann Fresacher, Kärnten 1n der Aufklärungszeit
(wie Anm. 276), 8I 11

609) Dekanalamt age! Lederwasch, April In  e Stein 1/
610) Klagenfurter Kreisamt Kons., April 1788 eın 1/
611) ederwasch Kons., April 1788 Stein 1/1
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tand, da das Kirchenvolk der Meinung sel, dafß elr ZUT eventuellen perrung
der TC) beigetragen hätte, INa doch außer dem unverständhchen
und raschen Vortrag seiner Predigten eine Fehler oder wachstellen
nachweisen könne.612

Das eisamt eharrt aber dennoch auf einer Sperrung, da Nachgiebigkeit
die ZU Irotze geneigte Gemeinde 1ın ihrem Starrsinn 1Ur och mehr bestär-
ken würde. Ferner ist der Meinung, „dafß der Abneigung der Gemeinde
VO  - dem Pfarrer nicht viel die ungegründete Muthmassung seiner alltällı-
gsCH Mitwirkung bei Sperrung der Steiner rche, als der vertrauliche Um-
aAM des Pfarrers mıt den Bauern Schuld en därfte, welchen gewohnt, mıit
dem Pfarrer sich Öfters durch einen Irunk ergözen, bei ihren schwachen
Begriefen nicht verdenken ist, WEe': hierdurch allmachlic das
nothwendige Vertrauen ihn geschmäleret, oder Sar entzohen wird 613

Im Zuge der Hofresolution VO: April 1789, die bei Tochterkirchen den
ordentlichen Gottesdienst AIlı nntag ach dem Patrozinium erlaubt, sucht
auch erwasc darum an}614 ihm Aaus der efürchtung, dafß solche
me.  aligen Messen die seitigung der arr ZU) Zweck hätten,
nicht gestatte' wird.el>

Dennoch hält sich Lederwasch diesbezüglich das Verlangen der Pfarr-
gemeinde, wWwWas das Erscheinen des Kreis- und Untersuchungskommissärs
Pauer 1im September 1790 ZUr olge hat. Dieser ihm VOT, die Leute in ih-
Ien Vorurteilen bestärken, ZU Teil aus Eigennutz, da die Leute 1Ur für
die Kirche Stein Messen bezahlten, er aber doch eine ausreichende Kongrua
rhalte. Außerdem unterrichte eI Sein Pfarrvolk LUr sehr mangelhaft, beson-
ers Wäas die abgebotenen Feiertage betreffe, da A  A  zy0l diesen nirgends gearbeitet
werde, mıt der gründung, „daf orhin S0 SCWESCH seye”. eiters SO el
sich seiner priesterlichen Würde aANSCMESSCHNCI benehmen und „die bisher mıt
den Pfarrsinsassen Ööfters gepflogene Zusammenkun: den Offentlıchen
Gasthäusern”“” unterlassen.616 In diesem Zusammenhang wird ihm Irunksucht
zur__Last ge egt‚ wobei et „procipla cremati  L schätze.617

Über die demütigende der Untersuchung Lederwasch beim Kon-
sistorıum Beschwerde „Da die Nekereyen, ich bishero auch unverschuldet
habe ausstehen mussen, nicht NUur eın Ende nehmen, sondern bei der lezten
VO:  » Herrn Kreißkomisär Pauer vorgenohmenen eißämtlichen Unter-
suchung weıt gekomen ist, 111 mich wIıe einen en behandelte,
und Offentlıc prostitulerte, itte ich Unterzeichneter nicht 1LUFr meıiner Ehre
WCBCH, sondern das nothwendige Ansehen bei meıiner Pfarrgemeinde

erhalten, Ein ochwürdigstes Konsistorium wolle erinfalls die OC

612) Kons. Kreisamt, 9. Aug 17  SAViktring 1/1
613) Kreisamt Kons., Aug 1788AViktring 1/1
614) Lederwasch Kons., 1789AStein 1/
615) Kreishauptmannschaft Kons.,Z1789
616) Kreiskommissar Pauer n Lederwasch, Sept 17  $AStein IV/1
617) Catalogus Curatorum (wie Anm. 166)
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Unterstützung nicht versagen”. Zum Punkt der mangelnden Dıistanz ZU

Pfarrvolk führt Lederwasch d dafß 05 eın einz1ges Ööffentliches Gasthaus
gebe, aber keine Volksmenge zusammenkomme. Wenn el schon einem
Bauern gehe, tue 1eS$5 NUur, ihnen keinen OlZ zeıgen.°18

Fünf re spater ndlich wird VO Ordinariat die Erlaubnis erteilt, be-
timmten Tagen iın Stein die Messe lesen dürfen.6e19 Die acC ist aber och
imMmMer nicht endgültig ausgestanden, enn 1802 ergeht eın Gesuch des rdi-
narılats wechselweisen Gottesdienst iın Stein das Kreisamt. Die Steiner
IC jege mehr als die GStiftskirche in der Mitte der Gemeinde, auch die
Kanzelpredigten selen 1n ersterer jel verständlicher.620 Am 22. April 1803
wird erlaubt, auch och festzusetzenden Sonntagen die Messe in Stein
lesen,®21 und 10 prı 1804 wird wechselseitiger Gottesdienst 1n den bei-
den rchen erlaubt, wenn dem Religionsfonds dadurch keine usla-
geCcn entstünden.

Im Visitationsberichte VO  j 1806 wird der leidigen Angelegenheit keine Er-
wähnung mehr getan, aber wohlwollend angemerkt, da{fs ederwasch se1ine
Ööfters bemängelte „Leidenschaft“ beim redigen und Katechisieren verbessert
habe, „da aber letzteres och bei weıtem nicht ganz erreichet ist, wird der-
sSe nicht nachlassen, sich auch in diesem Punkt verbessern, damit der
beabsichtete WeC des öffentlichen Unterrichts vollkommen erreichet
werde‘‘.622

ach 31 ahren Amt sucht ederwasc Dezember 1817 sSseiNne
Pensionierung oder einen Aushilfspriester an.625 Diesen beizustellen, sieht
sich das Konsistorium aufßerstande, da INan derzeit einem och nıe dage-
wWesel1ien Seelsorgermangel el! Deshalb werde inan eher eın Pensionie-
rungsgesuch eim Gubernium unterstützen.©24

1eses datiert VO Dezember 1817 Darın hrt seiINe langjährige 1A-
igkeit in der Seelsorge 1Ns Treffen, beklagt Se1InNn Alter und seinen schlechten
gesundheitlichen Zustand, „ist sSe1in Sprachorgan gelähmt, dafß er weder
ın Privatgespräche, och bDey öffentlichen Religionsvorträgen mehr verstan-
den wird”, aufßerdem „fühlt er eine solche chwache der Brust, da{f ihn das
en außerst beschwerli allt, daher den auch die Christenlehren und Pre-
digten HANZ unterlassen werden müssen”, und ferner „Iist AR chwach bey
üßen, da{fs er einen Versehgang VO'  a} einer Viertelstunde machen Vel-

mögend ist  04 Mit der Unzufriedenheit seiner Pfarrgemeinde, besonders ber
die Vernachlässigung des Religionsunterrichtes, die „hierüber 1M Stillen
seufzt, und ur aus Schonung und Mitleiden den Unterzeichneten

618) erwascCc Kons., Okt. 1790 Stein IV/1
619) Kons. Lederwasch, ulı 1795 ADG, Stein IV /
620) AStein 1/
621) 'eisamt Kons. Ebd
622) Dekanalakten Klagenfurt-Land 1/4
623) Lederwasch Dekanat, Dez. 181 A1K  ng 111 /
624) Kons. Lederwasch, 16. Dez 1817 un Dez. 1817. Ebd
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nicht in laute Klagen ausbricht”, sucht seine Bitte unterstreichen. Weili-
ters se1 ihm zugute halten, da{f eI; der wıe die übrigen Stiftsinsassen mıit
300 entlassen worden ist, sich nach der ufhebung dem Seelsorgeamte 1ın
der hiesigen Pfarre gewidmet hat, „da sich kein anderer Urdenspriester hiezu
herbeylassen wollte*, und „den Staat nicht unnutzerweise die a  1C.  ©
obbenannte Pension“ bringen wollte.625

Dem Gesuch legt elr eın arztliches Zeugnis bel, das bescheinigt, da{fß AAur
imer seelsorglichen Amtsverrichtungen untauglich sey"'626 Irotz der INas-
SIven Befürwortung AL das Ordinariat, das eine ension VvVon Y ADUE
erleichterten Versorgung für ANSCHICSSCH hält und bittet, „überhaupt
auch auf seinen schon sich doppelt bemitleidenswerthen und mıit mehre-
Ten Unkosten verbundenen Defizientenstand gnädige U  1C. werde getra-
gCcn werden “ ‚627 zieht sich das erfahren eın halbes Jahr hin. Das Inventar des
Stiftes ist zunächst unauffindbar, un! iINnan erklärt, nicht wIissen, ob das
VO  . diesem eingebrachte Vermögen für die Bezahlung VO erwaschs Pen-
S1075 ausreicht.628 Miıt ofkanzleidekret VO 18 Juni 1818 kommt etT schheislic
1n den eNUu einer Pension VO 400

Am Uugus trıtt VO  - seinem Amte ab'629 bleibt aber 1n iktring, el

65Jährig 7. Juli 1871 „Altersschwäche”“ Hause Nr. stirbt und VO

Domkapitular un! Priesterhausdirektor Niklas Pacher Friedhof Stein
egraben wird.690 Lederwasch hinterläfist keıin Testament. Sein Verlafsvermö-
gen besteht aus 137 kr., OVonNn 25 auf Bargeld, 47 auf Klei-
dung und Wäsche und auf „Einrichtungsfahrnisse” entfalien.

Heinrich Steiner aıner, anner
Als Bäckermeisterssohn kommt athias Heinrich Steiner 11 Dezember

1755 1in Villach ZUr Welt.692 Steiner studiert ın Klagenfurt und eignet sich
ben einıgen Kenntnissen aus Kirchenrecht 1Ur die Moraltheologie an.653 Der
Zisterzienserobservanz verpflichtet sich ach dreijährigem Novızıate> Be-
einsam mit ederwasc 7a Dezember in als etzter euzugang 1n der

625) Lederwasch Gub. KLA, Gub. Graz, Fasz. 16852 / 181
626) ugnis VO Dez. 1817 KLA, Gub Graz, Fasz. 16852/1817.
627) Dez. 1817 KLA, Gub. Graz, Fasz. 1804 / 1817.
628) Bericht der Provinzialstaatsbuchhaltung VO] an. 1818 Gub. Graz,

Fasz. ad 16852/1818.
629) Lederwasch Kons., Aug 1818AViktring I1 /
630) Sterberegister Viktring IL, 770-1823, 269
631) KLA, Nachlaftfs Inv. Fasz. 9 Nr.
632) Taufpaten: Mathias Hierner, eın Seiler (cive restione) und Barbara Poneckerin.

KLA, Vikt., Fasz. XIV/344, f.33 Die utter ist ZUIN Zeitpunkt se1ines Eintrittes
nicht mehr Leben, der ater verstirbt 1782 und hinterläßt eın Vermögen VO  a
1168 kr KLA, Ba Fasz. 5 T Nr.

633) ACatalogus Curatorum (wie Anm. 166)
634) Ansuchen Priesterweihe für Steiner (hier fälschlich als Henricus Rainer). Abt

Maria Bernhard Bf., Mai 1780 GI $  rt.
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Amtszeiıt Ab:t Marıa Be  rds.65 Zum Priester wird er VO: vanter Bischof

24. Juli 1780 auf den 1ıte des es geweiht In der kurzen eıt seiner
Stiftszugehörigkeit nımmt elr keine Aufgabe wahr. uch der Seelsorge ist
nıicht tatıg, da ZUTr eıt der Ordinariatsprüfung 1783 och nicht approbiert
WäarTr und olcher auch nicht rufen wurde. 63

ach der Aufhebung will INa ihn, 1U schon approbiert, den CII
gelnden nöthigen Wissenschaften“ abzuhelfen, ın das Generalseminar ach
Graz schicken. uiserdem siınd seiINne Gesundheitsumstände ” gUt bestellet”,
un! seıin Lebenswandel wird als „fromm  4 bezeichnet.637 Zunächst aber hält elr

sich 1ın Klagenfurt auf, er wI1e andere seiner 1tDruder den Pfarren
Egid und Peter un! Paul als Messeleser aus. rst 1m April 1787

kommt die aCcC 1Nns en.
Der Bischof ersucht das Gubernium Entschließung, ob Steiner und

Wa 1ns Generalseminar geschickt werden solle.699 Ende Juni erhält Ste1i-
1er die Aufforderung, sich mit Begınn des kommenden Schuljahres ın (Graz
einzufinden.640 Damit scheint für Steiner das 2170 Unglück hereingebrochen

sSeıin. Er sucht Propst 1e' als den Anlaßgeber seiner Einberufung auf und
bittet ihn, „ihm heraus helfen“, indem für ihn die Erlaubnis einhole, das
ehlende Wiıssen außerhalb des Generalseminars Uurc. guten Unterricht VO  -

seinen ewesenen P. Prioren, oder VO  $ einem andern azu gewachsenen
Manne einzuholen“.

Propst 1€' ommt auch seinem unsche nach, und ZWaT in der Form,
dafs ber das Generalseminar, das er zuerst empfohlen hatte, einige Ver-
dachtsmomente aufsert Nie hätte „WeNn ich VO  ; der Zucht, und Lehre der
Zöglingen 1m General Seminarıio Grätz vorhin jel gewWwusst hätte, als ich
ach der anı vernohmen ”“ Steiner schicken empfohlen,
sondern gebeten, in „privat=belehrungen, WOZU willig 7 S anzuwel-
sen, „besonders weil sehr fleissig, abey Sparsamı ist, VO  a seiner Pen-
S1ON, die ihm dem Seminarıo schwerlich ganz angedeihen wird, nützliche
Bücher anzuschaffen“. 1e SC.  a VOT, als Ursache der Dispositionsände-
TunNng die akanz einiger windischer Seelsorgestellen anzugeben, für deren
ringende Besetzung INnan Steiner brauche, aber vorher das Windische CI-

lernen müuüsse, und 1es besten und

635) Standestabelle (wie Anm.
636) Verzeichnis Maärz 1787 (wie Anm. 70) Im Gegensatz dazu steht die Feststellung,

dafis LUr soche, die nicht schon ausgesetzt oder schon wirkliche Beichtväter '11,
einberufen worden Sind. nNnter diesen Einberufungen befindet sich Steiner nicht.
A C;I

637) Verzeichnis Maäarz 1787.
638) AKlagenfurt —St. Egid 11/3
639) P Maärz 1787. Konsistorialarchiv,
640) unı 1787. Seminarakten
641) Hietl Bf. 31 Aug 1787. Ebd Darüber uch Kristöfl, Planzschule (wie Anm. 767)

392, ders., Katholischer Pöbel (wie Anm. 276)



Leben und Wirken der letzten /Zisterzienser VO  3 Viktring
ıne Anderung der Gubernialresolution erbeiz  ren, ist man 1im Ordi-

narlat nicht mehr imstande. tröstet INan Steiner, dafs INnan ihm sehr
SCWOBHCH se1 und ihn ahrscheinlich auf Grund des Seelsorgermangels och
„VOIT der eit  44 aus dem Seminar ad CUTaIln abberuien würde.642 Dies ur
auch geschehen se1ln, da Steiner 1mM Mai 1788 für die Lokalie St. Heinrich
Bleiberg-Kreuth, Sein ehemaliger ruder Christoph Rainer arbeitet,°45
ıin Vorschlag gebrac wird.644 Am 5. Juni ergeht
gung. die guberniale Genehmi-

Seine „Unkündigkeit“ der windischen und „krainischen“ Sprache IN-
laßt die Pfarrgemeinde bereits 1m April 1789 einer Klage im Dekanat, Stei-
ner onne olglic der aus „verschiedenen Nationen  L bestehenden Gemeinde
nicht vorstehen. Steiner ennn auch elbst, daf ihn der spfarrer 1m Un-
terricht und bei der Sakramentenspendung äftig nterstutzen MUSSeE. 646

0. Janner 1791 vernichtet eine Feuersbrunst seine elende Keusche”,
wobei kaum mıiıt dem Leben davonkommt. bittet eTt das Ordinariat
Hilfe, „die el auch nicht hofet, das Sie iın olcher oth abgeschlagen WeTl-
den wird“”. Nun ebe „ın seinem betrübtesten Zustande bis auf eine weiıtere
Verfügung LUr ZUT grösten (Gnad indessen des Pastors Behaußung”. Meh-
TeIie Monate geschieht nichts in dieser Angelegenheit. Steiner wird 1Ur ertroö-
stet.04/

unı 1791 chaltet sich Propstdechant Lazarini ein.°48 Er zeigt a
dafs Steiner mangels einer ohnung die des evangelischen Pastors mußte
er dessen nkunft raumen seine Kurazie verlassen und sich ach
Villach begeben werde, er als Aushilfe In den hulen und 1n der TC
gebraucht werden könne, da er keiner Kurazie muit gemischten Konfessio-
1enNn tauge.°* Unverzüglic ersucht 10158 das ‘ dinariat das Bancalburgamt
Villach als Vogtei die sorgung einer Kurazialwohnung,® welche Stei-
elr Juli 1m Pfarrhof eiberg angewlesen wird, da der Gegend VO  .

eueın einziges Haus ZUT Unterbringung eines Geistlichen geeignet ist.©51
Dem Propstdechant Lazarini teilt INan mut, Steiner dann sich

Villach ufhalten ürfe, wWwWenn keine provisorische Unterkunft gefunden WeTlI-
den könne, und annn LUT ange, bis die NEeUeE ohnung vollendet ware
uch WOoO iINnan danach trachten, für eine rein deutsche Kurazie fin-
den.652 Von vornherein erwartet mMan Steiners Protest, weil der Bleiberger

642) Steiner, Sept 1787. Seminarakten 95 /111/
643) Siehe bel ristoph Rainer.

Gub., Maı 17  S Gottestal
645) ABleiberg Kreuth H/1

Steiner Bf., Feb. 1791 Bleiberg - Kreuth 1/2
647) A (wie Anm. 55) 1791, Nr. Ausfertigung 30. Juni

ABleiberg Kreuth 1/2
649) Ebd
650) 1791, Nr. 9b?)2 (Ausfertigung unı
651) Bancalburgamt Villach 1791ABleiberg — Kreuth X1/2
652) Lazarini, 30. Juni 1791
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Pfarrhof VO  ; der Kurazlalkirche weiıt entfernt ist Lhieser ä{fst nıicht ange auf
sich en. [Da das Kuratenhaus och nicht einmal Bau sel, weder Bauholz
och andere Materialien vorhanden selen, müdßte el auch den Wiınter ber ın
eiberg bleiben, wWwWas etr aber nicht beabsichtige, schreibt Steiner. Da 19108  -

auch aus der Pastorenwohnung ausziehen mudßs, sSe1 er genötigt, ach Villach
gehen Deshalb bitte CI, ih; schleunigst auf eine „wohlgebaute Station”“

übersetzen.®
Steiner, SONS als „sehr willig  44 beschrieben,°*4 wird seline Eigenmächtigkeit

VO Ordinariat scharf verwliesen.°>> aturlıc versaumt Steiner nicht, eın
zugkräftiges gument, das der schwachen Gesundheit, auch 1Ns Treffen
ren. ” inatam teneriorem corporIıs exturam  ” laut arztlichem Zeug-
n1s,0>% das Propstdechant Lazarını dem Ordinariat einschickt, könne nicht
mehr eine schwere elsorge versehen. Lazarıni betont aber, da{fs Steiner den-
och Aushilfe eisten könne. Da sSein Kaplan Franz Schnur schon ängere eıt
kränklich ist, bittet C: Steiner beauftragen, ihm auszuhelfen.657

Dies nımmt INa 1mM Ordinariat ZUT Kenntnis un:! ist willens, ihm eine sSEe1-
ner Gesundheit ANSECMMESSCHECTE Kurazle anzuwelsen. och tadelt INnan

des eigenmächtigen Verlassens der urazle und schreckt nicht davor
zurück, ihm die seinen Stellvertretern in Kreuth angelaufenen Kosten aufzu-
bürden und ihn auch beauftragen, die Kurazıle entweder selbst oder Urc
andere Seelsorger auf eigene Kosten besorgen. Lazarıni wird lJediglich muıt-
geteilt, daß, solange einer der Stadtkapläne oder der Aushilfspriester nicht
völlig unbrauchbar seilen, Steiner nicht angestellt werden könne.658 Dieser
weIls jede VO  3 sich, habe A doch 1Ur chaden erlitten, der mıit
für „Wassergüsse” und Feuer och niedrig angesetzt sel, dadurch jetz ıIn
chulden stecke. Nun soll el OSa och bestraft werden.®©>°

Das Steiner sehr Dekanat Aäfst das Ordinariat 1mMm Irrglauben,
Bleiberg-Kreuth werde VO:  o einem anderen „AInterims=Provisor“ versorgt. Der
Bleiberger Pfarrer Martin Reichmann, auf dem 1U  ; die an  C ast der „Besor-
SUuNg einer Gemeinde VO  - beyläufig dreithalb ausend elen  4 allein liegt,
zeigt den wahren Sachverhalt dem Ordinariat d als eTtr VO: der Verordnung
VO {A ()ktober rfährte60 un! „kein Betrieb“ ihrer efolgung geschieht. Er
bittet, „nicht Heinrich Steiner anhero zwingen”, sondern ın Betracht
„desen ohnehin bekanten Mangel der praktischen Kentnise In der elsorge”,
dessen „Unkundigkeit” der windischen Sprache und selner gesundheitlichen
Umstände, einen geeigneteren Mann einzusetzen. „Wegen Interimswohnung

653) Steiner Archidiakonat, Juli 1791 Ebd.
654) Villacher Kreisamt, K Aug 1791 Ebd
655) Steiner, Okt. 1791 AÄ Bleiberg eu: II1/
656) Zeugnis des Ratschiller VO) Sept 1791
657) An Urd., Sept. 1791 Ebd
658) 1791 Ebd.
659) An Archidiakona: Tainach, Nov. 1791 eiberg — Kreuth 172
660) Steiner, (Ikt. 1791ABleiberg — Kreuth I11L/
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ist keine Ausrede”, meiıint e J WO. in seiInNnem Pfarrhof das beste /immer
ergeben oder in eu eın Wohnzimmer ın „Bereitschaft setzen ” .001 Darauf-

wird Steiner der Kurazlalverwaltung enthoben, aber zugleic ZUT Lesung
der Dotationsmessen ın Kreuth 75R Unterstützung des Kuraten Georg
Irunk bis YAOR Antritt einer anderen Stelle verpflichtet.°2

uch die Stiftspension VO  — wird ihm angewlesen.° Eın halbes Jahr
verweilt Heinrich Steiner iın Villach ohne Anstellung, bis die Lokalie Geist
ob Villach frei wird, wofür Steiner 27.Junı 1792 das Jandeshauptmann-
ScCha:  1C Reskript rhält.064 och Steiner widersetzt sich, da elr auch hier
ine „ungesunde ohnung” vorfindet.66> Unter rohung der Tempora-
liensperrung und des Verbots des Messelesens gebietet INa  a ihm, seın Amt
anzutreten. %66 och einer zweıten nachdrücklichen Mahnung®®/ bedarf C5S5, be-
VOT Steiner 1.September 17972 sich auf seine eue Stelle begibt,668 nicht
ohne vorher resignierend festzustellen, da{f er auf seine häufigen Vorstellun-
SCn nichts als rohungen bekommen habe, „So sieht d dieses kein Werk
der Menschen, sondern 1Ur für eine Gottes d die ihn schlägt: Er weilßls

LLUT AaAl ohl demnach die Lehre des Apostels, da{fs wer sich der OUObrig-
keith wiedersezet dem en (Gottes wiederstrebet. Was will etT also thun,

den illen Gottes vollziehen, als da{fs sich äldigst jenes Orth Vel-

fügen wird, wohin ih: Gott elsorge bestimet hat. 669
Immerhin verrichtet diesem „elenden Ort 44 DEeuUunNn re „unklagba:

seinen Dienste70 un! reicht 11 Dezember 1801 seıin erstes Versetzungsge-
such eine urazıle flachen Land ein.e/1 Seine Jahre in HIl. Geist ob
Villach und die Tatsache, da{fs seinen illener geschic wurde,
die insgesamt re beschwerlicher Seelsorge 1mM Gebirge, „wobei er ın
Feuersbrunst, wWwWI1Ie auch andern grosecn chäden gekomen ist, die ihme ohn-
och nachgehen“”, und eine gerade überstandene schwere Krankheit sSind die
ründe, die Steiner in seinem Gesuch anfıi uch mit seiner finanziellen
Lage ist außerst unzufrieden. Es E1 unmöglich, chreibt CI, bei der erfolg-
ten Teuerung mıit 300 ohne chulden auszukommen. Deshalb strebe er eine
Besserstellung

Das Ordinariat sichert ihm Z das Möglichste tun, wenn sich für ihn
eine passende Gelegenhei finden würde. Diese ergi sich schon Zzwel Monate
später, als Steiner In der ZWar och nicht ausgeschriebenen, jedoch „PTOVISO-

661) Reichmann Or  J Nov. 1791 Bleiberg — Kreuth 142
662) Ord. Steiner, Jan. 1792Aeiberg Kreuth X1/
663) Ord. Steiner, Feb 1792ABleiberg Kreuth X17
664) KLA, Gub Graz, Fasz. 339 3855 / 1792
665) (wie Anm 55) 1792, Nr. 55858 (Eingang ulı
666) 1792, Nr. 1129 (Ausfertigung 23. Juli
667) 1792, Nr. 1286 (Ausfertigung Aug
668) Steiner Archidiakonat Tainach, Sept 1792 Geist ob Villach Il /
669) Steiner Archidiakonat Tainach, Aug 179  N Ebd
670) Ord Steiner, Dez. 1801 Ebd
671) e15' ob Villach /3
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rıe modo” schon besetzten Kurazie Sattendorf 901 Ossiacher See den dealen
OUrt, der „sowohl ıIn ehung eines bessern CcCKsaals als auch in der
überkomenden und erkaufenden Victualien bestens geeignet” ist, für sich
entdeckt.672 Das (Ordinariat will ihn, sofern Sattendorf als eigene Lokalie Vel-

bleibt, BeIN unterstützen.®7>
Nun mu{fß aber vorerst ausgfochten werden, ob die Kurazie endorT': auf-

uheben ist oder nicht. Die betroffene Pfarrgemeinde will natürlich al-
len Umständen einen eigenen elsorger enNnalten und TO mıiıt unweigerlich
eintretendem Glaubensabfall der wenigen Katholiken diesem auptsäch-
lich mit Protestanten besiedeltem Gebiet.674 Die Vogtherrscha: andskron,
der Dekanalpfarrer TIreffen und der involvierte Pfarrer Osterman St Ru-
precht sprechen sich für eine assung aus, da die katholische Gemeinde in
Sattendorf ijel klein sel, einen eigenen Geistlichen echtfertigen
Man für eine Übertragung ach t. Andrä eın oder für die Einsetzung
eines exkurrierenden NS Ruprecht. Anfangs ist auch das radına-
rlat mit einer Auflassung un! der Einsetzung eines exkurrierenden aplans
einverstanden.676 Doch ist die Landeshauptmannschaft, der das Argument
des drohenden Glaubensabfalles doch schwer wlegt, dagegen.°77

Im September 1802 SC das Ordinariat, nachdem Steiner seine Bitte
Juni wiederholt hatte,678 für die unte: dem Patronate des Religionsfonds sSte-
en! Kurazie artholomäus endor'! Heinrich Steiner erster
vor.e7> Vom 5 Oktober 1802 datiert das Ernennungsdekret der Landesstelle
und VO Oktober die bischöfliche Konfirmation.©80

10 November zieht Steiner seine NeEUE, aber keineswegs C-
stattete 1€e. „Nebs: der elendigen Beschaffenheit der rche, des höl-
ZeIN, halb baufälligen TIhurms  “ mudfs „besonders eine bessere Einrichtung des
Altares, und des abernakels, der ZUrTr gehörigen Aufbewahrung der Mon-
e, und des Speiskelches seiner Kleinheit ar nicht geeignet 15t",
VOTSCNOMUNEN werden, fordert der Dekanalpfarrer Meluschnig ach einer Be-
standsaufnahme. Durch das en einer akristei mMussen die Paramente
hinter dem Itar einer Dienstbotentruhe „kümerlic aufbewahrt“ werden,

sS1e durch die Feuchtigkeit haden erleiden. Dadurch muß sich der Prie-
ster „hinter dem Altare muıt den Paramenten der Ungeraumigkeit des
Plazes muit groSSer Unbequemlichkeit ankleiden“. Auf veranschlagt
eluscC  g die Anschaffungskosten eines „anständigen“ Altarblattes, Taber-

672) Steiner Feb 180ASattendorf IH/
673) Steiner, Feb. 180
674) Pfarrgemeinde Or Nov 1801ASattendorf 11/2
675) An Villacher Kreisamt, Nov. 180  —_ASattendorf 1/
676) Villacher Kreisamt, 11 Dez. 180  ar

Orı  ‚p Maıi 180  N
678) Bitte VO 11. Juni 180  N Sattendorf X1/
679) Vorschlag VO] Sept. 180'  nASattendorf I1L/

Vorschlag VO' Sept 1802 Sattendorf 1/
681) Steiner NOov. 1802 Ebd
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nakels und der Sakristel, „und annn würde die Kirche noch 5ar keinen Pracht,
sondern 01008 den möglichst gehörigen Anstand erhalten“.682 ach der be-
hördlichen ewilligung obiger orderungen dürften diese bald ausgeführt
worden se1n, denn g1ibt VO Seiten Steiners eine diesbezüglichen oder —

derweitigen Eingaben während seiner sechsjährigen ienstzeit diesem
19. November 1808 bittet Steiner die Pfarrpfründe t. Jakob

Kolbnitz MöÖölltal,684 „da elr einstheils uınter den rot und katholisch VeTl-

mischten Gemeinden viellen ausgestandenen Gefahren, und üheseligkei-
ten nicht LUr allein genugen empfunden, sondern sich auch sehnlich hin-
ach wünschet, Sein übriges en un guten Katholicken endigen”.
1C. 20 Jahre schwere Seelsorgezeit mitten unter Evangelischen habe er
hinter sich gebracht, sondern UrC. 16 re habe etr auch die ufgaben eines
Lehrers der Norma auf sich nehmen mussen, da allen Orten,
denen wirkte, außer in eu: eine solche bestand IC vVeErgCSSCHN
die ‚angelegte Feuersbrunst”, durch die er großen haden erlitten habe, der
ihm nicht mindesten vergutet worden se1.°85

Gleich dem ersten Ansuchen WIT: stattgegeben. Schon 3. Jänner 18  S
WIT:! die bischöfliche Konfirmationsurkunde ausgestellt, sodafs Steiner
1. März seine eue antreten wofür dem Ordinarıiat über-
schwenglic dankt, „VOr welche Unterzeichneter lebenslänglich mit
seinem unwürdigen Gebeth beyderseitig bey Gott imerdar eingedenk SC
wird 686
B, gebrechlich und durch „strupirte usSse  d sehr geschwächt, ersucht

Steiner enehmigung sSeiner Kesignation und einer Pension VO:  $
Durch den Verlust seINer Zähne sel SeINeEe Aussprache undeutlich geworden,
Se1IN ugenlic und sein or hätten nachgelassen ebenso WwWI1Ie „des Geistes
Vermögen”.687 Er sel letzter VO: seinem Stifte übrig, an‚688 und der,
der „pPTo Coronide“ VO allen Mitbrüdern längsten der Seelsorge aus-

gehalten habe insgesamt 36 Jahre als einseelsorger. Dies habe dem Reli-
gionsfonds Ersparung eingebracht, auch habe er nıe seine Kongrua als arrer
bezogen. WO. se1ine Auslagen anwuchsen, habe er arum nıe gebeten
der Hoffnung, als Pensionist INSO leichter en können.

egen Priestermangels wird Steiner gebeten, sich och einıge eit
dulden.®89 Dem eistet er eın halbes olge Dann ist er guten illens
nicht mehr der Lage, seinen Dienst verrichten. Nochmals wird er VOI-

stellig und bittet, „weil durch l1ese SeiNne anstrengende Ausdauer 1im priester-

683) Nov. 1802.
682) Meluschnig 15. Juni 1802ASattendorf VII/2.

684) AÄ Kolbnitz I1/
685)
686) Steiner Or  p März
687) Ansuchen VO Nov. 1824 Kolbnitz I11L/
688) Dies ist falsch. Praskowitz lebt noch und wirkt Klagenfurt.
689) Steiner, Nov. 1824 Kolbnitz H1/
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lichen Berufe, während alle se1ine ruder Aaus dem Stifte Viktring schon
vorlängst pensioniert worden sind, dem Religionsfonde eine nicht unbedeu-
tende rsparung ZUSCHANSCH 15 ine Pension VO  — 400 68 Arztko-
sten, Krankenpflege un! andere Altersbedürfnisse besser bestreiten kön-
nen.°%0

Nun befürwortet das Ordinariat gegenüber dem Gubernium seine Pension
unı schAhle: zugleic. die Beistellung eines Hilfspriesters Raumman-
gels 1m 'arrho: aus.6%1 Miıt Hofdekret VO. 25. Juli 1825 wird Steiner mit
300 un einer Zulage VO  ; 100 pensioniert.°?7 Miıt der Benachrichtigung
davon spricht das Ordinariat Steiner seinen besonderen ank für die gelei-
sStetie Arbeit aus „Übrigens wird dem Herrn Pfarrer ber die Urc soviele
PO mıit lobwürdigen Eifer ausgeübte Seelsorge die besondere Zufriedenhei
des Ordinariats erkenen gegeben”.°%

Am 8. Oktober verläfist Steiner OlIDNITZ und verbringt se1ine etzten Le-
bensjahre in Mauthen.6% Hıer verstirbt als etzter Viktringer /isterzienser

7 September 1835 Uhr MOTgENS Altersschwäche. Am Septem-
ber wird VO Mauthner Pfarrer aselDs beerdigt.®? Bel der gleichen
Tag ın Steiners Wohnung abgehaltenen >Sperre werden weder ın die Seelsorge
einschlagende Bücher un Schriften, weder „persolvierte, och unpersolvier-
te  44 Messen noch Bedeckungsbögen ber Religionsfondsmessen ufgefun-
den.°09%6

In der Todesanzeige des (Ordinariats das Ländergubernium in Laibach
werden Steiners Qualitäten eın etztes Mal besonders gelobt. Er habe urec
Vo Te mit warmen Seeleneiter und er Empfehlung verschie-
denen auch beschwerlichen Staziıonen 1n der elsorge gearbeitet, er Orten
eın musterhaftes Beyspiel gegeben”.°?7

eOrZ RerYNNAarı Praskowitz (Prascowiz, Praschgowitz, Praskobitz,
Braskowiz)

Als zwolftes VO:  — Kindern des Franz Joseph, Unterverwalter des Graten
tampfer®%® Obervellach, und Ursula Teresia geb mMiahrer Um -

690) Steiner Ord., Mai 1825 ADG, Kolbnitz
691) Ord Gub., Maı 1825 Ebd
692) Gub Or Aug 1825 Ebd
693) Ord Steiner, (Dkt. 1825 Ebd
694) Steiner Or  p Okt 1825 Mauthen IH/1
695) Dekanalamt Obergailtal St. Daniel Or  p Okt 1835 Ebd
696) Ebd
697) Okt. 1835 AÄ Mauthen 1/
698) Die Stampfer, ıne bedeutende innerösterreichische Gewerkenfamilie, betrieben ın

der Fragant bei Obervellach seit dem Ende ınen erglebigen Kupferberg-
bau. Vgl TIremel 9 Hans dam Stampfer. kın innerösterreichisches Gewerkenle-
ben d. 17. Jh.s (Zeitschrift histor. Vereines Steiermark 4 '/ 1952, 'antz

V., Über einiıge steirisch-kärntische Gewerkenfamilien (Carinthia 92, 1902, 93—
101 hier/Metnitz, Geadelte Bürger (wie Anm 439) 195
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ahreg, WIT: Praskowitz 24. April 1755 in Obervellach geboren./°% Sein
ater, iIm bosnischen Sarajevo als Kınd türkischer Eltern geboren, fiel als
Knabe bei der Besetzung Sarajevos 1697 den kaiserlichen Iruppen unter 11N7Zz
Eugen die Hände, die ihn mıt sich führten. Hr wurde getauft, ach agen-

gebrac und VO Burggrafen Johann TIledrIic. raf Rosenberg, dem
UOberhaupt der Kärntner Stände, CIZOSCN. Er verbrachte zehn Jahre 1im Militär-
dienst, stand dann durch re In Diensten der Graten Stampfer, War Zwel-
mal verheiratet unı hatte aus beiden Ehen Kinder.701 en eorg ern-
hard widmeten sich Zzweı weitere SOhne dem geistlichen an [Davon War

Leopold Anton Zuerst Seelsorger 1ın seinem Heimatort, später Dechant und
Domstadtpfarrer iın Klagenfurt./%

In Giraz studiert Praskowitz fünf Jahre Theologie”® und wird unı
1782 /isterzienser VO  - Viktring als einziger euzugang unter dem etzten Abt
Konstantıin./04 Am 31 ugus 1783 wird er auf den Tischtitel des tiftes ZU
TIeStier geweiht./% 1785 ist Kurat in uC.  OILZ ın der Pfarre Ireffen.706
Dort wird mangels Fundierung VO au  Cn unterhalten, scheint aber des-
SC ungeachtet anläßlich der uflösung nicht unter den Pensionsbeziehern
auf. rst ein Hofreskript VO 19. September 1786 ewilligt ihm 300
inziehung dessen, Was bisher enossen./%/

699) 29. Dez. 1736 Trauung der ern Praskowiitrz. A Pfarrarchiv Klagenfurt —
St. Egid, Trauungsbuch.

700) Standestabelle (wie Anm. 3) farrarchiv Obervellach, Hs. 5 Taufbuch 111
111/61, 631 Taufname: Joannes eorglus. aten ohannes Joseph raf Stamp-
fer, vertreten durch die Frau des ersten erwalters Sophia Marcherin. KLA, Vikt.,
Fasz. XIV/346, ad uch 1745 als Geburtsjahr 1ın A Catalogus Curatorum
(wie Anm. 166) Die Familie bewohnte das Haus Nr in Obervellach.

701) AÄ Pfarrarchiv Obervellach, Hs 27 Sterbebuch Nr. 3, Er verstarb
11 Sept 1778 Seine zweiıte Frau Ursula Teresia überlebte ihn Jahre, Ss1e Star'!
ug 1798 1m 81 Lebensjahr. Ebd., s. 29 Sterb Buch 5’ Außen

rechts VO: Südportal der Obervellacher Pfarrkirche ist ihre Grabplatte angebracht,
die ihr der Jüngste Sohn Leopold wıidmete. Kobalt Frankl, Die Pfarrkirche
St. Martin Obervellach. 1000-Jahr-Feier, Obervellach 1963, 7Zu Rosenberg vgl
Manhart ]l Das Burggrafenamt ın Kärnten (Carinthia I3 1941, 41—895, hier

702) 1000 Jahre Obervellach Gesammelte eiträge Ortsgeschichte, Festschrift,
red NtIiOoON1 d., Klagenfurt 1963,

7/03) atalogus Curatorum. Allerdings scheint hier nicht In den Matrikeln auf.
704) Miıt VO 20. Maı 1781 wurde die Kandidatenaufnahme 1ın Frauen- und

Männerklöster verboten. Sammlung der Kaiserlich-Königlichen Landesfürstlichen
Gesetze und Verordnungen In Publico-Ecclesiasticis VO] Jahre 1767 bis Ende 1782,

1/ Wien 1784, Nr. 120 Iso mufs Praskowitz mehr als eın Jahr als Novize 1m
Kloster zugebracht haben

705) Todesanzeige des Gub., 11. Juni 1834 A Klagenfurt — Benefizium Kla-
varlıenberg I11L/

706) Verzeichnis 1785 (wie Anm. 147) Er ist Nachfolger Kleinmonds.
707) KLA, Gub Graz, Fasz. 329 26628 / 1786
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Praskowitz WO. für nichtkatholische Orte für gee1gnet erklärt hlt

sich uUC.  OIZ außerst unbehaglich und ersucht den 1Öözesan die Ver-
setzung auf die arre Gradenegg, weil „Weg überhäufigen Protestanten
INEe1INeT dermahligen Curatiegemeinde einen berufsmässigen ılfer nicht WI1e

ich 65 ILLE TOS wünschete, chtbar anwenden kann“ [ Die
Einkunftssituation Gradenegg Sse1 ihm völlig gleichgültig Die Einkünfte
„MOS! SCTUNS SCNHN, S16 wollen, wird 1980808 doch besser behagen, als
auf dem halbkatholischen, und für mich mifsvergnilichen Buchholz“

In SC1INeT Empfehlung den Patronatsherrn raf Karl oefß tragt Dechant
Meluschnig ezüglic sSe111es es und „guter Oompos1z1on” keine eden-
ken, wWenln auch redigten och nicht vollkommenes Maßfis erreicht
hätten, Was aber bei Jungen Predigern nichts Seltenes Se1 Am Mai 1787
wird er VO  - raf oefß prasentiert und gleichen Tag VO: Bischof konfir
mMiert 710 Miıt Gubernialreskript VO 20 Dezember 1787 wird ihm AQus dem Re-
ligionsfonds Kongruabeitrag VO  ; 102 ewilligt 711 ach ZWO. Jahren
Gradenegg kompetiert Praskowitz 1799 die arre Peter bei Taggen-
brunn712 und wird VO: Ordinariat dem ehensherrn dieser arre, raft Tanz
VO gger, erster Stelle vorgeschlagen.713

Da e Jler nicht ausgewählt wird, sucht November darauf die
Bistum Gurkische Patronatspfarre Zeitschach an/’l4 und wird 1ler auch als er-
ster andıda gereiht Da aber diese größtenteils aus einerTr elerel
besteht i1st die VO  3 ihm gewünschte größere Bequemlichkeit nicht gegeben 715

1803 bittet er wiederum empfehlenden orschlag bei den Patro-
natsherren der Pfarre ICADaAC Gailtal 716

Praskowitz ur welterer olge das Interesse daran verloren aben, da
die Möglichkeit der Privatkonkursprüfung eiım Dechanten Von Veıit

dem die Fragen VO: Ordinariat eingeschickt wurden,717 nicht UZ 718 1804
sucht auch ogruaergänzung und Beitrag ZU Unterhalt

Versehpferdes Er e  G} sich daf el weIlt er daran sSEe1 als
ehemaligen Mitprofessen, er doch auf eiNe unbelastete Pension VO:  » 300

708) Praskowitz Bf 21 Maı 1787 Gradenegg /1
709) Maı 1787 Ebd
710) Gradenegg H1/
711) Journal 1787 et 1788 Nr (Eingang Jan
712) (wie Anm 55) 1799 Nr 522 (Ansuchen Juni 1799)
713) Vorschlag VO: Jan 1800 St Peter bei Taggenbrunn X1/
714) 1799 Nr 1039 (Ansuchen VO Nov 1799)
715) Konsistorialvotum VO) Jän 1800 Zeltschach XI/1
716) 1803 Nr 1181 Gesuch VO: Nov
717) Eine Konkursprüfung außer dem Sitze des Konsistoriums ar'! der Erlaubnis der

Landesstelle Baldauf Pfarr= und Dekanat=Amt
718) 1803 Nr 1228 (Praskowitz Dez 1804 Nr 110

(Praskowitz Jän 1804) 1804 Nr (Ord Praskowitz
Jan
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Anspruch hätte.719 Miıt ofkanzleidekret VO Juli 1804 WIT' eine jährliche
Zulage VO  a 100 genehmigt.720

Als Praskowitz 1811 Befreiung VO  \ der Konkursprüfung ansucht,
ers das Ordinariat eiım Gubernium und obt sSein Betragen und
seine Arbeit, die mıit allseitiger ufriedenheit erledige.’2! Praskowitz erın-
nerTT, el schon 1782 bei der allgemeinen Offentlıchen Konkursprüfung
len egenständen die eT‘ Klasse erhalten habe und 1U schon Jahre
SeiIN Amt ausuübe.722 Wegen seiner abnehmenden Kräft  a} strebe auch eine
Übersetzung auf eine kleinere 'arre ebenen Land wobe!l elr aber nicht
die mindeste Beförderung Auge habe Er NUurT, dadurch nicht rasch
dem Religionsfonds ZUT!T ast fallen.723 Versetzt wird diesem eıit-
punkt och nicht, aber die Konkursbefreiung wird ihm gewährt.’24

Beli Einbruch der Franzosen Kärnten 18l  e eistet Praskowitz seinen Be1-
trag ZUr Vaterlandsverteidigung. Man befürchtet eine ünderung der
Schutzengelkirche in Klagenfurt.72> Der ständische Verordnete Simon er
VO' Millesi und die Bürger der St. Veiter Vorstadt Klagenfurts raumen die
Kirche Aus und chicken die Paramente ach Gradenegg Praskowitz ZUT

Aufbewahrung, der „dieses Ansuchen mıiıt Vergnügen angenohmen hat“ Im
Juli 1811 sendet er es wohlbehalten den Stadtpfarrer VO  - St Egid Kla-
genfurt zurück, der sich mıit iınem Meßkleid und anderen Kleinigkeiten für
die Kirche aus diesem us erkenntlich zeigen möchte. es1i befürwortet
1es INSO mehr, als Praskowitz die und die Fuhr keine
Entschädigung fordert Es sSe1 bedenken, „dafß Inan dieselben Paramente
bei der ac plötzlic Von der schafen mußte, und INnan iın dieser
Eille keinen sichereren ZufluchtsOrt, als bei dem Pfarrer Braskowitz vorfin-
den konte“.726

Im Visitationsbericht VO  w 1811 wird ihm reichliches Lob zuteil. Die „Ge-
meıinde Gradenegg ist mıit dem Pfarrer sehr ufrieden der Gottesdienst ist OT-

enthc. allzeit mıiıt Predigt, auch die Katechesen alle Son un:! Feyertag
ause, in ausern, elr ist .  1g 1im Beichtstuhl und eifrig

ankenbesuch Die Kirchenrechnung wird ordentlich gepfoge  “ „Kateches

719) Gub. Klagenfurter Kreisamt, 20. März 18l  S KLA, Gub. Graz, Fasz. 351
370/1804.

/20) KL. Gub. Graz, Fasz. 351 11759/ 1804
AD Gub., Feb. 1811 Gradenegg IH/1
722) Hofkanzleidekret VO)] an. 1792:; Wer aus len Prüfungsgegenständen die erste

Klasse erhält, dem gilt die auf sechs, statt dre1i Rieder, Handbuch
(wie Anm. 293) 100

723) Praskowitz Gub., Jan 1811 KLA, Gub. Graz, Fasz. 4378 /1811
724) Dispens VO] Feb 1811
725) Staunig I; Die ehemalige Schutzengelkirche in Klagenfurt (Carinthia 1 1974,

71-198)
726) Bericht des Verordneten Millesi Verordnete Stelle VO' 16. Juhi 1811 K

Ständ Archiv, Schachtel 320, Fasz. 6I fol. 432
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War gut Uun! die Kinder unterrichtet‘.727 Dagegen die schon VO Kaiser Jo-
seph I1 abgeschafften Feiertage beli seiner Gemeinde durchzusetzen, ist Tas-
kowitz TOTLZ er Belehrungen seinem Bedauern nicht elungen.’28

Trotzdem bittet er im gleichen Jahr die erledigte Pfarrp:  n  e VO  o

Georgen Silberegg.72? eine 28jährige Seelsorgstätigkeit, seline Örperli-
chen Gebrechen, der Entzug des Versehpferdes, die Konkursbefreiung auf
Grund der vorzüglichen Noten VO:  - 1782, sollen ihn für diese, seinen Kräften
aNngsCMESSCHNE Pfarre, geeignet erwelsen. uch WO. nicht dem Religions-
(0) 81 ZuUur ast allen, wWwWas unweigerlich eintrate, da er andernftalls SOWI1€eS0O iın
Kürze aus der Seelsorge würde austretien mussen und ın der olge die ihm als
isterzienser zugewlesene Pension bezöge.

Im UOrdinarlatsvorschlag den Patron jeg er aber wenig aussichtsrei-
cher dritter Stelle.730 rst eın fünftes Bemühen Versetzung ist VO:  a} Erfolg.
Vom 15. Dezember 1813 datiert seine Konfirmationsurkunde für Micheldorf.
Am Februar 1814 trıtt er in Gradenegg ab und Sein Amt Micheldortan

1819, mıiıt 65 ahren, ist er auch dieser Station vorzustehen nicht mehr 1M-
stande, resigniert un! ersucht zugleic das Benefizium Kalvarienberg
ın Klagenfurt.”>? Das Ordinariat unterstützt Praskowitz eım Gubernium 'otz
des großen Priestermangels. 250 drükend392  Waltraud Krassnig  war gut und die Kinder gut unterrichtet“.727 Dagegen die schon von Kaiser Jo-  seph II. abgeschafften Feiertage bei seiner Gemeinde durchzusetzen, ist Pras-  kowitz trotz aller Belehrungen zu seinem Bedauern nicht gelungen.728  Trotzdem bittet er im gleichen Jahr um die erledigte Pfarrpfründe von  St. Georgen zu Silberegg.”?? Seine 28jährige Seelsorgstätigkeit, seine körperli-  chen Gebrechen, der Entzug des Versehpferdes, die Konkursbefreiung auf  Grund der vorzüglichen Noten von 1782, sollen ihn für diese, seinen Kräften  angemessene Pfarre, geeignet erweisen. Auch wolle er nicht dem Religions-  fonds zur Last fallen, was unweigerlich einträte, da er andernfalls sowieso in  Kürze aus der Seelsorge würde austreten müssen und in der Folge die ihm als  Zisterzienser zugewiesene Pension bezöge.  Im Ordinariatsvorschlag an den Patron liegt er aber an wenig aussichtsrei-  cher dritter Stelle.7%0 Erst sein fünftes Bemühen um Versetzung ist von Erfolg.  Vom 15. Dezember 1813 datiert seine Konfirmationsurkunde für Micheldorf.  Am 1. Februar 1814 tritt er in Gradenegg ab und sein Amt in Micheldorf an.731  1819, mit 65 Jahren, ist er auch dieser Station vorzustehen nicht mehr im-  stande, resigniert und ersucht zugleich um das Benefizium am Kalvarienberg  in Klagenfurt.7® Das Ordinariat unterstützt Praskowitz beim Gubernium trotz  des großen Priestermangels. „So drükend ... der Verlust eines bis nun sehr  brauchbar gewesenen, im Dienste sich eifrig bewiesenen Individiuums auch  imer wird, ist doch die Lage dieses in der Seelsorge ergrauten Pfarrers seit ge-  raumer Zeit von der Art bedenklich geworden, daß er bei seinem besten Wil-  len sich unvermögend fühlet der Seelsorge noch ferner vorzustehen.“7%3 Zwei  ärztliche Zeugnisse unterstreichen sein Ansuchen. Thomas Jakob Kißlinger,  Kreisphysicus und „der Heilkunde Doktor“ konstatiert, daß Praskowitz „am  rechten Auge mit einer Thränenfistel, periodischen Kopfwehe behaftet sey,  vorzüglich an der rechten Seite ein schweres Gehör habe, und mit asthmati-  schen Anfällen verbunden mit Oedem der Füße gegenwärtig zu leiden habe,  welche Zufälle eine Brustwassersucht unausbleiblich befürchten lassen“.734  Mit Hofkanzleidekret vom 2.März 1820 wird seine Pensionierung mit 300 fl.  als Mitglied des ehemaligen Benediktinerstifts (!)7% Viktring bewilligt.7%  Den 22. April zeigt Praskowitz als Austrittstag an und er erneuert seine  Bitte um das Benefizium Kalvarienberg, wobei ihn das Ordinariat nochmals  727) 4.Sept. 1811. ADG, Dekanalakten St. Veit/Glan 1/4.  728) Visitation 27. Aug. 1811. ADG, Gradenegg 1/4.  729) Praskowitz an Ord., 16. Sept. 1811. ADG, Silberegg X1/1.  730) Vorschlag vom 21. Feb. 1812. Ebd.  731) Praskowitz an Ord., 3. März 1814. ADG, Micheldorf II/1.  732) Praskowitz an Ord., 15. Nov. 1819. Ebd.  733) 30. Nov. 1819. KLA, Gub. Graz, Fasz. 448 — 1764/1819.  734) Zeugnis vom 22. April 1819. Wundärztliches Zeugnis vom 24. Aug. 1819. KLA,  Gub. Graz, Fasz. 448 — 1764/1819.  735) Viktring wird mehrmals in den behördlichen Akten als Benediktinerstift bezeich-  net.  736) KLA, Gub. Graz, Fasz. 448 — 5985/1820.der Verlust eines bis 11LU:  — sehr
rauchbar SCWESCHNCNH, 1M Dienste sich eifrig bewiesenen Individiuums auch
imer wird, ist doch die Lage dieses In der Seelsorge ergrauten Pfarrers seit
TaumllerTr eit VO  a der Art bedenklich geworden, da{s etr bei seinem besten Wil-
len sich unvermögend der Seelsorge och ferner vorzustehen. 733 Wel
äarztliche Zeugnisse unterstreichen eın Ansuchen. Ihomas Kißlinger,
Kreisphysicus und „der Heilkunde Doktor”“ konstatiert, da{f Praskowitz ‚„
rechten Auge mıiıt einer Thränenfistel, periodischen Kopfwehe behaftet SCY,
vorzüglich der rechten Seite eın schweres (8)8 habe, und mıit asthmati-
schen NIiallen verbunden mıit em der Füße gegenwartig leiden habe,
welche Zufälle eine Brustwassersucht unausbleiblic befürchten lassen ‘ .754
Miıt Hofkanzleidekre: VO Maärz 1820 wird Se1INeE Pensionierung mıit 300
als itglie des ehemaligen Benediktinerstifts iktring bewilligt.79

Den 22: ADr zeigt Praskowitz als Austrittstag un! erneuert se1ine
iıtte das Benefizium Kalvarienberg, wobei ih: das Ordinariat nochmals

72 Sept 1811ADekanalakten St Veit/Glan 1/4
728) Visıitation Aug 181 AGradenegg 1/4
729) Praskowitz Sept. 1811 I, Silberegg X1/
730) orschlag VO] 21 Feb 1812 Ebd
731) Praskowitz Or'  ‚p Maärz 1814 Micheldorf I1IL/
732) Praskowitz (rG;; Nov. 1819 Ebd
733) NOov. 1819 KLA, Gub. Graz, Fasz. 1764 / 1819
734) Zeugnis VO 22. April 1819 Wundärztliches Zeugnis VO: ug 1819 KLA,

Gub. Graz, Fasz.
735) Viktring wird mehrmals ıIn den behördlichen Akten als Benediktinerstift bezeich-

net.
736) KLA, Gub. Graz, Fasz. 1820
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unterstützt./>/ Der Stadtpfarrer VO:  - St. Eg1id Klagenfurt, Simon Rumpel-
nıgg, dem die geistliche Jurisdiktion ber das Benefizium zusteht, hat
Praskowitz nichts einzuwenden und zeigt siıch sehr erfreut, da{fs er den Platz
seines ehemaligen Mitprofessen Christoph Rainer einnehmen w1il11.798 Miıt
Konsistorialdekret VO Juni 1820 erfolgt eine Anstellung.

Praskowitz' Nachfolger in Micheldorf, Johann Rafer, überschüttet Prasko-
wiıtz mıit schweren Vorwürfen, als dieser ach einiger eıt die Ablöse des In-
ventars iın Micheldorf ordert en anderen A  lagepunkten soll „selber
das Gebäud ıIn der sichtbahrsten umperey hinterlassen”“” aben, Prasko-
wIiıtz doch bei seinem Amtsantritt 200 rASIe auführung bekommen habe.739
„ESs regnete Uure das Stadldach, durchs aufs un! Holzhüttndach e1ın,
da{fs ihm Getreid und Futter verdarb, 1im Stall War die höchste Baufälligkeit
sichtbar, die Planken und Zäune und fast 5ANZ darnieder, 1M
Hause konnte I1a sich auf dem tubenboden und Kuchlboden fast den Fuf
brechen“”. Praskowitz' orderungen bezeichnet als unpriesterlich. Er SO
„sein (Gewissen Rathe ziehen”, da „hintendrein bey näherer Untersu-
chung den angegebenen Werth nicht anerkennen konnte, und auch jene zwelı,
mıt denen Herr Praskowitz allein die Schäzung unternahm, selbst eingestan-
den, viele inge hoch angeschrieben “  seyn 50 se1 ein kleiner ZUug
VO der geforderten Summe 1Ur billig.740

Das Ordinariat legt Praskowitz nahe, Nachsicht walten lassen, da einiıge
en auch wirklich mıiıt em Preis verzeichnet selen und die (e-
aul nicht besten Zustand selen. Er, Praskowiltz, sel1l nicht auf die Schuld
angewlesen, afifer aber befinde sich bekanntlich ın armlichen Verhältnissen.741
Auf Vermittlung des Ordinarliats wird diese Sache sSschheislic gütlich eige-
©

ach einem Jahr Kalvarienber äflst el siıch überreden, das Beichtvater-
am  Ar 8 bei den Ursulinen in Klagenfurt übernehmen. ach reiflicher Überle-
SUuNng bittet jedoch das Urdinarlat, ihn davon entheben. Er habe, sich
gefällig erweisen, seine körperliche Unfähigkeit gar nicht bedacht, ‚:We-

gen el schon aus der Pfarre Micheldort ausgetreten se1l uch in geistlicher
Hinsicht habe er angesichts derUr dieses Amtes eın schlechtes (Gewissen.
em habe Aaus eigenen Mitteln schon eine beträchtliche Summe die
Wohnung investiert, Was also SHANZ uUumsonst SCWESCH Se1In sollte.743 Dem
ur entsprochen worden se1n, denn Praskowitz verbleibt Kalvarien-

737) Praskowitz Or  J April 1820AMicheldorf 1/
/38) Stadtpfarrer C: 1. Juni 1820 Klagenfurt — Benefizium Kalvarienberg

Nach Christoph ainers Abgang bis yAd Zeitpunkt, da Praskowitz diese
Stelle bezieht, bleibt das Beneftfizium unbesetzt.

739) Rafer OUrd., Mai 1823 Micheldorf II1/
/40) Kafer Or  p Feb. 1823AMicheldorf
741) Praskowitz, Maäarz 1823 Ebd
742)AMicheldorf I11/
743) Bitte VO' Feb. 1821A GI art. 84 / 1IL.
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berg 1825 sucht er Pensionierung ach und gibt anderem dafß
sich die ehemaligen Mitglieder des Stiftes einer Pension VO  ; 400 erfreuen.’44

Das Laibacher Gubernium bestätigt dies, und ihn einer Zulage sehr
wohl würdig Das iImmer wieder auftauchende Argument einer Ersparnis des
Religionsfonds 117C seine 36jährige Tätigkeit und sSomıt 36jährige Nichtinan-
spruchnahme der zustehenden Pension als Religios, wird auch hier 1Ins Tref-
fen ge: Die Zulage VO  ; 100 verwehrt ihm die Majestätsentschlie-
Sung VO Dezember 1825./46 nmittelbar darauf, er 1826, reicht
Praskowitz eın neuerliches Majestätsgesuch ein]747 das ndlich Juli dessel-
ben ahres Erfolg hat./48 Am (Oktober 1833 feiert etr mıit seinen Zzwel geistli-
chen Brüdern Dom Klagenfurt das dreifache goldene Priesterjubi-
läum./49 vorletzter der ehemaligen Viktringer Proftessen stirbt Praskowitz

Maı 1834 nach zweltägıgem ankenlager”>® „Lungenbrand”
Kalvarienberg Nr. 1.751

Würdigung
Be1l Betrachtung der Entwicklung des iktringer Konventes in der zweiıten

Hälfte des 18 Jahrhunderts das kontinuierliche en der Mitgliederzahl
1nNs Auge Die Anzahl von eligiosen, die sich 1760 efanden, be-
zeichnete Abt Benedikt ”Verrichtung des gewaltig starken OTS und
anderen äufigen geistlichen Verrichtungen” als unumgänglic notwendig.
Um aber en ufgaben der elsorge gerecht werden, War sS1e schon
nicht mehr ausreichend.7>2 1770 gehörten och 31 Konventualen dem
an,” annn wurden 65 Grc die restriktiven staatlichen Eingriffe in den
Nachwuchs immer wepiger‚754 bis ZU Zeitpunkt der ufhebung 1Ur mehr
21 gezählt wurden.

744) Gubernlalreskript VO: 6. Okt. 1825 A Klagenfurt — Benefizium Kalvarienberg
il/1

745) Gub., Okt 1825AMicheldorf In/1
746) Klagenfurt — Benefizium Kalvarienberg H1I/1
747) Praskowitz, April 1826. Ebd
748) Majestätsentschließung VO) 10. Juli 1826
749) reObervellach (wie Anm. 702)
750) Todesanzeige des ‚kanates Juni 18  ®
751) ÄPfarrarchiv Klagenfurt —- 5t. Egid, Sterbregister T1om AL,
752) Abt Benedikt Mulz milde Stiftungskommission, NOov. 1760. KVikt., Fasz.

1/10,
753) Verzeichnis der Stiftsgeistlichen 177 KLA, Vikt., Fasz. H/11, 71 Sieben

Priester außerhalb des Klosters, vier WarTeln enten
754) Dazu gehört die Festsetzung des Profefßalters auf das Lebensjahr Hofdekret

177 Sammlung Gesetze ubl.-Ecc) (wie Anm. 704), I Nr. 23
Vgl Maaßfs F., Der Josephinismus. Quellen seiner Geschichte Österreich 1760
1790 Entfaltung und Krise des Josephinismus 770-1790 Fontes Terum ustria-
Carum DF WienzMit Hofdekret VO Mai 1781 wurde jede Kandidaten-
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erann Feller, der me WAarl, aren alle Konventualen Inneröster-
reicher. Die Kärntner überwogen mıit Prozent, die übrigen Steirer.
Fünf Mönche wurden in Pfarren, die tring inkorporiert Walrlcell, geboren.
Bemerkenswert ist, da{s sich LIUT eın Vertreter des dels ugen VO  ; Mulz-
eiım (Eisenadel) 1Im Stift fand Im Gegensatz ZUrTr eographischen kann die
soziale Herkunft LIUT VO  » elf Religiosen bestimmt werden. en einem
andwerker und TEL Handwerksmeistern finden sich den Vätern der
iktringer Zzwel Kaufleute, eın Schulmeister SOWI1E Jler gehobene Verwal-
tungsberufe. Be1i einem Durchschnittsalter VONn 39,7 Jahren ZUTI eıt der
ebung kann nicht VO  3 Überalterung gesprochen werden. Der jJungste Kon-
ventuale, Heinrich Steiner, stand 31 Lebensjahr. Noch Oraben!' des
großen Klostersturmes VO:  a} 1775 bis 1779 fanden fünf Personen 1NSs Kloster
und eine weitere noch er Kailiser Joseph I1

Für VO  » 21 Mönchen konnten allerdings nicht gleichwertige Informatio-
Nen ber Studiengänge gefunden werden.7? Davon esa: einer den akademı-
schen Grad des Dr. 1Ur. Schnur), der auch och den des Mag phil hatte, die
e1| in Salzburg erworben wurden. Dieser Studienort scheint kein welteres
Mal mehr auf.756 Der betreffende Konventuale studierte auch als einziger die
theologischen Fächer 1ın Rom wWel Professen, ckner und Praskowiitz, De-
suchten in Graz die Universität eo SPEec,., eOo. wel andere, Piucker

aufnahme solange untersagt, DIis derRfixus” (festgesetzte Anzahl VO  ; In-
für jedes oster) bestimmt sSein würde Jene, die den IVfixus” hat-

ten, ‚ollten dort verbleiben. Sammlun Gesetze Publ. EOcCL: Bd.1 (wie oben),
Nr. 120. Eın Jahr darauf (14 Sept. wurden alle eihen ın die höheren Ordines
eingestellt, bis die erforderliche der Geistlichen die Pfarrerrichtung
kannt sein würde. Ebd., Im Februar 1783 wurde den Klöstern mıit über
Mitgliedern der m. auf die Hälfte herabgesetzt, diese Zahl nicht erreicht WUuT-

de, auf wel Drittel. Winner, Klosteraufhebungen Niederösterreich (wie
Anm. 82) 155—156

755) Aufschluß gäbe ein Verzeichnis ın Befolgung 1nes Auftrages VO): 28. Nov. 1782,
das nicht aufgefunden werden konnte. nter diesem Datum erging das
gemäß Verordnung VO Nov der Auftrag, dafs bis ZU) an 1783 anzel-
geCn solle, wieviel studierende eligiosen 1ın Viktring seit dem Nov. WE bıs
ZUm 31 Okt. 1781 sowohl als ußer dem Kloster gegeben habe. Vikt., Fasz.
XXXV/1129,

756) Schnur ist nicht den alzburger Universitätsmatrikeln eingetragen. uch ine
Überprüfung ler übrigen Namen wWwWar negatıv. Redlich (Hrsg.), Die Matrikel
der Universität Salzburg ext der atrikel alzburger Abhand-
lungen Texte aus Wissenschaft unst 5 J Salzburg 1933 Allerdings ist ß
schränkend hinzuzufügen, daß hier viele nicht eingetragen sind, die nachweislich
ıIn alzburg tudiert haben. „SO stehen VO]  - 680 Hörern aus Kärnten 51 nicht der
Matrike v Von österreichischen /isterziensern scheinen auf, davon
allein aus Raitenhaslach.

757) Lackner scheint ın den Grazer Universitätsmatrikeln auf, Praskowitz nicht. Keiner
der übrigen Viktringer ist genannt, wI1e uch der Hälfte des 18.Jh.s überhaupt
kein Studierender aus Viktring gefunden wurde. Handschriftenabteilung der Uni-
versitätsbibliothek Graz, Hs. 58/1 und 58 /
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und Abt Konstantıin, studierten Stift Lambrecht der Steiermark
(Theol pec Für Lederwasch und Steiner wird das Klagenfurter Priester-
aus genannt bei Domango und ulzheiım stofßsen WIT auf die eSul-
tengymnasıen Laibach un! Leoben Vor der Miıtte des 18 Jahrhunderts
wurden die Viktringer Professen vilelfac. das Keın, bzw dessen

Graz, ZU Studium geschickt Abt ened1ı Mulz wliegt sich 17472
der Gewißheit da{fs SC1NeEeN Religiosen der Keiner Hof (5TaZ offenstünde,

SIe sich Wissenschaft und isziplin hinreichend könnten 759

och auch das Stift Lambrecht scheint zwischen 1746 un! 1763 für SC-
samıt zehn Viktringer als Studienort auf 760 ach der Miıtte des
18 Jahrhunderts blieben SIe größstenteils ZU Studium Stift 1764 chrieb
Abt Marıa Bernhard Winter'!l den Religionskonse da{fs „die geistliche Ju-
gend ZUT: mehrerer Unkösten aufs instrulert“ wird 761 Als

1776 verfügt wurde, da{fs alle theologischen Lehranstalten Klöstern
ach der Wiener Universität eingerichtet und dieselben Lehrbücher el-

det werden sollten,762 zeigte sich da{f Viktring bereits ach diesen
Grundsätzen verfahren wurde Die ogmati deren Studium als CI -

stes eingerichtet wurde, die spekulative Theologie un Moraltheologie lehrte
der Prior AaCI1dus PößI Es wurden C VAR| Werke des harles-Rene Billuar:
un Lodovico Antonio Muratoris (1672-1750 seudonym Lamindus rita-
us) „De INSCHILOTU moderatione religionis negot1s”, arıs 1714 Vel-

758) Gemäß Resolution VO] Juni 1758 wurde agenfur eln Priesterhaus
praktischen Einführung Priester die elsorge errichtet dagegen wurde
VO  - Seminar B Mangel Mitteln abgesehen Das Haus wurde nach

des Grazer Priesterhauses organısıert Aufgenommen wurden absolvierte
Kandidaten die umliegenden Pfarren Aushilfe und Assistenzdienste leisteten,
uch absolvierte Philosophen, die Klagenfurt die Öffentlichen hulen esul-
tenkollegium 161 Jahren besuchten und un: Jahr Vorlesungen aus MOoO-
ral und Polemik und Jahr aQus Kirchenrecht HI Schrift un! Kirchenge-
schichte hörten Müller Das Diozesan-Seminar und die theologische Lehranstalt

Klagenfurt (Zschokke Die theologischen Studien un! Anstalten der katholi-
schen TYC Osterreich Wien Leipz1ig 1894 726—-727)

759) KRegesta Kunae Intermonastica (wie Anm Nr 4331 (Hs 137/ 11 201)
760) Verzeichnis /isterziensern als Studenten St Lambrecht VO  3 Mairold (wie

Anm 33) StiftsA St Lambrecht I1{ (Prioratsprotokolle) I1{ 11
(Ephemerides Lambertinae Scrıptae SuUunt FEFmerano Philipp) Schachtel Ex-
'anea Geist] Klöster Viktring

761) KLA Vikt Fasz
762) Sammlung Gesetze Publ Eccl (wie Anm 704) Nr
763) In der Viktringer Bibliothek die sich heute der Universitätsbibliothek Klagen-

befindet findet sich Billuarts „S>umma S Thomae hodiernis academiarum
ribus accomodata” iner Ausgabe Venedig 1761 SIgn 98 1430

764) enes Werk des Reformkatholiken MuratorI, das Salzburg 1740 der 5Syko-
Rhantenstreit entbrannte. Es ist VO  3 den Werken Muratoris das zweithäufigste 1
Osterreichs Klosterbibliotheken. Zlabinger El Lodovico Antonio Muratori und
Osterreich Veröff. Universitaät Innsbruck 5 / Studien echts-, Wirtschafts- u
Kulturgeschichte Innsbruck 1970
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wendet, die auf der Wiener Universität approbiert und vorgelesen
wurden.76> Als pCI VO März 1783 die jeßung er Kloster-
studien VO November ver un die Errichtung der Generalsemina-
rıen bekanntgegeben wurde,766 fand sich im Viktring niemand, der ach
den vorgeschriebenen Regeln iın abzuschicken SCeWESCH wäre./6/

Als in den &er Jahren die elsorge das vordringlichste egen VO  - Jo-
seph IL Kirchenpolitik wurde und die Klostergeistlichkeit auf ihre Tauglich-
eıt hierzu gepru wurde, In 1Ur ZwWwel Konventualen Uulz-
eım und chütz) nicht für die Seelsorge approbiert./68 ach el Abt Kon-
stantıns War der TOlste1 der Viktringer mit guten Dis mittelmäßigen ahıg-
keiten hierfür ausgestattet. iktringer Mönche als Pfarrer Kappel

Drau, iın Margareten/ Rosental, als Kuratbenefiziat Maria Rain und
als Lokalkurat ın Buchhaolz expontlert. Bemerkenswert ist, daf diesem eıt-
punkt 1Ur zehn Religiosen der windischen Sprache mächtig are:  J wurde
doch och 1760 die Kenntnis dieser Sprache als Voraussetzung für den Klo-
stereıintritt genannt./°? Der Lebenswandel der etzten Konventualen
fiel Zu  — Zufriedenhei: des es aus; vier Personen waren allerdings dem
„Trunke ergeben”. Der letzte Abt Konstantın aDıtsc erwarb sich die /Zune!i-
SUuNgs sSseiner Konventualen, „die ihn alle insgesamt 1ebten“. Er brachte die
1NtSC. des Stiftes wieder in UOrdnung, nachdem S1e unter seinen Vorgän-
SCIN 1m Argen elegen WAaTl, doch „ohne karg sSeINne Geistlichen
se1n.//0

Wiıe dem Aufhebungsbericht entnehmen ist, rief die Publikation des
Aufhebungsdekretes keine besondere Reaktion ınter den Betroffenen hervor.
Aufhebungskommissär cholt erledigte sSseiINe Aufgabe im besten Einver-
nehmen mit Abt und Konvent und War allerorten bemüht, die Leistungen
un! Verdienste der mıit Amter betrauten Viktringer herauszustellen. Wahre
Lobeshymnen ließ ber den Abt erklingen.”!

765) KLA, Vikt., Fasz. ad Vgl Hosp EI Die josephinischen ehrbu-
her der Theologie 1in Osterreich (Theologisch-praktische Quartalschrift 105, 1957,
95—-214)

766) Sammlung Gesetze ın Publ Eccl. 2, Nr.
767) KLA, Vikt., Fasz. XXXV/ 1118, £ 74 Vgl STIO: S: Die Pflanzschule der erhaben-

Sten Seelsorge. Z ur Ausbildung arntner Kleriker 1m Grazer Generalseminar (Ca-
rinthia £ 1990, 371—-399) ders., Katholischer Pöbel (wie Anm. 276)

768) Sammlung Gesetze in Publ. Eccl., 1l Nr. 156 A Kart. 48 /L1.
769) Verzeichnis 1786 (wie Anm. 13).
770) Aufhebungsbericht VO 31 Okt. 1786 KLA, RE Fasz. XXX1-31177/ 1786
LEB „Im allgemeinen haben sich diese Ommıissäre mıit Anstand und Würde benom-

Men, obwohl einzelne LUrn ihre Pflicht erfüllten“. Wolf AI Die Aufhebung
der Klöster in Innerösterreich Da Ein Beitrag Geschichte Kaiser Jo-
sephs IL., Wien 1871 (Neudr. Wien Vgl uch Krassnig Wl Die Bewertung
eines Stiftes eıt des Josephinismus. Die Situation die arntner Stifte mit
besonderer Berücksichtigung des Stiftes St. Paul (Werte in den Wissenschaften.
Festschrift 30jährigen Bestehen des nternat. Forschungszentrums ın Salzburg,
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Sämtliche iktringer entschlossen sich E Weltpriesterstand. Von den

ZUTC Seelsorge approbierten Viktringern wurden VO:  a der Aufhebungskommis-
S1075 und dem landschaftlichen Physicus Tr. Johann Greimel insgesamt zehn
aus Gesun:  e1ts- und Altersgründen ZUuU Dienst in der elsorge als untaug-
ich befunden Diese Zahl verminderte sich einer uflistung des es
Konstantıin, die 1 Kurz VOT Ende der den Viktringern zugestandenen Ver-
weilfrist VO:  » onaten dem Ordinariat einsandte, auf sieben.773 Patres,
die Zzuerst als gänzlich unfa. eingestuft worden Schäfer, Mulzheim),
en plötzlich keinerlei Gebrechen mehr. uch solche, die Zzuerst 91088 mehr
„neu einer kleinen Seelsorge”“ ähig aIicec.  y erweisen sich U: als völlig gesund
(Schwarzbrod, Rainer) Der hlufß liegt nahe, dafß Greimel, der w1ı1e Se1in
Vater ın CNSECICIT Beziehung ZU Stift stand,774 einige Patres egünstigte und
bei der ohnehin den iktringern wohlgesonnenen Aufhebungskommission
auf keinen Widerstand stiefs Dies wirft 10158  a ein bezeichnendes 1C. auf den
Ab:t, der seiINe ehemaligen Untergebenen dem Dienst 1in der Seelsorge zufüh-
TeN wollte Am ugus 1786 bat Abt Konstantın die Ausstaffierungs-
gelder, da einıge der Professen och VOT Ablauf der Verweilfrist das Stift Vel-
lassen wollten. In der öhe VO  3 100 PTO Person wurden sS1e Ende ugus
verabfolgt.77:

28 Uugus ersuchte Abt Konstantın das alzburger Generalvikariat
Erlaubnis, die Ordenskleidung ablegen dürfen SOWI1Ee Dispensation VO  a

Ordensverbindlichkeiten.776 Dem Abt wurde aufgetragen, jedem seiner Kon-
ventualen eine Abschrift diesbezüglicher Instruktionen geben.777

Fünf Patres fanden sich och die Jahreswende 786/87 im er
Tomantschger, der bis 1788 als Meierschaftsadministrator Stift
weilte, blieben T1IOTr Pöfsl bis April 1787 und ugi bis Februar 1788 uch
der Abt und der Viktringer Pfarrer Lederwasch blieben länger 1mM Gtift woh-
1E  S Fünf Patres gingen ach der ufhebung ach Klagenfurt und fungierten
dort als Messeleser, bis Entschlüsse ber ihre erwendung gefaßt wurden. Im
Aautfe des ahres 1787 wurde Schnur ach Rangersdorf, Steiner 1Ns General-
semıinar und Suchenstein ach Marıa en geschickt, Mulzheim und
blieben Messeleser. eitere Zzwel tringer begaben sich ın ihre Heimatorte
und lebten da allerdings 1Ur kurze Zeıt, bis sS1e angestellt wurden.

Wenn einige atres gedacht hatten, sich mıit ihren ensionen un! der gC-
sundheitlichen Unvermögenserklärung zurückziehen können, wurden

hrsg F-M Schmölz Weingartner Veröff. nternat Forschungszentrums
Grundfragen der Wissenschaften Salzburg FI 4 / Salzburg 1991, 263-294)

FI2) Standestabelle (wie Anm.
773) Verzeichnis 1786
774) KLA, Reg., Fasz. 1781
775) KLA, Reg., Fasz. X11 23053 / 1786
776) A G., Kart 48 /L
EL nstruktion VO: Sept 1786 Ebd
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S1IE bald eiINeESs Besseren ele Nur TEL iktringer”” verbrachten ihr en
VO: Tag der Stiftsaufhebung bis ihrem Tod als ensionisten hlugi,
Mulzheim und atz; doch mußflten die beiden letzteren zumindest als Mes-
seleser aushelfen. Spätestens bis 1789 wurden die Viktringer, die bis
ihre Pension hatte, als Aushilfspriester, Beichtvater oder als selb-
ständige Seelsorger angestellt.

Insgesamt sieben Pensionierungen wWaren 1Ur vorübergehend (8) Lack-
NnerT, Haber', Suchenstein, Schnur, Kaıiner, teiner) Bis 1789 wurden sukzessive
13 Viktringer als Pfarrer, Kuraten, Aushilfspriester und Administratoren
schäftigt.779

Die fünf schon Stiftszeiten auf tringer Seelsorgestationen exponier-
ten Patres (Schwarzbrod, Kranner, Domango, Suchenstein, Praskowitz) WUT-

den miıt einer Ausnahme (Suchenstein dort belassen. Der Gurker Bischof,
UrCc das Gubernium efragt, ob er Einwände s1e habe,780 meınte,
weder natürliche och ittliche eDrechen ihre Beibehaltung Sprä-
chen.’81

Im allgemeinen ist eın besonderes Widerstreben Anstellungen nicht
konstatieren. Wenn olches auftritt, dann meiıist berechtigt, wiewohl INa  -

natürlich nicht gerade hocherfreut ist Meint Schnur, daf er nıe Geistli-
cher geworden wäare, wenn eTtr gewu hätte, da{fß elr nicht Se1IN en
1m Gtift würde verbringen können. ine Ausnahme bilden Zwel der TENL
„Dauerpensionisten” Uutz und Mulzheim), die eine Anstellung miıt allen

verhindern suchten, wWas ihnen auch auf rund echter Ge-
sundheit und ebensolcher Eignung mittels hartnäckig eingereichter Bıtt-
schriften gelang Allerdings 1ese beiden die einzıgen Nichtapprobier-
ten ZUT elsorge Stift und hatten auf diesen Gebieten überhaupt eine
Kenntn_isse und Fähigkeiten; aber och späterhin versuchte Inan dem abzu-
helfen.

Einige iktringer konnten nicht gleich aus den Östern auf 'arren und
Kurazien geschic werden, da s1e der Seelsorge wenig oder keine rfah-
rung hatten ‘Da sich indessen bereits veroffenbart, da{fß uınter den pens10-
nierten Religiosen, und Mendikanten“ SC der Gurker Bischof Jan-
ner 1787, „mehrere befindlich sind, welche sich bishero 1n der wirklichen Seel-

SCHUSSAM ben eine Gelegenhei geha  / sollten diese gleich 1mM
Kirchspiel ihres Autenthaltes oder bel einem anderen geschickten Pfarrer sich
auszubılden trachten.782

778) Diese und alle folgenden Zahlen verstehen sich von iıner Gesamtzahl VO]  -

kannten Lebensläufen.
779) Von Personen, VO) denen jelal ist, was s1e diesem Zeitpunkt
780) Gubernialreskript VO] Mai 1787.A GI art. 48 /1E ® O0 © W 25 781) VO' 2. Juni 175
782) Gurker B£. Erzpriester Friesach, Tainach, Gmünd, Generalvikar Villach,

Ommissarius St. Niklas, Exabt Viktring, Erzpriester unteren Rosental,
8. Jän. 1787. Konsistorialarchiv, 50I „Pfarrerrichtung”.
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Von den Viktringern wurde Steiner seinem Leidwesen in das (‚eneral-

semıinar geschickt, chäfer wurde auf iıne urazle exponiert, VO' be-
nachbarten Pfarrer überwacht bzw. angeleitet werden sollte Vorsicht egte
das Ordinariat auch gegenüber Schnur in Unkenntnis seiner Fähigkeiten
den Jag und wagte nicht, iıh: als Alleinseelsorger anzustellen. Auf Grund
der geringen fachlichen Kompetenz un „weil die Acatholiken den Reli-
Z10sen nicht STOS55CS /Zutrauen als den original Welt-Priestern haben”,
vertraute das (Ordinarıat den Viktringern NUur UuNnsCITL Seelsorgestellen dl die
einen en Protestantenanteil aufwiesen. ber mangels anderer Kandidaten
hatte INnan oft keine Wahl Abt Konstantın stellte selbst fest, da{fs für solche
tellen keine vVvollends geeigneten (Gelistlichen habe

Drei ehemalige Viktringer gelangten auf neuerrichtete Seelsorgestationen
un dort der erste Provisor bzw. Kurat ESs handelt sich hier
Schnur, der schon ach wen1gen onaten 1n Kangersdorf scheiterte,
Tomantschger, der 1ın Martin Ponfeld UrC. re ZUrT Zufriedenheit
seinen Dienst versah und KRainer, der 1n Bleiberg-Kreuth auch 1Ur einige
Monate 1e An dieser Stelle sind auch die wel Stiftspfarren anzuführen,
die ach der ufhebung belassen un: Schwarzbrod und Lederwasch die
ersten Pfarrherren in Maria aın un: Stein/ Viktring wurden.

TODIeme gab auf den uen Stationen nicht 1Ur bei der Unterbringung.
Meist aren die ohnungen och nicht gebaut, umgebaut oder reparlert, als
sich die en Kuraten oder Kapläne auf ihren tellen einfanden. Be1l Pfarran-
gehörigen oder den nächsten Pfarrhäusern mußlten S1e Quartier nehmen oder

wIl1le 1m Steiners 1in Hl Geist ob Villach sich OS! einstweilen 1im
Hause des protestantischen Pfarrers einrichten. uch bei der Abklärung der
seelsorglichen, disziplinären un! vogteilichen Rechte kam Streitigkei-
ten./83 Geplant WarT 1786 die Errichtung einer Lokalkaplanei St. Marxen in
der Pfarre St. Kanzian im Jauntal, wohin Domango geschickt werden sollte
Letztlich unterblieb S1€e. Fuür die 786/87 eingerichtete urazie Vorderberg
(ailtal War Rainer vorgesehen, der annn aber das Anstellungsdekret für Blei-
berg Kreuth Thielt.

Großer Beliebtheit erfreute sich die ehemalige Stiftskurazie Marla Rain,
die sich ach Schwarzbrods Tod 1788 gleich TrTel weltere ringer bewar-
ben, namentlich Rainer, Tomantschger und Domango. ingegen als Pfarrer 1ın

783) Gubernialreskript VO 21 Dez 1786 WOorın angeordnet wurde, da{fs auf die
neubewilligten Exposituren, Kirchen bereits vorhanden, vorzüglic pens10-
nierte Religiosen und Mendikanten gesetzt werden sollten. Ord Erzpriester
Friesach, Jainach, münd, Generalvikar Viıllach, Commissarıius St. Niklas,
Exabt VO  } Viktring als Erzpriester 1mM unteren osental, 8. Jan 1787 Konsi-
storialarchiv, art. U, „Pfarrerrichtung”. Hofdekret VO Sept. 1785 „Es hat bei
der Regel verbleiben, da{fß die Geistlichen der aufgehobenen Klöster und Orden
vorzüglich auf den Stazıonen In der Seelsorge, der bei dem katechetischen
Unterricht anzustellen se1in“”. Handbuch er unter der Regierung des alsers Jo-
seph des Il für die Erbländer ergangeNnen Verordnungen un:! Gesetze 1ın eliner
Sistematischen erbindung, 8/ Wien 17875 653
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tring selbst bleiben, schien niemandem erstrebenswerrt. Da sich kein
anderer Ordenspriester hiezu herbeylassen wollte”, übernahm Lederwasch
diesen Posten./$4“ — —— S  E n s

Die finanzielle Seite ihrer tellung gab den Viktringern durchgehend
Unzufriedenheit. ach der ufhebung des tiftes bekamen S1€e eine Pen-

S1ION VO  - 300 der Abt 146(0) f£1).785 Für fünf ehemalige Mönche 1e diese
Summe Zzeıt der Pensionsinanspruchnahme gleich; sS1e stellten keine Ansuchen

Zulagen,/%®
Miıt Ausnahme eines Falles (Schnur, der bereits 1788 ine Zulage ein-

kam, aber VO Ordinariat ar nicht befördert wurde), wurden sämtliche An-
suchen Zulagen und Erhöhungen erst ach der Jahrhundertwende
stellt Eine Bewilligung unmittelbar auf die erste Eingabe rhielt LIUT iner In
den anderen en en zweiıte un dritte Wiederholungsbitten nötig Die
ruüunde, die die Bittsteller bewogen, lagen zumelst ıIn ihrer schlechten (Ge-
sundheit, wodurch ihnen kaum bewältigende Arzt-, Medikamenten- un!
Wartungskosten entstanden, annn auch in den en Lebenshaltungskosten,
WOZU die festgesetzten Beträge nicht mehr hinreichten. Natürlich vergafs uch
keiner, seine geleisteten Dienste aufzuzählen, wobei mehrmals mıiıt der Tatsa-
che der Ersparnıis des Religionsfonds Urc ihre langjährige Tätigkeit argu-
mentlier‘ wurde. Meist WäarTr der appe Zustand der Religionsfondskassa,
sofern TUN! angegeben wurden, der für eine e  ung ausschlaggebend
WAäT. Insgesamt fünf 400 f1.-Pensionen Sind bekannt, wobei TEl davon erst
sehr spat, nämlich 1818, 1825 und 1826W1 wurden.

Mehrere tringer hatten dem Stift etwas Vermögen zugebracht. Deshalb
fühlten S1e sich berechtigt, ach der Aufhebung Vitalitii fordern. Der er‘
War Alexander Kranner, der och 1im Aufhebungsjahr seine Ansprüche auf
einen Fruchtgenudfs VO  e 2 500 geltend machte. ach einem Tauziehen VO

mehr als einem Jahr wurden ihm Dezember 1787 bewilligt. Prior PSöfsi
erinnerte sich erst 1802 der VO  - ihm eingebrachten 000 Da sich nicht
fort ach der Aufhebung miıt der Vitalitiumsforderung gemelde hatte, wurde
S1e ihm vorerst abgeschlagen. Auf Grund VO  } vorgelegten Beweisen wurde
S1€e annn aber och 1803 muıiıt bewilligt. uch Schnur und Schwarzbrod
brachten bei ihrem Eintritt 1n das Gtift 4 500 bzw. eine Zession VO  a 500
mıt, ohne später Forderungen auf Fruchtgenüsse stellen. Nur bei einem
Ansuchen Pensionserhöhung 1805 wWwWI1eSs Schnur auf diese Summe hin
uch durch Domango, Pöfsl und Mulzheim flossen dem Stift Summen A de-
Te  z} öhe nicht ermittelt werden konnte, ohne da{fs spater orderungen gestellt
wurden.

Betrachtet INa  a U das Verhalten der zuständigen Instanzen angesichts
der finanziellen Anliegen der Viktringer, mulfs für das er Ordinariat

784) Lederwasch Gub., Dez. 1817. KLA, Gub. Graz, Fasz. 448—-16852/1817.
785) Hofdekret Sept. 1786 KLA, Reg., Fasz X1I11/26628.
786) Uutz vlier Jahre, RKainer drei, Suchenstein elf Jahre; be1l häfer und Schwarzbrod

ist dies auf die kurze eit des Pensionsbezuges zurückzuführen.
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festgehalten werden, diesen hierbei ausnahmslos Unterstützung bot.
uch die Kreisämter reichten alle diese Gesuche mıit positıiver Stellungnahme

das Gubernium weiıter, S1e in der Mehrzahl der abgele: WUulT-

den. Entweder 1e. Inan die Bittsteller nicht für edürftig CNUS, oder die Fi-
alnzen des Religionsfonds aren nicht ausreichend. Fin einz1ges Mal trat der
Fall ein, das Guberniumndem buchhalterischen Gutachten für
eine Zulage mte, dann aber VO Hof abgewiesen wurde. Der drıitte Vor-
stofß des Guberniums in dieser Angelegenheit zeitigte dann einen Erfolg. An-
suchen Kongruaergänzungen wurden alle pOSI1tLV und eiım ersten Ein-
schreiten arum erledigt.” Ohne Anstand bekamen rel auf Stiftspfarren
ausgesetzte tringer den Ersatz dessen, Was sS1e bisher ihrem Unterhalt
aus dem Stift bezogen hatten, da die Dotierungen der Pfarren nicht ausreich-
ten

Die Dotierung Von Benefizien verbessern, weigerte INnan sich dagegen
höchsten Orts entschieden, da 1es der Zustand des Religionsfonds nicht
jefs geschah 5 1mM Benedikt Haberls, der vergeblich eine Verbesse-
rung für das Jordan  sche Benefizium ın Fe  irchen und für die Benefizialex-
positur Poitschach, obwohl beide „beneficia curata  “ are  J erreichen VeTl-
suchte. Die finanzielle Ausstattung der Benefizien War derart beschaffen, daf
1Ur e1istliıche 1mM Besitze einer Pension angestellt werden konnten.788 Dies galt
ebenso für tliche Hilfspriesterstellen, wI1e Gottestal, . Georgen 1M Gailtal,
St. Niklas Pernegg, Marıa en! und die Stadtpfarre Villach

Wenn es die Pensionierung eines der elsorge aktiven Viktringers
gıng, suchte 1es das Ordinariat 1mM Prinzip auch STEets durchzudrücken.789
Wenn aber teilweise jahrelange Wartezeiten in Kauf SCHOMNMUNEN werden
mußsten, War daran der Priestermangel schuld Aus diesem Grund wurden
die Bıttsteller dringend gebeten, nger auszuharren, Was bei chäfer und

787) Die Kongrua ist das VO': Staat arantıerte iındesteinkommen. Wie gering die
Dotationen der Geistlichkeit 1, beweist die nzahl Von Ansuchen
Ongruaergänzungen. Unberücksichtigt blieben Ansuchen VvVon rnalter, rel-
her Pfarren, deren Einkommen uch nach Abzug der Taxausfälle die die

Seelsorger AaUSSCIMESSCNE Kongrua überstieg. enen, denen ihr Amt nicht
jährlich 300 eintrug, wurden die rgänzungen anfänglich ausnahmslos bewilligt.
Da der Religionsfonds dadurch sehr lastet wurde, weil ıIn den ern vielen
Geistlichen ihr gestiftetes Einkommen MNUur 100 eintrug, ging INan später
der Interpretation über, daß nicht jede unfter tragende Pfründe Anspruch auf
Ergänzung hätte, sondern auf die Vergütung jenes Ausfalles, der sich durch
Wegfall der Taufgelder ergebe. Kuse], Joseph 18 (wie Anm. 375)

788) Feldkirchen, Poitschach, Kalvarienberg / Klagenfurt, emsbrücke.
789) Nach Hofdekret VO 6. Juli 1785 ist dem Ansuchen Pensionierung ein von

einem geprüften <  + erstelltes medizinisches Attestat beizulegen, welches die
gänzliche und beständige Untauglichkeit des Bittstellers ZUT Seelsorge erweisen
habe. Bei teilweiser Untauglichkeit des Kuraten selen andere Maßfßnahmen w1e
dessen zeitweilige Vertretung oder Versetzung auf ine weniger beschwerliche
Pfarre Z treffen. Handbuch Verordnungen Gesetze (wie Anm. 783),
615
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Tomantschger, dessen Pensionierung infolge dieser Tatsache zweieinhalb
re dauerte, schierer Verzweiflun: Anl gab Sechs Eingaben VO:  a 1803
bis 1805 wurden VO:  - Tomantschger gemacht enfalls 1803 erteilte 98008  an

Schnur eine imissoriales die Leobener Diözese des Priesterman-
gels, dieser sich aber nicht aufhalten liefs. ieder ist 1817 und 1819
davon die Rede 1824 War die Situation gleich, auch Steiner, obwohl 70jährig
un: in schlechtem Gesundheitszustand, mudßte aus dem Grund
warten. Da auch die Pflichten VOoONn den Pensionsbedürftigen Alter und
ankheit 1U  a nicht mehr oder 1Ur 1ın kleinem Mafiß erfüllt werden konnten,
murrten die Pfarrgemeinden, Was die Pfarrer erst recht 1ın iıne unangenehme
Lage brachte

Überhaupt Wal VO:  ; einem Seelsorgermangel nicht erst jetzt die Rede, be-
reıts den $&0er ahren des 18 Jahrhunderts War dies der Entscheidungsma
stab des Ordinariates. Der Priestermangel der josephinischen Zeit, mit dem
sämtliche Diözesen ämpfen hatten, eine olge des Zeitgeistes. Er
wurde erst überwunden, als eın Geist dafür eine NnEUE rundlage
chaffen hatte.790 Von sieben ehemaligen Viktringern sind die Verlassen-
chaften bekannt; die umfangreichste terliefß udwig Tomantschger mit

159 2/3 Wrng [ Die übrigen sind ürftig.
Stellt INnan abschließend die rage ach der Gesinnung der Viktringer,

kann diese auf rund der Quellenlage L1IUTr teilweise eantwortet werden. Auf
Grund des militanten Widerstandes, den die völkerung gewlsser Gebiete
Sül  TrTnten den das Kirchenleben neuregelnden Verordnungen Josephs I1
entgegensetzte, mufßfsten die Pfarrer als usführende Stellung beziehen. Su-
chenstein, Domango, Lederwasc un Kranner davon betroffen. Ver-
ständnislos stand Suchenstein dem rebellierenden Pfarrvolk in der acC der
Entkleidun: der Marienstatue gegenüber. erbost ber den Fanatis-
INUS und VO:  a} den enNnorden alleingelassen, resignierte Domango In derselben
Angelegenheit in St. Margareten 1M Rosental. erwascCc in Viktring dage-

unterstützt seine farrgemeinde der Causa der Beibehaltung der Filiale
Stein.791 Der Dechant VO'  3 Kappel, exander Kranner, War sicher auf Grund
se1ines Amtes und selines Sprengels solche Geschehnisse involviert, doch

ber sSeine Haltung nichts gesagt werden. Als bezeichnend ihr

790) Hollerweger I_{/ Zwischen Kaiser und olk. Bemerkungen Situation des Prie-
sters der josephinischen eit (Priesterbild eologische, geschichtli-
che un:! praktische Aspekte des Priesterbildes. Festschrift ruber
Linzer theolog. Reihe 1I Linz 1972, 87-104, hiler 100) Winner, Klosteraufhebungen
237-238, trachtet das Hofdekret 1792, mıiıt dem „ein das
Bedürtfnis des Nachwuchses Geistlichkeit vermindern“ suchte, als „indirek-
tes Eingeständnis des Fehlschlagens der vielgepriesenen Einrichtung des leri mit
der Pfarrregulierung”. Vgl uch aır Rl Der josefinische Oostersturm

ob der Enns, Freiburg Br. 1907,
791) Hollerwegers (wie Anm. 103) Feststellung: „Der Priester stand zwischen KAat-

SCT und olk und ZOß sich als ollstrecker der kaiserlichen Verordnungen vieltach
den Unwillen des Volkes 7R E  “ kann Untersuchung 1Ur bestätigt werden.
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Selbstverständnis darf auch der Umstand gewer werden, da{s einige Vik-
trınger iın Bittschriften ihren Dienst Staate, den sS1e eisten würden, immer
wieder betonen. Der Abt kann sicherlich auf rund se1Nes Verhaltens bei der
Aufhebung un als eın VO: den eNorden hochgeschätzter Mann eın Josephi-
neTr genannt werden.

Inwiefern die Viktringer ın ihren nachstiftischen Jahren och Verbindung
miteinander hatten, Aäflst sich schwer feststellen. Wahrscheinlich aber atte in
den ersten Jahren nach der ufhebung Abt Konstantın Rabitsch als Erzprie-
ster 1m unteren Rosental Kontakt mıiıt Kranner und Domango, Dechant un!
Pfarrer diesem >Sprengel. Den ersteren egru Rabitsch 1789 uch Prior
Pöfß] eerdigte 1790 seinen emaligen 1tDruder Schütz in age Zwi-
schen Domango und Schnur Ür ängere eıt eın Kontakt bestanden aben,
da Schnur UrcC ermittlung se1ines vormaligen Truders 1803 als Beicht-
vater ach Marıa Zell gelangte. Darüber hinaus dürtften wahrscheinlich keine
eziehungen mehr gepflegt worden se1n, da eın ehemaliger /1isterzienser
schreibt: „Wohin der Ab:t ZUS und die Mönche sich zerstreuten, ist dem
Schreiber unbekannt. 792

Am September 1835 verstarb der letzte Viktringer Mönch.

792) Reisinger C: Aus Viktrings Vergangenheit, Klagenfurt 1972, Dieser /isterzien-
SCT unterzeichnet mıit Fr. kiınen iktringer diesen Namens xibt Nı1C. Es
kann J!  OC eın Lesefehler vorliegen un! Florian Lederwasch gemeıint Se1IN. Leider
gibt Keisinger N1C. die Quelle
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ater Altfons Zimmermann OSB
(1891—-1962)

enun Werk elnes benediktinischen Hagiologen’
Von Stephan Haerıng OSB etten

Den Fachleuten der Hagiographie ist der Name VO Altons /immer-
INann geläufig, doch nicht 1Ur ihnen. Auch iın den benediktinischen Klöstern
des deutschen Sprachraums hat der Name /immermanns einen vertrauten

ußer den allgemein gebräuchlichen Siglen werden folgende Abkürzungen Vel-

wendet:
Alt und Jung etten, etten 926/27 ff

BenM Benediktinische Monatsschrift, Beuron 1919 ff
BiblOSB Bibliographie der deutschsprachigen Benediktiner (SMGB.E

29), Bde., St. ÖOttilien 1985/1987
atalogus Catalogus monachorum ongregatiıon1s Sanctorum ngelorum UStO-

dum Benedictinae Bavarıcae
DBT Die beiden 1üUurme, Niederaltaic. 1956 ff.
atz Die Bischöfe der deutschsprachigen Länder 1785/1803 bıs 1945 Eın blogra-

phisches Lexikon, hrsg. VO  > Erwin Gatz, Berlin 1983
Jber etten Jahresbericht des (G‚ymnasıums etten
Jber Fürstenried (bzw. Waldram) = Jahresbericht der humanıistischen Lehranstalt

bzw. des (GGymnasıums Spätberufenenseminar Fürstenried / Waldram für
das Bayerische Kultusministerium, masch. (zur Einsichtnahme überlassen VO.  -

Oberstudiendirektor Konrad Keger, Waldram)
= Kalendarıum Benedictinum. Die Heiligen un! Seligen des Benediktiner-

ordens un! seiner Zweige. Auftrage der ayer. Benediktinerkongregation
verfaft VO]  } P, Alfons Zimmermann OSB- ONC der el etten, Bde.,
Metten I 1933, 1934, 1937, 1938

Personalakt P. Altfons M. Zimmermann (Signatur: L, 173) Archiv der
Abteien

Da  S gilt VOT em folgenden Herren, die durch Auskünfte oder Hıiılfe bei der Be-
reitstellung des erforderlichen Materials die Nachforschungen über P. Alfons

Zimmermann wesentlich gefördert haben P. Johannes Weber OSB (Mariastein),
Prälat Andreas ruber (Teisendortf), Dr. Karl Braun (Regensburg), Oberstudiendi-
rektor Konrad eger un Seminardirektor Herbert Jung (beide Waldram), Dr. Jo-
hannes Hofmann OSB (Niederaltaich), Archivar P. Michael Kaufmann OSB (Mi-
chaelsbuch / Metten), Armin Russi (Mariastein), Bibliothekar Erhard Hin-
raıner (Metten), Dominikus Matt OCist (Bregenz/Mehrerau) SOWl1e Lic 1Ur.
Can Franz Kalde (München), der bei der Beschaffung einıger Publikationen FA
IMermanns behuilflich
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Klang, wen1gstens die mittlere und altere CGeneration der Mönche und
Nonnen. Diese Bekanntheit verdankt der 1im Jahr 1962 verstorbene eitener
Benediktiner seinem auptwer Kalendarıum Benedictinum, iınem Martyrolo-
g1um der VO der ege. des Benedikt geprägten Klöster und Ordensfami-
lıen, das in den dreißiger Jahren erschienen ist und auf einer jahrzehntelangen
unermüdlichen Sammel- und Forschungsarbeit eru. Das XI Theolo-
Q1€ und Kırche hat ın seiner Auflage dem Verfasser dieses bedeutsamen Wer-
kes einen Artikel gewldmet, den eın etitener 1tDruder /Zimmermanns, der
Historiker Wilhelm Fink (1889—-1965), geschrieben hatl Eine umfassendere
ürdigung wurde Zimmermann jedoch bis heute nicht zuteil. Deshalb sollen

diesem Leben und Werk VO Alfons Zimmermann OSB iın T1IN-
gerufen werden. Den aufßeren Anlaf azu bietet Zimmermanns Ge-

burtstag, der sich in diesem Jahr ZU 100 Mal Jährte?2.

Zur Biographie
Herkunft und Jugend

P. Altons M. Zimmermann wurde 23. Juni 1891 Schwandortf ın der
Oberpfalz eboren. Seine Eltern der Imprägnierarbeiter Johann /im-
INEeTINaIın un dessen Gattın Margaret, geb Birner aus Altfalter® Sie gaben in-
TeImn Sohn 1ın der aufe, die Kooperator Tanz. Xaver Nagler (18
24. Juni spendete, als Patrone die hll. Johann und Michael; Taufpate wWwWar

LThK2 (1965), 1371 (Zu Fink: Ostbairische Grenzmarken S, 1966, 371—3729 INach-
und Bibliographie]); vermerkt wird Zimmermann uch in Kürschners eut-

scher Gelehrten-Kalender 1954, Ausg., Berlin 1954, 2671 In dem Nachschlage-
werk OSIS bayerische Biographie. 8000 Persönlichkeiten aus Jahrhunderten,
hrsg. Bosl, Regensburg 1983, mıit Ergänzungsband (1000 Persönlichkeiten aus

Jahrhunderten), Regensburg 1988, wird Zimmermann nicht aufgeführt; dies
überrascht, zumal einige seiner zeitgenössischen Mitbrüder AauUs dem etitener
Konvent diesem Lexikon berücksichtigt werden (S. 46: Ihomas Bauer langege-
ben wird LUr der Taufname Michael]; Erg ilhelmF Erg 107 Benno
Linderbauer; Erg. 160: Angelus Sturm), denen Bedeutung zweifellos nicht
nachsteht.
Vgl uch aering St., Zum 100 Geburtstag eines benediktinischen Hagiologen
(Erbe un Auftrag 67, 1991, 476
Fınk w/ Entwicklungsgeschichte der Benedictinerabtei Metten. l. Teil Das Profefis-
buch der Abtei (SMGB.E 1), München 1926, 102 iner Geburtsurkunde
(Nr. 113), ausgestellt VO] Standesamt des Magistrats der Schwandort

Mai 1904 PAZ), ist als Geburtsdatum der unı 1891 vermerkt. Aufgrund der
sSOonst übereinstimmenden Überlieferung des 23. Juni 1891 als Geburtstag und des
Taufdatums muß£ß diese nga fehlerhaft SEe1N.
Schematismus der Geistlichkeit des 1StAhums Regensburg für das Jahr 1892, Ke-
gensburg [1892], 94; Schematismus der Geistlichkeit des Bistums Regensburg
das Jahr 1932, Kegensburg [1932], m8
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Michael Birner, Bauernsohn aus Altfalter, vermutlich ein Bruder der Mutltter®°.
Der Name Michael wurde der Rufname des Knaben Gefirmt wurde el
1. Maı 1902 in hwandortf Urc den amaligen Regensburger Weihbischof
un! spateren Bischof VO:  » Passau Sigismund Felix Freiherr VO: Ow-Felldortf
(18.

Vom UOktober 1897 bis ZUumm 15 Maı 1904 besuchte Michael /Zimmermann
die Werktagsschule in seinem Heimatort und machte 344 x @ seine vielfältige
egabung, Flei{f und sehr gute Leistungen auf sich auftfmerksam?. Da für
den Besuch einer höheren Schule geeignet erschien, erteilte ihm der damalige
Schwandortfer Kooperator Tanz Xaver (Omasmeier (1876—-1941), der 1896 als
Zögling des bischöflichen Seminars Gymnasium der Benediktiner Met-
ten die Reifeprüfung abgelegt hatte8, VO. Oktober 1903 bis Maı 1904 Vorbe-
reitungsunterricht ber den der ersten beiden Klassen der Lateinschule
in den Fächern Lateinische Sprache, Deutsche Sprache, Arithmetik un:! (Je0-
graphie Zu Ende der Klasse der Werktagsschule atte Zimmermann in die-
-{ Privatunterricht genügen Kenntnisse gesammelt, mit Erfolgs-
aussichten VAROM Aufnahmeprüfung In die Klasse 1nes Gymnasiums antreten

können?. Schwierigkeiten bereitete allerdings die Finanzierung der Anus-
bildung, enn die wirtschaftliche Situation der Arbeiterfamilie /Zimmer-
INa mıiıt insgesamt sieben unversorgten Kindern War 5 keineswegs beson-
ers günstig bestellt109 Diesen pe. sprach auch Stadtpfarrer und Dekan
ugus öllinger (1841-1905)11 Von Schwandortf seinem Gesuch die
Aufnahme VO  — Michael Zimmermann in die Klasse des bischöflichen Kna-
benseminars Metten . das Bischof Ignatius VO  z nestrey (1818-1906)
VO  n Regensburg richtetel2. Stadtpfarrer Pöllinger machte deutlich, dafß die
ern nicht imstande selen, jährlic Mark Verpflegungsgeld aufzubrin-

Taufzeugnis des Katholischen Stadtpfarramtes Schwandortf Pfarrer A. Pöllinger)
VO Mai 19  - PAZ)
Firmungszeugnis des Katholischen Stadtpfarramtes Schwandortf (Meindl), unda-
tiert PAZ) Zur Person des Firmspenders vgl Gatz, 550 Leidl).
Zeugnis der Königlichen Lokal-Schulinspektion Schwandorfe Zulassung
ZUT Aufnahmsprüfung ın ine Lehransta VOoO Maı 19  - PAZ)
Jber. en 1895 /96, 3 / 3 J Schematismus der Geistlichkeit des Bistums Regens-
burg für das Jahr 1946, Regensburg 1946],
Zeugnis VO  3 Kooperator Omasmeier VO 24. Mai 19  - über den Vorbereitungs-
unterricht für Michael Zimmermann PAZ)

10) Zeugnis des Magistrats der Schwandorf un! des entamts Burglengenfeld
VO) Maı 19  - PAZ)

11) Schematismus der Geistlichkeit des Bisthums Regensburg für das Jahr 1905, RKe-
gensburg 1905], 94; ematismus der Geistlichkeit des 1StENUMS Regensburg für
das Jahr 1906, Regensburg [1906], 1185

12) Datiert VO) 31. Mai 1904 Zur Person Senestreys vgl Gatz,
(P. Mai); Maı P/ Ignatius VO Senestrey. Bischof VO  - Regensburg (1858—-1906) (Le-
bensbilder aus der Geschichte des Bistums Regensburg, hrsg. V. chwaliger, Tlie

23/24], Regensburg 1989, 751—760)
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gen Jedoch sSe1 die Familie fromm und Michael eın „Musterschüler“”; 65 ware
schade, wenln nicht in das Seminar käme, da die feste offnung bestünde,
da{fs der Knabe eın ünftiger Priester werden wird14. Wie diese Fragen letzt-
ich gelöst worden sind, wird aus den ZUT erfügung stehenden Quellen nicht
EeutÄlic. ES ist jedoch offensichtlich, da{fß Michael immermann die Aufnah-
meprüfung die 3 _ Klasse des Mettener Gymnasıums bestanden hat unı
aufgenommen wurde, enn im Schuljahr 904 /05 ist als Zögling des
bischöflichen Seminars und chüler humanistischen Gymnasıum ın Met-
ten verzeichnet)©. Das finanzielle Problem wurde wahrscheinlich durch Redu-
zıierung der Pensionskosten oder Zulassung des chulers auf einen Freiplatz
behoben

I Die Gymnasialjahre durchlief /Zimmermann ohne erkennbare chwier1g-
keiten. Zum SC der Klasse erhielt das damals übliche „Zeugn1s
ber die wissenschaftliche Befähigung für den einjährig-freiwilligen Dienst/16.
1911 egte die Reifeprüfung ab Das Absolutoriumszeugnis, das ihm Rektor
Godehard Geiger (1853—-1937) ausstellte, wels 1in den Fächern Religion,
griechische Sprache, französische Sprache, Mathematik und Physik SOWI1eEe Ge-
schichte die Note „sehr Suüt-;  44 den Fächern deutsche Sprache, lateinische
Sprache und Iurnen die Note „ g11t  04 auf17 In der schrittlichen Bemerkung des
eEUgNISSES wird /Zimmermanns deutschem Aufsatz kritisiert, dafß dieser
mıiıt „manchen schiefen und zwecklosen Ausführungen behaftet“ SCeWESCH sel,
aber schheislic doch „nach nha un Oorm einen günstigen Gesamtein-
d k// gemacht habel8 Zur Person des Absolventen el es5 ferner wörtlich:
„Während se1ines Aufenthaltes der Anstalt erwarb er sich 1TrC Stre-
ben und Interesse den Studien, SOWwle durch sSeiINe ausgezeichnete sittliche
Führung die Achtung und Anerkennung seiner Lehrer und Erzieher. Lobende

13) In der Benediktinerabteli etten vA dieser eıt wel Seminarıen eingerichtet,
deren Zöglinge gemeinsam das VO)  - der el getragene Gymnasıum besuchten
Das bischöfliche Seminar, das 1m Auftrag des Bischofs VO  a Regensburg geführt
wurde und mıit berufsgebundener Zielsetzung besonders der Förderung des diöze-
Nen Priesternachwuchses dienen sollte; Das Kloster-Seminar, dessen Schüler
nicht VO'  3 vornherein auf ine bestimmte Berufswahl orientiert Für die
Zöglinge des Kloster-Seminars wurde damals eın jährlicher Pensionspreis Von 400
Mark erhoben, hinzu kamen etwi Mark Schulgeld und 100 Mark weltere Kosten
(Aufnahms-Bedingungen für das Erziehungs-Institut 1 enTab-
gedruckt Jber. etten 1906 /07, 43-45) Aus den Kosten für den Aufenthalt der
Zöglinge des Kloster-Seminars 1n etten wird einerselts deutlich, dafß der Betrieb
des bischöflichen Seminars VO)  » der NOzese MASS1IV unterstutzt wurde, anderer-
se1ts ber auch, w1e bescheiden die Verhältnisse der Familie Zimmermann

14) Aufnahmegesuch VO': 31 Maı 1904
15) Jber en 1904 /05, 27,
16) Datiert VO uli 1908
17) Gymnasial-Absolutorium VO: 14. Juli 1911 PAZ) Auf dem Zeugni1s ist als /im-

Geburtsdatum tümlich der 22. Juni 1891 vermerkt.) Zu Geiger:
Fink, Profeßbuch (wie Anm. 3 / 8 / AJIM 11 (1936/37) 118—-135; BiblOSB I/ 41

18) Gymnasial-Absolutorium.
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rwähnung verdienen auch seine Kenntnisse in der hebräischen, englischen
und italienischen 5Sprache. ”!

Der Junge Benediktiner
ach dem Schulabschlu: gIing Michael Zimmermann nicht, wl1e die me1l-

sten selner Mitschüler UK dem Mettener bischöflichen Seminar aten, iın das
Klerikalseminar der Diozese ach Regensburg. EKs War nicht sSeıin Ziel, später
als Weltpriester 1ın der Pfarrseelsorge wirken. Er wollte 1in Metten bleiben
un! Benediktinermönch werden. Der Bitte uminahme wurde angesichts
der vielversprechenden Anlagen des 20jährigen Petenten gewiß CII stattge-
eben®, Der Regensburger Generalvikar Dr. Alphons M. Scheglmann

tellte Zimmermann als ehemaligem Zögling ines bischöflichen Semi1-
Nars das erforderliche Zeugnis ZUumnm Ordenseintritt dQus, das die kanonische
Eignung des Kandidaten bestätigt?!. Am 12. Oktober 1911 wurde Michael
Zimmermann als Novize der Abte!1i Metten eingekleidet*? und absolvierte —
ter dem rdenshistoriker er  ar ONnscha (1862-1914)23 als Novizen-
melister das robejahr. Am 4. VOktober 19172 konnte VOT Abt Willibald
dam (1873-1936, Abt 190 die einfachen Ordensgelübde ablegen
und rhielt e1 den Ordensnamen Frater Alfons Marıa25 Bereits während
des Novızlats hatte /immermann Se1IN Studium begonnen un:! 1m Kloster Phi-
losophie, Exegese (ausgewählte Perikopen des Johannesevangeliums) und
Einleitung in das Neue JTestament gehört26, Im folgenden Jahr 13 setzte

dieses Hausstudium 1im Kloster fort und Orte Vorlesungen Aaus Dogmatik,
oral, Exegese un: Kirchenrecht?7. Vom Herbst 1913 bis ZU) Sommer 1915
WarTr Hr Alfons Zimmermann für vier Semester andıda des IL bzw 1808 theo-
logischen Kurses Bischöflichen Lyzeum Eichstätt un studierte hier die
Fächer ogma Moraltheologie, Apologetik, atrologie, Kirchengeschichte,
Kunstgeschichte, Liturgik, Neutestamentliche EXepese, Pastoral, Pädagogik,
Geschichte der hilosophie, Anthropologie, YyS Chemie, Bayerisches
Staatskirchenrecht un! Bayerisches erwaltungsrecht durchwegs mıit sehr g11-

19) Ebd
20) FEın schriftliches Aufnahmegesuch 1st N1C enthalten
Z Datiert VO 10. Oktober 1911 PAZ) Zu heglimann siehe Gatz, 651 (P. Mai);

Mayerhofer II Alfons Marıa Scheglmann (1 Generalvikar, mpropst
bensbilder der Geschichte des Bistums Regensburg |wie Anm. 127 877-882)

22) atalogus 1912,
23) Fink, Profefßbuch (wie Anm. 3), 91; BiblOSB B Vgl uch die ungezeichneten

Nachrufe 3 ' 1915, 166 Uun! 3720
24) Fınk, Profeßbuch (wie Anm. 3), Vgl uch die Irauerrede auf Abt Willibald

dam von Ahbt Corbinian Hofmeister AJM 9I 934/35, BiblOSB E
25) Profeisurkunde
26) Studien-Zeugnis, ausgestellt VO  $ Abt Willibald dam Julı 19172 PAZ)
27) Studien-Zeugnis, ausgestellt VOo  z Abt Willibald dam Juli 1913 PAZ)
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ten Ergebnissen®®. Die vorgeschriebenen schriftlichen und MUN!  en SyNn-
odalprüfungen egte el 1914 und 1915 heimatlichen Kloster Metten ab?9

ach SC des Irnenniums als einfacher Professe wurde Fr. ons
den ewigen eliu  en zugelassen und egte Oktober 1915, dem Kirch-
weihfest, Metten die feierliche Profefs ab50 Nachdem Zimmermann bereits

Oktober 1912 1n der ettener Klosterkirche durch Abt Willibald die
Tonsur un die niederen Weihen empfangen hatte3l und August 1914 in
der Franziskanerkirche Anna iın München Urc den Erzbischof VO Mun-
chen und Freising, Kardinal Tanz. VO: Bettinger (1850-1917), ZU Subdiakon
geweiht worden war®2, konnten schon wenige Tage ach der feierlichen
Profef{s Diakonat und Presbyterat folgen. Die beiden Weihen erteilte mıit Er-
aubnis des zuständigen Regensburger 1SCNOIS Antonius VO  ; enle 1—
1927)S3 ın der ettener Klosterkirche der Eichstätter Oberhirte, Bischof Leo
VO:  - Mergel OSB (1847-1932)54, der VO'  >; 1898 bis seiner Berufung ach Eich-
sSta 1mM Jahr 1905 Abt Von en SCWESCH Wa  $ Die Diakonenweihe empfing
ons M. Zimmermann 0. Oktober, die Priesterweihe mıit Dispens
VO: den kanonischen Interstitien Oktober 191 555 nter dem Datum
desselben Jages wurde dem Neupriester UrC. Generalvikar Dr. Scheglimann
VO  a Regensburg sogleic. die Beic  ollmacht den Bereich der DiOözese el -

teilt2®
uch nach der Priesterweihe 1e P. Alfons /Zimmermann weiterhin

ent Bereits 7A85 Wıntersemester 16 Zing die Julius-Maximilians-
Universität Würzburg, sichT das 1uUum der Mathematik und Phy-

28) Auf dıe einzelnen Semester bezogene Studienzeugnisse des Bischöflichen Lyzeums
Ekichstätt VO' 8. April 1914, 29. Juli 1914, 31. März 1915 un! 24. Juli 1915;
menfassendes Abgangs-Zeugnis VO) Juli 1915 PAZ)

29) Protokaoll über die Synodalprüfung VOT den Prosynodalexaminatoren Abt Willli-
bald Adam, P. Gunther Widmann und P. Benno Linderbauer 14./15  unı
1914, unterzeichnet VO  - Abt Willibald Juni 1914 PAZ); Zeugnis über die
Synodalprüfung 14./  unı 1915, ausgestellt 18. Juni 1915 VO  - Abt
Willibald Adam PAZ)
Profeßurkunde PAZ)

31) Urkunde ınter demselben atıum PAZ)
32) Weiheurkunde unter demselben atıum Zur Person Bettingers vgl Gatz,

(E. Gatz); neuerdings Nesner H.-J., rdinal Franziskus VO]  ; Bettinger. Brz-
bischof VO]  » Müünchen und Freising 909—-1917/ Christenleben 1m Wandel der eıt 2/
hrsg. Schwaiger, München 1987, 232-246)

33) Zur Person Henles vgl Gatz, 301 Mai); Mayerhofer ON1US VO  3 enle. Bi-
schof von Regensburg (1906—-1927) (Lebensbilder aus der Geschichte des Bistums
Regensburg wıe Anm. EL 870-876)
Zur Person Mergels vgl Gatz, 499—501 Reiter); BiblOSB II

35) Weiheurkunden jeweils unter dem Datum des Weihetags PAZ)
36) Urkunde PAZ) Die Beichtvollmacht wurde zunächst 1UT ein Jahr erteilt, 1e-

doch mehrtfach durch kirchenamtliche Vermerke auf dem nstrument verlängert
und ze1ıtwelise auf das Bistum Würzburg und das Erzbistum ünchen und Freising
ausgedehnt.
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S1ik auf eine spatere ätigkeit als Lehrer Gymnasıum se1ines Heimatklosters
vorzubereiten?®”. Er konnte jedoc vorerst 1LUF wel Semester ungestö studie-
TEI1L. Für das Wintersemester 916/17 un das Sommersemester 1917 mußte
sich VO  - der Universitat beurlauben lassen, ab Allerheiligen 1916 Met-
ten die Leitung der 7 Klasse des Gymnasiums VO  3O aDprıe Dankegsreiter
(1886—1963) übernehmen, der ZUT Vollendung seiliner Lehramtsausbildung
nach rlangen gıng Mit Ende des Schuljahres im Sommer 1917 War diese
Unterrichtsaushilfe abgeschlossen. P. Alfons konnte erneut ach ürzburg
aufbrechen und VO Wintersemester 917/18 bis einschlieflich Sommer-
sem! 1919 Lehrveranstaltungen seiner Studienri  ng belegen Im Jahr
1919 SC das Studium der Julius-Maximilians-Universität ab®9?9; es

folgte der pädagogische Kurs Neuen Realgymnasium ın München, wobe!l
/Zimmermann 1im Wıntersemester 919/20 der dortigen Universität auch
noch Vorlesungen Adus Philosophie un: Pädagogik Öörte40 Ostern 1920
wurde P. Altfons M. Zimmermann als Lehrer für Mathematik und Physik in
Metten tatıg4l. Zum Unterricht der Schule kam VO Sommer des Jahres
1921 das Amt eines Prätekten u, das P. Altfons bis Weihnachten 1924
1im Klosterseminar und anschließend His ZU nde des Schuljahres 926/27
1m bischöflichen Seminar iın Metten auszuüben hatte42. Studienrat
Gymnasıum wirkte noch eIwa länger, bıs ZU Ende des Jahres 1925%
Dann wurden ihm NeUe Möglichkeiten rOffnet.

Forschungsjahre
on se1t vielen Jahren hatte sich Zimmermann aus persönlichem Inter-

eSs55Cc mıit Fragen der Hagiographie befa{fst und sich den Ruf eines Fachmanns
auf diesem Gebiet erworben. Bereits 1921 Wal durch das Generalkapitel der
Bayerischen Benediktinerkongregation EerMU: worden, die begonnenen
Arbeiten füir die Neufassung des deutschen Benediktinermartyrologiums
fortzuführen44. Im selben Jahr Wal Gründungsmitglied der Bayerischen Be-

37} Aufnahmeurkunde der Universita: Würzburg VO November 1915 PAZ); über
den Verlauf des Studium ıIn Würzburg geben wel Kollegienbücher Zimmermanns
Aufschluß, das ine über die gBanNzZe Studiendauer VO': bis 1919, das
andere 1Ur für das 1919 PAZ)

38) Jber en 1916/17, 60; Fink, Profefßbuch (wie Anm. 3 / 100.
39) Abgangszeugnis (Nr. 762) datiert VO] April 1919 und 3. Julı 1919 PAZ)
40) Fink, Profeißbuch (wie Anm. 3), 102; Chronik (28. Jahres-Bericht der Marianischen

Studentenkongregation etten für 920/21, (Diese „Chronik“” ist bezo-
gecn auf den Zeitraum September 1919 bis ugus Kollegienbuch /immer-
NN! für die Universität unchen PAZ)

41) Jber en 919/20, 3,
42) Chronik 920/21 (29. Jahres-Bericht der Marianischen Studentenkongregation

en 1921 2 / Jber. en die folgenden Jahre
43) Jber. en 928/29,

Reichhold A/ 300 Jahre Bayerische Benediktiner-Kongregation Spiegel der wich-
tigsten Beschlüsse der Generalkapitel 95, 1984, 522-696), 635
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nediktinerakademie geworden, deren IT1C.  ng das Generalkapitel der Kon-
gregation iın Plankstetten auf Veranlassung des Scheyerer Konventualen
P. Laurentius Hanser (1875—1927) beschlossen hatte; Aufgabe dieser E-
mıe sollte se1n, „die wissenschaftliche Tätigkeit iın der UOrdensgeschichte, -
turgıe und anderen wissenschaftlichen Zweigen, die 1m Interesse des EeNe-
diktinerordens egen, fördern . Miıt Begınn des Jahres 1929 wurde Fa
INermann 1mM 1Eauf seine wissenschaftlichen Neigungen VO  o der Nter-
richtstätigkeit Gymnasium 1n Metten befreit, insbesondere LU ertig-
stellung des enediktinermartyrologiums und welıteren wWwI1SsSsen-
schaftlichen tudien für seine Mitarbeit Katholischen Kirchenlexikon“46,
das ab 1930 als Lexıkon für Theologie und Kırche erscheinen begann.

Den größten Teil dieses bis ZU Jahr 1933 dauernden tudien- un FOr-
schungsurlaubs verbrachte P. Alfons Zimmermann außerhalb ettens. Von
1929 War Se1in hauptsächlicher Aufenthaltsort das Gallusstift in Bregenz,
das damals als Zufluchtsort des 1874 1m Kulturkampf aus der Schweiz Vel-

triebenen Konvents der Benediktinerabtei Marılastein Kanton Solothurn)
diente?+. Als „zentral gelegenes Studienasyl” bot ihm dieses Kloster ine gute
Fac  ibliothek unı War der Ausgangspunkt für ausgedehnte Keisen ach
Deutschland, Frankreich, Belgien, Italien, England Unı in die Schweiz Ar-
beiten in auswärtigen Bibliotheken un:! Archiven; außerdem konnte er VO  a

Bregenz aus leicht bedeutende Werke in der berühmten Bibliothek des alten
Oosters Gallen konsultieren%. P. Alfons fügte sich 5dANZ 1ın das Konvent-
leben des Gallusstiftes ein Um für den seelsorglichen Dienst Z.UuT Verfügung

stehen, iefs sich VO zuständigen Urtsordinarius, dem Apostolischen
Administrator VO  a nnsbruck-Feldkirch Bischof Sigismun Waıiıtz (1864—-1941),
die Beichtjurisdiktion un Predi:  izenz für das Gebiet der Administratur
Vorarlberg übertragen®. Für eini1ge eıit übernahm Alfons [03°4 der für
die Fratres des Oosters eingerichteten theologischen Hauslehranstalt den
Unterricht der Moraltheologie; wird berichtet, da{fs diese Aufgabe

45) Ebd.; Erster Jahres-Bericht der Bayerischen Benediktinerakademie 1921 Schey-
ern 1923, 1I vgl uch Bauerreifß R:, Benediktiner-Akademie (LThK 7/ 192);
Stegmund A: Die Bayerische Benediktiner-Akademie, ihre Vorväter Uun! ihre Wie-
derbegründung 82, 1971, 365—378) Zu Hanser siehe NDB 7I Berlin 1966,
635 Bauerreif); BiblIlOSB I/ 119; HGE 2 / Paris 1990, 304 Michiels)

46) Chronik AJM c} 1928 99—1 03),
47) Urs: M., Mariastein (LThK f 54) Weber F Erinnerungen P. Altons

Zimmermann VO:  } etten, verfafist 1mM Mai 1991 (Manuskript, s/ 1M Besitz des
Verfassers; diese Erinnerungen sollen abgedruckt werden 1ın AJM 58

48) E D Weber, rinnerungen (wie Anm. 47),
49) Schreiben A /509) VO)]  a} Bischof a1ltz Zimmermann VO: 2. Maärz 1929; Urc.

Vermerk (A/18) VO)] 3. Janner 1930 für die gesamte Dauer des Aufenthalts verlän-
gert PAZ) Zu altz vgl Gatz, 787—791 (J. Gelmi); Zur Eigenart dieses
Jurisdiktionsbezirks vgl atz EI Feldkirch Die Bistümer un! ihre Pfarreien, hrsg.

atz |Geschichte des kirchlichen Lebens 1I Freiburg — Basel — Wien 1991, 307—
31 1), 307
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gründlic und anspruchASsV' erledigte. ach vier Jahren die erfor-
derlichen Studien für das Benediktinermartyrologium 5801 wesentlichen abge-
schlossen. Zimmermann verlie{s Bregenz 1933 un übernahm eın ArT-
beitsfeld

Spätberufenenseminar Fürstenrite:
Im Jahr 1927 Warlr VO Erzbistum iunchen und Freising in München ein

Seminar ZUT Vorbereitung VO  a Spätberufenen auf das Theologiestudium SC
gründe worden. 1929 wurde das Seminar das Schlofs Fürstenried bei Mun-
chen verlegt und unter die Trägerschaft des Exerzitienhausvereins der Erz-
diözese München un reising gestellt. 1930 rhielt dieses „Seminar für Prie-
ster-Spätberufene 1m Schlofs Fürstenried”“ die staatliche enehmigung; 1932
konnte VO  a einer Kommıssıon des Gymnasıums Pasıng die erste eifeprüfung
durchgeführt werden?)].

Nachdem bereits 1931 bıs 1933 eın Benediktiner, P. Notker Wurmseer
(1898—-1972) VO  - Schäftlarn, die mit dem Seminar verbundene Schule geleitet
hatte>2, wurde mıt Begınn des Schuljahres 933/34 VO Mettener Abt Orbi-
nlan Hofmeister (1891—1966, Abt 1929— P. Altfons M. Zimmermann als
Rektor der Schule ZUT Verfügung gestellt. Mıt der gewohnten Energie und
Einsatzbereitschaft übernahm P. Alfons die Führung der damals gut 100
chüler zählenden „Humanistischen Lehranstalt Seminar für Priesterspat-
berufe”; in fünf Jahren muifste der Lehrstoff des neunklassigen Gymnasıums
bewältigt werden®4. Neben dem Rektorat WaT Zimmermann auch Leıiter der
Oberklasse uUun! erteilte Unterricht iın den Fächern Religion, Griechisch, C
schichte, Mathematik, YyS zeitwelse auch Biologie und unde WÄäh-
rend seiner ätigkei in Fürstenried gab oft weıt mehr als Stunden
wöchentlich! Miıt Beginn des Schuljahrs 934 /35 kam eın welıterer Mettener
Benediktiner als Lehrer die Schule, P. Willibald Weber (1893—-1982), der
eUeTE Sprachen, Deutsch, Geschichte und Religion unterrichtete; Edmund

50) 'eber, Erinnerungen (wie Anm. 47),
51) re FErzbischöfliches Spätberufenen-Seminar +t. Matthiasf re

Waldram, hrsg VO Erzbischöflichen Spätberufenenseminar St las, o.J
ISt. Ottilien 5; vgl Kriegelsteiner Xl FExerzitienhaus Schlofß Fürstenried. kın
Ter durch das Schlof und seine Geschichte, München 6:3 [1936]; Braun I Kur-
ZCeT geschichtlicher Überblick (50 re Seminar St. Matthiıas mıiıt Spätberufenen-
gymnasıum und Kolleg Wolfratshausen-Waldram, hrsg VO' Seminar St. Matthias,

o. J. |Wolfratshausen 1977],
52) Jahre Erzbischoöfliches Spätberufenen-sSeminar (wie Anm. 51} 4 '/ ecrologium

ongregation1s Benedictinae Bavarıcae 1-1 onachii 1978, 28; BiblOSB II
115

53) Zur Person siehe Busch B / Corbinian Hotmeister (1891—-1966) Abt VO  - etten
bensbilder aus der Geschichte des 15 Regensburg |wie Anm. 121
uch abgedruckt: AJM 5 B BiblOSB Il

54) Jber Fürstenried 933/34.
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Beck (1902-1991) aus Metten leistete 1935 einıge Monate lang ush3ıılfe als
Lehrer 1ın Fürstenried.

Die Jahre des nationalsozialistischen Regimes für eine Anstalt wI1e
Fürstenried nicht günstig Durch korrektes Verhalten gegenüber den Weisun-
SCH der staatlichen ehorden versuchten die Erzdiözese un die Vorstände
VO:  » Seminar unı Schule den besonderen Charakter ihres Hauses schützen
und keine Vorwände für unerwünschte Eingriffe bieten. Die Bemühungen

das Recht ZU! a  ng einer eigenen Reifeprüfung blieben jedoch auf-
grund eines ausdrücklichen eto VO  - Gauleiter Minister agner e1l-

folglos, da dies einer olchen „Jesuitischen Anstalt“ nicht zugestanden werden
dürfe> Am Dezember 1937 erging ScANhheislic. die ministerielle Weisung
ZU stufenweisen au der Schule, indem SA nächsten Schuljahr keine
Anfangsklasse mehr aufgenommen werden durfte>7 Schliefslic wurde A
fons /Zimmermann persönlich Zielscheibe eines Angriffs. Auf Anordnung des
Ministeriums, dem /Zimmermanns Gesinnung wohlbekann Waäl, mujfste
Ende Januar 1939, miıtten im laufenden Schuljahr, die Leıtung der Schule ab-
geben und Fürstenried verlassen®3. Er kehrte ach Metten zurück. Das Semi-
Nar Fürstenried hörte wenige Monate späater auf bestehen, als bei Kriegs-
usbruch alle chüler das Haus verlassen mu{fsten®?.

uch die el Metten War 1n jenen Jahren in vielfacher Weise der Be-
drängnis Urc. die nationalsozialistischen Machthaber ausgesetzt*. Vor allem
bedeutete einen schmerzhaften Einschnitt, als ZU Ende des Schuljahres
1938 /39 1im April 1939 das Osterliıche Gymnasium geschlossen werden
mufste Daher konnte /Zimmermann auch ın Metten nicht mehr als Lehrer tätıg
werden. och fand iın seinem Heimatkloster ın anderen ufgaben Ver-
wendung un: wurde neben verschiedenen seelsorglichen Funktionen ZU

2. Zellerar und Zu Küchenmeister estellt; ormell übernahm elr auch die
Leıtung der klösterlichen Brauerel und 1€e! TOTLZ einer usterung Herbst
1943 ohl aufgrund dieser ellung als für die Kriegswirtschaft yunabkömm-
lich« VO:  » der inberufung ZU Dienst 1n der Wehrmacht verschont. Bis in die
Nachkriegsjahre bte Alfons ufgaben der Klosterverwaltung aus un!

55) Jber Fürstenried 1934 /35; Weber und Bec  z BiblOSB II DZw.
56) Braun K/ Das Spätberufenenseminar Fürstenried ın der eıt der Nationalsozialisti-

schen Gewaltherrschaft (60 re Erzbischöfliches Spätberufenen-Seminar |wie
Anm. 51]1,

57) Ebd
58) Ebd.

Ebd59)
60) Vgl Busch BI Die elen 1m Dritten Reich (Das istum Regensburg 1mM Drit-

ten Reich, hrsg. V, G. Schwaiger und P. Maı 151 Regensburg 1981, 333-362;
uch abgedruckt: AJM 4 / 1981 /82, 203-215; 49, 982/83, 14—-24 Uun! 162-173; 5 /
1983/84, 40—48).
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mu dadurch in schwieriger eıt Mitverantwortung für die irtscha der
Abte!i e  en!'!

Als 1m Mai 1946 das Gymnasium der Abtei wiedereröffnet werden konnte,
wurde /Zimmermann ach Jähriger Unterbrechung wieder Mitglied des
Lehrerkollegiums un! übernahm Unterricht in den Fächern Mathematik,
Deutsch und Geschichte®2. Diese Lehrtätigkeit iın Metten dauerte bis ZU
Ende des Schuhjahrs 950/51 1m Juli nzwischen Waäar 1949 das Spätbe-
rufenenseminar Fürstenried wliedererrichtet worden und hatte muıt zunächst

chulern den Unterrichtsbetrieb aufgenommen; P. Alfons Zimmermann
wurde erneut mıiıt der Leitung der ule betraut®e4. Als Rektor VO  - Fürsten-
ried und Lehrer 1n Metten muÄ{fste Zimmermann zwischen seinen beiden Wiır-
kungsorten pendeln Es verwundert nicht, wenn /Zimmermann 1951 1mM Be-
richt das Ministerium feststellen mußste, diese Doppelbelastung „für
den geregelten Unterricht 1m allgemeinen doch ein1ge Unzuträglichkeiten mıit
sich brachte“”65. [ieser Zustand konnte nicht VO  - Dauer eın Vom uljahr
1951 /52 War Alfons Zimmermann wieder ganz für die Schulleitung und
den Unterricht In Fürstenried freigestellt®® und w1ldmete, 1U}  . bereits 6() re
alt, sSe1INe Kräfte ın beharrlicher Arbeit der us  ung der Spätberufenen.
1953 konnte der Anstalt den ersten Nachkriegsjahrgang ZUT Reifeprü-
fung führen, die VO  } iner Prüfungskommission des Muüunchener Ludwigs-
gymnasıums abgenommen wurde®”7. Wıe sehr Altfons Zimmermann „sel-
ner  44 ule aber nicht als Lehrer, sondern auch als Ordensmann un!
Priester geschätzt un! hochgeachtet WAärl, kam besonders 1955 anlaislıc der
Feier se1ines 40jährigen Priesterjubiläums in der Schlofßkapelle 1n Fürstenried
Zu Ausdruck, bei der der amalige Seminardirektor Andreas er ine
eindrucksvolle Predigt gehalten hat und P. Altfons eın eic ZU Geschenk
gemacht wurde®8.

61) AJM 64; Catalogus 1941, Ö; Catalogus 1946, e} freundl. Mitteilungen
VO  - P. Notker Sigl un: Herrn Josef Schafhauser, en Vgl uch die vervielfäl-
gten ”:  ettener Rundbriefe 1—-1948*, die VO  3 Willibald Weber und an
Schinabeck gewöhnlich monatlıch auswartıige Mitbrüder versandt wurden und
verstreut uch Einzelheiten über Zimmermanns Tätigkeiten enthalten (Sammlung

Raban Schinabeck, Metten).
62) Jber. en 1946,
63) Jber. en 1947, Sr 1947 /48, S 948 /49, 3I 949/50, 3 950/51

Jber. Fürstenried 949/50. W. Fınk (LThK 1 / 19652, gibt irrtüumlich a
/immermann E1 TST 956/57 wieder Leiter der Schule geworden; unzutreftend
uch die biographischen Angaben VO  - Busch BiblOSB L 55). der Zimmermanns
Nachkriegstätigkeit 1n Fürstenried überhaupt nicht erwähnt.

65) Jber. Fürstenried 950/51
66) Jber. Fürstenried 1951 /52
67) Jber. Fürstenried 952/53 mit Beilage).
68) Die Festpredigt ist veröffentlich: Der Prediger un! ateche‘ 9 / 1955 /56, 479—483)

Vgl uch Gesierich G., Rektor Altons Marıa /Zimmermann, 1962 (50 Jahre Semi1-
Nar St Matthias [wie Anm. 51],
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Die Zahl der chiüler Fürstenried WarTr nach der Wiedereröffnung der An-

stalt rasch angewachsen; Begınn des Schuljahrs 956/57 wurden 174
chüler gezählt®?. Eıiıne Erweiterung Ooder eın Neubau unumgänglich.
Zu diesem 7weck erwarb die Erzdiözese München und Freising 1956 die Ver-
waltungsgebäude einer ehemaligen Arbeitersiedlung bei Wolfratshausen und
baute s1ie uinahme eines Seminars un Gymnasiums Im Sommer
1957 erfolgte der Umzug VO  - Fürstenried 1ın die Gebäude; Herbst
genehmigte das bayerische Staatsministerium für Unterricht und Kultus den

Namen der Schule „Sopätberufenengymnasium Matthias, olfrats-
hausen-Waldram “”7®0. Für Alfons /Zimmermann sollte das erste Jahr iın Wald-
Ta zugleic sSeın etztes als Rektor der Schule e1n. enDar auf Draängen des
Minısteriums mujfste Zimmermann die Schulleitung 1mM Sommer 1958 abge-
ben, nachdem insgesamt Kurse mıiıt 250 erfolgreichen rüflingen
YARR geführt hatte, VO  ; denen sich wiederum etwa 70 Un dem tudium
der Theologie zugewandt haben7! Sein Ausscheiden War ohl der Preis
dafür, da{fs dem Gymnasium das Recht auf eine eigene Abiturprüfung ZUSC-
standen wurde, die 1n den etzten Jahren unter der Agide des Münchener
Ludwigsgymnasiums durchgeführt worden war/’2 Es spricht ine gewlsse Bıt-
terkeit, aber vielleicht auch Ironie Adus den Worten /Zimmermanns, der S@1-
nNne'‘ Ausscheiden 1m Bericht das Ministerium feststellt: e hat mich
meln Hwst Herr Abt ach Metten zurückberufen, damıt ich ler die Meinung
einiıger Münchener Stellen widerlege, ich sel >physisc nicht mehr leistungsfä-
hig<.”75 Tatsächlic 1e jedoch auch noch 1mM folgenden Schuljahr für 1N1-
AC Monate 1ın Waldram unı übernahm als Klaßleiter den UuUrs muit wochent-
ich Unterrichtsstunden; erst ZU 31. Dezember 1958 schied aus der
ule aus’4.

I’)ıie etzten re
Als Ja  ger Alfons /Zimmermann endgültig ach Metten ın eın

Kloster zurück. Hier übernahm zunächst die Funktion des au{fiserordent-
liıchen Beichtvaters für den Ort bestehenden Konvent der Armen chul-
schwestern?> un! half Gymnasium der benac  arten Abtei Niederaltaich
für den est des Schuljahres 958/59 in wel Klassen als Lehrer für Mathe-
matık un:! Physik aus/’6. Zu Beginn des Schulhjahrs 959/60 wurde der ehema-

69) Jber. Fürstenried 956/57.
70) Jber. Waldram 1957/58,
71) Ebd.
72) Schrift!]. Mitteilung VO  - Praäalat Andreas ruber, eisendorf, 29. Juli 1991 den

Vertfasser.
73) Jber Waldram 1957/58,
74) Jber. aldram 958 /59
75) Bestellungsdekret des Bischöflichen Ordinariates Regensburg (Generalvikar

Baldauf) VO] . Januar 1959
DBT (1959) 2I
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lige Schulleiter VO Fürstenried un Waldram wieder Lehrer Gymnasium
der el Metten un! erteilte bis weniıge Wochen VOT seinem Tod Unterricht
in Mathematık77; 1m Schuljahr 960/61 War /Zimmermann zugleic nochmals
in Niederaltaich in einer Klasse als Mathematiklehrer tatıg/8, In den etzten
onaten War Alfons TEeNC gezeichnet VO  - Krankheit un der merklichen
Abnahme seiner Ta Am Februar 1962 mußfsite den Unterricht aufge-
ben Arztliche 1mM Krankenhaus konnte in den folgenden Wochen den
physischen Vertfall nicht mehr aufhalten. Der Tod kam dennoch überra-
schend. Am 18. Maärz 1962 Uhr ist P. Alfons M. Zimmermann OSB 1mM
/1. Lebensjahr 1ın Regensburg gestorben un! wurde wel JTage danach auf
dem Mönchsfriedhof VOT der Klosterkirche iın Metten bestattet??.

Das wissenschaftliche und publizistische Werk

P. Alfons /Zimmermann hat sich VO  - jungen ahren mıit der aglogra-
phie befafßt un spater neben seinen pädagogischen Aufgaben un! seelsorg-
licher äatigkeit ein reiches literarısches Werk erarbeitet, nicht LIUT das vlier-
bändige Kalendarıum Benedictinum, sondern auch etliche Zeitschriften- und
Buchbeiträge un! ine gewaltige Zahl VO  - Lexikonartikeln®. Sein Lebensbild
ware unvollständig, würde INa  - darauf nicht einzelnen eingehen.

Das Kalendarıum Benedictinum
Den ersten Ansto(d(s ZUr Beschäftigung mıit der Hagiographie insbesondere

der benediktinischen Ordensfamilie erhielt Zimmermann bereits als Junger
Mönch VO  - seinem Magister Bernhard Onscha: Den festen NISC ZUT

Erarbeitung eines Benediktinermartyrologiums als Junger Priester
Weihnachten 1915 unter dem Einfluf£ß des auch liıterarisch tatıgen Thomas
üng OSB (1883—-1959) aus der Abte!i Einsiedeln in der Schweiz, der damals
aushiltsweise als Klerikermagister Metten wirktesß1 Von diesem Zeitpunkt

wıdmete Alfons einen großen Teil seiner freien en diesem Vorha-
ben 1921 wurde das zunächst eın prıvate Projekt VO Generalkapitel der
Bayerischen Benediktinerkongregation ausdrücklic begrüßt und rhielt da-
mit den Charakter einer amtlichen Auftragsarbeit®2. 19  N erstattete Zimmer-
INnann auf der Jahresversammlung der ayerischen Benediktinerakademie mit

77) Jber. en 1959/60, 3I 960/61, 3I 1961 /62,
/8) DRBT (1961) 1/
7/9) Sterbeurkunde (Nr. 482/196: des andesamts Regensburg PAZ); 28 (1962)

181; Necrologium Congregationis Benedictinae Bavarıcae 1-1 Monachıii
1978,

80) Vgl BiblOSB I/
81) L I; ung BiblOSB 1L, 456
82) Reichhold, Beschlüsse (wie Anm. 44), 635
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dem ortrag „Die alten un das nNeUue Benediktiner-Martyrologium ”® 21nen
Bericht ber den Stand unı die Methode seliner Arbeiten. ach der Freistel-
lung des Verfassers VO  — anderen ufgaben, die Abt Willibald dam 1929 B“
währte, konnte miıt dem aldigen SC des Werks gerechnet werden.
eım Generalkapitel der Bayerischen Benediktinerkongregation 1mM Jahr
193) wurde berichtet, da{fs das Manuskript voraussichtlich Ende 1931 ruck-
ertig se1%4 Der erste and des Werks erschien schlieflich 1933 Metten. Der
Autor widmete es in besonderer Weise der Bayerischen Benediktinerkongre-
gatıon FA bevorstehenden 250jährigen ubDılaum ihrer Errichtung A7C
aps 1US XF 1mM Jahr 1684 un: seinen itbrüdern ın e  en

Dem eigentlichen Benediktinermartyrologium chickt Zimmermann Zzwel
„Voruntersuchungen“ OTaus Zunächst behandelt 1in Voruntersuchung
„Die alten UOrdensmartyrologien und das LEUE Kalendarium Benedictinum 86
(in ehnnung seinen ortrag VOT der Benediktinerakademie und
stellt zuerst die bisherigen verwandten Werke für den Gesamtorden un:! die
benediktinischen Zweigorden (Zisterzienser, Kamaldulenser, Vallumbrosa-
ACrT; Montevergine, Silvestriner, Caelestiner) VOT, danach die otwendig-
keit eines Ordensmartyrologiums egründen und die Konzeption
seines Werks darzulegen. Voruntersuchung H: die heute Urc den modernen
Forschungsstand ın mancher Hiıinsicht uDerno ist, faist „Die Ausbreitun der
Regula Benedicti ın den ersten Jahrhunderten ihrer eltung”87

Im eigentlichen Kalendarium werden die einzelnen eiligen und Seligen
der gesamten benediktinischen Ordenstfamiulie gewöhnlic. unter dem Datum
ihres Sterbetages vorgestellt®8. Als Kriterien für die Uuinahme einer Person in
das Kalendarium gelten deren Verehrung in kultischen Oormen un:! deren
Leben ach der Regula Benedicti. Auf die biographischen kizzen der Heili-
SCH (in chronologischer olge nach dem Todesjahr), die als Bestandteil der
klösterlichen Tischlesung gedacht un! iın einem erbaulichen Ton gehalten
sind, olg der itische Apparat eweils den einzelnen eiligen des betref-
fenden ages Dieser Apparat bildet den entscheidenden Fortschritt-
ber dem Vorgängerwerk des Scheyerer Priors P. Petrus Lechner
1874)89, das Urc das 1EUE Kalendarıum Benedictinum abgelöst wurde. Im APp-

83) Erster ]afires-Bericht der Bayerischen Benediktinerakademie 1921/22, cheyern
1923, 4960
Reichhold, Beschlüsse (wie Anm. 44 / 639

85) L, IL Zum selben ubılaum erschien uch Fınk W., Beiträge ZUT Geschichte der
bayer. Benediktinerkongregation. Eine Jubiläumsschrift 654—-1934 (SMGB.E 9 J
en München 19  D

86) Il ILI-XXXIV; siehe oben Anm.
Ebd MANMVV OT87)

88) Ebd XVII-X
89) Ausführliches Martyrologium des Benediktiner-Ordens un:! selner Verzweigun-

ACI, Augsburg 1855 PAU Lechner: Lindner A., Die Schriftsteller und die WiIs-
senschaft un! uns verdienten Mitglieder des Benedictiner-Ordens 1m heutigen
Königreich Bayern VO' Jahre 1750 bis Zn Gegenwart, Bd.T, Kegensburg 1880,
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para hrt /Zimmermann zunächst die Quellentexte auf und g1ibt 1mM Einzelfall
eiıne Beurteilung dazu ab; 1m NsSC wird eine kurze BibliographieY be-
treffenden eiligen eboten. Danach folgen die Anmerkungen „Notae“”) ZU

Lesetext mıiıt kritischen emerkungen einzelnen Punkten, Hiınweisen auf
TODIeme und Streitfragen, ext ausgelassene Details und dergleichen.
Schlieflich werden unter der „C” Cultus) Notizen Kult, Reli-
quien un: Festfeier des eiligen geboten, gegebenenfalls wird der Kult be-
sSsonders nachgewiesen; hier finden sich auch Hinweise ZUrTF Ikonographie.
Schlufs einer Datumseinheit stehen als ang die „Praetermissi”. Bel ihnen
handelt sich jene Gestalten, die in den meılsten isherigen Martyrolo-
gıen als benediktinisch: Heilige verzeichnet dIeN, aber den Kriterien für die
VOo uinahme 1ın das Kalendarium mangelnder UOrdenszugehörigkeit
oder Fehlens des Kultes nicht genugten. Die „Praetermissi” stellt /immer-
18980128 iın lexikalischer orm VO  —

Dem ersten Band, der die Heiligen der Monate anuar, Februar und März
verzeichnet, konnte Zimmermann bereits 1934 den zweıten für April bis
ugus folgen lassen. Band 881 für die eiligen un:! Seligen der vlier etzten
Monate des Jahres erschien 1937 Der vierte Band VO  - 1938 ist eın Kegister-
band, nthält aber auch umfangreiche rgänzungen den VOTAUSSCHANSEC-
Nne  a Bänden?9; die Kegister untergliedern sich 1n eın Verzeichnis der heiligen,
seligen un! ehrwürdigen Personen ach den Kalendertagen, eın alphabeti-
sches Verzeichnis dieser Personen muıt gabe des Kalendertages, dem S1€e
zugeordnet sind, SOWI1eEe aus  rliche, auf den d  n ext bezogene Perso-
NenNn- un Ortsregister.

Von der Kritik wurde das Kalendarıum Benedictinum sehr wohlwollend auf-
.Die Besprechungen VO  — Herte?1, Kneller®? und Tho-
INas Stump” en den Fleiß des Verfassers hervor, der einen gewaltigen
Stoff bewältigen hatte un! sich der ühe unterzog, 1n seiner Darstellung
konsequent auf die Quellen zurückzugehen, un! betonen die Zuverlässigkeit
und den enzyklopädischen Charakter des Werks Als Benediktiner begrüßt
Stump es aufierdem, daf das alte Martyrologium VO  i Lechner 1U  >; bei der
klösterlichen Tischlesung HITC /immermann ersetzt werden kann. FKine aus-
führliche RKezension des Gesamtwerks stammt VO  a} Hadelin de oreau der
zusammentfassend feststellt: „Es steht gewiß der eit £ endgültig den Wert
eines literarischen er. bestimmen. Wır können jedoch jetz schon be-
haupten, dafß WITFr einem einzigartıg beeindruckenden Werk gegenüberstehen,
das der vornehmen Familie des Patriarchen VO Montecassino würdig ist, eın

239-—241; dazu ac.  äge ebı 1854, fI A DB 18, Leipzig 1883, 107f Dictionnaire
de Spiritualite 9/ Parıs 1976, 463—465 Siegmund).

90) IVI 5—-110
91) Theologie und Glaube (1934) 633
92) Zeitschrift Aszese und Mystik (1934) 188—-190
93) BenM (1935) 161
94) SMGB 5/ (1939) 88—-91
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Werk, das sich Urc. beachtenswerte historische Re  1  el un:! eine weıtge-
spannte, Zzut bgewogene un harmonische Dokumentation auszeichnet. Pa-
ter /immermann hat natürlich nicht alle Streit  fragen uUuNseTe alten eili-
SCH gelöst. In manchen Fällen bietet el eine Lösung, die WITr für endgültig
halten; in anderen wirft verständnisvoll Licht auf die Auseinandersetzung.
Was aber ach NseTeTr Ansicht alle CIM anerkennen werden un: Was das
größte Verdienst des Kalendarıum Benedictimum ausmacht, ist einerseıts der
Geist ıner ugen un:! bedächtigen Hinwendung Zu Neuen un:! anderer-
se1ts 1ne tiefe un aufrichtige Hochschätzung der Tradition. Dadurch nımmt
die Arbeit einen ihr gebührenden atz unter den wahrhaft benediktinischen
Werken ein .“ >>

In den VergangseNe Jahrzehnten ist die hagilographische Forschung
weiıt ber den an des Kalendarıum Benedictinum hinausgewachsen un hat
Neue Ergebnisse erbracht:; die bıbliographischen Angaben des Werks en
wahrscheinlich hinsichtlich vieler eiliger weithin ihre Aktuahität eingebüßt.
Im Buchhandel ist das Kalendarıum Benedictinum seıit langem vergriffen?®.
och auch heute och besitzt eSs seinen eigenen Wert un! seine Bedeutung,
zumal kein adäquates Nachfolgewer erschienen ist Manche der Quellen, die
/Zimmermann ausgewertet hat, dürtften 1im e  eg verlorengegangen
se1ln, da{fs die wissenschaftliche Forschung auch aus diesem rund welter-
hin auf das Kalendarıum Benedictinum angewlesen bleibt Da un ort wird
in benediktinischen Ordenshäusern ach WI1Ie VOT als Tischlesung verwendet;
wenn €e1 der erbauliche Ton der biographischen zZzen 1seTIer eıt häu-
fig nicht mehr ANSCHECSSCH sSeıin scheint, mu{ INan edenken, da{fs /im-
I1NEeTINAaAaNN meist die Quellen in ihrer jeweiligen Eigenart ZU. Sprechen brin-

95) ”  es m assurement qu1. appartıent de COMNSACTeT definitivement la valeur
d'un mMonNnumMen: litteraire. Lt cependant, d’'ores et deja, 1OUS POUVONS affirmer que
MNOUS 1OUS ITOUVONS presence d'une CUVTE singulierement imposante et bien
digne de la tres noble famille du Patriarche du Cassın, OeuUuVvVTeEe d'une probite histo-
rique remarquable, de la documentation la plus ample, bien proportionnee, har-
mon1euse nfin. ans doute le Pere Zimmerman resout pas tOUtes les CONILTO-
Veirsecs quı s agıtent autour de 19{0} VIeEeUX saınts. donne la solution dans plus d'un
Cas, que NOUS POUVONS croire definitive; POUT d’'autres 1l jette unNne lumiere dis-
crete [!] dans le debat Mais que tOUS reconnaitront volontiers, 1NOUS PENSONS, et

quı faıjt le plus haut merite du >Kalendarıum Benedictinum:, cest, d’une part,
esprit sagemen et prudemment novateur, et, de l’autre, respect profond et S1IN-
ere de la tradition. Par lä eNCOTE il prend rang parmı les vraıment bene-
dictins.“” Ebd. 91) eitere Anzeigen des Bulletin d’histoire benedictine
(Supplement la Revue Benedictine), EF  e (1932-1941) par Dom Phılıbert Schmuitz,
Maredsous 1941, 115* n 901), 269* (n. Literarische Beilage ZUr Augsburger
Postzeitung Nr. VO: Sept. 1933, 152 (vermutlich VO:  3 Ahbht Placıdus logger);
eele Monatsschrifi 1m Dienste christlicher Lebensgestaltung 1 / 1933, Literarische
Beilage eft 12;

96) Das Werk ist dennoch erhältlich. Denn von der Buchbinderei der Abtei etten (D-
8354 Metten) werden noch vorhandene Restbögen aller vier anı des hand-
werklich gebunden un:! als esamtwer‘ angeboten.
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SCHI1 will TELNC ist auch dem el des Benediktiners Romuald Bauerreifs
(1893—-1971) zuzustimmen, dafß „die stilistische Formung Z.UXC rechten eıt
üunsche übriglassen” mag?/ Die große und dauerhafte Leistung, die /im-
INeTINaIiıul mıiıt dem Kalendarıum Benedictinum erbracht hat, wird TEeC durch
solche geringfügige Mängel nıicht geschmälert.

Miıtarbeit lexıkalischen erken
Die Freistellung VO.  a P. Alfons /immermann für wissenschaftliche For-

schungen im Jahr 1929 erfolgte nıicht 1Ur 1NDIl1c auf denSC des Be-
nediktinermartyrologiums, sondern auch im Interesse des theologischen CX1-
kons, dessen Herausgabe Bischof Michael Buchberger (1874-1961)°8 VO  — Re-
gensburg vorbereitete. /immermann War VO  z Anfang als Mitarbeiter
diesem katholischen Standardwer mıt dem 1te Lexıkon für Theologie und Kır-
che beteiligt, dessen erster and 1930 erschien. br bearbeitete VOT allem Artikel

haglographischen und ordensgeschichtlichen Stichwörtern. Zum ersten
Band SteUerte /immermann bereits Artikel bei Bis ZU Abschlufs des
Werks 1938 jefterte die gewaltige Anzahl VO  a insgesamt etIw. 56() Artikeln?.
Aufserdem übernahm immermann VO sechsten and (1934) bis S
SC des Werks die müuühevolle Aufgabe der Fachleitung für den Bereich
„Hagiıographie100, nachdem der Bamberger Hochschulprofessor Dr. Ludwig
Fischer aus der Funktion des Fachleiters ausgeschieden WAärl.

Als Zwel Jahrzehnte spater ose: Höter und Karl Rahner das renommierte
Lexikon in age herausgaben, wurde Altons /immermann, auf dessen
Fachkompetenz INnan nicht verzichten wollte, erneut ZUT Mitarbeit gebeten
Dieser setzte se1ine Kräfte wiederum mıt der gewohnten Zuverlässigkeit eın
unı lieferte D1s ZU Jahr 1962 insgesamt 128 Beiträge für die ersten sieben
Bände des Werks101. Dann setzte der Tod seiner weiteren itwirkung
LTIhK2 eın nde Das Erscheinen des Bandes hat Zimmermann nicht mehr
erlebt.

Durch £eiINe hagiographischen Arbeiten hatte sich P. Alfons Zimmermann
nicht NUur 1mM deutschen Sprachraum, sondern auch in der internationalen
achwe einen Namen gemacht Das wird nicht zuletzt durch seine Einbezie-
hung unter die Mitarbeiter der monumentalen Bıbliotheca Sanctorum erkenn-
bar, die ın den sechziger Jahren der römischen Lateranuniversität heraus-

97) Bauerreifß K Altfons /Zimmermann OSB F 1961, 150 f.), 150 Zu
Bauerreif: BibIOSB II 58 fa AUS: . Romuald Bauerreiß. ONC und ele  er ın
einem Grofßstadtkloster (Weite des erzens eıte des Lebens. Festschrift für
Abt Odilo Lechner, hrsg V, Langer/A. Bılgri, L Regensburg 1989,

98) Zur Person: Gatz, 7780 (P. Mai); neuerdings uch Maı PI Michael uchberger. Bi-
SC VO  - Regensburg (1927-1961) (Lebensbilder aus der Geschichte des Bistums
Regensburg |wie Anm. 121 959—-972)

99) BiblOSB L,
100) 5ır 6,7 (gestützt auf gCeNaAUE Überprüfung des Lexikons).
101) LThK Registerband 19672 581
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gegeben worden ist102. Fur dieses umtftassende Lexikon der eiligen der ka-
tholischen Kirche hat /immermann insgesam 214 Artıkel geschrieben, VO  a

denen der größste Teil erst nach seinem Tod erschienen 1sSt105. /Zu seinen Leb-
zeıiten wurde L1IUT mehr der erste Band mıit Artikeln d Uus der er /Zim-

publiziert.
Das übrıge Werk

Den reichen Schatz seiner historischen un haglographischen Forschungen
hat Alfons immermann der Offentlichkeit nicht ANUr 1mM Kalendariıum Bene-
dıiıctınum und iın Lexikonartikeln erschlossen. Darüber hinaus stammt aus Se1-
NCr  ® Feder eine weiltere beachtliche NnzZa VO  a Zeitschriften- und Buchbeiträ-
gen teils wissenschafftlicher, teils populärer die immermann Heili-
gengestalten un: ZUT benediktinischen UOrdensgeschichte publizie: hat104

Die el der Abhandlungen einzelnen Heiligengestalten wird 1924
Urc einen Vortrag ber den eiligen Korbinian eröffnet10>. Darauf folgte die
Mitarbeit dem „Zweiten ahrgan  44 VO  aD Lorenz Beers Heiligenlegende, die 1ın
populär-erbaulicher Form, dem liturgischen alender folgend, die einzelnen
Tagesheiligen vorstellt; Zimmermann hat hierfür Beiträge bearbeitet106.
Während der Forschungsjahre 1m St. Gallusstift iın Bregenz chrieb Zimmer-
INa Artikel ber den sel Esso, den ersten Ab:t des dortigen Konvents, für
die Hauszeitschrift dieser Benediktiner!%, ber den Kult Davıds VO:  > Himme-
TON für die ın der /isterzienserabtei Mehrerau rediglerte und Urt ersche!1i-
nende Cistercienser-Chronik108 SOWwI1e ber die Missionsarbeit des hl olum-
ban109; diese Arbeiten Sind ohl ebenso auf Öörtliche Anregung oder Bestel-

102) Bibliotheca Sanctorum 1—12, hrsg. Istıtuto Glovannı della Pontificia Uni-
verıtä Lateranense, Koma 11 Indici, Koma 1970; Prıima Appendice, Roma
1987

103) Ebd. Indici 381 (BiblOSB Il läft inen erwels auf die Mitarbeit Zimmermanns
diesem Werk vermissen.)

104) Das veröffentlichte Schriftenverzeichnis Zimmermanns (BiblOSB L 55) ist hinsicht-
ich kleinerer Arbeiten nıicht vollständig. Allerdings dürfte N1IC: mehr möglich
se1n, ine absolut vollzählige Bibliographie erstellen; insbesondere Rezensionen
Uun! eiträge ın heimatkundlichen Beilagen Tageszeitungen sSind schwer
erfassen.

105) Der heilige Korbinian. Versuch einer historisch-kritischen Darstellung seines Le-
bens Dritter Jahresbericht der Bayerischen Benediktiner-Akademie 1924, 0. J
IScheyern 1—-19)

106) Heiligenlegende für alle Tage des Jahres. Zweıter ahrgang: Lebensbilder heiliger
un! gottseliger Personen mut Berücksichtigung der NEeUEeÄeTEN eıt und uUuNseTeTr deut-
schen Lande. nNnter einufe fachkundiger Mitarbeiter hrsg. Beer, Bde., Re-
gensburg 1929; BiblIOSB E

107) Der sel. Esso, erster Abt VO Beinwil (Die Glocken VO  } Mariastein HE 1929/30,
und 96—100)

108) Zum ult des seligen David VO Himmerod (CisiE 42, 1930,
109) Der hl. Kolumban als annerträger der ersten Missionsbewegung in deutschen

Landen Heimat. Voralberger Monatshefte 17; 1930, 324—-333)
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Jung hın entstanden w1e eine interessante Erläuterung der Benediktusmedail-
le110.

In den reißiger Jahren widmete sich /Zimmermann neben seinen ufga-
ben Fürstenried in literarischer Hinsicht VOT em der Herausgabe des KA-
lendarıum Benedictinum und der Mitarbeit exıkon eologıe und Kırche.
Daneben ublizierte 1934 einen Auftfsatz ZUT!T Ikonographie der hl Wiborada,
einer Reklusin un:! Märtyriın des 0. Jahrhunderts Adus _  e  en Vom Fe-
bruar bis Juli 1934 1e Zimmermann 1m Münchener Sender Radioansprachen
ber Heilige der deutschen Geschichte; 1935 folgten Vorträge YABE 1200 1.O-
destag des hl. Beda SOWI1e ber Ihomas Morus Tag seiner Heiligspre-
CHhung 112 Schlieflich erschien 1936 der „Erste ahrgan  44 der Heiligenlegende iın
einer Auflage, der P. Alfons /Zimmermann beträchtlichen Anteil
hatte113.

Während des Weltkriegs pu  le‘  e /Zimmermann nichts. Der Grund da-
für Waren nicht Krankheit oder mangelnde Produktivität, vielmehr mulfßfsten
die me1listen Zeitschriften Beginn der vierziger re Papierknapp-
heit ihr Erscheinen einstellen. afür konnte nach Kriegsende 1ın rascher
olge einıge Veröffentlichungen erscheinen lassen, für die wahrscheinlic
bereits In den VOTAUSSCHANSCHECNMN Jahren Vorarbeiten geleistet hat Den An-
fang machte 1946 ın den VO.  » der Bayerischen Benediktinerakademie heraus-
gegebenen Studıen und itteilungen ZUT Geschichte des Benediktinerordens und
sSeINeEr Zweige114 Adus Anlafdfs des 1200jährigen Jubiläums der Ab:te!i Tegernsee
iıne 1e ber den Konvent dieses Oosters Mittelalter1!>, mıiıt der /im-
INermann Adus den Quellen gearbeitete Beiträge einem Profeisbuch des Klo-
sSters geliefert und die alteren Arbeiten VO  - Pırmin Lindner (1848-1912) fort-
geführt hatlı6 Im folgenden Jahr schlof{fs sich daran anläflich des Bene  tus-

110) Zur Geschichte der Benediktusmedaille Die Glocken VO  - Mariastein Z 929/30,
3/-39, 46—49)

111) Die heilige Wiborada In der uns (Sankt 1borada. Eın Jahrbuch für Bücher-
Teunde Z 1934, hrsg. Rost, 1—-11); vgl IL, 135—-138; IV,

112) nga /Zimmermanns (ca be1 den Unterlagen ZUT Erstellung VO BiblOSB
1M Archiv der Abtei etten; laut einem Vermerk /Zimmermanns eb  Q wurden
diese Kundfunkvorträge ohne Quellenangabe ausgewertet durch Stonner A/ He!l-
lige der deutschen Frühzeit 1—2, Freiburg 1mM Breisgau 1935

113) Heiligenlegende für alle Tage des Jahres. Erster Jahrgang: Unsere lieben Namens-
patrone und deutschen Heiligen. Sechste age unter Mitwirkung VO'  3 P. Alfons
Z1immermann OS  > Leu bearb beer, Regensburg 1936; siehe oben Anm. 106.

114) Vgl Schaller St:; Centenarium inter Centenaria. Itinerarıum einer undertjährigen
Zeitschrift 91 / I"'Hl 1980, 23-60)

115) Die Familıia Quirini Mittelalter 60, 1946, 90-217)
116) Lindner PI Familia Quirini 1ın Tegernsee. Die hbte und Mönche der Benediktiner-

el Tegernsee VO' den altesten Zeiten bis ihrem Aussterben (1861) und ihr
lıiterarischer Nachlass (Oberbayerisches Archiv 5Ü, 1897, mıt Ergänzungs-
heft, München 7u Lindner: Hermann P. Pirmin Lindner 848—-1912

91, 1980, 93—-210); Biographisch-bibliographisches Kirchenlexikon 4, ©1 -

scheint 1992 (St Haering).
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jubiläums eın Autsatz ber die edeutung der Gestalt des hl ened1. 1mM
abendländischen (Ordenswesen!!7. Darauf je{s /immermann in der VO  ; der
Erzabtei Beuron herausgegebenen Zeitschrift Benediktinische Monatsschrift iıne
Artikelserie ber „Die Päpste d Uus dem en des hl. Benedikt“ erscheinen;
nach einem einleitenden Überblick118 bot er kinzelstudien Gregor dem
Großen!!9, Silvester un Gregor 11.121 1951 publizierte /Zimmermann,
1U  a wieder ın den Studien und Mitteilungen, einen Aufsatz ber iıne edeu-
tende alte Handschrift des Kegensburger Klosters kEmmeram, dessen einige
re altere Erstfassung bei der Zerstörung der €l St Bonifaz iın üunchen
während des Kriegs verlorengegangen warl122. Außerdem War /Zimmermann
ın diesen Jahren auch bei Alt und Jung Metten, der Hauszeitschrift se1ines Klo-
sters, gelegentlich als Mitarbeiter tatıg, insbesondere muiıt Beiträgen ber die
Mettener Glocken!23 und ber den hl Hrabanus Maurus124.

Die etzten beiden Aufsätze VO:  » Alfons /Zimmermann erschienen ın Jubi-
läumsschriften VO  a Benediktinerabteien. Für das 900-Jahr-Jubiläum der ober-
schwäbischen Abtei Weingarten verfaßte 1956 einen kleinen Beitrag ber
die haglographische Tätigkeit des bedeutenden aDrıe Bucelin, eines
Weingartner Mönchs des 17. Jahrhunderts12> Als 196() des 1000. Geburtstags
des hl. Godehard, 1SCNOTIS VO Hildesheim und VO: Abtes VO  a Niederalt-
aich, gedacht wurde, chrieb Zimmermann einen Artikel ber den eiligen
und eın Kloster für die Hauszeitschrift der Ab:te!i Niederaltaich126, die /im-

Kloster Metten HTrC die benachbarte Lage un: Urc die VO  3

Metten aus geschehene Wiederbesiedlung CNS verbunden ist Dieser Aufsatz
ZUT Gestalt odehards, des großen niederbayerischen eiligen, WarTr die letzte
umfangreichere Veröffentlichung VO  a OonNns Zimmermann.

Über die publizierten Arbeiten hinaus hat /Zimmermann och weltere OT-

denshistorische Forschungen betrieben und A Teil schon weiıt fortgeführt.

117) Sanctus enedictus Patriarcha omnıum monachorum 61, 947/48, 93—1 13)
118) BenM (1947) 101-108
119) BenM (1948) 9—15, 8897
120) BenM (1948) 262740
121 BenM 2 (1948) 326—334 un: (1951) 139—149, 291—-308
122) Das alteste artyrologium un! Nekrologium VO: St. Emmeram ıIn Kegensburg

63, 1951, 40-154)
123) Nova et vetera VO] den ettener Glocken AJM 1 / 1948 /49,
124) S. Hrabanus Maurus Praeceptor Germaniae. Zur 1100. Wiederkehr selines es

4. Februar 856) AJM 22 1955/56, 98—102) Daneben stammen ın dieser elt-
schrift VO  - Zimmermann der Bericht über eın Jubiläumstreffen der Absolvia 1911
AJM 18, 1951 FB und eın liebenswürdiges Gedenken einen verstorbenen
Priester ‚.CCE quomodo morıtur jJustus! Zur Erinnerung Pfarrer Max Kriegler,
. A 1945 AJM SA 1955/56, 14-119)

125) Gabriel Bucelin als Hagiograph des Benediktinerordens (Festschrift AAn 900-Jahr-
Feier des Klosters hrsg. VO  $ der Abtei Weingarten UrC. P. Gebhard
Spahr USB, Weingarten 1956, 396—400)

126) Der hl Godehard und sSe1in Kloster (DBT 9, 1960, Festschrift St. Godehard],
6—-21)
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Zur Veröffentlichung vorgesehen bereits die och ausstehende Fortset-
ZUNE des 19531 erschienenen Aufsatzes über das alteste Martyrologium un:!
Nekrologium VO  . St. Emmeram, 1n der das ekrologium behandelt werden
sollte, SOWIEe eın druckfertiger Autfsatz ber bayerische Bischöfe in bayeri-
schen Nekrologien (ca Autfßserdem hat elr Materialsammlungen
gelegt uUun! teilweise weiıt gediehene Vorarbeiten geleistet für die TOTIE  T3
cher VO:  » Emmeram (Regensburg), Niederaltaich und St. Peter urg),
ber die altesten Profe{islisten VO  an Kempten und Ellwangen den Verbrüde-
rungsbüchern der Reichenau un Gallens SOWI1e ber die altesten rofe{sli-
sten der €1 Murbach; darüber hinaus bereitete Abtelisten der mittelalter-
lichen Benediktinerklöster des deutschen Sprachgebietes vor127 Leider Sind
diese Projekte, die wichtige Voraussetzungen für weltere Arbeiten 1mM Bereich
der benediktinischen Ordensgeschichtsschreibung Unı verschiedener Zweige
der Mediävistik geschaffen hätten, des relativ frühen Todes VO:  - Al-
fons /immermann unvollendet geblieben.

Würdigung
Betrachtet I1a  — Leben und Werk VO:  - P. Alfons /Zimmermann, ist INnan

zunächst VOI em beeindruckt VO  - der gewaltigen Arbeitsleistung, die dieser
Mönch, Lehrer und Wissenschaftler 1n seinem /OÜjährigen Leben erbracht
hat128. Die Voraussetzungen dafür neben seiner sehr A  en egabung
un:! der soliden Bildung die ahigkeit ZUT optimalen Einteilung und konse-
quenten Nutzung der eıt auf der rundlage strenger persönlicher Lebens-
führung und geENAUECT Tagesordnung. Erstaunlich ist, dafs CI der ausgebildete
Mathematiker und Physiker, auf dem Gebiet VO Hagiographie und Ordens-
geschichte Bedeutendes geleistet hat, ohne Je das entsprechende fachliche
Küstzeug 1mM historischen Seminar einer Universität erworben en
wenigstens gibt darauf keinerlei Hinwelse. So hat T, dessen ureigene Ne!i-
zungen den trTemden Sprachen Uun! VOT em der Historie galten, sich selbst
irc private Studien die nötigen Voraussetzungen geschaffen; INa  a darf
freilich annehmen, da{fs dabe!i zunächst Urc kundige 1tDruder WI1e etwa
seinen Novizenmeister Bernhard Ponschab angeleitet worden ist un! auch
in spateren Jahren bereit WAar, VO:  n anderen lernen.

Die Summe der geleisteten Arbeiten, insbesondere des literarischen Werks
und der umfangreichen Schultätigkeit, macht nicht das Bild VO  > Al-

127) Angaben VO: /immermann (ca. bei den Unterlagen ZUT Erstellung VO
BiblOSB Archiv der Abtei etten; über die TDelten einer „Serlies Abbatum
totı1us Germaniae”“ berichtet uch IN 1965], Daneben 1bt
außerdem Hinweise, da{fs Zimmermann uch Vorarbeiten für Publikationen über
nordische Heilige oder iıne ‚Geschichte der nordischen Missionen« geleistet hat
AJM 14, 1939 1 / SOWI1eEe Mitteilung VO  > an Schinabeck, Metten).

128) Vgl Ahbht Corbinian ofmeıster, Trauerrede auf P. Altons Marıa Zimmermann
OS  ö (AJM 28, 1961 /62, 81-184)
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fons /Zimmermann aus Hinter solchen eistungen könnte auch ine bittere,
mıt sich un der Welt entzweite Persönlichkeit stehen. Das aber War Alfons
nicht; schon in seinem Gesicht kommt anderes ZU Ausdruck129. Seine Schü-
ler schätzten ihn als gütigen Lehrer miıt umfassendem Wissen, der sich SANZ
für S1e einsetzte, bisweilen vielleicht etwas polternd WAaäl, aber nıe verletzte; el

WaäarT für S1e „authentisch“” als Priester un Ordensmann und mußfste wahr-
scheinlich gerade deshalb keine großen Worte seinen geistlichen Beruf
machen!90. Kennzeichnend für P. Alfons /Zimmermann WarT ohl auch, da{fs
INa  an in ihm nicht einem Menschen begegnete, der sich den ordergrund
schieben wollte Außere Ehrungen oder akademische Würden hat nicht eI-

halten Seine Bescheidenheit un:! Zurückhaltung, grundgelegt in seinem e1Nn-
fachen Elternhaus und gefestigt ın der klösterlichen Erziehung, kamen nicht
zuletzt 1n einer außeren Anspruchslosigkeit zu Ausdruck Es wird berichtet,
da{fs Seelsorgsaushilfen in Pfarreien des Bayerischen aldes Wege VOI

ZWaNnZlg un:! mehr Kilometern Fufs zurückzulegen pflegte un:! el
auferhalb der Ortschaften eine tiefel aAauUSZO$S, das Schuhwerk scho-
NeIl. uch den Weg ın se1INe VO  a Metten 120 km entfernte Heimat Schwandorf
hat MeNnNriaCc bewältigt! Da{fs bei olcher Gelegenhei einmal mıt
einem polizeilich gesuchten Kriminellen, der AB Tarnung im geistlichen (3@-
wand aufzutreten pflegte, verwechselt un verhaftet worden ist, hat nicht 1Ur

Alfons selbst erheitert. Der Aufenthalt iın der Natur, ausgedehnte Spazler-
gange un:! Wanderungen stellten für ih STETSs die hauptsächliche rholung
un: den Ausgleich selner Arbeit Schreibtisch und 1ın der ule darl3ı

e1ım Requiem für Alfons Zimmermann hat Abt Corbinian Hofmeister
dessen Leben mıiıt Vergleichen aus dem bäuerlichen Arbeitsjahr beschrieben
und treffend festgestellt, da{fs /Zimmermann ach hartem Pflügen, nach der
Aussaat und mühevollem Jäten schheislic. ine reiche Lebensernte einbringen
konntel$2, Romuald Bauerreifß hat betont, da{fs durch P. Alfons das Wort VO:

Benediktinerftfleifß nıicht einem überholten Gemeinplatz erstarrt se11°. Ohne
Pathos darf INan auch heute och festhalten, da{fs Pater Alfons /Zimmer-
IMNann OSB der el Metten, der fünfzig Jahre angehörte, und der ayerI1-
schen Benediktinerakademie, deren itglie vier Jahrzehnte lang Walrl, ZUX

Ehre gereicht.

129) Photographie:  28. SMGB (1961) VOT ISI 28 (1961 / 62) 182; (1972/73)

130) Greıil IS Buschige Brauen un! ugen. Nicht-objektive Erinnerungen
Alfons AJM 39, 1972/73, Gesterich, Rektor Alfons Maria /Zimmermann

(wie 23; verschiedene Angaben verdanke ich einem Gespräch mıiıt
diendirektor ermann Reichenbach, aldram, inem ehemaligen Schüler Zim-
INEIIMMANNNS, 16. Juli 1991

131) 'eber, Erinnerungen (wie Anm 47)
132) Hofmeister, TIrauerrede (wie Anm. 128)
133) Bauerreiß, achruf (wie Anm. 97), 151
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Am Maı 1991 eröffnete das Kloster Finsıedeln Im Großen Saal INeEe Ausstel-
[ung AUS nla der 7/00-Jahr-Feier der Schweizerischen Eidgenossenschaft. I Dıie le1-
tende Absicht aDel WAar, Zımelıen, „Glanzstücke”, AUSs dem Stiftsarchiv (Nr 1—-12),
der Handschriften- (Nr 318 und ustikbibliothek (Nr 19-27), den Kunstsamm-
Iungen r.28=-73 und der Sakriste1 der interessierten Öffentlichkeit
zugänglich machen. Dazu erschien ein 80-seitiger ıllustrierter Katalog (Redaktıon

Dr Odo Lang, erhältlich ım Oster Dıie jeweiligen Betreuer der einzelnen Beret-
che heschreıiıben darın dıe Exponate. Die Einleitung dazu chrieb der AUS Einstedeln
stammende heutige Konservator des Schnütgen-Museums In Köln, Prof. Anton UonNn

Euw. Als ehemalıger Stiftsschüler kennt das Kloster se1it Jungen Jahren und he-
schäftigte sıch Iimmer wieder miıt dessen Kultur Er sprach denn auch hbei der Eröff-
nungsfeier das Einführungswort ZUT Ausstellung, das hıer Im Wortlaut abgedruckt
1rd

Cimelia Einsidliensia. Kunstwerke 1MmM Kloster
Einsiedeln

Uvon NION von Euw öln

ochwürdigster Herr Abt,
sehr gee. Vertreter der eglerung,
verehrte Lehrer,
1e Patres, Freunde und Gäste,

April des ahres 9772 War der erste nntag ach Ostern wurde
Kaiser (Otto 88 1m Petersdom Rom mıiıt der byzantinischen Prinzessin Theo-
phanu vermählt. Die Braut Aaus Konstantinopel Wal gerade Jahre alt, S1e
reifte als Kaiserin bis ihrem frühen Tod 15 Junı 991 einer bedeuten-
den Persönlichkeit heran und enkte während ahren für ihren unmündigen
Sohn, spater alser (J)tto II (996—1002), die Geschicke des römisch-deutschen
Reiches. Die Hochzeitsgesellschaft Zg ach den Feierlichkeiten in Rom ber
die pen und besuchte die damals schon berühmten Klöster en und
Reichenau. In Gallen unterzeichnete Kaiser ÖOtto der TO:! 2—-9 der
Vater des Jungvermählten, für das egründete Kloster insıede ıne be-
deutende Urkunde Dieses und andere Dokumente aus dem Zeitalter der Ot-
onen können Sie, verehrte Damen und Herren, in dieser Ausstellung sehen.
lle sind sS1e einmalige Zeugen der Frühzeit des Klosters, das ın den knapp
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Jahren ach der Gründung einen kulturellen ufstieg wWwI1e aum ine andere
el dieser eıt rlebte

Von olchen un anderen Schätzen könnte I1Mallı das lateinische Wort
Cimelium, das VO: griechischen Keimelion kommt, einfach übersetzen SO.
die ubiläumsausstellung des osters Einsiedeln ZUTC 700-Jahrfeier der idge-
nossenschaft künden. Denn, selen S1e dem Kloster selbst entwachsen Oder ihm
VO:  > aufßen zugetragen worden, S1€e bilden gewissermaßen das Herzstück SEe1-
ner ber 1000-jährigen Kulturgeschichte. 1eses Herzstück hat gleichsam Verlr-

schiedene Kammern, aus denen das eıstige und künstlerische en pulsiert.
Ich meine das Archiv mıiıt seinen TKunden un Siegeln, die Bibliothek mıiıt ih-
Ten Handsc  en un! Inkunabeln, die Musikbibliothe muıiıt dem Keperto-
1um der oten un! den Biographien der Komponisten, die Kunstsammlun-
SCchHh mıiıt den Skulpturen, Malereien und Graphiken un! schliefßlich die Sa-
kristei mit den lıturgischen Gewändern, (Geräten un! Reliquiengefäßen. Bi-
10 und Sakristei ildeten schon eın Herzstück des karolingischen Klo-
sterplanes, jenes benediktinischen Idealentwurtfs eines großen klösterlichen
Gemeinwesens, den auch der barocke Einsiedler Klosterplan iın gew1ssem
alße nachvollzog. diese ammern der Öffentlichkeit aus verschiedenen
Gründen ange verschlossen blieben, mu{fs ich hier weıter nıicht usführen.
Einer der ründe, nämlich der Schutz der Dinge VOTL Raub und erstörung,
normt auch heute och die Anfänge aller Überlegungen bei der Gestaltung
einer Ausstellung.

Wenn WIT die Zeiten un: Epochen des osters Einsiedeln zurückblenden,
dürfen WIT uns dessen, Was geblieben ist, glücklic schätzen. Weder die mıit-
telalterlichen Plünderungen ich mu{f S1e Ihnen nicht beim Namen eInNneN

noch die ökonomischen Tiefen des osters 1n der Reformationszeit und
auch nicht die französiche Revolution en Einsiedeln entwurzelt. Wiıe die
Bestände des Archivs bezeugen, Sind die TKunden und Pergamenthand-
schriften gewissermaien ursprünglichen Bestand erhalten; muittelalterliche
Prachteinbände VO  ; Handschriften en auch andere Bibliotheken w1e
en oft erst Oraben! der Revolution eingebüßt. Die Sakristei mıiıt
dem Thesaurus des osters, iın dem die iın Gold, Silber un! Edelsteinen geCaAT-
beiteten liturgischen Gefäße bewahrt werden, WarTr überall unı allen Zeiten
das Ziel der Mörder un Plünderer, nicht 1Ur der Wikinger 1im Norden oder
der Hunnen 1mM Südosten Europas des und 10. Jahrhunderts Der schlimm-
sSte Feind der Kontinuität der ultur War STETS das Feuer, das 1ın den Jahren
1029, 1465 und 1509 auch Einsiedeln vernichtend heimsuchte. ber Aaus jenen
Bränden entstanden wI1e der Phönix aus der SC. zuerst das romanische und
dann das obere und uıntere gotische ünster. An der Rückseite dieses Saales
geben nen die Gewöoölbekonsolen un! der Schlußstein dieses Münsters einen
Eindruck VoNn der Einsiedler O{L ein 1C auf die adierung VOII Martin
artını mit dem unteren üunster und der Gnadenkapelle hiılft Ihnen bei der
Rekonstruktion der ursprünglichen Zusammenhänge.

Aus der vorromanischen und romanischen eit Einsiedelns sSind uns ‚WäarTr
keine Bauspolien erhalten geblieben, doch werden A Uus dieser Epoche die Ur-
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kunden un! Handschriften besonders wertvollen Zeitzeugen. Mehr und
mehr betrachten WIT die TKunden nicht mehr Hu als Pergamentfetzen mıit
historisch wichtigem Inhalt, sondern sehen S1e auch als Kunstwerke. Invoka-
tıon, Jext, Monogramm und Siegel geben der Urkunde einen äasthetischen
FEigenwert. Wer die Bleibulle Kaiser (Ottos I1T VO re 998 mıiıt dem Aäsa-
renportrat des Herrschers auf der Vorder- und der Personifikation der Forti-
tudo der Tapferkeit auf der Rüuückseite oder Wel das vergoldete Mes-
singsiegel der Oldenen Bulle Kaiser Sigismunds VO:  ; 1431 betrachtet, wird
mir zustimmen. aturlıc hat keiner ber der Schönheit dieser Dinge ihre 1N-

edeutung VergCSSECN.
Ahnlich verhält eSs5 sich auch mıit den Büchern aus der Bibliothek, VO:  -

denen l1er alle Manuskripte, das el VO Hanı auf Pergament geschrieben
Sind. Es zahlt den iımposanten Fakten, da{fs das Kloster Einsiedeln bereits
re nach der Gründung, in den sechziger Jahren des 10. Jahrhunderts, eın
Skriptorium esafs, das in den folgenden Jahren künstlerische Eigenwerte
entwickelte, die sich eutlic. die TOdukte der Abteien en un!
Reichenau bheben Schrift, Initialornamentik und er der Einsiedler
Handschriften en vielen anderen, künstlerisch vielleicht er stehenden
Werken gegenüber einen Iraditionswert, der ber die Karolingerzeit hinab
den Wurzeln der ıistlıchen Kultur un Kunst spätantiken Mittelmeer-
aum reicht. Wer sich die fürs Kloster Einsiedeln 1mM Jahrhundert
gegebenen Arbeitsbedingungen ausdenkt, wird sich des Staunens ber das
VO  $ den önchen jener eıt Geschaffene nicht erwehren können. jeviel
Wald mußte gerodet werden, amıt eiden entstehen konnten, und wieviel
Kälber, afe un! Ziegen mußlten SCZUOHCH und geschlachtet werden, damit
LIUT das Pergament aus ihren Häuten für die Bücher werden
konnte! Wie mußflßten die Beziehungen anderen Klöstern se1ln, die
damals schon ber die Grenzen der chweiz hinausreichten, damit die
Textvorlagen das Skriptorium des Osters erreichten, ın dem sS1e NU:

einem CUueCN, heute och erhaltenen Eigenbestan: zusammengeschrieben
werden konnten! aturlıc sind es auch 1ler L1IUT wenige Beispiele, die in der
Ausstellung gezeigt werden können, doch überzeugen sie, sSe1 1Un der
Kommentar den Briefen des Apostels Paulus ach Atto VO  $ Vercelli ın
Cod oder Cod 356 miıt dem farbig verzierten alender un den Einsiedler
Annalen, eine Handschrift, die WITr ohl mıiıt der Tätigkeit des olfgang iın
Verbindung bringen dürfen, der hier in den sechziger Jahren des
10 Jahrhunderts unter Abt Gregor ONC wurde und Leiter der ule WAarTr.

Wir können die ununterbrochene Tätigkeit des Einsiedler Skriptoriums bis
das spätere 12. Jahrhunder verfolgen. Die theologischen und literarischen
emühungen der Mönche spiegeln sich 1im 12. Jahrhundert 1ın Büchern w1e
Cod 300 mıiıt dem AS1C et Nunc  44 des Abälard VO:  a} Paris oder ın Cod mit den
Paraphrasen Zu ohelıle: des ıllıram VO  » Ebersberg.

Den me1listen Einsiedeln gebundenen un schon Sar den ler aufge-
wachsenen Menschen ist das Zeitalter der ‚O{ unbekannt un: rem! nicht
zuletzt weiıl der Barock alles VO Gewachsene mıit einer Lebenskraft über-
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formte, die auch die Gegenwart och durchfährt Dennoch hatten das und
16. Jahrhunder auch für FEinsiedeln besondere edeutung. egen Ende des
15. Jahrhunderts gab 1ler keine Mönche mehr, sondern NUur och Trel Wall-
fahrtskapläne. Die Wallfahrt ZU hochverehrten Gnadenbild der schwarzen
Muttergottes rlebte diesem klösterlichen iefpun: einen Neubeginn, der
sich wWI1e die Buchdruckerkunst eines Johannes Gutenberg für die kommenden
Jahrhunderte segensreich zeigen sollte Ich erwähne Gutenberg, weil elr in SEe1-
Nner Straßburger eit einer der ersten WAarl, der mıiıt der Vervielfältigung der
Devotionalien ein der Buchdruckerkunst adäquates Feld eröffnete, auf dem
auch Einsiedeln das Kloster wI1e die Leute VO: orf lange eit ernten
Ur' ber davon soll die Ausstellung nicht berichten, will s1e doch Cimelia,
Spitzenwerke, zeigen.

In diesem Spätmittelalter werden die hier gezeigten Tafelmalereien des
Konstanzer Malers Rudolf Stahel (tätig 1474-1528) bemerkenswert, nıcht —

letzt deshalb, weil S1€e das und 17. Jahrhunder in gewlsser Weise-
menhalten.er 1Im Mittelalter, och 1im Barock konnte Einsiedeln aufgrund
seliner regionalen Abgeschiedenheit VO  - der großen Welt künstlerische Kräfte
produzieren, die weltweit gewirkt hätten.

Einsiedeln Wäar aber Anziehpunkt dieser Im 15 un! Jahrhundert
strahlte die Kultur VO: Oberrhein und VO: Bodensee nach Einsiedeln. rTa{fs-
burg, reiburg, Basel un: Konstanz Punkte, die inan VO  ; ler AUS

peilte, wenn arum 21ng, Architekten, Bildhauer, Maler und Graphiker
beauftragen. neses wlılederhoite sich iIm undert eutlic un! in ein-
maliger Form. WAar kann auch diese Ausstellung aus dem [°  undert,
der eıt der bte oachım IC  orn (1544-1569) und dam Heer (1569—-1585)
mıit einer Kasel, einem issale und einem schönen ar aufwarten, die den
Besucher überzeugen, dafs Einsiedeln einem Neubeginn entgegensah; die
eigentliche Neuzeit begann hier jedoch 1im Viertel des Jahrhunderts
Abt Augustin Reding VO:  > iberegg (1670—-1692)

Im re 1674 wurde der Grundstein ZU en Chor der Kirche e egt,
1684 wurden der Choraltar und der Altar der Magdalenenkapelle geweiht In
diesem Zusammenhang erscheint ristop. Daniel chenck (1633—-1691) aus

Konstanz Er ist der Bildhauer der Holzskulpturen, die Sie der Vorderseite
dieses Saales sehen. Sie stammen VO: den 1684 geweihten Altären. Neben
einıgen Figuren dieser Altäre bewahren die Sammlungen des Stiftes eine
wundervolle Reihe VO Holzreliefs, uchsbaumholz- un! Elfenbeinschnitze-
reien dieses egabten Künstlers, viele signıert und datiert. Man WITF:! s1e als
Freizeitarbeiten für die klösterliche Kunstkammer betrachten dürfen, in der
damals analog den großen weltlich-fürstlichen Kunstkammern edle
er zusammenkamen. In jener eıit der fürstlichen Kunstkammern grun-
den ın gewissem Sinne 1iseITe Museen und sSschhelislic auch diese Ausstel-
lung ber nicht Ur das 1 sondern auch das Jahrhundert hinterlief{s den
ammlungen des Stiftes Kunstkammerstücke. Dazu zählen gewiß auch die in
roter, gebrannter unı vergoldeter Tonerde gearbeiteten Kalvarienfiguren, die
Pater Gabriel Kleeb dem Mailänder Künstler Domenico Pozzi zuschreibt,
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dazu zahlen aber auch die Allegorien der ler Jahreszeiten VO.:  » Johann Baptist
(1716—-1799), der im Monumentalplan des Barockgesamtkunstwerkes

„Einsiedeln”“ gewissermafßen den Schlufßfstein bildet
Wer ler ZU[r Schule ging, weiß, da{f das Einsiedler Schulprogramm STEeTts

einen umfassenden, enzyklopädischen Anspruch hatte Eın wenig VOoOoI diesen
kulturellen un:! wissenschaftlichen Bemühungen unNseTeTr Lehrer soll auch
diese Ausstellung künden. Als Bıbliothekare, Archivare, Geschichts- Uun!
Kunstgeschichtsschreiber, aber auch als usiker, Dichter un! Redner en
S1e oft erfolglos versucht, uNseTe Augen für das Nächstliegende en
Dazu gehörte die Liturgle, der Gottesdienst, VO  a dessen er WITr
haben S1e 1n jJungen ahren, wenn WIr nicht als Minıstranten oder Sanger -
mittelbar daran beteiligt nl überhaupt nıicht begriffen die 1er gezelg-
ten Beispiele der 1ın der Sakristei bewahrten lıturgischen Gewänder und Ge-
rate sprechen. Mittelalter un! Barock en darın ihre eigene künstlerische
Kontinulitäat. Kaseln, alma:  en und Pluvialien aber sind 1n diesen Epochen
auch Zeugen des Welthandels VO Samt und Seide

ine solche usstellung ohne Spitzenstücke der Goldschmiedekunst ware
arblos, enn den Farben zahlt hier auch der anz VO:  3 Gold un! Silber,
der uns VO den Kelchen aus der Sakristei entgegenstrahlt. Hier hat Einsie-
deln das beste bieten, und der Betrachter WIT: sıch eıt nehmen mussen,
die Meisterstücke der Goldschmiede VO  ; Rapperswil, Zug, ausen,
Freiburg, ugsburg un! Einsiedeln ANSCHLCSSCNH betrachten. IC 1Ur das
old un! Silber 1ın (sravur un! feinstem getriebenem Relief wird ihn faszinie-
ren, auch die arbigen Emailappliken mıit den Darstellungen aus dem Alten
Testament, mıiıt den Patronen der einstigen Besitzer un! eiligen des Ortes
werden ihm Z unvergeßlichen Bildern Aber die Goldschmiedekunst des
und 8.Ja  hunderts spiegelt nicht LIUT die geistlichen, sondern auch die
weltlichen Freuden der Fürsten iın Barock un:! Rokkoko Als Beispiel sSe1l ler
die VO): Augsburger oldschmied Friedrich hwestermuüller 1680—
1685 geschaffene, silbertauschierte und vergoldete Tafelgarnitur muıt Kanne,
Becken und Kredenzen genannt, die sich Abt Kar l liker VO:  - St. an fer-
tigen jieß

Jle diese Künste hätten ohne die Musik kaum diese Form Das
alteste Dokument der Musik, Cod Einsidlensis 121 (1151) aus dem 10. Jahr-
hundert, der mıt seinen Neumen ber den ntiphonen und neben den Versen
der Sequenzen den altesten Zeugen des Gre orianischen Chorals gehört,
wird U: wurdıg faksimiliert und dadurch der Offentlichkeit zugänglich
macht. ber auch 1mM 7: un und VO bis 17. Jahrhunder: ist die
Schriftlichkeit des Chorals in Einsiedeln UrC. hervorragende, auf Pergament
gesc  jebene ispiele belegt. Sie sehen hier einen der Vvier für den Einsiedler
Abt Johann VO:  - chwanden 1314 geschriebenen Bände des Antipho-
NaTs, ıIn dem U  ; die one 1m Liniensystem notiert sind. Das Zeitalter der p-
Iyphonen Musik in ihrer Entwicklung 1im 18 und 19. Jahrhunder vertreten
Isdann einige Autographe, das heißt, VO:  a Komponisten eigenhändig Se:
schriebene IC DUr das Mozart-Autograph aus der Pariser 5Sympho-
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nıe VO: re 1/7/3, sondern auch der Name seines Entdeckers, Pater (sall MoO-
rell (1803—-1872), ra 1ler hervor. Denn mıiıt Morell ist die Partitur des Simone
ayer aus Bergamo, des Lehrers (aetano Donizettis, verbunden, der für den
FEinsiedlier Universalgelehrten un Musiker die Primizmesse komponierte.
Von Morell selbst können Sie hier die „Türkischen Kadetten“ sehen, die für
das Einsiedler Schultheater Aaus Moxzarts „Entführung aus dem raıl“”
menschrieb un: 1833 au:  Tie

Ich komme RE Schlufß ('imelia Einsidlensia sind 5Spitzenstücke, derer
sich jedes gute Museum erfreute, und GSie werden zugeben, verehrte
Zuhörer, ın ihrer Auswahl und rupplerung schaden S1e der Konzeption die-
SCS5 Großen Saales keineswegs, sSsondern beleben ih: und geben ihm eine NeUue

usstrahlung. Ich betrachte diese usstellung als eın Gemeinschaftswerk
meılner alten Lehrer, aber auch meılner Altersgenossen und Jüngeren Freunde
1m Kloster, denen ich für die Einladung Z.U[T Mitarbeit erziıic an Dafs die
Schau sSschheislic muıt einem schönen un! bebilderten Katalog bereichert
werden wird, en WIFr Freunden aus dem orf verdanken, VO  a denen
der erleger Rudoltf Bettschart mıiıt seiner Unterstützung für Einsiedeln eın
Zeichen setzen wollte

Wenn die mittelalterlichen Schreiber ein Buch Ende geschrieben hatten,
subskribierten S1€e das (GGanze oft mıit einem pruch, muıit einem Wunsch oder
al mıit einem uch In diesem lautet meın unsch möge die Ausstel-
lung VO  ; vielen Besuchern gesehen werden, möge S1e aufgenommen WeTl-

den, mögen Kloster un! orf VO:  a ihrem Ruf profitieren. Und meın uch
lautet: 61 qu1s abstulerit keimelion, mMorte morilatur mıiıt anderen Worten

einer die Absicht hat, eın olches Keimelion stehlen, soll ih: der Teufel
holen!
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Bericht über den an der (GGermanıla
Benedictina

Band II/1-2 Austrıa Benedictina

Die Austria Benedictina wird ın wel Teilbänden als and der (ermanıila
Benedictina erscheinen. Der Plan dem unfassenden wlissenschaftlichen
Projekt der (Germanıla Benedictina wurde 1965 gefaßt. Univ. Prof. DDr.
P. Friedrich Hermann OSB/St. Peter-Salzburg redigierte viele re die
Austria Benedictina, 1986e Univ. Prof. DDr P. Ulrich Faust UOSB,
Leıiter der teilung für Geschichte des Mönchtums un! Patristik nstitut
für Religionswissenschaft und Theologie des Internationalen Forschungszen-
Irums für rundfragen der Wissenschaften Salzburg, die Redaktion, die
genannten Institut ihren Platz hat Hauptamtliche Mitarbeit der Redaktion
eistet die Berichterstatterin als Assıstentin des Institutes. Herausgegeben
WIT: die Austria Benedictina VO der Bayerischen Benediktinerakademie 1ın
Verbindung mıiıt der Osterreichischen Benediktinerkongregation.

DIie iste umfa{ft alphabetisc gereihte Titel, OVOIl fünf Verweise SInd.
In TUukelin werden samtliche Männer- un: Frauenklöster, bestehende un!
aufgehobene, wI1e auch alle anderen benediktinischen Niederlassungen be-
handelt Die Frauenklöster 1n einem eigenen Teilband zusammenzufassen,
wWwI1e 1eSs5 in der Germanıla Benedictina für Niedersachsen, Schleswig-Holstein
und Bremen eschah und für Bayern un: Baden-Württemberg geschieht, CI-
schien für Österreich der geringen Anzahl 13) nicht angebracht. uch
Priorate und Propsteien werden (wir sprachen VO en benediktinischen
lederlassungen 1ın eigenen Artikeln bearbeitet.

Auf NSseTeTr Stichwortliste eiinde sich die Salzburger Benediktineruni-
Versita ebenso wı1e das seit 1926 bestehende Kolleg Benedikt in Salzburg
für studierende Kleriker des Benediktinerordens, das >Superilorat Maria Plain,
der größte Wallfahrtsort Salzburgs, der der Benediktineruniversität und Spa-
ter dem t. Peter übergeben WAarl, die benediktinische Missionsstation
Schwarzach 1mM Pongau w1ı1e auch ur weniıge Jahre dauernde Niederlassun-
SCH, die der aAus Beuron vertriebenen Benediktiner ıIn Volders JTirol,
bevor S1Ee 1ın Emaus/Prag eiıne dauernde Heimstätte fanden, oder das LIUT

kurzzeitig bestehende Gymnasium der Benediktiner Radstadt
Vielleicht wird sich angesichts der Stichwörter OIlZDI1IC un! Iraunsee auf

IseIeTr Liste die iıne oder andere Stimme rheben und uns der Vereinnah-
INUNS zeihen. In Molzbichl wurde in den etzten Jahren aufgrund eiINes UrT-
kundlichen Hinweilses aus dem 11. Jahrhundert eın schon lange ermutetes
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Kloster aus dem Jahrhunder: archäologisch nachgewiesen, das 1im ahr-
hundert bereits abgekommen Wa  Ar OWO. urkundlich w1e auch archäologisch
auf dem atz der heutigen Pfarrkirche Altmünster ın Oberösterreich wurde
die (1 Iraunsee nachgewiesen. ewWl leg eın schlagender Bewels VOT,

es sich hierbei benediktinische emeinschaften gehandelt hat, aber
die VO  $ den Historikern aufgestellten Hypothesen rechtfertigen ine ufnah-

die Austrıa Benedictina wI1e das Benediktspatrozinium der Pfarrkirche
1mM Fall Iraunsee, das die Formung Urc die ege. Benedikts ausdrücken
dürtfte eıters werden aufmerksame Beobachter konstatieren, da{fs sich einige
unNnserer tichwörter mıiıt denen in der Helvetia Sacra, einem Parallelwer‘ ZUT

Germania Benedictinal, überschneiden. Es handelt sich ler ZU ersten
das Stift Muri 1mM Kanton Aargau, gegründe 1027/1030, das 1841 aufge-
en wurde. Auf Angebot Kaiser Ferdinands ezog der Abt VO  ; Murı mıit
seinem Konvent 1845 das ehemalige Augustinerchorherrenstift in (Gries bei
Bozen ıIn Südtirol, verpxplıe jedoch in der Schweizerischen Benediktinerkon-
gregatıion. 18  N erteilte der e  ge Stuhl die Erlaubnis, Gries als eın Priorat
der Abte!i Murı übernehmen?2. Sowenig die Helvetia Sacra auf die eıt nach
1841 1im südtirolerischen Gries verzichten konnte, owen1g kann die Austria
Benedictina auf dieses Stichwort verzichten, eInde! sich doch dieser Ort
dem geographisch dezidiert abgesteckten Grenzen der Austria Benedictina.
Einer Übernahme des Helvetia-Sacra-Artikels oder dem bloßen Hinweis dar-
auf stand die doch sehr unterschiedliche Zielsetzung beider Unternehmen
entgegen. Da zudem die einzelnen Zeitabschnitte 5HAMNZ anders gewichtet WEelI-

den, jeg bei dem Austria Benedictina-Artikel der Schwerpunkt bei der
eıt ab 1845, dem iın der Helvetia Sacra 1Ur ine Seite gewidmet ist, natürlich
auch das Augustinerchorherrenstift Au-Gries als Vorgänger behandelt WEeTl-
den mudß, wWas ıIn der Helvetia Sacra nicht der Fall ist, halten sich nicht 1Ur die
Überschneidungen In einem kleinen Ausmaß, sondern ergibt sich vielmehr
eine innvolle Ergänzung. Auf die eıt VOT 1841 wird Ur kurz eingegangen
und auf den Helvetia Sacra-Ar:  el verwıesen.

Zum zweiıiten handelt sich 1in dieser Reihe Marienberg in üudtirol
Die Ursache für die uimInahme In die Helvetia Sacra? ist das 5Ojährige Be-
stehen eines Klosters bei Schuls 1m schweizerischen Engadin. Es soll ort ZWI1-
schen 1087 un 1096 gegründet, 1146 aber ach St. Stephan ob Burgeıls,
Vintschgau 1n üdtirol, un bald danach den Ort, 65 heute besteht,
verlegt worden sSe1n. Zum dritten ist ero. Voralberg, Propstei des

Helvetia Sacra. Begründet . Henggeler, weitergeführt A. Bruckner, hrsg. V.
Kuratorium der Helvetia Sacra, Ab-t. HL Die Orden muit Benediktinerregel. 1—-
/3 Frühe Klöster, die Benediktiner und Benediktinerinnen in der Schweiz, red.
Gilomen-Schenkel, Bern 1986

Artikel „Murı  DA R. Amschwand, Brüschweiler, J. J. Slegrist 1n Helvetia
5acra, Abt ILL, 2 896—-952
Artikel „Marienberg” J. Joos 1n Helvetia Sacra, Ab-t. HL, 1/2, 8556—-8371
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Klosters Einsiedeln‘ egen erwähnter anderer EWIC  O, hat die
Helvetia Sacra einen prosopographischen Schwerpunkt eigene
Artikel nicht LLUT vertretbar, sondern auch erforderlich.

Für die Austrıa Benedictina konnten qualifizierte Bearbeiter SCWONNEN
werden. Davon sind ber eın Drittel 18) benediktinische Autoren. Diese
sStammen wWwI1Ie die übrigen meistenteils aus dem Universitätsbereich oder dem
Archivwesen. Zum Zeitpunkt liegen wel Drittel der Manuskripte VOT 45) ESs
fehlen aber VO  — den großen bestehenden Stiften och die Artikel in alphä-
betischer Reihenfolge ber Admont, Altenburg, Göttweig, t. Lambrecht,
Michaelbeuern (mit Einschränkungen, eın kleiner Teil ist bereits vorhanden)
un! Seckau lle diese Artikel sind VO  a den Bearbeitern 1m Laufe der re
1984 un 1985 übernommen worden. eiters fehlen Gleink, Göfß, Mariazell,
Mondsee, Traunkirchen und die Schwarzspanier In Wien. Göfs hat seıit Anfang
dieses Jahres in Dr KRudolf Höfer einen Bearbeiter, der VO vorherge-
henden namhaft gemacht wurde, und steht deshalb außerhalb 1SeiIieTr Mah-
en

Da die Austria Benedictina nicht als Sammlung VO  a} Monographien eplant
ist, wurden VO'  — Prof. Faust Richtinien ausgearbeitet, die publiziert wurden
un! sich mıit denen der Germanila Benedictina nahezu decken Danach ollten
alle Artikel angelegt sein.

Wirtschafts-, Rechts- un! Sozialgeschichte, Patronate und Inkorporationen
den Prioraten und Propsteien, die den anderen Bänden der (Germanıila Be-
nedictina teilweise hier behandelt sind, sind in der Austrıa Benedictina eigene
Stichwörter gewidmet), für die Bau- und Kunstgeschichte und Bibliotheksge-
chichte VOT, SOWI1eEe die Bereiche Archivalien, Ansichten un Pläne, Nu-
mismatik, Sphragistik und Heraldik. Eine reine ist ebenso vorgesehen WI1e
eine Gesamtbibliographie. Die gedruckten Quellen werden 1ın einem Kapitel
zusammengefaßst. Von einer thematisch gegliederten Bibliographie wurde ab-
esehen und ine chronologische Ordnung WI1Ie 1n den bereits erschienen Ban-
den der (Germanıia Benedictina bevorzugt.

iıne Neuerung gegenüber den bisher erschienen Bänden bedeutet die Aus-
Stattung der einzelnen rtike mit wissenschaftlichen nmerkungen. Sie geht
auf einen unsch Prof. Hermanns zurück. ber nicht L1LUTX: deshalb wurden die
Artikel immer angreicher. Ging INan 7zuerst VO'  5 einer Öbergrenze VO  }

ca. 80 Manuskriptseiten für die großen bestehenden aQUs, hält INan

mittlerweile bei der doppelten NZzZa. Die Gesamtbibliographien steuern ih-
ren Teil azu bel, bestehen S1e doch häufig aus mehreren hundert bibliogra-
phischen FEinheiten. urzum, die an der Austria Benedictina werden recht
dickleibig ausfallen.

Nun den selbst
Selbstverständlich soll jeder Artikel auf dem jJüngsten Forschungsstand ba-

sıieren. Im günstigen Fall werden eigene ellens  ı1en zugrunde gele Da
1U  - der Erforschungsgrad der Geschichte der verschiedenen Klöster sechr

Artikel SE Gerold”“” Salzgeber ın elvetla Sacra, Abt. IL, /21 D ]
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unterschiedlic ist, kommen den Autoren bel ihrer Arbeit verschiedene Aus-
gangsposıtionen Die Situation des Autors ist bei Kremsmunster, des-
SI Geschichte recht gründlic. erforscht ist, ine andere als bei Garsten,

einige Bereiche völlig brachliegen. Naturgemäf kann dem VO  > den Auto-
T1eN LIUT teilweise abgeholfen werden. Deshalb wird sich iın manchen rTukelin
der iıne oder andere Zeitabschnitt oder Teilaspekt mehr oder weniger dus-

führlich behandelt vorfinden. Wenn z B für den SC „Bibliotheksge-
schichte”“ des Artikels elk Zzwel Fachleute ZUT Verfügung stehen, die ıne für
das mittelalterliche Skriptorium un:! der andere für die Neuzeiıt, wird die
Melker Bibliotheksgeschichte berechtigterweise umfangreicher als bei 111a1l-

chen anderen Beiträgen austallen. Es xibt auch Premieren ın der Austrıia ene-
dictina. 50 ist die Geschichte der Kinderfreundbenediktiner VO: Volders
iın Tirol 1er A ersten Mal wissenschaftlich dargestellt. Der Autor, Prof.
Hermann, hatte dafür natürlich umfangreiche Grundlagenarbeit eisten.
Be1l dem Artıkel ber das Stift Peter 1ın Salzburg legt erselbe Autor ezüg-
lich des Zeitpunktes der Annahme der Benediktsregel das neueste For-
schungsergebnis VO  a iıne völlige Neubearbeitung der Geschichte liefert die
Autorin des TLLKEeIls ber das Stift Georgen/ Längsee. uch die letzte Ge-
samtdarstellung der Geschichte der Salzburger Benediktineruniversität ist be-
reıts die 100 Jahre alt un erfährt iın der Austria Benedictina die aktuelle
Neubearbeitung, We auch muit anderen Zielsetzungen.

Irotz Richtlinien angten un langen Artıiıkel eın, die diesen nicht entspre-
chen. Der Redaktion obliegt S NnNun_n, uneinheitliche Artikel einer 1elza VO
Autoren redaktionell bearbeiten un dem Gesamtwerk anzugleichen. Da-
bei ergeben sich nicht LLIUT ormale, sondern uch wissenschaftliche TODIeme
Dem Aufsatz ber iınes der bedeutendsten Osterreichs, Kremsmunster,
fehlte leider der wissenschaftliche Apparat. Der Artikel War VOT der Publizie-
rung der Richtlinien erstellt worden und bestand keine offnung auf iıne
achlieferung Urc den Autor. ESs War 1un meıline Aufgabe, diesen E1 -

stellen, Was sich als eın kleines Unternehmen darstellte, berücksichtigt 11a

Zu eiınen, da{fs ich mich 1n die Geschichte dieses Stiftes erst einarbeiten un!
670 bibliographische Einheiten sichten und verarbeiten mußte, un:! ZuU —
deren den en andar' der halten WAär. Auch für den Artikel Muri1-
Gries wurde VOoIl der Redaktion eın nmerkungsapparat erarbeitet.

50 erg1bt sich hiermit, dafs die Aufgabe der Redaktion nicht 1Ur darin be-
steht, manch unglückliche Formulierung auszubügeln, eın kritisches Auge auf
die Kommasetzung aben, da und dort WAa: vereinheitlichen, obwohl
gerade das letztere Nte: Umständen sehr arbeitsaufwendig eın kann, wI1e
noch auszuführen eın wird, sondern s1e besteht VOT em ıin der fachlich-kri-
tischen Auseinandersetzung mıit den nnNalten

Dies kann azu führen, da{fs eın Artikel gänzlich „umgeworfen“ werden
mu{fß Zu diesem ‚WeC wird ein mıinuti1öses Arbeitsprotoko. angelegt,
alle Schnitte un Korrekturen dokumentieren. Da auf eine traffe Darstel-
lung ohne unnötiges Beiwerk Wert gelegt wird, mussen oft beträchtliche Pas-
Sagcen, die allgemeine Geschichte formulieren, gestrichen werden. Es soll ur
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soviel davon die Rede se1n, Was für den Kontext un die Einordnung des MI1-
krokosmos Kloster in den Makrokosmos Allgemeine Geschichte nötig ist. WAR E
gunsten des roten Fadens wird auch darauf geachtet, Wiederholungen
vermeiden, e1In- und dieselben Dinge in den verschiedenen apıteln
behandeln. Wenn 1€eS5 aber unvermeıidlich oder nötig ist, natürlich ıIn ent-
sprechender Gewichtun un mıit Verweils auf die Haupterwähung. S0 wird

die chenkung, der Kauf Oder Verkauf mancher groier Besitzeinheiten
sowochl 1mM Kapitel „Geschichtlicher Überblick“ erscheinen.als auch 1mM Kapitel
ber die wirtschaftlichen Verhältnisse und hier ausführlicher vorkom-
mMen und kann gegebenenfalls och welıtere Kapitel wI1e die Bau- un! Kunst-
geschichte betreffen Die technischen Arbeiten nehmen einen großen Teil der
Redaktionsarbeiten eın

Das Vereinheitlichen der Bibliographien un:! der Anmerkungsapparate
TIn CS mıiıt sich, dafs die meisten bibliographischen Angaben überprüft bzw.
erganzt werden mussen un die Redaktionsassistentin genötigt ist, Ze1t-
welse ihre Zelte auf der Universitätsbibliothek Salzburg, aufzuschlagen,
sich manches ZUT bibliographischen Detektivarbeit gestaltet. Es wird ZU.

Zweck des korrekten /itats selbstverständlich auch jede entlegene Literatur
A4aUus auswärtıgen Bibliotheken herbeibeordert. Deshalb erhebt die Austria Be-
nedicina auch den Anspruch auf Allgemein- un! für den eitpunkt Letztgül-
igkeit SOWI1eEe auf Vollständigkeit.

Eine Ausnahme hierbei bildet der Beıtrag ber das Stift etier Es ist zZu

1400-Jahr-Jubiläum des tiftes 1982 ine angreiche Festschrift erschienen,
die auch eine Bibliographie nthält. In diesem Fall wurde darauf verwlesen,
1Ur die allerwichtigsten er daraus angeführt und die Literatur ab 1982
ergänzt. Iies kommt dem ang des Manuskriptes ZzZu  ©; das mit einem
Anmerkungsapparat VO:  a fast 1000 Nummern ausgestattet ist Daraus erg1bt
sich wilederum, da{fs sich das Vereinheitlichen als ein recht großes Arbeitsfeld
erwelst. Vereinheitlicht werden können natürlich LLUT Angaben, deren Inhalt
VO Redaktor auch verstanden werden. Nichts wird in statu mıit der ANn-
nahme belassen, der Autor/ Autorin wird schon wWI1ssen, WOIUINN 5 sich han-
delt, WE auch die Redaktion nicht den Durchblick hat Da auch die SyNn-
chronisation zwischen Textteil un! Anmerkungsapparat verlorengehen kann,
heißt es oft „ad fontes“. Dieser Schritt wird auch bei mancher m{fifiormulie-
rung notwendig, nicht Gefahr laufen, el den en der geschicht-
lichen Tatsachen verlassen.

Eın Wort S: vorhin angesprochenen Letztgültigkeit und Vollständigkeit.
Mit der immer wieder erforderlich werdenden Verschiebung des Druckter-
mı1ns veralten auch die bereits vorhandenen anuskripte. Eın 1987 abge-
schlossener Beitrag, der 19972 erscheint, ist 198808  > einmal auf dem vorletzten un:!
nicht auf dem etzten Stand =70) ist auch Aufgabe der Redaktion, den For-
schungsstand der monastichen Geschichte 1ın Osterreich beobachten
und die Manuskripte aktualisieren. Dies den Autoren zuzumuten, eI-
scheint der Redaktion nicht gerechtfe:  gt Wenn VO  - sich aus Autoren das
tun, ist ihnen der ank der Redaktion gewiß Dank gebü selbsverständ-
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ich en Autorinnen un Autoren für die aufgewendeten Mühen un al-
lerdings nicht immer zeitgerechte Ablieferung.

Krassnigz alzburg

Band Rheinland-Pfalz/Saarland
Als Rektor des bt-Herwegen-Instituts/Maria aaC ist Dr Emmanuel

VO  a Severus weiterhin Mitherausgeber. Für seine langjährige Redaktionstä-
igkeit gebührt ihm Anerkennung un ank. Die Redaktion übernimmt ab

Januar 19972 Proft. Dr. Friedhelm Jürgensmeier/ Osnabrück mıiıt seinem Insti-
tut für aınzer Kirchengeschichte.

Band Miıttel- und Ostdeutschland

Für den Band I/D die Ereignisse der re 1990 nahelie-
genderweise VO  z} besonderer edeutung. ema esSscChIu der Bayerischen
Benediktinerakademie rag der Band jetz den Titel „Mittel- un Ost-
deutschland “ Mit diesem ESCHIÄIU: ist zugleic vorgesehen, die nıcht sehr
Zahlreichen Häuser stlich der der-Neitfse-Grenze in den Band einzubezie-
hen Diese Klöster Sind inzwischen ermuttelt un die Bearbeitung einbezo-
CIl worden.

Sein Hauptaugenmerk mußte der edakteur des Bandes zunächst auf die
Schließung der Bearbeiterliste lenken. Dies War schon 1989 1mM wesentlichen
gelungen, doch erga' sich mehrfach, besser jetzt schon einen Bearbeiterwech-
el vorzunehmen als in der Schlußphase des Unternehmens. ulserdem —
Ten Bearbeiter für die Klöster 1mM heutigen Olen suchen. Es beteiligt sich
außer den bekannten Schlesischen Kıirchenhistorikern der Bundesrepublik
auch Prof. Dr. Czacharowski in Thorn. Für die Mitarbeiterstruktur 1mM Be-
reich der ehemaligen AD War charakteristisch, da{fs die für die „alte” Bun-
desrepubli wichtige der Universitätsprofessoren und Archivare
völlig fehlte. Die Gewinnung VO:  >; Archivaren erwles sich angesichts der Bela-
stung der Archive mıiıt der Klärung VO:  - Figentumsfragen als unmöglich, wäh-
rend aus der Universität jetzt immerhin ZzZwel Historiker mitarbeiten.

Die Kommunikationsmöglichkeiten (Reisen, Telefon, schnellerer
Briefverkehr) wirkten sich selbstverständlich sehr förderlich AQu!  N Der edak-
teur des Bandes reiste menNnriac ach Magdeburg, in verschiedene
Vorharzorte, SOWI1eEe ach unı Chemnitz, wenigstens einige wichtige
un! altere Mitarbeiter kennenzulernen. abei wurden 3E die dienstlichen
Kontakte als Museumsoberkustos in Richtung Sachsen-Anhalt genuftzt, A
auch die Mitwirkung 1m Stiftungsrat der Stiftung Mitteldeutscher Kulturrat
(wo der Unterzeichnete 1im eptember 1991 Z Vizepräsidenten gewählt
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worden ist) Famıililäre Beziehungen ermöglichten mehrere Besuche ın der
Universitat und 1mM Staatsarchiv Thorn.

Für den Band ist das Jahr 1993 als schlufsja: der Bearbeitung aNnsSC-
Setiz Es liegen o der Beiträge VO  — Diese entsprachen bzw. entsprechen
teilweise nicht den veränderten Richtlinien, enthielten insbesondere keine
Anmerkungen bzw. Nachweise. Diese Bearbeitung ist in NgrL SCHOMUNCNK,
wobe!i sich erschwerend auswirkt, dafs eın wichtiger Mitarbeiter inzwischen
verstorben ist Für die speziellen Fachgebiete Bibliotheksgeschichte und
Kunstgeschichte sind Spezlialisten ZUT Mitarbeit worden, die die
betreffenden Teilabschnitte entweder überprüfen oder selbst schreiben, Je
ach Absprache mıit den einzelnen Verfassern der Beiträge. egen der in den
Anmerkungen vorgesehenen Abkürzungen der Serien hat der Redakteur
einen Abkürzungsschlüssel begonnen, der dem Band beigefügt werden wird.
kın Zusammentreffen der Mitarbeiter wurde mehrtfach angefragt, aber
des Mangels Subventionen och nicht verwirklicht.

Die Frauenklöster des Raumes ittel- un! Ostdeuschlan:! sollen erst ear-
beitet werden, WEe: der Männerklosterband entscheidend vorbereitet ist Da
jedoch eın großes Interesse bestand, 1er schon eiINe Übersicht schaffen, hat
der Redakteur eine solche erarbeitet und ZUT Diskussion gestellt. Es liegen
auch schon eine el VO  g Anmeldungen für die ar  1  ng VO  Z

Eine Übersicht ber die Männer- und Frauenklöster wird im folgenden Be-
geben.

Übersicht der Klöster des Benediktinerordens 1ın
Mittel- und Ostdeutschland

Insgesamt sind anner- un:! Frauenklöstern der Benediktiner 134 Häu-
SCT feststellbar, nämlich Männerklöster und rauenklöster. el WeTl-

den Priorate, Propsteien un! Zellen annn als besondere Einheiten gezählt,
Wenn sS1e eigenständige Rechts- un! Vermögenseinheiten darstellten. Verteilt
auf die uen Bundesländer (in deren Grenzen) bzw. auf die histori-
schen Kaäume östlich der der-Neiße-Linie ergibt sich olgende uflistung der
Männerklöster:

(Sonderfälle Priorate USW., kurzzeitig bestehend DZW. kurzzeitig be-
nediktinis!

Berlin und Brandenburg:
keine; Frauenklöster.

Mecklenburg-Vorpommern:
Dobbbertin bel (0)  erg
Stolpe bei am
Wismar

Frauenklöster.
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achsen
Ite bei Nossen
orna
Chemnitz
Lausick
Nenkersdorf
Pegau
Penig
Remse
Kiesa;

Frauenklöster.
Sachsen-Anhalt
Ammensleben
rneburg
Ballenste:
Bibra
Bosau (Posa) bei Zeitz
Conradsburg
Eilversdorf bei Querfurt
Frose bei Ballenstedt
Goseck bei Weißenfels
Gröningen
agenrode bei Harzgerode
Hillersleben
uysburg
Isenburg
Magdeburg, St Moritz
Memleben
Merseburg, Peter un: Paul
aumburg, St eorg
ienburg/Saale
Reinsdorf
Wimmelburg;

Frauenklöster.

Thüringen
Bürgel bei Jena
Creuzburg
Erfurt, Peter
Erfurt,
Gerode
Göllingen
Grofßburschla
Herrenbreitungen
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Homburg bei Langensalza
Lissen
München bei Berka |
Oberellen
Ohrdruf
Oldisleben
Paulinzella
Propstzella
Propsteizella beli Treffurt
Reinhardsbrunn
aa
Schkölen
chmolin
Veilsdorf

Rhön
Zella-  eNuıs

Frauenklöster.

Schlesien Polen)
Breslau, Vincenz
TüSsSsau
Leubus
Neumark /Schlesien
els
Wahlstatt/Schlesien;

Frauenklöster.

Pommern Polen)
Stettin,
kein Frauenkloster.

Preußen (Polen DZWwW. ‚wjetunion)
Danzig, St.er 1+

Frauenklöster.
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Somut ergibt sich olgende Verteilung der 134 auser‘:

(Frauenklöster 5 ZzusamımenBerlin und Brandenburg:
Mecklenburg-Vorpommern: (Frauenklöster 10, INuMeEeN 13)
Sachsen (Frauenklöster 9, IMN 18)
Sachsen-Anhalt (Frauenklöster 16, INnmen 38)
Thüringen: (Frauenklöster 2 f 46)
Schlesien Polen) rauenklöster 3I

(Frauenklöster O,Pommern Polen)
Preußen Polen/‚wjetunion) Frauenklöster G7 NUNEN

Römer Braunschweig



Chronik des Ordens

Metten feiert selinen Kardinal

Zum Geburtstag UoN

Augustin rdinal ayer
In seinem Beitrag ZUTFC estgabe für Augustin Kardinal Mayer OSB „In

11UIN congregatı" ,} schreibt der Herausgeber . Stephan Hearıng OSB „ESs
WäarT ın der Geschichte der TC un: ist auch 1n der Gegenwart nichts Un-
gewÖö  iches, dafs hervorragende UOrdensleute ZU Bischofsamt berufen un!

mit der Würde des Kardıinalates ausgezeichnet werden. Allein aus der
Abtei Metten gingen in den etzten eineinhalb Jahrhunderten insgesamt TEL
1SCNOTfe hervor, neben Augustinus Mayer der Münchener Erzbischof Gregor
VO  a err SOWI1e Bischof Leo Von Mergel, der die Diözese Eichstätt eitete“.
Mit der heutigen Wirklichkeit ın Deutschlan: ur diese Feststellung aller-
dings nicht SANZ übereinstimmen. In der deutschen Bischofskonferenz ist eın
einziger Ordensmann vertreten, obgleic 1lözesen gibt, ın denen eın Drit-
tel der Pfarreien VO  a Ordensleuten betreut wird2. Die ettener bte Gregor
VO.:  » Scherr und Leo von Mergel verdanken ihre rhebung ZU Bischof dem
Nominationsrecht ihres katholischen Landesherrn. Da{fs Ab:t Augustin ayer
1971 aus Metten ZU ekretär der Religiosenkongregation ach Rom berufen
und bald darauf ZU Titularerzbischof VO  } Satriano ernannt wurde, darf
ohl auf seine persönliche Bekanntschaft mıt Papst Paul VL und auf sSeiNe
römischen Verdienste als Professor und Rektor VO  3 Anselmo SOWI1Ee auf sSe1in
iırken beim II  atikanischen (0)0V4 zurückzuführen Se1IN. Der damalige
Propräfekt zweler Kongregationen wurde al 1985 Urc Papst Jo-
hannes aul Il ZzZu ardına. kreiert ach ber 300jJährigem Bestehen ist
damiıt ZU ersten Mal aQus der Bayerischen Benediktinerkongregation eın
ardına hervorgegangen Den 80. Geburtstag konnte ardına. Mayer
23. Mai 1991 feiern. Um den en ubilar gebührender Weise ehren,
hatte Ab:t olfgang Hag]l unı einer Geburtstagsfeier In das

etten 1991, 435
Nur ist der dikriminierende Beschluß der deutschen Bischofskonferenz
erklären, dafß 1n theologischen Fakultäten LLUT ehn Prozent der Professoren dem
Ordensklerus anghören dürfen (eine Gleichstellung der Ordensleute mıit den
Laien‘').
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Profe{iskloster des Kardinals eingeladen, der mehrere Kardinäle und
1SCHNOfe SOWI1eE hohe Vertreter des Staates teilnahmen.

Die Geburtstagsfeier begann mıiıt einem festlichen Dankgottesdienst, den
ardına Mayer in Konzelebration mıit Kardinälen, Bischöfen un:! Abten in
der Abteikirche eijerte. Die Festpredigt 1e Friedrich ardına Wetter, der
Erzbischof VO  a München und Freising, der mıit dem ubilar 1985 in das ardı-
nalskollegium beruften worden ist. ardına Wetter sagte „Für dieses Le-
ben, das 1U  - acht gesegnete Jahrzehnte umspannt, an der UD1ar. Gott
Und WITr danken miıt ihm. Denn nicht L1IUT wurde 1ın diesen ahren reich
VO  5 CSÖft beschenkt, WIT alle wurden A1re dieses en beschenkt, das Klo-
ster in Metten, der rden, die BANZEC Kirche Sein Leben War eın Leben für —

dere, eın Leben für die Kirche, weıl ein Leben für (Gott WAäIl. Kardinal ayer
wollte nicht für sich selbst eben, sondern dem Vorbild Christi folgen, der 5C-
sagt hat: , Ich bın nicht gekommen, mich bedienen lassen, sondern die-
e  a un meın en inzugeben für die vielen« (Mit 20 28) Das galt nicht 1L1UTX

für die stillen Mönchsjahre, sondern auch und VOT em für die Zeit, ıIn der ST
mıit en und höchsten Amtern betraut war“”.

Werfen WIT einen 1C® auf den Lebenslauf des ranghöchsten Mitglieds der
Bayerischen Benediktinerkongregation: aul ayer wurde 23. Maı 1911
1mM Wallfahrtsort Altötting geboren Der Vater Ludwig Mayer War eın ayeri-
scher General, eine Mutter Meta entstammte der Ulmer Familie Hoenefdfs. Sein

War der württembergische Staatspräsident Eugen Bolz®, der sch SEe1-
er Beteiligung Widerstand die Nationalsozialisten 23. Januar
1945 hingerichtet wurde. Miıt wel alteren Geschwistern wuchs der Knabe 1n
Laufen der alzach auf, bis ab 1921 1m Klosterseminar und 1m erunm-
ten Gymnasium der el Metten CIZOSCH wurde. In en Klassen bis vASE
Abitur fiel ©1° UrC. hervorragende Leistungen und 1ITC eın Engagement ın
der Marianischen Schülerkongregation auf:

Im Maı 1930 bat Paul ayer uiInahme ın die el Metten. ach dem
Novızılat egte {a Maı 1931 VOT Abt Corbinian Hofmeister (T die
einfache Profef{fß ab un rhielt dus nla des 1500jährigen Todesjahres des
großen Kirchenlehrers den Klosternamen Fr. Augustin. Danach eZz0og der
Junge Benediktiner das Kolleg St. Benedikt In alzburg un! studierte
dortigen Päpstlichen Philosophischen nstitut. 1932 olg das Theologiestu-
1um Internationalen Kolleg S. Anselmo ıIn RKRom. Am 25. August 1935
wurde der Mönch ın der Abteikirche Metten Urc Bischof Dr. Michael
Buchberger ZU Priester geweiht 1937 schlo{fß P. Augustin Mayer eın
1uUum in Rom miıt einer Dissertation ber Clemens VO.  - Alexandrien ab B1is ZUr

ufhebung des Mettener Gymnasiums 1939 wirkte CTr annn als Erzieher un:!
Religionslehrer ın Metten

Mit Jahren wurde der bayerische Benediktiner ZU Professor für Dog-
matik nach Anselmo berufen un! versah ab Herbst 1939 zugleic das Amt

Sailer P Eugen Bolz (1881—-1945) Seine Politik un! se1n Weg In den politischen
Widerstand (Rottenburger Jahrbuch für Kıirchengeschichte 1 / 1991, 719—
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des Klerikermagisters. 50 wurde ihm VO  z} ang die theologische und
geistlich-disziplinäre Ausbildung der jungen Benediktiner anvertraut Seine
Vorlesungen boten, 1mM besten Latein vorgetragen, den eweils neuesten an
der theologischen Forschung. Vor der Zerstörung VO Onte Cassino betei-
ligte sich der junge Protessor der Kettung der Kunstschätze des Erzklo-
sters btprimas DDr  ard Kälhin ernannte P. Augustin 1949 ZU Rektor
VO  - Anselmo. Damıuit War er wissenschaftlicher Leıiter des Athenäums und
zugleic T10Tr der Abtel, 1ın der Protfessoren und Studenten aus vielen LAn-
dern usammenkamen. Die priorengleiche tellung des Rektors WaT in An-
selmo besonders wichtig der in Rom einmaligen Feier der monastı-
schen Liturgle, die ohne strenge iszıplın nicht möglich SCWESCH ware. Da{fs

Anselmo das liturgische Zentrum oms iın der Nachkriegszeit b1is 7A8 Ab-
schlufß des IL. Vatikanischen Konzıils blieb, ist ohl das 270 Verdienst des
damaligen Rektors.

195() wurde P. Augustin Mayer ZU Konsultor der Studienkongregation
beruten. Von 1957 bis 1959 bestellte ih; der Heilige Stuhl Z.U Visitator der
Schweizer Priesterseminare. Viele Frauenklöster hatten ın P. Augustin ınen
seelsorgerlichen Betreuer. 7u den Focolarinigruppen pflegte besonders
gute Kontakte

Papst ohannes XXILY berief den Rektor VO  $ Anselmo 1960 ZuU Sekretär
der Vorbereitungskommission „De Studiiis et Seminaris” für das Il Vatikani-
sche Konzil. Als Sekretär der entsprechenden Konzilskommission konnte
auf die Formulierung des Dekrets „UOptatam totıus  LO ber die Priesterausbil-
dung prägenden Einfluf ausüben. Seine Erfahrungen ın NnselImo kamen
ihm dabe!i ebenso zugute WI1Ie Informationsreisen ın Europa, den USA und

ach dem Tod des Abtes Corbinian Hofmeister wurde ugus ayer
November 1966 ZU Abt VO:  » Metten gewählt un! empfing De-

zember ITE Bischof Graber VON Regensburg die Abtsbenedik-
tion. In den folgenden Jahren übernahm der ettener Ab:t zahlreiche ufga-
ben ber eın Amt hinaus für die en 1mM Bistum Regensburg. Das General-
kapitel der Bayerischen Benediktinerkongregation wählte 1968 E Ab:t-
prases, die bte des deutschen Sprachraums 1970 AB Vorsitzenden der Salz-
burger Abtekonferenz.

Dem Abt. von Metten 1e nicht viel eıt für die 15  ung dieser ufga-
ben; denn Papst Paul berief Abt Augustin September 1971 ZU Se-
kretär der Religiosenkongregatıion. Am 6. Januar 1972 wurde zr Titular-
erzbischof VO:  > Satriano ernannt un:! empfing Februar 1ın Rom die BIi-
schofsweihe ehr als ZWO Jahre wirkte der Kurienerzbischof für die Er-
NEUCTUNG und ertiefung des geistlichen Lebens 1ın den enun! Säkularin-
stituten. Seine reiche Erfahrung konnte der Erzbischof hier ebenso einbringen
wI1e ach der Bestellung ZU Pro-Präfekten der Kongregation für die Sakra-
mente und der Kongregation für den Gottesdienst PT1. 1984 Papst Jo-
hannes Paul 88 kreierte Erzbischof Mayer Maı 1985 AB Kardinaldia-
kon. Anselmo auf dem Aventin wurde dem Benediktinerkardina als Titel-
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1ITC zugewlesen. ach Vlier ahren der Spitze der oben genannten Kon-
gregationen wurde ardına Mayer VO.: eiligen Vater ZU Präsidenten der
Päpstlichen Kommission „Ecclesia De1” ernannt, deren Aufgabe ist, ehe-
malige Anhänger des schismatischen Erzbischofs Lefevre in die kirchliche
Gemeinschaft urückzuführen In selbstverständlichem Gehorsam gegenüber
dem „Abt der Abte“ hat ardına. Mayer, der in seinem Herzen immer eın Be-
nediktinermönch geblieben ist, diese schwierige Aufgabe bis ZU seinem

Geburtstag erfüllt
Der hochgewachsene, aszetisch wirkende ardına hat bei all seinen wich-

tigen Amtern 1m Dienste des Benediktinerordens und der Weltkirche immer
zuerst das Reich Gottes gesucht uch WerTr ihn als den gestrengen Rektor
VO  - Anselmo kennengelernt hat, ist beeindruckt, w1e Kardinal Mayer heute
allen mıiıt Liebenswürdigkeit un! Oftenheit egegnet gemä seinem Wahl-
Spruc Congzregaui NOs In UNUM Chrıistı AMOT. Wer die Gegensätze zwischen
sogenannten Konservativen und Progressiven in der Kirche schmerzlich CIND-
findet, kann das Wirken von Augustin Kardinal ayer für die Einheit In der
1€e' Christi 1Ur mit Dankbarkeit begrüßen

Im barocken Festsaal konnte Abt olfgang age mit einer schwung-
vollen sprache den ubilar un! die Geburtstagsgäste begrüßen, nicht ohne
auf das „Kardinalswetter“ hinzuweisen. An der musikalischen Gestaltung des
Festaktes wirkten Kammerorchester, Blec  aser und Chor des t. Michael-
Gymnasiums muıt. Grufßworte der deutschen Bischofskonferenz überbrachte
der Erzbischof VO:  a München und Freising, ardına Wetter, denen sich die
Glückwünsche des Diözesanbischots r.h.c Manfred Müller, der baye-
rischen Staatsministerin Dr. Mathilde Berghofer-Weichner, des Apostolischen
untius Tr. Jose: UÜhac un! des Bonner Staatsministers ntion elffer —

schlossen. Die Festansprache elt der Abtprimas des Benediktinerordens
Dr. Viktor Dammertz. Dr. Stephan Haering tellte die Festschrı SIR uUuNnUuUIN

congregati”, ren des uDılars VO.  - /7u ihr en ollegen, Freunde und
chüler VO arcııma Mayer beigetragen. ine Edition altsyrischer Marien-
hymnen hat noch der römische Kollege des Kardinals, Edmund Beck, eige-
steuerTt, den INnan eine Woche UVO Metten Tra getragen hatte 5Sogar
eın Beitrag des einziıgen benediktinischen Unterzeichners der Kölner Erklä-
Tung sich der stattlichen estschrift* Mit „Fragen Z.UT Spirıtualitä
heute“ beschliefst der Präsident der Bayerischen Benediktinerakademie, Dr
Theodor Wolf, das ber 600 Seiten umfassende Buch Immerhin gehö: Kardı-
nal ayer seit mehr als Jahren der theologischen ektion dieser ademie

ach einem Dankeswort des uD1ılars wurde der Festakt mıit der ayern-
hymne beschlossen Beim anschliefsenden Festessen bereiteten die Blec  aser
jel Freude, sorgten aber auch bei der Unterhaltung für Verständigungs-
schwierigkeiten. Die el Metten hat wahrhaftig es aufgeboten, das

Füglister Nl Die der Bibel 1M nachkonziliaren Theologiestudium (wie
Anm. 513-539
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inmalige Fest in ihrer ber 1200jährigen Geschichte, den Geburtstag ihres
Kardinals ugus ayer, würdig begehen
Ulrich AauUSs OSB Ottobeuren

Abtswechsel 1M Kloster Murıi-Gries

Am 21. Januar konnte Abt Dominikus ‚Öpfe seinen Pr  eburtstag
feiern. Wie S die Satzungen NseTeTr ongregation vorsehen, reichte
diesem Tag seline Resignation als Abt VO  - Muri-Gries eın

Abt Dominikus ist mehr als Jahre lang unNserenn Kloster vorgestanden.
Am 26. September 1962 wurde er ZU Nachfolger des verstorbenen es
Stephan Kauf gewählt Von der Tafe ın Sarnen hie{( da Abschied neh-
Men, in die Prälatur VO  - (ries übersiedeln und sich ufgaben tellen
Der 1LEUE Geist, den das Zweite Vatikanische Konzil 1ın die Kirche gebrac
hatte, und die vielen konkreten nregungen, die aufgeworfien hatte, muÄfs-
ten iın den klösterlichen Alltag um werden. Das außerlich sichtbarste
Zeichen davon WarTr die Einführung des muttersprachlichen Stundengebetes,
die das Kloster ab 1970 sukzessive miıt einem eigenen Psalmenverteilungs-
schema vornahm. Daneben gab och iıne enge kleinerer und größerer
Reformen VO  ; der recCc  ıchen Gleichstellung VOon Laien und rıestern i1im Klo-
ster bis hın Fragen der Ausbildung des Klosternachwuchses.

Da dieser nicht mehr ahlreich WarTr w1ıe früher, mußlten verschiedene,
recht schmerzliche Entscheidungen in ezug auf die rbeitsbereiche des

Klosters getroffen werden. Zu erinnern ist hier VOTI em die hließung
der theologischen Hausschule ın Gries und die Neuordnung des
Verhältnisses des Oosters miıt dem Kanton walden ın der Trägerschaft und
Leitung der Kantonschule ıIn Sarnen. FEin großes iıches orhaben stand
Beginn der Amtszeit VO:  - Abt Dominikus: In Sarnen wurde VO  ;Edie
NeUue Kollegikirche errichtet, eın besonders gelungenes eispie für ine -
erne Klosterkirche. Vor em 1ın den etzten Jahren wurde In Gries für das
Kloster un! die angeschlossenen Pfarreien viel gebaut und renovIıert. ach
seiner Resignation hat Abt Dominikus seinen Wohnsıitz Hospiz 1n Mur1
4A

Februar 1991 versammelten sich die beiden Gemeinschaften VO  >;

Gries un! Sarnen ZUrT Wahl eines es Für Kloster ist 1es die
einzige Gelegenheit, bei der das Kapitel einem Ort zusammentritt. Ent-
sprechend 2400)5 War für die tbrüder VO  3 Gries enn auch der administra-
tive Aufwand, bis alle Auswärtigen untergebracht

Am Beginn des Wahltages stand das gemeinsam gefeierte Heilig-Geist-
Amt, dem der Leiter der Wahl, Ab:t Maurıitius Fürst VO.  » Mariastein, VOrstanı!
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Danach versammelten sich die stimmberechtigten Mönche im seit einıgen
Jahren wleder sehr schön hergerichteten Kapitelsaal. Um 11.55 Uhr Wal
SOWEeIt: Die Glocken der Stiftskirche verkündeten der Bevölkerung die Wahl
VO Dr. Benno Malfer ZU Abt VO  a Mur1-Gries.

Abt Benno ist der des osters Muri-Gries. Er wurde 20. No-
vember 1946 in Giries geboren, besuchte das Franziskanergymnasium 1n
Bozen un trat 1965 1Ns Kloster e1in. Sein Theologiestudium schlofs iın An-
selmo mit einNer Dissertation ber „Theologische eispie. VO  a
Schleiermachers Christlicher Sitte“” ab Seit 1981 Wäar Professor für Moral-
un: Pastoraltheologie in Anselmo. Abt Benno ist ach Ambros Steinegger
(1897—-1913) der zweıte Suüdtiroler, der ZU Vorsteher 1SeTres Klosters SC-
Wa wurde. Samstag, den Februar, fand 1m eisein vieler (‚äste die
Benediktion des Abtes Statt. Der Bıschof VO  a Bozen-Brixen, Wilhelm
GOCr, übergab Abt Benno die Benediktinerregel als innere Richtschnur für
die usübung se1ines Amtes un! die Pontifikalinsignien als aufßere Zeichen
seiner Würde Am Ende des Gottesdienstes erläuterte Abt Benno selinen
ahlspruch, dem etr 3,9 gewählt hat: „Segnet, denn ihr se1d azu
berufen, egen erlangen.”
Beda ZUKkics OSB Murı1-Sarnen

Von der Jahresversammlung der
Arbeitsgemeinschaft Schweizerischer

Stiftsbibliothekare In Einsiedeln

Am 15./16. Juli 1991 trafen sich die Schweizer Stiftsbibliothekare ihrer
jJährlichen usammenkunft 1im Kloster Einsiedeln. Zu den ordentlichen Irak-
tanden gehört immer auch der Austausch VO  - Erfahrungen, der Freuden un:
Sorgen der Mitglieder SOWI1eEe die gegenseıtige Urientierung. S0 wurde auf dem

arsberg, dem Kloster der Missionsbenediktiner VO  a} Uznach, Urc den
Neubau der Klosterkirche die frühere Kapelle WI1e vorgesehen frei für
die Bibliothek. Die Benediktinergemeinschaft VO  - Fischingen konnte den ba-
rocken Bibliothekssaal restaurlieren un! ihren Bücherbestand ort einstellen;
allerdings muÄfs der Saal och anderen Zwecken dienen. In Engelberg arbeitet

Ur. Sigisbert eck weiıter der vorgesehenen Edition der Vater-unser-Er-
klärung des sel Abtes Frowin T41178) Der Einsiedler Stiftsbibliothekar

Lang trieb den Kommentarband DE Faksimile-Ausgabe des (sra-
duale-Sequentiars Cod 121), des altesten vollständigen Zeugen des O-
rianiıschen Chorals (10. Jh.), weiıiter Oran. Die er tiftsbibliothek wIid-
met ihre diesjährige Ausstellung dem Schweizer Polyhistor egidius Ischudi
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(1505—-1572), dessen literarischen Nachlafs 1768 der amalige Abt Beda
Angehrn für eın Kloster erwarb azu erschien e1Nn inhaltsreicher Katalog
Bibliophiles Sammeln und Historisches Forschen, VO  a Peter Ochsenbein un!
Karl chmukI1,

Die ın Angriff SCHOMNMUNECNE Weiterführung der Bibliographie der einzelnen
Klöster ab 1981 als Fortsetzung der Bibliographie der deutschsprachigen Be-
nediktiner 1880-—-1980) konnte bis ZU Jahr 1990 weitgehend vollendet WEeTl-
den. Nun soll die Zusammenstellung alljährlic erfolgen und aktuell Aus-
kunft geben ber die liıterarıschen und wissenschaftlichen Tätigkeiten in den
einzelnen Konventen.

Die Bibliothekare benutzten die Gelegenheit, sich die usstellung „Cimelia
Einsidlensia”, die das Kloster AUS nla der 700-Jahrfeier der Eidgenossen-
schaft präsentiert, unter der undigen ng VO  - Odo Lang anzusehen.
Darunter finden sich ein1ıge der bedeutsamsten Manuskripte der Einsiedler
ammlung. Als rganzung azu besichtigten S1e die barocke Bibliothek un:!
die dort alljährlic. wechselnde Handschriftenausstellung, die in diesem Jahr
der mittelalterlichen Bildungsgeschichte und dem Geistesleben des tiftes
gewidmet ist P.Odo orientierte seine ollegen uch ber die gegenwärtige
Planung einer uen Bibliothek für die neuzeitlichen Bestände, die jetzt
einem weniger gee1gneten Ort aufgestellt sind, un! die international bedeut-
a1ile Musikbibliothek, die unbedingt -:Raum benötigt. Vorgesehen ist,
in einem trockenen Kellergescho: eine große, unterteilte ompactus-Anlage
inzurichten. Die Finanzlierung bereitet allerdings och einige Sorgen.

Zu einem besonderen TieDnNıs wurden die Darlegungen des Custos Dr
Matthäus Meyer Ort und Stelle ber die auifende Restaurierung der kin-
siedler Klosterkirche. 50 Thielt INa  — 1NDIIC ın den Ist-Zustand des 1U  -

ngri SCHOMUNCHECN Abschnittes, die auifende Arbeit und ın die sich CTSE-
benden Resultate mıiıt der ursprünglichen Pracht und Herrlichkeit der ba-
rocken Kirche mıit den Stukkaturen, der plastischen Ausstattung und den
großflächigen Fresken. Bis Z.UT Vollendung der Restaurierung der Kir-
che wird noch einige b 5 dauern. ber Was sich jetzt schon präsentiert, ist
großartig un! überwältigend.

Den 1tDrudern VO:  » Einsiedeln soll auch hier der bescheidene ank aus-

gesprochen eın für die eindrückliche, gastfreundliche und frohe agung,
Lukas chenker SB Marıasteıin
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Felern ZU 900 odestag des hl Altmann VO  -

Passau

Anläflich des 900. Todestages 8. August des Göttweiger Kloster-
gründers Bischof Altmann VOILl Passau fand 1m Benediktinerstift Göttweig
eine Reihe VO  - Veranstaltungen statt. Den Höhepunkt in liturgischer Hinsicht
ıldeten zweifellos die Wallfahrten des Stiftes St Florian August und
jene der Pfarren des Göttweiger tiftes (10. August) SOWI1e der Pontifikalgot-
tesdienst 14 ugus mıiıt Bischof Tanz Xaver Eder VO  - DPasau, Abtpräses
Clemens Lashofer, Mitgliedern des Passauer Domkapitels und Göttweiger
Professen VOI der renovIlerten, nunmehr rosafarbenen Fassade der Göttweiger
Stiftskirche ine 1elza. VO  — Gläubigen nahm bei strahlendem Wetter der
HI Messe teil Eın Festvortrag des Klosterneuburger Stiftshistorikers DDr. Flo-
ridus Röhrig ugus ZU IThema „Der Altmann un! seine nliegen

damals und heute“ mıiıt anschliefsendem Eucharistischen egen rundete die
kirchlichen Zeremonien ab Im Rahmen seiner Ausführungen referierte Röh-
rıg die historischen Zusammenhänge VO  3 Investiturstreit und Kirchenreform
un! wI1es iın gewlssen Fragen auf Parallelen damaliger Zustände ZU euti-
SCH kirchlichen en hin, etwa der starken Personalisierung in der Kirche
oder der heute wieder auftauchenden Frage des Verhältnisses zwischen Kıir-
che un Lailen. 50 sehr Altmann Röhrig politisch gescheitert schien,

stark wirkte doch eın Reformanliegen in den heutigen österreichischen
Ländern ach Die große edeutung der Öösterreichischen Klöster ın politischer
un kultureller Hinsicht 1ın Mittelalter und Neuzeit kann dafür als Beispiel
gelten.

Der Konvent des Stiftes Göttweig gedachte bereits ZU SC der Jah-
resexerzitien ugus 1im Rahmen einer Pontifikalvesper dem Wirken des
Gründerbischofs Den Höhepunkt bildete el die fteierliche Übertragung
des Altmannreliquienschreines aus der rypta das Presbyterium der Stifts-
4® DIie Pfarrgemeinde Göttweig feierte mıit einer Altmanns
Sterbeort Zeiselmauer das ndenken den eiligen.

Altmanns bischöfliche Heimat Passau führte 16 Juni iın einer feierlichen
Prozession den Altmannischrein VO: Priesterseminar eian Zu Dom
Anschließend wurde der Hohen Domkirche ein Festgottesdienst zelebriert.
och 1mM Maı untersuchte Prof. Hannelore Karl/ Wien en Altmannischrein ın
kunsttechnologischer Hinsicht und fertigte darüber eıinen Bericht

Im Zuge des Jubiläums entstand auch 1ne NeUe Publikation /ASR Leben
des Heiligen Der ustos der Kunstsammlungen, P. Dr. Gregor M. Lechner,
verfaßte ıne kleine 1e ber en und Wirken des Altmann. Sie ent-
alt neben einer zusammenfassenden hau der historischen Forschungen
ZU ema Investiturstreit und Vita Altmanni auch einen umfangreichen
Bildteil, der die edeutung des Lebens und Wirkens Altmanns für die christli-
che Ikonographie mıiıt uen ufnahmen umfassend dokumentiert. Bekannte
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Werke WI1e der Altmannischrein, eine Augsburger Arbeit Aaus dem re 1688,
sind darın in völlig und sehr qualitätsvollen Abbildungen sehen.
ine umfangreiche Bibliographie Owle 1ine chronologische Tabelle den
Einbandinnenseiten runden das kleine andchen iın Richtung praktischer
Benützbarkeit ab

Der Altmannisaal 1mM Kaisertrakt des Stiftes bildete auch den en iner
kleinen usstellung 1m ugus und ptember, die nicht besichti-
gende er miıt Bezug Zu Passauer Bischof Altmann einer breiteren Of-
fentlichkeit bekannt machen sollte. In diesem Zusammenhang verdient be-
sonders die 508 Altmannimitra (Österreich, und 17. Jahrhundert Hervor-
ebung. Sie wurde 1Im Frühjahr 1991 1n der berühmten Abegg-Stiftung bel
ern einer gründlichen Restaurierung unterzogen und kann jetzt arstmals
dem Besucher prasentiert werden. Gleichermaßen interessant ist das In
der Sommersakristei des Stiftes autbewahrte Büstenreliquiar mıt Altmann-
reliquien, die Arbeit eines unbekannten Bildhauers Adus der zweıten des
8. Jahrhunderts Zur Ausstellung gelangten auch alle Altmannispitzenbilder
und das Altmannithesenblatt VO  a Elias istoph Heıliss gestochen).
Letzteres ist erstmals In der Gegenüberstellung ZUT och heute 1m raphi-
schen Kabinett des Stiftes aufbewahrten Originalkupferplatte sehen. ine
Reihe VO  a andschriften, die Versionen der Altmannivita enthalten, und Vel-
schiedene Gemälde, etwa die 15107 des es Hartmann VO berühmten
Kremser chmidt (um Oder die Göttweiger ründungslegende eines
unbekannten Künstlers (um runden die Ausstellung ZuUusammen miıt
dem sogenannten A  annlalphabet Schmutzers für Bessels „Chronicon
Gotwicense”“” (1732) un:! dem Göttweiger Rotelbuch (1532) ab

Werner Telesko ÖftweiQ

Bericht ber die Jahrestagung der Historischen
Sektion der Bayerischen enediktinerakademie 1ın

Gt Georgen Längsee iın Kärnten VO bis
13 Oktober 1991

Die Historische Sektion der Bayerischen Benediktinerakademie lud Ver-
bindung miıt der teilung „Geschichte des Mönchtums und atrologie”
Internationalen Forschungszentrum für rundfragen der Wissenschaften
Salzburg ihrer Jahresversammlung ach St. Georgen Längsee bei

Veit in Kärnten e1n. Konkreter Anlaß War das 900-Jahr-Jubiläum des Stiftes
aul 1im Lavanttal, dafß der Dekan der Historischen Sektion der BBA und

Leiter der genannten teilung, Univ. Prof. DDr. Faust OSB, Otto-
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beuren/Hildesheim, ZU erstenmal für diese Veranstaltung ach Osterreich
lud; die Mitglieder un: Geladenen aus Deutschland, Osterreich und der
Schweiz SCINEC gefolgt

Im Stiftsgebäude des altesten Klosters Kärntens, das 1782 VO  - Kaiser Jo-
seph I1 aufgehoben worden War und heute als Bildungshaus der Diözese
Gurk-Klagenfurt dient, egann E1} (Oktober die agung mıit der Arbeitssit-
ZUNS der AUSTRIA BENEDICTINA, dem Band der Reihe GERMANIA BE-
NEDICTINA

Von den insgesamt fünf Referaten der agung hatten vier Themen der
Öösterreichischen monastischen Geschichte A EB Inhalt. Drei der fünf Referen-
ten SINd auch Autoren der AUSTRIAA,VO  a denen Prof. DDr
Karl Rehberger, Linz-St. Florian, ach der Begrüßung Urc den Dekan Prof.
Faust, mıiıt seinem Reterat: „Warum un:! WI1Ie überlebten die österreichischen
Stifte den europälischen Klostersturm?”“, den nfang machte. Prof. KRehberger
untersuchte einleitend den Begriff Säkularisation, der ın staatlichen Dekreten
n1ıe auftauchte, bevor für die eit Kalser Josephs I1 (1780-1 790) ine Rund-
schau unter den Osterreichischen Stiften hielt, ihre ufhebung und ihre Auf-
hebungsgründe vorführte un einen usSDIl1ic 1Ns Ja.  un gab Ab:t
Dr Burkhard legast, Melk, sprach iın lebendiger Weise ber „Das OsSsterrel-
hische Gtift als aufgeklärtes Kloster”, un! führte die Auswirkungen bis In

Jahrhundert VO  Z

Anschlieisend gab Dr. altrau: Krassnig, Assistentin Institut für Reli-
gionswissenschaft und Theologie, als hauptamtliche Mitarbeiterin der Re-
daktion einen Bericht ber den an der Arbeit der USTRIA BENEDIC-
IINA, dem eine Ausprache folgte. Der Mitherausgeber, Abtpräses e-
INEeNSs ashoter, Göttweig, unterstrich die edeutung des Projektes durch se1ine
Anwesenheit.

Der Vormittag des 12. Oktober WarTr folgenden Vorträgen Vvorpehnalten!
Dr. Christine Tropper, Diözesanarchivarin 1n Klagenfurt, referierte 1ın Bezie-
hung YAER Tagungsort und Z.UT AUSTRIA ber „Die Ent-
wicklung des Konventes VO  - Georgen 1n der Neuzeit.“ Dieser Vortrag fin-
det sich im vorlhlegenden Band dieser Zeitschrift gedruckt Frau r. Iropper
hat die Geschichte des einzigen benediktinischen Frauenklosters 1n Kärnten
mustergültig auch für die AUSTIRIA bearbeitet. Einen orge-
schmack auf das Nachmittagsprogramm gab der Dekan der Historischen
ektion un: Veranstalter, Ulrich Faust, indem ıne Zimelie der Landes-
ausstellung in St. Paul vorführte und näher erläuterte: „Das alteste uch
Kärntens. Zum Kodex des tiftes Paul L/l Als große Ehre rechnete
sich der Veranstalter a Univ. Prof. Dr. Otto Gerhard exle, Direktor des
Max-Planck-Institutes für Geschichte ın Göttingen und hef des Unterneh-
INeNs der GERMANIA ebentfalls für einen Vortrag W
en „Das Mönchtum Entstehung und Wirkung einer Lebenstorm”,
WOZU Prof. exie ıne Monographie plan'

Der achmittag des (OOktober War dem Besuch der ersten Kärntner Lan-
desausstellung „Schatzhaus Kärntens 900 re Benediktinerstift 1//
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gewldmet. Der Abt des Stiftes St. Paul, TUNO Rader OSB, begrüßte die T a-
gungsteilnehmer, bevor diese sich 1n WwWel Gruppen in die Geschichte des e1in-
zıgen 1n Kärnten och bestehenden Benediktinerstiftes, sSein gelstiges, kul-
turellqs, wirtschaftliches und politisches Wirken vertbieften. Beeindruckender
SC des usstellungsrundganges, der auf die Empore der Stittskirche
als Herz und Mitte des Osters mündete, WäarTr das TIieDnNıs dieses einz1gartı-
gChH hochromanischen Sakralraumes, gerade W. A. Mozarts „Requiem“
geprobt wurde. Das Urteil der Mitglieder der Historischen Sektion der BBA
ber diese Ausstellung unterscheidet sich In vielem pOs1it1v VO  a dem Lech-
NeTs ıIn der „Literarischen mschau“.

Auf dem Rückweg ach Georgen wurde kurz in Marıa Saal Station SC-
macht, hier den schönen gotischen Dom, der innen un: außen mıit Relik-
ten aus römischer e1it versehen ist, besichtigen. Dieser für die Kärntner
Geschichte bedeutsame (Ort ist anı des Zollfeldes, der historischen
Zentrallandschaft Karntens, gelegen und War auch ine „Wiege”“ seiner CHhri-
stianısiıerung.

Am Sonntag, dem UOktober, fand ın der Peterer Propsteikirche Wie-
ting 1im Gortschitztal eın Choralamt mıiıt Bischof Dr Egon Kapelları VO: Gurk
STa P. Ulrich Faust dankte dem Bischof für eın Erscheinen, obwohl dieser
bereits nntag UVO. anläfßlich einer Visıtation und Firmung Wieting
geweilt hatte Univ. Prof. DDr. Friedrich ermann VO  } St DPeter begrüßte 1m
Namen des Stiftes Peter en Bischof, die BBA un! die Wietinger Pfarrge-
meıinde un:! wI1es auf die ständige Verbindung zwischen dem Gtift unı der
(derzeit leider verwalsten) Propste1 Wieting hin. In seiner Predigt legte der Bi-
schof das Tagesevangelium AdusSs (Mk 10,

Dr. Adolft OLE alzburg, informierte 1im NSCHIU: das Choralamt
ber die Geschichte und Kunstgeschichte des Ortes Dann bat der Dekan Prof.
Faust ZUT feierlichen Medaillenverleihung un einem Empfang in die
Propstel. Bischof Dr. Kapellari, der eiIne besondere Affinität den Benedik-
tinern bekundete, übergab die Medaillen der BBA Uniıv. Prof. Dr Peter
Acht, München, Uniıv Prof. Dr Joachim ollasch, Uunster un DDr Ferdi-
nand Gahbauer UOSB, Ettal Miıt einem festlichen Mittagessen 1im Guttaringer
Gasthof Kassli fand die Tagung ihrenSC

ast but not least Se1 der Berichterstatterin och eine Bemerkung rlaubt
Sie konnte vielen Gesprächen und Bemerkungen der Tagungsteilnehmer das
weithin posiıtıve Echo entnehmen, das die dee VO  3 Prof. Faust, die Tagung ıIn
Kärnten abzuhalten, hervorrief, zumal auch nicht weniıige davon ZU ersten-
mal 1in diesem Lande Vielleicht, 1ın einem anderen Bundesland auf
eın welteres Ma!1l? Herzlichen ank auch Ulrich Faust für das interessante,
abwechslungsreiche Programm und die vorzügliche Organisation.
Aaltrau Krassnig alzburg
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Mitglieder der historischen Sektion der Bayerischen
Benediktinerakademie

Dekan Prof DDr Ulrich aust,
Brühl 16, SE 3700 Hildesheim

Ordentliche Mitglıieder:
Altabt Dr. Johannes oeck, Ab:tei S8069 cheyern
Abt Dr Ihomas 1gg]l, Abtei 8421 Weltenburg
Abt Dr Johannes Nepomuk Zeschik, Abtei 8421 Rohr

B;y Stephan challer, Abtei 8107
Dr Anselm Wımmer, Ab:tei 8353 Metten
Agid Kolb, OsttacCc 1140, BB 89472 Ottobeuren
Dr. Beda Menzel, Abtei 8421 Rohr
Bonifaz Pfister, el 8351 Niederaltaich
Petrus Bauer, Berching } 8434 lankstetten
Dr Winfrid Hahn, Abte!i 8107 Ettal
Laurentius Koch, Abtei 8107 Ettal
Franz Gressierer, Abte!i 8069 heyern
Anselm Reichhold,el 8069 Scheyern
Dr. Martin Ruf, Abtei Schäftlarn, 8026 enhausen
Dr olfgang Wiınhard, Abtei Schäftlarn, 8026 Ebenhausen
Ir Johannes Hofmann,el 8351 Niederaltaich
IIr Stephan Haering, Abte!i 8354 Metten

Prof. Dr Dr Ferdinand ahbauer,el D- 8107 Ettal

Außerordentlic. Mitglieder:

Abtpräses Dr. Clemens Lashofer, A-3 Göttweig
Abt Dr. Uur.  ar Ellegast, Stift —_ elk
Prof. Dr Otto Meyer, Neubaustr. 64, 8700 ürzburg
Prof. Dr. Norbert Lieb, Isoldenstr. 28, S8000 München 23
Prof. DDr TI1EeCTIC. Hermann, Erzabtei Peter, A-50 Salzburg
Dr ose: Hemmerle, Jennerweg 1 / 8031 kichenau
Prof. DDr Johannes Duft, Stifts  ibliothek, CH-9000 Gt Gallen

Dr. olumban pahr, Abte!i Mehrerau, 6900 Bregenz
Prof. Dr eorg Schwaiger, Morgenrothstr. D 8000 üunchen
Prof. Dr Andreas Kraus, Landsberger Str 7/4, 8919 Schondortf

Maurus Kramer, Abtei=Fiecht
Frumentius Kenner, Erzabtei 8917 Ottilien
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Prof. Dr erd /Zimmermann, s  -v.-Schmitt-Str. 1 E, ® S8600 Bamberg
Prof. Dr ose Leinweber, Bonifatiusstr. 9, 6411 Künzell
Prof. Dr Tanz arthal, Cottbuser Weg 9, 7407 Rottenburg

Dr ened1ı Piıtschmann, Stift 4550 Kremsmünster
Dr Rhaban Haacke, Abte!i Michaelsberg, D- 5200 >Stegburg
Dr Gregor Lechner, Gtift Göttweig, 3511 Furth

Dr Hermann Hauke, Gräfelfingerstr. 18, E3 1010180 München
Dr T1STO Römer, Fasanenstr. 6 J 3300 Braunschweig
Prof. DDr udwig Hammermayer, nstitut für euere Geschichte, Geschwister-

Scholl-Platz, S8000 üunchen
Dr. Kupert schwand, ollegium 606(0) Sarnen

Prof. Dr Hans Pörnbacher, Holz D 8121 steig
Dr Erhard Meissner, othofweg 1 / 8602 Bischberg
Dr Hahnl, Postfach 143 5010 alzburg
Dr Theodor Wohnhaas, Hermannstädter Str. 20, 8500 uürnberg
Dr. Egon Greipl, Alfonsstr. I: E3 S8000 München
Prof. Dr rnst Keiter, Walburgistr. R 132 8078 Eichstätt
Prof. Dr Klaus Schreiner, Ostfac. 5640 Abteilung Geschichte der Universıi1tät,

4800 Bielefeld
Dr ernnar: Sirch, Erzabtei 8917 Ottilien

Prof. Dr. P. Pius Engelbert, 5. Anselmo, Piazza Cavalieri di Malta B 1-00153
oma

Prot. Dr Friedhelm Jürgensmeiler, Fachbereich Kath Theologie der Universi-
tat, Neuer Graben/Schlofßs, 4500 SNaDTuUuC.

Prof. Dr. alter Ziegler, Institut ayer Geschichte, Ludwigstr. 1 J D-S8|
München

Prof. Dr. Pankraz Fried, nstitut für Geschichte, Unıiversitätsstr. 10, in
ugsburg

Dr. Lukas chenker, Benediktinerkloster 41 15 Mariastein
Thomas aupPp, Benediktinerabtei 61 Fiecht/Tiro.
Dr. Franziskus Büll, Abtei 8711 Münsterschwarzach
Dr. Joachim alzgeber, Stiftsarchiv, 8840 Einsiedeln

Dr Heinz-Joachim chulze, Nds Staatsarchiv, Am Sande C; 271
Prof. DDr Leo Weber, Hochschule der Salesianer, 8174 Benediktbeuern
Prof. r. Joachım Oollasch, nstitut für Frühmittelalterforschung, Salzstr. 41,

4400 unster
Prof. Dr Peter Acht, Adelheidstr. LL 8000 München 4()
Prof. Dr. Horst Fuhrmann, Präsident der MGH, OsSstIiaC. 2 J D - SOI

üunchen
Dr Stephan Petzolt, Erzabtei 7792 Beuron

Prof. Dr. Peter Ochsenbein, Stiftsbibliothek 9000 Gallen

Die Mitglieder sind mıt Ausnahme der Abte entsprechend dem Zeitpunkt
ihrer Aufnahme In die ademıie gereiht
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100 Fe Kloster un: Töchterinstitut Marienburg,
on Schwei7z

esteigt ein Keisender 1n Basel den Schnellzug Richtung Iten-Luzern, ihm
eIw.: nach en auf einem östlichen Öhenzug eın mittelalterlicher Schlofsturm,
umgeben VO  - modernen Türmen, auf. Das ist das Kloster un! nstitut Marienburg in
Wikon/ Kanton Luzern, in der Schweiz

Am September 1891 gründete utter Gertrud eup1l auf der Kuine der ehemaligen
Ritterburg und des spateren Landvogteischlosses Wikon ihr drittes Kloster Uun! eın
Mädcheninstitu: eup1 erblickte Maärz 1825 in Wikon/LU das 1C der
Welt Mit sechs Geschwistern wuchs S1e auf einem Bauernhof auf. Schon frü reifte 1n
ihr das Verlangen, In eın Kloster miıt der wigen Anbetung des eucharıistischen eijlan-
des einzutreten. S1ie trat 1848 1Ns Kloster Baldegg/LU ein, legte 1850 die ersten Gelübde
ab, wurde ZUT Lehrerin ausgebildet un! wirkte dann der Mädchenschule In Engel-
berg/OW. Be1l einem Besuch In der allfahrtskirche In Niederrickenbach/ NW spurte
S1e die Eingebung Gottes, dort eın Kloster mıit wiger Anbetung V gründen. Sie be-
sprach sich mit Anselm Villiger un Abt Placidus Tanner aUuUs dem Benediktinerklo-
ster Engelberg. 1854 löste S1e die Verbindung mit Baldegg. Dreıi Jahre später gründete
die Junge Schwester Gertrud eupIl das Benediktinerinnenkloster Maria Rickenbach 1ın
Niederrickenbach, dem S1e 21 re lang als Oberin vorstand.

Nun wandte S1e sich einem Wirkungsgebiet 1879 reiste S1e mıit vier Schwe-
Stern un! drei Kandidatinnen nach Maryville 1m Staate Miıssouri 1n den USA Dort, 1n
der Engelberger ründung onception, wirkten bereits Schwestern aus Marıa Cken-
bach den Missionsschulen. Mit der Eröffnung des Novızlates November 1880
begann das eigentliche Klosterleben der Schwestern Maryville. Obwohl die Schwe-
stern VO  - Maryville sich 1887 endgültig in Yankton/Süd-Dakota niederliefßen, wird der

November 1880 als Gründungstag un! Mutter Gertrud eupIl als Gründerin ANSCSC-
hen utter Gertrud ‚eupIl un ihre chwestern wurden eifrige Mitarbeiterinnen VO)  -

Bischof artın Marty (1834-1896; tammte aus dem Benediktinerkloster Einsiedeln),
der in der Indianermission segensreich wirkte Da die Aufgaben In Yankton immer
mehr Schwestern benötigt wurden, egte utter Gertrud eupIl den Wunsch, iın der
Schweiz ein Haus 7A gründen, 1n dem Kandidatinnen für Yankton ausgebildet werden
könnten. Sie vernahm, dafs das Schlofß Wiıkon kaufen WAar. Deshalb wollte S1e ihren
Plan 1n Wikon, ihrem Geburts- un! eimatort, verwirklichen. Umsichtig bereitete
utter Gertrud eupIl die eugründung VOT, wobel ihr ihr geistlicher e  e, Pfarrer Jo-
sef ‚eup1 ın Oberkirch/LU, hilfreich e1te stand Sie kehrte 1897 mit Z7wel Schwe-
stern un! wel Töchtern AUS Amerika ın die Schweiz nach Wikon zurück. Z7Zwei chwe-
Stern AUSs Yankton befanden sich bereits 1n der Schweiz, ‚eld die Neugründung
Z sammeln; denn das ehemalige Schlofß Wikon War verlottert un! sehr baufällig, e1in-
Z1g die Schlofskapelle blieb gut erhalten. Da In der Schloßkapelle seit 1527 iıne spätgoti-
sche verehrt wird, tragt die Neugründung den Namen Marienburg. Wie schon
erwähnt, geschah die Gründung der Marienburg September 1891 Von Anfang
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wurde eın klösterliches en geführt. Einen ONa spater traten Mädchen 1m Alter
VO sieben bis Jahren 1Ins Ne‘  e errichtete Töchterinstitut e1in. [)as Kostgeld für eın
Waisenkind etrug Fr. Jahr un! Fr. 250).- für Maädchen AUS begüterten Familien.
Die FEinnahmen sehr gering, die Schwestern auf Bettelreisen ziehen mu{fs-
ten. ‚ute eute schenkten den Schwestern Lebensmiutte!

/u Begınn w1e spater gab auf der Marılenburg immer wieder viele und schwierige
Bauprobleme meistern. Miıt Kat und Tat Stan! der jJungen Gemeinschaft der gute -
rektor Josef eupIl, Neffe VO  - utterer eupI, ZUT e1lte Nach dem Institutsneu-
bau 1M re 1900 wirkten Schwestern und drei Novızınnen auf der Marienburg. Als
es schönsten achstum stand, STAar' utter Gertrud eup1l Marz 19  S
Neffe, Direktor Josef eupIl, sorgte weiterhin für die Schwesterngemeinschaft un! das
nstitut Er verstarb iIm Jahre 1929

Da die Marienburg sich N1C ausschlieflich dem Nachwuchs für Yankton widmen
konnte, aufte die Priorin aus Yankton 1n Einsiedeln eın Haus, Kandidatinnen für
Yankton anzuwerben, das his 1935 bestand. Seit 19272 wirkt eın ater aus dem Benedik-
tinerkloster Engelberg auf der Marienburg. Als erster Benediktiner eistete . Joachiım
Rütsche, ein erfahrener Mönch, Lehrer Uun: guter ÖOkonom, dort Ausgezeichnetes. nter
ihm löste sich die Marienburg 19727 VO  - Yankton. In den Jahren 1956 (Institutsneubau-
Mitteltrakt), 1963 (Kapellenneubau) un! 1970 (Institutsneubau) erfuhr die Marienburg
grofße bauliche Veränderungen. In jenen Jahren hatten die Schwestern bis 120 Schuü-
lerinnen betreuen.

Das benediktinische Tagewerk erfährt 1mM Gotteslob un:! in der Eucharistiefeiler IC>
weils die Höhepunkte, WIT chwestern immer wieder Ta schöpfen dürtfen. Ob-
schon WIT Nachwuchsschwierigkeiten me1lstern haben, beten un! arbeiten WIT Velr-

trauensvoll welıter unı hoffen auf Gottes Hilte. Unsere benediktinische Klosterfamilie
Za heute Schwestern. Momentan unterichten WIT Schülerinnen In ler Ab:te!i-
lungen Real- un! Sekundarschule). Eine kleine, gute Gruppe VO  - weltlichen Ange-
en, Lehrerinnen un! einem Lehrer hılft u15 chwestern bei den vielfältigen Aufga-
ben. Die Schwestern sind 1Im Haushalt, In Küche, Nähzimmer, Krankenzimmer, Büro,
enun! nstitut beschäftigt.

Im September 1991 feierten WITr voll Dankbarkeit für Gottes Segen „Hundert Jahre
Marienburg” mit einer Eucharistiefeier un! einem Festmahl SOWw1e Darbietungen VO:  —

Klaviermusik, Gedichten, Theaterszenen, Tänzen un! Lichtbildern: Am 7/.September
mıit Diözesanbischof Otto uüest, mıit Vertretern der Geistlichkeit und der Behörden;

September miıt Alt-Abt Leonhard Bösch, muit den Schwestern VO Marıa Ricken-
bach un den Vertreterinnen der beiden Schweizerischen Benediktinerinnenföderatio-
en (Schwestern und Nonnen) un 21 un! 22. September mıit den ehemaligen
Schülerinnen der Marienburg. Wir durften mıit all den Gästen 1seTe Verbundenhei 1n
Christus erleben und viel Freude erfahren, wWwWas uns Mut und Kraft schenkt, weiterhin

Bestes 1m Weinberge Gottes leisten, indem WIT uns BANZ auf Gottes nruf
einlassen.

WıkonRegula Kamber OSB
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In Memoriam

Prof. Dr Paulus Weissenberger OSB

Die Historische ektion der Bayerischen Benediktinerakademie gedenkt
ihres est des hl Stephanus 1im vergangenNen Jahr, dem Dezember 1990,
im Lebensjahr, 1mM 58 Jahr ach der Ablegung der OUOrdensgelübde un! 1mM
53. Jahr seines riestertums verstorbenen Mitgliedes Prof. Dr Paulus Weis-
senberger OSB aus der Abtei Neresheim. Paulus konnte ach Prof. Dr (Itto
Meyer mıiıt seiner Aufnahme ın die Bayerische Benediktinerakademie 1mM re
1964 auf die zweitlängste Mitgliedschaft unter den aufßerordentlichen Mit-
ledern der ademie zurückbli  en

Albert Weissenberger wurde 14. Januar 1902 ın Kipfenberg 1mM Alt-
mühltal, auf benediktinischem Boden bei Eichstätt geboren ach dem Abitur
trat 1921 1ın das kurz VO wiederbegründete Neresheim eln, rhielt den
Ordensnamen Paulus un egte dort September 1922 in die and des
ründungsabtes Dr ernhar: Durst die ersten Mönchsgelübde ab Seine
1en absolvierte zwischen 1922 und 1927 ın Marıa Laach und Beuron. 1925
legte die ew1igen Gelübde ab, 24. September 1927 empfing die T1IEe-
sterweihe. Am Bayerischen Staatsarchiv ın München rhielt ine archivali-
sche Ausbildung Uun: studierte den Universitäten München un:! Würzburg
Kunstgeschichte. 1932 promovierte der letzteren Universität bei Frıtz
Nnapp mıiıt einer Arbeit ber die Kirche Balthasar Neumanns 1n Neresheim,
die 1934 ın erwelıterter Form 1ın der renommiılerten Reihe der „Darstellungen
aus der württembergischen Geschichte“ dem Titel „Baugeschichte der
Abtei Neresheim”“ als bis heute gültiges Werk erschienen ist.

Im Kloster wurden Paulus ach seiner Priesterweihe zZzuerst die Amter
des Sakristans un! des Zeremoniars übertragen. Während des Zweiten Welt-
eges pastorierte wel Gemeinden, zunächst eın Jahr Hohenfeld iın
Kärnten, dann VO  — 1941 bis 1946 Mönchsdeggingen. Von ort aus betreute
zeitweise das reiC  altige Archiv des mıt der Geschichte der Abtei CNS VelI-

bundenen Fürstenhauses Ottingen-Wallerstein 1mM Schlofß Wallerstein. Von
19534 bis 1966 versah gewissenhaft das Amt eines Priors und NovızenmeIl-

in seiner Abtei
Sein zentrales Arbeitsfe aber Bibliothek un:! 1V seines Klo-

sters. Von 1935 bis seinem Tode S1e ihm für TUnN:! eın halbes Jahr-
hundert anvertraut. Unter ihm ist der Bestand der Klosterbibliothek
auf Tun! Monographien un Zeitschriften angewachsen; jeder, der
selbst einmal eine Bibliothek aufbauen mußte, wird die dahinterstehende
immense Arbeitsleistun: würdigen wI1ssen. In mehreren Aufsätzen, zuletzt
in der „Schwäbischen Heimat”“ VO:  » 1981, hat ber Geschichte, Gestalt und
Bestand der Neresheimer Bibliothek Rechenschaft abgelegt.
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Der wissenschaftlichen achwe und der geschichtsinteressierten Offent-
1C  er ist Paulus präasent UrC. ungemeın breite Publikationstätigkeit. Eın
rundes Dutzend VO  a Monographien und etwa 400 Studien aus den Bereichen
rchen-, ens-, Kunst- und Kulturgeschichte entstammen seiner er
Sein Heimatkloster, die Geschichte des Härtsfeldes, dessen Pfarreien und
Wallfahrtskirchen SOWI1E benachbarte Abteien und Klöster standen 1m Zen-
irum selnes Schaffens Mehrere Monographien der Geschichte eres-
eiıms gewidmet, für Dunstelkingen, Eglingen un:! Wallerstein verfaßte el

Pfarrgeschichten. Dem Beuroner monastischen ea Warl die Monographie
„Benediktinisches Mönchtum 19 un! 20. Jahrhundert”“ verpflichtet. Von
der Neresheimer Geschichte ausgehend, 'aten die Niederschwäbische Kon-
gregation, das Bistum ugsburg, die Universität Dillingen, das Wallfahrts-
n/ klösterliche irtschaftsgeschichte und Kunstgeschichte SsSe1in ick-
feld

P. Paulus War eın geschätzter Autor ebenso 1n angesehenen Jandesge-
schichtlichen Zeitschriften Württembergs, Bayerns, Bayerisch-Schwabens,
Frankens un:! des sa wI1e auch den kirchengeschichtlichen Periodica
Römische Quartalschrift, Analecta Praemonstratensi1a, der Benediktinischen
Monatsschrift SOWI1eEe der Studien und Mitteilungen. Dazu sind Abhandlungen

den historischen Hiltftswissenschaften un! archivalischen Ihemen ın der
„Archivalischen Zeitschrift“ erschienen. ehriac hat Quellen ZUT (e-
chichte süuüdwestdeutscher Klöster 1Im Druck zugänglich gemacht Es Warlr ihm
eın Anliegen, Se1InNn fundiertes Wissen nicht L11IUT in Fachzeitschriften publi-
zıeren, sondern seINeEe Forschung auch in Heimatbeilagen, Gemeindeblättern
un! Tageszeitungen einer breiten Offentlichkeit nahezubringen, da{fs seine
Beschäftigung mıt Geschichte auch einen starken didaktischen Zug hatte

ank seiner ber eın halbes Jahrhundert währenden Tätigkeit als Histori-
ker kann sich sowohl die alte Reichsabtei Neresheim w1e die 1921 Ne  cn SC-
gründeteel den intensivsten erforschten Ööstern des sudwestdeut-
schen Kaumes zaäahlen Paulus Weissenberger hat damit 1im besten Sinne die
historiographische Tradition se1Ines Ordens fortgeführt. Seine wissenschaffli-
che Leistung wurde 1983 mıit der Verleihung des Ehrentitels „Professor“
durch den Ministerpräsidenten des Landes Baden-Württemberg gewürdigt
on VO WarTlr er 1977 miıt dem Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet WOTI-

den. Die Bayerische Benediktinerakademie wird ihn als einen ihrer großen
Historiker Erinnerung enNalten.

Franz Quarthal Stuttgart

Professor Dr Bernhard Bischoff

Mit Professor ernnar: Bischof, der in der aC vAr ptember über-
raschend den Folgen eines Unfalls 1ın ıner Münchener Klinik verstarb,
verlor die Geschichtswissenschaft einen großen ele  en. Er WarTr eine jener
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stillen, bescheidenen Persönlichkeiten, die 5ANZ hinter ihrem Werk zurück-
treten un: arum einer breiten Offentlichkeit unbekannt bleiben, weil S1e
keine Schlagzeilen machen. Er WäaTlT kein mitreißender Redner. Wer je unter
selinen Hörern hat, weiß, WI1e anstrengend CS bisweilen Wal, seinen
mıiıt leiser, fast gehauchter Stimme vorgetragenen usführungen folgen. Er
überzeugte allein Urc das Was etr sagte, und die Fülle des issens, die er
wI1Ie selbstverständlich ausbreitete. uch alle seine Publikationen, deren die
Bibliographie ber 200 nachweist, Sind es andere als eine eichte Lektüre;
kein Satz ist entbehrlich Wo die historische ahrhenr Z1ing, WäarTr

kompromikflos. Als ihn Martın Grabmann, den aufßfßerordentlic schätzte,
1953 einmal einen bestimmten Beitrag für die Zeitschrift >L.iDri« bat, lehnte

mıiıt der egründung ab „Ich schreibe nicht/ ich nicht eigene Er-
kenntnisse bieten habe“” Wer War dieser Mann? Es ist schwer, eın Bild VO  a
seiliner Persönlichkeit zeichnen, da I, seiner SANZCH entsprechend,
nichts Autobiographisches hinterliefs uch die Stellen iın selinen Veröftfentli-
chungen, in die ch-Form verfällt, sind selten.

Als Sohn eiINes staatlichen Domänen-Pächters wurde ernhar: 1SCANO:
1906 1im sächsischen Altendorf bei Altenburg geboren Seine Multter starb bei
seiliner Geburt Der Vater ZOS danach die Mark Brandenburg un! heiratete
die chwester seliner verstorbenen Frau. Ihre nach streng pletistischen Girund-
satzen ausgerichtete Erziehung pragte den Stiefsochn nachhaltig. In diesen
Jahren wurden wohl auch seine guten Bibelkenntnisse grundgele: Miıt e1-
NeImm außergewöhnlichen Gedächtnis begabt, erwarb sich humanisti-
schen Gymnasium der kleinen 1CNau (heute Polen) das Rüstzeug für
seine spatere Laufbahn Sein Interesse der chrift und Literatur führte den
19jährigen ach dem Abitur die Universität üunchen Paul Lehmann
Unter dem Dezember 1925 steht eın Name Zu ersten Mal auch Benüt-
zerbuch der Handschriftenabteilung der Bayerischen Staatsbibliothek neben
anderen bekannten Namen: Grabmann, Duhr, Redlich Die TS Handschrift,
die bestellte, War der St. Emmeramer eX CIm des Hrabanus
Maurus »Liber de institutione clericorum« aus dem Jahrhundert. In späteren
Jahren erzählte einmal VO  - diesem einer Fuüugung gleichen ang in Mun-
chen: „Schon 1n meinem ersten Semester nahm ich einem Paläographie-
eminar teil, das Lehmann bhielt, und sollte ber die Abkürzungen In TEe1
Handschriften des 9. Jahrhunderts referieren. Von da ab begann ich viele
hundert Handschriften in der Münchener Staatsbibliothe untersuchen,
ihre charakteristischen Buchstabenformen un! Abkürzungen, ihre Schriften

vergleichen, ihrenau studieren, ohneel die Texte außer acht
lassen“”. Die grün  C  € Erforschung aller Details ıner Handschrift, der
11 wıe auch der Überlieferungsform, für ihn die Voraussetzungen
ZUM Verständnis ihres geistigen Gehalts zr In der Handschriftensammlung.;
erzählte 51 „wurde ich ach und nach mıit den bis die karolingische eit
zurückreichenden on!| bayeri  er Klöster bekannt Die oder viel-
mehr Schritten der Dom: VO'  } Freising, der bischöflichen Uun! klösterli-
chen iber vVon Regensburg und der Mönche Vo  ; Benediktbeuern ent-
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hüllten sich in ihrer Eigenart als eın ungeschriebenes Stück Geschichte Okaler
un! regionaler Kultur“.

Im Juni 1933 promovierte 1SCHNO mıt Studien ber die Handsc  en VO  —-
St. Emmeram nebst Untersuchungen ber die karolingischen Schreibschulen
üdbayerns. on einen Monat spater kam elr auf Empfehlung VO  ; Paul
Lehmann als Assistent dem bedeutenden Paläographen Lowe, bei
dessen umfangreichen orhaben, alle lateinischen Handsc  en bis
P S00 erfassen und beschreiben, mitzuarbeiten. Für 1SCHNO: wurde
dieser chicksalhafli Über den Tod Lowes (T hinaus 1e dem
Werk verbunden, das heute ın zwolft Bänden unter dem 1ıte. „Codices Latını
Antıquilores” vorliegt un eın Standardwerk für die Erforschung der ateıini-
schen Spätantike un des en Mittelalters geworden ist uch WE Bi-
choffs Name auf keinem der Tite  atter aufscheint Was gSanz ın das Bild
dieses Mannes paßt ist sSeıin Anteil daran unschätzbar. Auf seinen Reisen
UrCc. nahezu alle europäischen andschriftensammlungen erwarb sich
eine einmalige Kenntnis VO: literariıschen Erbe nicht 1Ur der vorkarolingi-
schen Epoche. Über den Rahmen des eigentlichen rojekts hinaus hatte elr die
Gelegenheit wahrgenommen, ın den Bi  otheken auch die karolingischen
Handschriften studieren und beschreiben Um 1955 den Plan,
diese Forschungsergebnisse einem „Katalog der festländischen and-
schriften des neunten Jahrhunderts”“ publizieren, der ber 6000 Nummern
umtfassen sollte Als er starb, War der Katalog, ach Bibliotheksorten angelegt,
bis ZU Buchstaben Paris) gediehen. Wird 19188  - eın JTorso eıben Über
die für ih; fruchtbaren Jahrzehnte mıit Owe hat sich anläfßlich der Ver-
eihung der Goldmedaille der Bibliographical Society in ambridge
19 Oktober 1987 entgegen seliner sonstigen ewohnheit recht ausführlich g
außert.

Verhältnismäßig spät, 1953 ach dem Tod VO  3 Professor Lehman, erhielt
den Lehrstuhl für lateinische Philologie der Universität München Es ist @1 -

staunlich, TOTLZ der damiıt verbundenen Verpflichtungen seine For-
schungen weiıter trieb und deren Ergebnisse 1ın Zahlreichen Publikationen
der achwe. bekanntgab. wurde Aaufe der Jahre ZuUr unbestrittenen
Autorität auf seinem Gebiet. Sein Name einer Aussage in einer wI1ssen-
scha:  ıchen Untersuchung etw.: „nach Auskunft VO  j Professor ischoff“”

galt w1ı1e eine urkundliche Beglaubigung. Großzügig und selbstlos stellte
seıin umfassendes Wissen ZUrT: Verfügung, w1ıe die zahllosen Dankesbezeu-
SUNSCH in Einleitungen un Fußnoten wissenschaftlicher er belegen; da-
bei War einerlel, ob ihn eın namenloser Student oder eın Professor Rat
ansprach. „Was mir gegeben wurde, habe ich nicht der Erde vergraben und
versteckt  M4 schlofs er eın Referat ın ambridge 1982 iın Anspielung auf das
biblische Gleichnis VO Verwalter.

Allmählich kam ihm eın Echo seines irkens zurück: Mitgliedschaften
kademien, hrendoktorate, Orden und Auszeichnungen, auch die Auf-
nahme in den Orden OUuUr le Merite Die ayerische nediktinerakademie
ehrte seıin jahrze  telanges Forschen ber die un:! eistungen des Be-
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nediktinerordens 1975 mıit seiner Aufnahme in die historische Sektion Ob-
ohl aQus protestantischem Elternhaus stammend, Wäal er iın seiner Gesinnung
dem Geist dieses ens verwandt. Das Ora et labora lag ihm als Lebens-
mMmaxıme sehr ahe ine €e1l VOon Arbeiten sind auch in den „Studien
und Mitteilungen” veröffentlich Die kleine usstellung in der Bayerischen
Staatsbibliothek anläßlich des Gedächtnisjahres für den Benedikt 1980 ET -
ffnete mıit einem Festvortrag ber „Die altesten Handschriften der Regula

Benedicti in Bayern”, der die CNZC Vertrautheit mıit dem Gedankengut des
Ordensvaters eutlic ZU Ausdruck brachte

Bernhard 1SCAO WäarT kein CNE auf eın Fachgebiet beschränkter ele.  er.
Er hatte ebenso einen Sinn für Kunst eine seiner hesten Arbeiten tragt
den Titel „Literarisches und küunstlerisches en ıIn St. Emmeram während
des frühen und en Mittelalters“ hebte Musik, VOT em Bach;
hatte Freude Schmetterlingen und Steinen und War arın eın guter Kenner.
Die umfangreiche Bibliographie seiner Arbeiten vermiüittelt das Bild eines
universalen ele  en. auf ihn das Wort Z mıiıt dem den Nachruf
auf seinen Lehrmeister und Freund Owe SC „Dieses Werk462  Chronik des Ordens  nediktinerordens 1975 mit seiner Aufnahme in die historische Sektion. Ob-  wohl aus protestantischem Elternhaus stammend, war er in seiner Gesinnung  dem Geist dieses Ordens verwandt. Das Ora et labora lag ihm als Lebens-  maxime sehr nahe. Eine ganze Reihe von Arbeiten sind auch in den „Studien  und Mitteilungen“ veröffentlicht. Die kleine Ausstellung in der Bayerischen  Staatsbibliothek anläßlich des Gedächtnisjahres für den hl. Benedikt 1980 er-  Ööffnete er mit einem Festvortrag über „Die ältesten Handschriften der Regula  s. Benedicti in Bayern“, der die enge Vertrautheit mit dem Gedankengut des  Ordensvaters deutlich zum Ausdruck brachte.  Bernhard Bischoff war kein eng auf sein Fachgebiet beschränkter Gelehrter.  Er hatte ebenso einen Sinn für Kunst — eine seiner frühesten Arbeiten trägt  den Titel „Literarisches und künstlerisches Leben in St. Emmeram während  des frühen und hohen Mittelalters“ —; er liebte Musik, vor allem Bach; er  hatte Freude an Schmetterlingen und Steinen und war darin ein guter Kenner.  Die umfangreiche Bibliographie seiner Arbeiten vermittelt das Bild eines  universalen Gelehrten. So trifft auf ihn das Wort zu, mit dem er den Nachruf  auf seinen Lehrmeister und Freund E. A. Lowe schloß: „Dieses Werk ... stellt  eine bleibende Fundgrube für die an den Texten, seien es »heilige« oder pro-  fane, arbeitenden Fächer dar. An ihm wird sich das Andenken an diesen  großen Gelehrten und gütigen Menschen ... immer wieder erneuern“.  Hermann Hauke  München  Prof. Dr. phil. Dr. theol. h. c. P. Kassius Hallinger OSB  Am 24.Oktober 1991 ist P.Kassius Hallinger in der Missionsärztlichen  Klinik in Würzburg im Alter von 80 Jahren verstorben. Im Juli 1987 erlitt er in  Wildbad Einöd in Kärnten einen schweren Schlaganfall. Seitdem weilte er in  der Infirmerie von Münsterschwarzach. Einige Tage vor seinem Tod  verschlimmerte sich sein Zustand. Da keine Besserung erreicht werden  konnte, wurde er nach Würzburg überwiesen.  Josef Hallinger wurde am 8. August 1911 in Gernsheim am Rhein, Kreis  Groß-Gerau in Hessen (Diözese Mainz) geboren. Die Volksschule besuchte er  in seinem Heimatort von 1917-1920, dann ebenda die Realschule von 1920 bis  1924. Darauf wechselte er nach St. Ludwig, in das Benediktinergymnasium  von Münsterschwarzach, über. Dort studierte er 1924-1926, anschließend am  Neuen Gymnasium in Würzburg bis 1930. Am 7. Mai 1930 trat er in die Abtei  Münsterschwarzach ein, wurde am 13. Mai 1930 ins Noviziat aufgenommen,  erhielt den Ordensnamen Kassius und legte am 14. Mai 1931 seine zeitlichen  Gelübde ab, die feierlichen am 9.September 1934. Von 1931 bis 1933 schloß  sich in St. Ottilien/Obb. das Studium der Philosophie an, dann das der Theo-  logie an der Alma Julia in Würzburg von 1933 bis 1936. An der Universität  belegte er, sehr interessiert an Kirchen- und Ordensgeschichte, ausgewählte  Sonderfächer, ferner Geschichte, Kunstgeschichte und Rhetorik. Seine Lehrerstellt
i1ne bleibende Fundgrube für die den JTexten, selen es ‚heilige« oder PIO-
fane, arbeitenden Fächer dar. An ihm wird sich das Andenken diesen
großen Gelehrten unı gutıigen Menschen462  Chronik des Ordens  nediktinerordens 1975 mit seiner Aufnahme in die historische Sektion. Ob-  wohl aus protestantischem Elternhaus stammend, war er in seiner Gesinnung  dem Geist dieses Ordens verwandt. Das Ora et labora lag ihm als Lebens-  maxime sehr nahe. Eine ganze Reihe von Arbeiten sind auch in den „Studien  und Mitteilungen“ veröffentlicht. Die kleine Ausstellung in der Bayerischen  Staatsbibliothek anläßlich des Gedächtnisjahres für den hl. Benedikt 1980 er-  Ööffnete er mit einem Festvortrag über „Die ältesten Handschriften der Regula  s. Benedicti in Bayern“, der die enge Vertrautheit mit dem Gedankengut des  Ordensvaters deutlich zum Ausdruck brachte.  Bernhard Bischoff war kein eng auf sein Fachgebiet beschränkter Gelehrter.  Er hatte ebenso einen Sinn für Kunst — eine seiner frühesten Arbeiten trägt  den Titel „Literarisches und künstlerisches Leben in St. Emmeram während  des frühen und hohen Mittelalters“ —; er liebte Musik, vor allem Bach; er  hatte Freude an Schmetterlingen und Steinen und war darin ein guter Kenner.  Die umfangreiche Bibliographie seiner Arbeiten vermittelt das Bild eines  universalen Gelehrten. So trifft auf ihn das Wort zu, mit dem er den Nachruf  auf seinen Lehrmeister und Freund E. A. Lowe schloß: „Dieses Werk ... stellt  eine bleibende Fundgrube für die an den Texten, seien es »heilige« oder pro-  fane, arbeitenden Fächer dar. An ihm wird sich das Andenken an diesen  großen Gelehrten und gütigen Menschen ... immer wieder erneuern“.  Hermann Hauke  München  Prof. Dr. phil. Dr. theol. h. c. P. Kassius Hallinger OSB  Am 24.Oktober 1991 ist P.Kassius Hallinger in der Missionsärztlichen  Klinik in Würzburg im Alter von 80 Jahren verstorben. Im Juli 1987 erlitt er in  Wildbad Einöd in Kärnten einen schweren Schlaganfall. Seitdem weilte er in  der Infirmerie von Münsterschwarzach. Einige Tage vor seinem Tod  verschlimmerte sich sein Zustand. Da keine Besserung erreicht werden  konnte, wurde er nach Würzburg überwiesen.  Josef Hallinger wurde am 8. August 1911 in Gernsheim am Rhein, Kreis  Groß-Gerau in Hessen (Diözese Mainz) geboren. Die Volksschule besuchte er  in seinem Heimatort von 1917-1920, dann ebenda die Realschule von 1920 bis  1924. Darauf wechselte er nach St. Ludwig, in das Benediktinergymnasium  von Münsterschwarzach, über. Dort studierte er 1924-1926, anschließend am  Neuen Gymnasium in Würzburg bis 1930. Am 7. Mai 1930 trat er in die Abtei  Münsterschwarzach ein, wurde am 13. Mai 1930 ins Noviziat aufgenommen,  erhielt den Ordensnamen Kassius und legte am 14. Mai 1931 seine zeitlichen  Gelübde ab, die feierlichen am 9.September 1934. Von 1931 bis 1933 schloß  sich in St. Ottilien/Obb. das Studium der Philosophie an, dann das der Theo-  logie an der Alma Julia in Würzburg von 1933 bis 1936. An der Universität  belegte er, sehr interessiert an Kirchen- und Ordensgeschichte, ausgewählte  Sonderfächer, ferner Geschichte, Kunstgeschichte und Rhetorik. Seine Lehrerimmer wieder erneuern“”.

Hermann auke München

Prof. Dr phil Dr theol asslus Hallinger OSB

Am OUOktober 1991 ist P. Kassiıus Hallinger in der Missionsärztlichen
1NL1 in ürzburg 1im Alter VO  > Jahren verstorben. Im Juli 1987 erlitt iın
Wildbad Einöd Kaäarnten einen schweren Schlaganfall. itdem weilte er in
der Infirmerie VO:  $ Münsterschwarzach. inige Tage VOT seinem T1od
verschlimmerte sich sein Zustand Da keine Besserung erreicht werden
konnte, wurde CT ach Würzburg überwiesen.

ose Hallinger wurde 8. August 1911 ıIn Gernsheim Rhein, Kreıs
Groß-Gerau in Hessen (Diözese ainz) geboren. Die Volksschule besuchte
in seinem Heıimatort VO  —;7ann ebenda die Realschule von 1920 bis
1924 Darauf wechselte el ach St. Ludwig, in das Benediktinergymnasium
Von Münsterschwarzach, ber Dort studierte er'anschliefisend
Neuen Gymnasium in ürzburg bis 1930 Am Maı 1930 trat ın die Abtei
Münsterschwarzach ein, wurde 13 Maı 1930 1Ns Noviziat aufgenommen,
erhielt den Ordensnamen Kassıus und egte Maı 1931 seine zeitlichen
Gelübde ab, die feierlichen 9. September 1934 Von 1931 bis 1933 schlo({fs
sıich in Ottilien/Obb das Studium der Philosophie d. dann das der Theo-
ogie der Alma ula ın ürzburg VvVvon 1933 bis 1936 An der Universität
belegte CT, sehr interessiert rchen- und UOrdensgeschichte, ausgewählte
Sonderfächer, ferner Geschichte, Kunstgeschichte unı Rhetorik. Seine Lehrer
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Hagen, Merkle, Pfeil, L. Ruland, idlmayr, F. Stummer, Wun-
erle und Zahn Maäarz 1936 empfing aus der and des Würzburger
1SCHNOTfS Matthias renITIE: die Priesterweihe. Danach verbrachte elr eın Jahr
1n Marıa Laach VAU% Studium der Liturgiewissenschaft un:! Ordensgeschichte.
In Münsterschwarzach War VO: 1937 bis 1940 als Gastpater, Kantor, Aus-
hilfspater und seıit 1939 als Archivar atıg. Im Zweiten Weltkrieg eistete
VO 1940 bis 1945 seinen Wehrdienst als Sanıitäter verschiedenen Fronten
ab ach seiner Entlassung hat sich Kassius mıiıt Leib un! Seele wieder ın
der Abtei eingesetzt als Zelator und Archivar. Zwischenhinein besuchte
Vorlesungen 1n Würzburg und wurde dort ptember 1948 ZU Dok-
tor der hilosophie promoviert mıit der Arbeit: „Gorze-Kluny. Studien den
monastischen Lebensformen und Gegensätzen Hochmiulttelalter”.

In den folgenden Jahren tellte sSeıin profundes Wiıssen und alle seine (38-
ben des Körpers und des Geistes ın den henst des Internationalen Kollegs

Anselmo 1n Rom als Dozent VO  - 1949 Dbis 1953 und ab 1953 bis 1986 als Pro-
fessor für Kirchengeschichte des Mittelalters und der Neuzeit. In diesen Jah-
Te  $ lernte ihn sein Schüler und spaterer Mitarbeiter oachim . Angerer ken-
NenNn, der Nseren Heimgegangenen ın der „Festgabe für Kassıus allinger aus

Anl seines Geburtstages”> mıit den Worten schildert Z dieser Stelle sSe1
eSs erlaubt, dem enschen allinger, dessen temperamentvolle, pointierte,
geistreiche und sprachlich gesCc  ene, klassischen Latein messende
Lektionen vielen seiner ehemaligen Hörer unvergessecn sind, förmlich 1ın den
ren nac.  ingen, Sagen, daf e5 zumindest seinen Schülern nicht schwer
fiel, hinter seiner 1UT ZUT Schau getragenen Strenge echte Humanıitat ent-
deckenChronik des Ordens  463  waren A. Hagen, S. Merkle, Pfeil, L. Ruland, Seidlmayr, F. Stummer, G. Wun-  derle und J. Zahn. Am 1. März 1936 empfing er aus der Hand des Würzburger  Bischofs Matthias Ehrenfried die Priesterweihe. Danach verbrachte er ein Jahr  in Maria Laach zum Studium der Liturgiewissenschaft und Ordensgeschichte.  In Münsterschwarzach war er von 1937 bis 1940 als Gastpater, Kantor, Aus-  hilfspater und seit 1939 als Archivar tätig. Im Zweiten Weltkrieg leistete er  von 1940 bis 1945 seinen Wehrdienst als Sanitäter an verschiedenen Fronten  ab. Nach seiner Entlassung hat sich P. Kassius mit Leib und Seele wieder in  der Abtei eingesetzt als Zelator und Archivar. Zwischenhinein besuchte er  Vorlesungen in Würzburg und wurde dort am 25. September 1948 zum Dok-  tor der Philosophie promoviert mit der Arbeit: „Gorze-Kluny. Studien zu den  monastischen Lebensformen und Gegensätzen im Hochmittelalter“,  In den folgenden Jahren stellte er sein profundes Wissen und alle seine Ga-  ben des Körpers und des Geistes in den Dienst des Internationalen Kollegs  S. Anselmo in Rom als Dozent von 1949 bis 1953 und ab 1953 bis 1986 als Pro-  fessor für Kirchengeschichte des Mittelalters und der Neuzeit. In diesen Jah-  ren lernte ihn sein Schüler und späterer Mitarbeiter Joachim F. Angerer ken-  nen, der unseren Heimgegangenen in der „Festgabe für Kassius Hallinger aus  Anlaß seines 70. Geburtstages“5 mit den Worten schildert: „An dieser Stelle sei  es erlaubt, dem Menschen Hallinger, dessen temperamentvolle, pointierte,  geistreiche und sprachlich geschliffene, am klassischen Latein zu messende  Lektionen vielen seiner ehemaligen Hörer unvergessen sind, förmlich in den  Ohren nachklingen, zu sagen, daß es zumindest seinen Schülern nicht schwer  fiel, hinter seiner nur zur Schau getragenen Strenge echte Humanität zu ent-  decken. ... Dabei verstand es Hallinger in ganz besonderem Maße, wohl auch  wegen seines vitalen Engagements für sein Fach, wegen seiner Neugierde,  hinter die Dinge zu schauen, wegen seines Mutes, von einer triumphalistisch,  einer glorifizierenden Darstellungsweise all dessen abzugehen, was eben  Faktum war, die Abläufe und historischen Gegebenheiten so lebendig und in  Begriffen unserer Zeit wiederzugeben und zu gestalten, daß das Allgemeine  gewisser Gesetzmäßigkeiten in das Leben des Hörenden, des Individiuum  wie insgesamt in die Gegenwart übersetzbar wurde und sich folglich Ge-  schichte nicht nur als eine wissenschaftlich-historische Disziplin, sondern als  Ausfluß der >historia salutis« erwies und dem einzelnen zur praktischen  Lehrmeisterin werden konnte“.  Neben seiner Lehrtätigkeit in S. Anselmo verfaßte er zahlreiche wissen-  schaftliche Werke, Abhandlungen, Aufsätze, Beiträge, Miszellen und Bespre-  chungen. Die Bibliographie der deutschsprachigen Benediktiner 1880-1980®  zählt 65 Nummern auf. Zu seinem eigentlichen Lebenswerk machte er als  Initiator, Leiter und Hauptherausgeber das einzigartige geschichtswissen-  schaftliche Unternehmen „Corpus Consuetudinum Monasticarum“. „Schon  heute kann behauptet werden, daß diese Serie, (die bereits mit zwölf Bänden  5) St Ans 85 (1985) 11.  6) SMGB. E 29 (1987) 791-794.Dabei verstand es Hallinger 1in 5AULZ besonderem Maße, ohl auch
sCch se1ines vitalen Engagements für sSe1in Fach, seiner Neugierde,
hinter die Dinge schauen, se1nes Mutes, VO  - einer triumphalistisch,
einer glorifizierenden Darstellungsweise all dessen abzugehen, Was eben
Faktum WAar, die Abläufe und historischen Gegebenheiten lebendig und ın
egriffen uNnserer eit wiederzugeben und gestalten, dafß das Allgemeine
gewlsser Gesetzmäßigkeiten in das en des Hörenden, des Individiuum
wWwWI1e insgesamt in die Gegenwart übersetzbar wurde un! sich folglich ( 38
chichte nicht Ur als eine wissenschaftlich-historische isziplin, sondern als
Austflufß der »historia salutis« erwıles und dem einzelnen vA praktischen
Lehrmeisterin werden konnte“.

Neben seiner Lehrtätigkeit Anselmo verfafßte er zahlreiche wI1sSsen-
schaftliche Werke, Abhandlungen, Aufsätze, Beiträge, Miszellen un! Bespre-
chungen. Die Bibliographie der deutschsprachigen Benediktiner
Za ummern auf. Zu seinem eigentlichen Lebenswerk machte als
Initiator, Leiter un! Hauptherausgeber das einzigartige geschichtswissen-
schaftliche Unternehmen „Corpus Consuetudinum Monasticarum . „Schon
heute kann behauptet werden, da{fs diese Serie, die bereits mıit ZWO Bänden

St Ans (1985) 11
SMGB (1987) 791—7/794
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vorliegt,) ZU Standardwer geworden ist, iın en grofßien Bibliotheken der
Welt einen Platz efunden hat, un: darüber hinaus, dafß die Editionsmetho-
den des CCM viele ahnliche wissenschaftliche Veröffentlichungen ZUT

Vorlage wurden. Um eın olches säkulares Werk schaffen können, bedurf-
te nicht 1Ur der Gelehrsamkeit, des unermüdlichen und tatkräftigen Ekinsat-
Ze5S5 des ‚Editor generalis<; eın derartiges Unternehmen, bei dem zeıtwelse bis

Mitarbeiter beschäftigt und teilweise noch sind, erforderte Um-
sicht, ausdauerndes, geradezu hartnäckiges Durchstehvermögen und ein kon-
struktives, realistisches Organisationstalent“.’

P. Kassıus War itglie der alinzer ademie für ittelrheinische Kıir-
chengeschichte (1950), des Ildefons-Herwegen-Instituts (1966), der ayer1-
schen Benediktinerakademie (1966); er War Vicepresidente del Comiuitato Pon-
tificio pCI le SCIENZE storiche (1974) un:! Member der edieva. Academy of
America (1975) Für seine hervorragenden wissenschaftlichen Leistungen el -

1e Kassıus 1973 das Bundesverdienstkreuz I. Klasse der Bundesrepubli
Deutschland, 1974 das Ehrenkreuz für Wissenschaft und Kunst In Gold
(I. Klasse) der epubli Österreich und 19  & die theologische Ehrendoktor-
würde der Unıversität Maiınz.

Am Donnerstag, den Oktober 1991, starb Kassıus ach einem reichen,
aktiven en für die rche, für den en und für die Abte!i unster-
schwarzach. Mit dem Psalmisten kann elr „Viam verıtatıs elegi!” (Ps
118) Er ist auf diesem beschwerlichen Weg VOTANSCHANSECN. afür danken
ihm se1iNe 1ıtDruder und Freunde.

Franzıskus Büll OSB Münsterschwarzach

Angerer (wie Anm.
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Sternberg T Y Orientalium More Secutus Räume un! nstitutionen der Caritas des bis
7.Jahrhunderts In Gallıen (JAC-Erg. Bd. 16), Münster (Aschendortffsche Verlagsbuch-
handlung) 1991, 334 ADbb., Karten.

Der Titel dieser Bonner Dissertation aus der Schule Ernst assmanns stammt aus dem
spaten /.Jahrhundert, Aaus der Passıo Praeiecti Uun! bezieht sich auf den Bischof Prae-
jectus VO]  ; Clermont-Ferrand, der, indem aus eigenen Mitteln eın xenodochium
erbauen sorgte, der Art der 1m Osten Lebenden folgte. (S. wird, sprachlich etwas -
glücklich, „vVvon dem Bau ines Xenodochiums, das yOorientalıum INOTE SeCutusS«<, Ööstlıi-
hen Gewohnheiten folgend, VO  - raejectus VO:  — Clermont errichtet worden sSel.  a g-
sprochen.) ert. selbst hält dieses Zeugnis für „eine auffällig und isoliert stehende

über das Krankenhauswesen des kEnde gehenden 7.Jahrhunderts”“ (5.278)
Niemand wird den griechischen Ursprung des Xenodochium bestreiten Aber das
Quellenzita: läfßt sich aum auf ıner Ebene mıit den „INOTIEC romano”-Belegen karo-
lingerzeitlicher Komorientierung vergleichen. ert. Tut dies uch NIC: nahe der
gewählte Titel für seıin Buch legt. Dessen Untertitel verweist vielmehr auf einen umfas-
senderen Darstellungsanspruch: „Räume un Institutionen der Carıtas des bis Jahr-
hunderts In Gallien.” Der Begriff Caritas wird hier, da keiner mıit verwand-
ten Begriffen In karolingerzeitlichen Zeugnıissen erortert wird, offensichtlich
In seinem heutigen Allgemeinverständnis, wWI1Ie immer dies einzelnen ausfällt,
verstanden. Der hl. Martin VO  3 1ours, als „Caritasbischof und Asket“ bezeichnet

mMag die Problematik sichtbar machen (Vor allem der Begriff „Almosen“
wird 'Otz der etymologischen Feststellungen un NeUeTeT als der dort zitier-
ten Lit ZU Thema unreflektiert heutigen, pejoratıven, nicht seinem mittelalter-
lich entwickelten Sprachgebrauch verwendet.)
Es geht ın diesem Buch die Entwicklung der Armensorge 1m ehemals spatromıi-
schen Gallien In merowingischer eıt. Da diese als quellenarm gilt und inem Gut-
teil TSst VO:  3 karolingerzeitlichen Zeugnissen beschrieben wird, erscheint die rage nach
Institutionen als ıne schwer beantwortende (vgl. die echt TiUsSCHeEN Bemerkun-
5CH bes. auf 287 290). Wer wıe erft. nicht VO] Trühmittelalter, sondern Vomn der
Spätantike ausgeht, wird ‚Wäar mehr als Andere schriftliche und archäologische Zeug-
nisse betrachten. Doch welsen der Armen- und Kr  ensorge gewidmete
Bauten 1m allgemeinen kaum spezifische Bestimmungsmerkmale auf, die dem Ar-
chäologen eindeutige Identifizierungen erlaubten (vgl. erf. 290). (Aus der spätantı-
ken Ausrichtung moögen sich uch der ıne der andere „DPatzer“ auf dem Feld der mıit-
telalterlichen Geschichte erklären wI1e ıne „Ordensfrau“ S Gregors VO: 1ours

Anm 1/ der Regelkommentar „Smaragd(s) VO]  3 Verdun”“ 163 statt Smaragds VO]  }

ihiel,n Bischof, allenfalls Abtbischof, VO]  3 Orleans ebd., (0)
gaualstift“ S 209) Kollegiatstift oder die Verlegung der Gründung Clunys VO)
1NSs 9. Jahrhundert 102 163; unglücklich die „Entente  ‚« der Karolinger „mut Rom  “

u. O.; wWwWas soll INa  — sich ıunter „Schenkungen VO]  » Kapitalisten” 5ö. 80 vorstellen,
wenn INnan mit merovingerzeitlichen Schenkungsurkunden
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sehr zutrifft, da{f christliche Armensorge VO  ; den Ursprüngen her den Aufga-
ben un! Verantwortung des einzelnen Bischofs gehörte, kann unter der rage-
stellung nach Ins:  jonen die bischöfliche Armensorge, stellt INnan sS1e geschichtlich
dar, allzu leicht als Institution VO  3 den bewegenden Kräften, den Bischöfen elbst, ihren
Verwandten, ihren Gemeinden, den klösterlichen Gemeinschaften in ihren Sprengeln,
den königlichen und adeligen Wohltätern isoliert erscheinen (vgl. des ertf dUSSCWO-
SCNC arlegungen 292 ff.) Wenn sich erft. 45 pomtıer: Heinzelmanns Aus-
sCh ZUT Armensorge als or1gınar königlicher Aufgabe wendet, ware ine Vermiutt-
Jung 1mM Blick auf die Herausbildung eines chrıstlıchen Herrschaftsbildes unschwer
erreichen.
Im ersten, allgemein gehaltenen Kapitel ZU!T Praxis und den Möglichkeiten bischöfli-
her Armensorge werden 1m allgemeinen wen1g beachtete Väterstellen ZU Kir-
chengut als Armengut ıIn Erinnerung gebracht (S. 33 Großzügige aten zugunsten
der Armen der Todesstunde als möglichen „heilsegoistischen Versuch der Rettung”“
S 31) sehen, ordert die rage heraus, ob einen Christen ine Alternative
Heilssuche gäbe. N1IC den ernstesten un! wirksamsten Motiven, etwas
die rmut tu J christliche Heilssuche 1mM Mittelalter, oft VO)  3 jemandem ZUMN eil
anderer vorTgeNOMMEN, zahlen ist? (Die Vermutung, 1m Mittelalter selen „lediglich

der INKU: für Zwecke der Armenfürsorge genutzt worden“”, sStammt nicht, wWwI1e
38 Anm. 124 festgestellt, VO' Rezensenten, sondern dieser bringt Gründe

gen ine solche ermutung!
Das zweite, allgemein gehaltene Kapitel fragt, In welchen Gebäuden un! Kaumen eines
Bischofssitzes die Armen-, Kranken- un! Pilgersorge ihren Platz hatte Zu eC. @1 -
WAar'‘ erf. 1ın seiner hilfreichen Aufzählung Von Beispielen für die Zukunft noch NeUe

Forschungsergebnisse, gerade auf dem Feld der Archäologie. Dies gilt für die VO:  }
ihm 187 1mM Zusammenhang mit der Architektur des Hospitals erwähnten Xenodo-
chiumsanlagen des Bischofs Paulinus der IC des hl Felix Nola. Hıer ware auf
die n P laufenden und schon jetz: mit beachtlichen Ergebnissen durchgeführten ( ;ra=-
bungen Cimuitile verwelisen. Wo bleibt ein Hinweis auf die Armensorge des Bi-
schofs VO'!  3 Kom In der Nikolauskapelle des Laterans? Daß T1UumM und einer Kır-
che Orte der Hıiılfe Er lag nahe.
Aber in Östern sind uch andere Möglichkeiten w1e die Armensorge 1m Bereich der In-
firmerie erschlossen worden. Auf dem St Galler Klosterplan S 164 waäaren die neuesten
Forschungen von Zettler zitieren.) ist eın eigener procurator pPauperum vorgesehen!

einer ruck befindlichen Arbeit ze1lg Berger, wI1e die Oönche VOonNn St. Gallen,
da sich die Rahmenbedingungen für die Gästeaufnahme VO  3 der eıt Benedikts VO
Nursia bis ZUr Karolingerzeit TasStUlSC. verändert hatten, Gastfreundschaft pedites
und equites VO]  - der Armensorge getrennt haben, en Aufgaben gerecht vA WeTl-
den. Obwohl erf. „einen geNauen Trennungsstrich zwischen klösterlicher und bi-
schöflicher Armenpflege”” ziehen”, unmöglich erscheint, ist das, Was ebı
und 159—-167 ZUT klösterlichen Armensorge schreibt, uch dann Kurz geraten, WEe)
INan einraäumt, da{fß die klösterliche Armensorge zeitlich auf jene der i1SCHhOfe gefolgt ist
und da{fs ihre gewaltige ominanz TSt Ende des VO) erft. behandelten Zeitrau-
INLES voll ausgebildet ın den Zeugnissen sichtbar wird ES ist richtig, daß die Aufn:
der aste 1Im Kloster schon seıit Pachomius den Mönchsregeln finden ist (S. 162).
Aber bedenkt INan, welche Bedeutung der ext der Benediktsregel bereits In der eıt
der Mischregeln, noch bevor ZUT eıt Karls GTr., Benedikts VOIl Aniane und Ludwigs

Fr. ZUTr: Alleingeltung durchdrang, erhalten hat, ware Kap. 5 / das ja gegenüber der Ma-
gisterregel Figengut Benedikts darstellt, ın seiner einzigartıgen Betonung der Armen-
OTg als Begegnung der Oönche mıit Christus selbst herauszuheben SCWESECN: als Maß-
stab, der schon ıIn der VOerft. behandelten eıit klösterliche Armensorge gepragt hat.
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Auf wel Feldern erweist sich die Arbeit des erf. als ertragreich, da{fß s1e der For-
schung als unentbehrliches Werkzeug dienen wird Im Kapitel über „Die atrıkel als
Fürsorgeeinrichtung ıIn Galhen”“ den Forschungsstand ZU TIThema Matrikel
weiıt überholen, weil aus einer m:  ung saämthicher Belege aus der VO  —; ihm
handelten eıt und aus dem VO] ihm bearbeiteten Kaum quellen- und lıteraturkritisch
zeigen kann, dafß mıiıt ıner Ausnahme matrıicula auf den gallischen Konzilien des
6. Jahrhunderts ıne Klerikerliste WAärl, 1m selben Jahrhundert frühestens ın Reims
und Tours matricula eine Armenliste meınte. Das Wort konnte dann uch Armen-
haus bedeuten, in dem ine Gruppe Armer lebte un versorgt wurde. Gruppen der
Armen und Aufgaben des Armenhauses werden erfaßt. abei gab die matricula ke1-
NESWECBS 1U Bischofskirchen. wird eın Verzeichnis der erhaltenen Armen-
matrikeln un deren Verbreitung auf der arte gegeben.
Im Kapitel, das sgeziell das Interesse der Medizingeschichte wecken wird, gibt Verf.
einen hilfreichen Überblick über die bisherige Entwicklung der Erforschung der
Xenodochien un! über deren Frühgeschichte. Vor allem aber bietet 1Im und Kap!ı-
tel, Was bisher völlig ehlte, ıne Zusammenstellung saämtlicher Nachweise VO'  ; Xenodo-
chiengründungen des gallischen Raumes VO] bis ZU 8. Jahrhundert. Jeder Nach-
Wwels wird, während der jeweilige Quellentext ıIn extenso 71} wird, quellenkritisch be-
sprochen, die vorliegenden topographischen Angaben wurden Verft. unter-
lag nicht der naheliegenden efa. die Existenz möglichst vieler Xenodochien bewei-
SemMN wollen. Eher wurden da und dort spatere Zeugnisse rasch als Negatıv-Hin-
welse betrachtet. Wie sich ıne Armenstiftung (Baniacus/Beauvais 255) allmählich
einer klösterlichen Gemeinschaft entwickelt en soll, wird nicht klar Wahrscheinli-
her erscheint ıne monastische Gemeinschaftsgründung für die PaUDECICS Christi)
ach des ert. Arbeitsergebnissen ware hne weiıteres möglich, die merovinger-
zeitlichen Belege für atrıkel- un XÄenodochiengründungen ın Italien sammeln und
1m Vergleich mıit den gallischen kennzeichnen. Dann ware uch die rage nach den
römischen Diakonen NEeUu aufzuwerten. Ihren angeblich agyptischen Ursprung weiıist
ert. 115 und in ıner ebd Anm zıtierten Studie begründet zurück.

Joachım Wollasch ünster

Brühl SO Deutschland-Frankreic Die zweler Vöhker, öln und Wien Böhlau
Verlag) 1990, XCWV und S Abb., davon mehNhrtar'
In seinem VoT Jahresfrist erschienenen Buch „Deutschland-Frankreich“ widmet sich der
Gießener Mediävist Carlrichard Brühl mıit bisher wohl einzigartiger Ausführlichkeit der
Frage nach dem Begınn einer spezifisch deutschen bzw. französischen Geschichte. Die

entstan:! 1Im age der Parıs aus Anlafs der Feierlic  eıten ZUM Millen-
Nnıum der Thronbesteigung Hugo Capets des atums also, das jedenfallsz
zufolge VOT em ıIn Frankreich gemeinhin mıit jenem Vorgang identifiziert wird, den

Untertitel als „Die eburt zweler Völker‘ umschreibt. S  ch weder das Jahr 987/
noch die in der deutschen Historiographie ebenfalls gaängigen Datierungen auf die re
911 oder 919 erscheinen dem Autor als termıinı post quOS das Auseinandertreten der
deutschen un!: französischen Geschichte überzeugend. Diese Sichtweise kommt indes
für diejenigen nicht berraschend, die Brühls 19772 veröffentlichten Autfsatz über „Die
Anfänge der deutschen Geschichte“” (Sitzungsberichte der wissenschaftlichen Gesell-
schaf: der Johann-Wolfgang-Goethe-Universität Frankfurt/Main 10, Nr. ZUT Kenntnis

haben. Bereıts damals sprach ıch nämlich dafür aus, die Zäsur nicht VOT
dem 1: Jahrhundert anzusetzen, hne allerdings ıne exakte Datierung vornehmen
wollen.
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kın ‚Nationalgefühl:« im Sinne „eines ‚deutschen« und »französischen:« Gesamtbewußt-
seins” (S. 287) dürfte ın der Tat und mıiıt dieser Ansicht sSte. Brühl keineswegs allein

erst eit der Salier im Entstehen CeWESCN sein. Und gewiß hegt den Vorschlägen
ıne frühere Datierung, twa auf 987/, ıne Interpretation even zugrunde, die

wI1e der utor uch Hinblick auf den vorangehenden Zeitraum se1t eingehend
nachweist keine erminologische Entsprechung 1im Sprachgebrauch der Quellen fin-
det. ES bleibt jedoch die Frage, ob nicht die urzeln der deutschen bzw. französischen
Geschichte doc weiter zurückreichen als sich aus einer iIm wesentlichen auf dıe Kom-
bination begriffs- un! mentalitätsgeschichtlicher Kategorien zurückgehenden Sicht-
weise erg1bt. Denn wel nach den nfängen der deutschen der französischen CI
schichte sucht, muß dabei keineswegs voraussetzen, da{fs sich wichtige, die Irennung
der Wege bedingende Vorentscheidungen uch ıIn der Terminologie der en abbil-
den.
Es sel noch bemerkt, da{is die Von Brühl N1IC. en mit HaNZ ungewöhnlich scharfer
Polemik vorgetragenen Wertungen abweichender Standpunkte doch eın wenig den 1L.O-
sefluß storen. Trotzdem wird ber wohl niemand, der sich mıit der mittelalterlichen (36
schichte Deutschlands und Frankreichs beschäftigt, auf die Lektüre dieser Darstellung
verzichten wollen.

ord Alphei Hıldesheim

Ruh K/ Geschichte der abendländischen Mystik Die rundlegung durch die Kirchen-
vater und die Mönchstheologie des 12. Jahrhunderts, München (Verlag Beck) 1990,
414

Während die dreibändige Histoire de la spiritualite chretienne (Paris 19665) derzeit 1n
ıner auf ehn Bände erweiıiterten orla della spiritualitä in Bologna (seit ©I -

scheint, fehlt eın vergleichbares Werk in deutscher Sprache. Das Erscheinen des ersten
Bandes der Geschichte der abendländischen Mystik VO]  - Ruh ist deshalb besonders
begrüßens- Uun! beachtenswert. Offensichtlich ist Spiritualität der umfassendere Begriff
1m Vergleich Mystik. Dies ist twa aus folgenden Satz über Johannes Cassianus

137 erschließen: „Br ist der gründer der monastischen Tadıtıon mittelalterli-
her Spiritualität, als Lehrer der Kontemplation uch eın Vater der Mystik” Fine deutli-
chere Abgrenzung der Begriffe waäare wünschenswert. Die ‚abendländische Mystik” ist
hne Dionysius reopagita kaum vorstellbar. Deshalb wird diesem Mystiker uch das
erste umfangreiche Kapitel gewidmet. Das mMac. aber die Problematik eutlich, dafß
die abendländische ystik als solche kaum ohne ihre östlichen Voraussetzungen und
Zusammenhänge darzustellen ist. Das folgende Kapitel wird ugustinus gewidmet,
der, „Ohne Mystiker” und Theoretiker der Mystik se1in, neben Dionysius Areopagita,
Ja vielfach über ihn hinaus, ZUr. unerschöpflichen der müittelalterlichen Mystik
geworden ist  d ®) I1 Ahnliches wird dem Kapitel über Gregor d.G:  —_;; gesa „Es
wäre ‚WäarTr n1ıC. richtig, Gregor als Mystiker bezeichnen, da dieser Begriff auf die
existenzielle Mitte iıner Persönlichkeit zielt, aber mystische rfahrungen werden ihm
zuteil, und betrachtete s1ie als höchstes Gat?” S 164) Das Verhältnis VO  - aktivem und
kontemplativen Leben wird 1n der monastischen Tradition anders gesehen als bei Tho-
INas VO]  - Aquin: nNnter cho wird die auf die contemplatio vorbereitende RKeinigung
UrC Aszese und Tugenden verstanden. Ruh äaußert sich hierzu folgendermaßen:
„Eine solche Unterscheidung ıst einigermaßen unvereinbar mıit dem Evangelium, der
Lebensform Christi“ 157) Das ist wohl ıne ®  ng, die zwischen en Modellen
die Unterschiede nicht gelten lassen kan und damit den Stab über die monastische
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un! kontemplative eDensiorm bricht. Dies hat eın utor mıiıt soviel Einfühlungsver-
moögen und Verständnis yS' aber wohl doch nicht beabsichtigt. Zwischen Gregor
d.G  - und dem 12. Jahrhundert wird ein einzıger utor, nämlıiıch Johannes
Eriugena, behandelt. Gerade diese Jahrhunderte sind durch die Onche gepragt WOTI-
den. Wenn diesen Jahrhunderten eın Mystiker en se1n soll, werden sie
ber 1ın einer wuünschenswerten Geschichte der Spiritualität ine umtfassende Darstel-
lung finden mussen.

Ulrich AUS: OSB Ottobeuren

Helvetia Sacra IHIlT. [ ie Orden mıt Benediktinerregel 3I 12 Die /isterzienser und /Zister-
zıienserinnen, die reformierten Bernhardinerinnen, die Trappisten un Irappistinnen
un:! die Wiılhelmiten der Schweiz, red. C. Sommer-Ramer raun, Bern

Francke Verlag), 1982

Im Rahmen des Projektes Germanıa Benedictina findet sich Band X II Die Männer-
und Frauenklöster der /isterzienser 1n Norddeutschland) in Vorbereitung un! 1m
Druck. Das soll eın nla{fs se1ln, die längst fällige Besprechung großen Vorbildes
1n der Helvetia acra nachzuzholen. Die Zisterzienser und Zisterzienserinnen der
Schweiz (sowie grenzüberschreitend VO  - Salem und Mehrerau) erhielten ihren 'andor‘
ıIn der Abteilung I1 der Helvetia Sacra unter den Orden mıit Benediktinerregel. dem
Gebiet der heutigen 'hwelz hat 1mM Mittelalter acht Männer- und AA Frauenklöster
dieses Ordens gegeben. Davon blieben drei Männer und zwolf Fraue:  OÖöster nach der
Reformation übrig. eute besteht die el Wettingen 1mM österreichischen Mehrerau
fort, 1939 wurde Hauterive wieder errichtet, außerdem g1ibt jetzt sechs Frauenklöster
des Zisterzienserordens 1n der Schweiz.
Der erste Band behandelt nach einem Vorwort der Redaktion un! einer Einleitung VO  3
C. Sommer-Ramer die Männerklöster, Band bringt nach einer Einleitung von Deg-
ler-Spengler die Taue:  Oster. Es folgen die reformierten Bernhardinerinnen SOWI1e die
Trappisten und Irappistinnen. Die einzelnen Klosterartikel sind ın olgende Abschnitte
gegliedert: Lage, Diözese, Name, Patron, Gründung, Aufhebung, Geschichte, Archiv,
Bibliothek, bei den Männern die Filiation, bei den Frauenklöstern wurden Inkorpora-
tion un:! ater immediatus angeführt. Charakteristisch 1st die Bände der Helvetia
Sacra jeweils dıie Kurzbiographie der Oberen und Oberinnen, die mıit größter Prazısion
erste wurde. Dagegen hat sich die ermanıla Ben  1C} dafür entschieden,
schnitt „Geschichtlicher Überblick”“ 1Ur die bedeutenden Klostervorsteher und Oberin-
Nen biographisch behandeln. Für Genealogen ist die Helvetia Sacra dadurch ıne ET -

giebigere Fundgrube.
Die Redaktion mußte einen beträchtlichen Niveauunterschied der VO  - den Bearbeitern
eingegangenen Klosterartikel feststellen. Da setzte ihre gewiß nicht eichte Arbeit eın,

die Beiträge dem hohen Standard der Helvetia Sacra anzupassen. Das Bemühen
wurde eın großer Erfolg, den die vorliegenden Bände dokumentieren.
Eine viel diskutierte rage ist die Inkorporation der Frauenklöster. Leclerq hat kürz-
ıch zwischen Zisterzienserinnen und „Zisterzienserinnen”“ unterschieden (Studia Mo-
nastıca HA 1 152 ff.) diese Frage geht B. Degler-Spengler ausführlich ın ihrer
kinleitung ZUIMN zweıten Band ein. Als Ergebnis ihrer intensıven schäftigung mıit den
/isterzienserinnen der Schweiz sagt sie (2, 544) „ESs zeigte sich auch, dafß der Tatbe-
sStan! der erfolgten Inkorporation 1in der ege N1ıC. 1n der Statutensammlung festge-
halten wurde und da{fß dort selbst die Inspektionsbeschlüsse fehlen, hne da{fßß INan dar-
aus ohne weıteres folgern dürfte, die betreffenden Klöster hätten die Ordensmit-
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gliedschaft nicht erhalte:  “ Deshalb werden VO]  - der Verf der Einleitung die Eintrage In
den Ordensstatuten LIUT als eın Kriterium gewertert, die Inkorporation festzu-
tellen. Dazu mu{4ß der päpstliche ntrag Aufnahme wichtig werden,
weıl kaum umgehen WAärl. Die Exemtion und die Ausstattung mıiıt den UOrdenspri-
vilegien hatten bei der Beurteilung ebenfalls ihren Stellenwert. Das Ambtieren eines Va-
terabtes und das Eingreifen des Generalkapitels ist eın welteres Kriterium die In-
korporation. All diese Aspekte muUussen nach Meinung der ert. bei der Lösung der
rage in Verbindung miteinander betrachtet werden.
B. Degler-Spengler kommt chweizer Beispiel dem Ergebnis, da{s der 1ıte der
Oberin eın ‚verläfsliches rıterium-“ für die Aufnahme 1n den Orden sSe1n soll, umın-
dest das 13. Jahrhundert magistra oder prlor1ssa abbatissa). Die Umwandlung
einer amnung oder eines Priorates in eine Abtei deutet bei einem /Zisterzienserin-
nenkloster 1n der Schweiz ıIn der ege: die Aufnahme In den Orden Dazu MU; gesagt
werden, da{fß eine solche Bedeutung dem Vorkommen des Tiıtels Abtissin un! el im
norddeutschen Kaum NIC. zuzuschreiben ist. Das Schwanken zwischen benediktini-
scher un zisterziensischer Observanz ist bei den Klöstern Neuwerk/Goslar, Gt Jakob/
Rinteln und Hl Kreuz/Braunschweig festzustellen. Der 1ıte. Abtissin geht auf die Ne1-
SUuNng ZUT zisterziensischen Observanz zurück, iıne Inkorporation 1st ber mıiıt Sicherheit
N1IC. erfolgt; denn nach einer Beurteilung der ganzen Geschichte dieser Klöster mußten
WITr uns für die Aufnahme 1n den Band der Benediktinerinnenklöster GermBen XI) ent-
scheiden. Die eigentlichen Benediktinerinnen hatten norddeutschen Raum L1LUT ıne
Priorin und wurden nach außen VO  ; einem Propst vertreten Bel den meilisten /ister-
zienserinnenklöstern findet sich der Titel Abtissin, hne inkorporiert selmn.
Staatskirchenrechtlich uch diese Klöster 1ne ropstel und keine Abtei. Wenn
die ert. deshalb folgender Wertung (0)00088 2,556) „Zwischen der Ablehnungs-
these der zisterziensischen Geschichtsschreibung und dem tatsächlichen Integrations-
willen des Ordens den Frauenklöstern gegenüber besteht ıne unübersehbare Diskre-
08  panz’, kann S1e dies 1Ur für den chweizer Raum behaupten.
Im übrigen annn niemand, der sich mıit der Geschichte der Zisterzienser Uun! /ister-
zienserinnen beschäftigt, hne die Benutzung dieses wissenschaftlich perfekten Werkes
auskommen.

Ulrıich aus OSB Ottobeuren

Benrath HI Die alserin Theophano. Hiıstorischer Roman, Stuttgart (Deutsche Verlags-
Anstalt), Neuausgabe 1991

Aus nlafß des 100 Todestages der aiserin Theophano 15. Juni 1991 hat die DVA
über Jahre nach der Erstveröffentlichung den hıstorischen Roman VO  - Henry Ben-
rath Neu herausgebracht. Der Heidelberger Mediävist schreibt 1n seinem Vor-
WO) diesem faszinierenden Buch: „Natürlich ist in Benraths Koman nicht lles histo-
risch ganz haltbar der zumindest nicht beweisbar470  Literarische Umschau  gliedschaft nicht erhalten“. Deshalb werden von der Verf. der Einleitung die Einträge in  den Ordensstatuten nur als ein Kriterium u. a. gewertet, um die Inkorporation festzu-  stellen. Dazu muß der päpstliche Antrag um Aufnahme wichtig genommen werden,  weil er kaum zu umgehen war. Die Exemtion und die Ausstattung mit den Ordenspri-  vilegien hatten bei der Beurteilung ebenfalls ihren Stellenwert. Das Amtieren eines Va-  terabtes und das Eingreifen des Generalkapitels ist ein weiteres Kriterium für die In-  korporation. All diese Aspekte müssen nach Meinung der Verf. bei der Lösung der  Frage in Verbindung miteinander betrachtet werden.  B. Degler-Spengler kommt am Schweizer Beispiel zu dem Ergebnis, daß der Titel der  Oberin ein „verläßliches Kriterium“ für die Aufnahme in den Orden sein soll, zumin-  dest für das 13.Jahrhundert (magistra oder priorissa > abbatissa). Die Umwandlung  einer Samnung oder eines Priorates in eine Abtei bedeutet bei einem Zisterzienserin-  nenkloster in der Schweiz in der Regel die Aufnahme in den Orden. Dazu muß gesagt  werden, daß eine solche Bedeutung dem Vorkommen des Titels Äbtissin und Abtei im  norddeutschen Raum nicht zuzuschreiben ist. Das Schwanken zwischen benediktini-  scher und zisterziensischer Observanz ist bei den Klöstern Neuwerk/Goslar, St. Jakob/  Rinteln und Hl. Kreuz/Braunschweig festzustellen. Der Titel Äbtissin geht auf die Nei-  gung zur zisterziensischen Observanz zurück, eine Inkorporation ist aber mit Sicherheit  nicht erfolgt; denn nach einer Beurteilung der ganzen Geschichte dieser Klöster mußten  wir uns für die Aufnahme in den Band der Benediktinerinnenklöster (GermBen XI) ent-  scheiden. Die eigentlichen Benediktinerinnen hatten im norddeutschen Raum nur eine  Priorin und wurden nach außen von einem Propst vertreten. Bei den meisten Zister-  zienserinnenklöstern findet sich der Titel Äbtissin, ohne inkorporiert zu sein.  Staatskirchenrechtlich waren auch diese Klöster eine Propstei und keine Abtei. Wenn  die Verf. deshalb zu folgender Wertung kommt (2,556): „Zwischen der Ablehnungs-  these der zisterziensischen Geschichtsschreibung und dem tatsächlichen Integrations-  willen des Ordens den Frauenklöstern gegenüber besteht eine unübersehbare Diskre-  panz“, kann sie dies nur für den Schweizer Raum behaupten.  Im übrigen kann niemand, der sich mit der Geschichte der Zisterzienser und Zister-  zienserinnen beschäftigt, ohne die Benutzung dieses wissenschaftlich perfekten Werkes  auskommen.  Ulrich Faust OSB  Ottobeuren  Benrath H., Die Kaiserin Theophano. Historischer Roman, Stuttgart (Deutsche Verlags-  Anstalt), Neuausgabe 1991  Aus Anlaß des 1000. Todestages der Kaiserin Theophano am 15. Juni 1991 hat die DVA  über 50 Jahre nach der Erstveröffentlichung den historischen Roman von Henry Ben-  rath neu herausgebracht. Der Heidelberger Mediävist G. Wolf schreibt in seinem Vor-  wort zu diesem faszinierenden Buch: „Natürlich ist in Benraths Roman nicht alles histo-  risch ganz haltbar oder zumindest nicht beweisbar ... Aber ist man sich dessen bewußt,  so vermag dieser historische Roman in seiner bildhaften Anschaulichkeit einem breiten  Leserkreis die Persönlichkeit der großen Kaiserin und ihre Welt glänzend zu erschlie-  ßen“.  Gewisse Vorurteile Benraths stören gelegentlich. Wer würde heute den Papst als „an-  geblichen“ Nachfolger der Apostel Petrus und Paulus bezeichnen (S. 54). Er läßt die  Kaiserin zugeben, „daß ich lieber zu der Theotokos bete als zu dem Gekreuzigtem“  (S. 184, s. auch S. 333). Solche dogmatischen Schnitzer wären der Kaiserin kaum unter-  laufen. Gegenüber Cluny hat der Autor erhebliche Vorbehalte, die weder dieser mona-Aber ist I1Nan sich dessen bewußt,
Sdieser historische Roman In seiner bildhaften Anschaulichkeit einem breiten

Leserkreis die Persönlichke der großen aliserin un ihre Welt glänzend erschlie-
Bßen  “
ewisse Vorurteile enraths storen gelegentlich. Wer würde eute den aps als ”'
geblichen“ Nachfolger der Apostel Petrus und Paulus bezeichnen 5. 54) Er läßt die
alserin zugeben, „daß ich lieber der Theotokos bete als dem Gekreuzigtem”
1 uch 333) Solche dogmatischen nıtzer wären der Kaiserin kaum unter-

laufen. Gegenüber Cluny hat der utor erhebliche Vorbehalte, die weder dieser INOIA-



Literarische Umschau 471

stischen Reformbewegung gerecht werden noch dem heutigen Stand der Forschung
entsprechen. Er äfst die Kaiserin ZECN: „Dafß INa  > einem verrotteten Mönchspack
Zucht beibringt: gut! Aber da{fs 111a sich unter gottseligen Vorwänden die europäl-
sche Politik drängt: das ist unterbinden!Literarische Umschau  471  stischen Reformbewegung gerecht werden noch dem heutigen Stand der Forschung  entsprechen. Er läßt die Kaiserin sagen: „Daß man einem verrotteten Mönchspack  Zucht beibringt: gut! Aber daß man sich unter gottseligen Vorwänden in die europäi-  sche Politik drängt: das ist zu unterbinden! ... Cluny ist französisch” (S. 187). Und ein  anderes Urteil: „Cluny ist sehr bequem. Es lullt Leben ein, die sich ihm verschreiben —  und saugt sie aus“ (S. 190). Die Reformbewegung sieht Benrath mit den Augen eines  neuzeitlichen Nationalisten, die für das Mittelalter nicht angebracht ist: „Cluny, mit  seinen Reformgedanken, liegt ja schon auf der Lauer gegen Deutschland!“ (S. 292). Die  Person der Kaiserin dürfte in folgendem Ausspruch überschätzt sein: „Cluny ist, was  ich ihm erlaube, im Reich zu sein. Nicht mehr und nicht weniger“ (S. 341).  Bedauerlich sind einige Druckfehler: S. 19 das statt daß, S.53 St. Pentaleon statt Panta-  leon, S. 185 haben statt habe, S. 197 Sünden begannen statt begangen, S. 208 Adalgag  statt Adaldag, S. 218 Trotz statt Trost, S. 247 augenblicklich statt Augenblick, S. 302 kein  statt sein, S. 309 Augsut statt August, S. 339 schweig statt schwieg.  Diese kleinen Einschränkungen sollen aber das Verdienst des Verlages um die Neu-  auflage eines anspruchvollen historischen Romans in keiner Weise schmälern. Das Le-  ben dieser großen in St. Pantaleon/Köln ruhenden Kaiserin hat bei Benrath eine ein-  fühlsame Darstellung gefunden.  Ulrich Faust OSB  Ottobeuren  Wollenberg K, (Hrsg.), In Tal und Einsamkeit: 725 Jahre Kloster Fürstenfeld. Die Zister-  zienser in Bayern III: Kolloqium „Die Zisterzienser in Bayern, Franken und den be-  nachbarten Regionen Südostmitteleuropas. Ihre Verbandsbildung sowie soziale und  politische Integration“ (29. 8.—2. 9. 1988), Fürstenfeldbruck 1990.  Aus Anlaß des Jubiläums des Klosters Fürstenfeldbruck 1988 fand eine Ausstellung  statt, die von mehr als 70000 Menschen besucht worden ist. Damals waren bereits ein  Katalogband und ein Aufsatzband erschienen. K. Elm hat unter dem Titel „Einheit in  der Vielfalt“ eine Einführung in das Thema der Tagung gegeben. Eine gewisse Entmy-  thologisierung durch die Forschung hatte zur Folge, daß man der bisherigen These von  der Einheitlichkeit und Festigkeit des Ordens ein hohes Maß an Reaktions- und Anpas-  sungsfähigkeit entgegenstellte. Die Aufmerksamkeit der Tagung sollte auf die Zister-  zienser in Bayern und Franken sowie auf die benachbarte Region in Südmitteleuropa  gerichtet werden. Tagungen „sollen ... anregen und neue Fragen formulieren, Akzente  setzen und Neugierde wecken,,, sagte K.Elm einführend (S. 13). Überblickt man die  Vielzahl der Referate mit ihren das heutige Bayern grenzüberschreitend (Meißen, Böh-  men, Mähren, Österreich, Ungarn, Kroatien und Slowenien) behandelnden Themen, so  darf das formulierte Ziel als durchaus erreicht angesehen werden. K. Wollenberg gibt  noch einmal einen Überblick über die Zisterzienser, die in Bayern bekanntlich nicht so  stark vertreten waren wie die Benediktiner und Augustinerchorherren. Neben zwölf  Männerklöstern, von denen kein einziges im 19.Jahrhundert wieder errichtet wurde,  gab oder gibt es immerhin 27 Frauenklöster. Die älteste von den Frauenzisterzen ist das  1211 gegründete und bis heute lebendige Oberschönenfeld bei Augsburg. Viele der be-  handelten Klöster Südostmitteleuropas sind dagegen erst in jüngster Vergangenheit  aufgrund von ordens- und kirchenfeindlichen Gesetzen aufgehoben worden. Enzyklo-  pädische Vollständigkeit über den behandelten Raum war von vornherein nicht ange-  strebt. Daß diese Tagung vor der Wende im Osten Referenten aus dem Ostblock einla-  den konnte, war gewiß eine Bereicherung. K. Elm formulierte in seiner Zusammenfas-  sung als Desiderat die stärkere Zusammenarbeit zwischen allgemeiner und regionalerCluny ist franzÖösisc S 187) Und eın
anderes Urteil: „Cluny ist sehr bequem. Es Leben ein, die sich ihm verschreiben
un! saugt s1e aus  —_ S 190) Die Reformbewegung sieht Benrath mıit den ugen 1Nes
neuzeitlichen Nationalisten, die das Mittelalter nicht angebracht ist: „Cluny, mıit
seinen Reformgedanken, leg ja schon auf der Lauer Deutschland!“ S 292) Die
Person der aliserin dürtfte ın folgendem Ausspruch überschätz: SEe1IN: „Cluny ist, Was
ich ihm erlaube, 1mM RKeich sSeIN. 1C mehr un! NIC. weniger” (S 341)
Bedauerlich sind einıge Druckfehler: das Statt St Pentaleon statt anta-
leon, 185 haben habe, 197 Sunden begannen sStatt begangen, 5S. 208 Adalgag

Adaldag, 218 TOLZ TrOst, 247 augenblicklich statt Augenblick, 302 kein
Statt se1ln, 309 Augsut statt August, 330 schweig statt schwieg.
[ hiese kleinen Einschränkungen sollen aber das Verdienst des Verlages die Neu-
auflage ınes anspruchvollen historischen Romans ın keiner Weise chmälern. Das Le-
ben dieser großen ın St Pantaleon/Köln ruhenden Kaiserin hat bei Benrath eine ein-
fühlsame Darstellung gefunden.
Ulrich AUS: OSB Ottobeuren

Wollenberg (Hrsg.), In und insamkeit: 725 Jahre Kloster Fürstenfeld. Die ster-
zienser 1ın Bayern 1908 Kolloqgium „Die /isterzienser Bayern, Franken und den be-
nachbarten Regionen Südostmitteleuropas. Ihre Verbandsbildung SOWI1e soziale und
politische Integration” (29. - aD Fürstenfeldbruck 1990

Aus Anlafs des Jubiläums des Osters Fürstenfeldbruck 1988 fand ine Ausstellung
statt, die VO'  - mehr als 70000 Menschen besucht worden ist. Damals bereits eın
Katalogband un eın Aufsatzband erschienen. hat unter dem Titel „Einheit in
der Vielfalt” eine Einführung in das IThema der JTagung gegeben. Eine gewisse Ntmy-
thologisierung durch die Forschung hatte ZUT!T Folge, da{fs mMan der bisherigen ese VO  ;
der Einheitlichkeit un! Festigkeit des Ordens eın hohes Mafdis Reaktions- un! Nnpas-
sungsfähigkeit entgegenstellte. Die Aufmerksamkeit der Tagung sollte auf die Zister-
zienser Bayern und Franken SOWIle auf die benachbarte Region 1n Südmitteleuropa
gerichte werden. Tagungen „sollenLiterarische Umschau  471  stischen Reformbewegung gerecht werden noch dem heutigen Stand der Forschung  entsprechen. Er läßt die Kaiserin sagen: „Daß man einem verrotteten Mönchspack  Zucht beibringt: gut! Aber daß man sich unter gottseligen Vorwänden in die europäi-  sche Politik drängt: das ist zu unterbinden! ... Cluny ist französisch” (S. 187). Und ein  anderes Urteil: „Cluny ist sehr bequem. Es lullt Leben ein, die sich ihm verschreiben —  und saugt sie aus“ (S. 190). Die Reformbewegung sieht Benrath mit den Augen eines  neuzeitlichen Nationalisten, die für das Mittelalter nicht angebracht ist: „Cluny, mit  seinen Reformgedanken, liegt ja schon auf der Lauer gegen Deutschland!“ (S. 292). Die  Person der Kaiserin dürfte in folgendem Ausspruch überschätzt sein: „Cluny ist, was  ich ihm erlaube, im Reich zu sein. Nicht mehr und nicht weniger“ (S. 341).  Bedauerlich sind einige Druckfehler: S. 19 das statt daß, S.53 St. Pentaleon statt Panta-  leon, S. 185 haben statt habe, S. 197 Sünden begannen statt begangen, S. 208 Adalgag  statt Adaldag, S. 218 Trotz statt Trost, S. 247 augenblicklich statt Augenblick, S. 302 kein  statt sein, S. 309 Augsut statt August, S. 339 schweig statt schwieg.  Diese kleinen Einschränkungen sollen aber das Verdienst des Verlages um die Neu-  auflage eines anspruchvollen historischen Romans in keiner Weise schmälern. Das Le-  ben dieser großen in St. Pantaleon/Köln ruhenden Kaiserin hat bei Benrath eine ein-  fühlsame Darstellung gefunden.  Ulrich Faust OSB  Ottobeuren  Wollenberg K, (Hrsg.), In Tal und Einsamkeit: 725 Jahre Kloster Fürstenfeld. Die Zister-  zienser in Bayern III: Kolloqium „Die Zisterzienser in Bayern, Franken und den be-  nachbarten Regionen Südostmitteleuropas. Ihre Verbandsbildung sowie soziale und  politische Integration“ (29. 8.—2. 9. 1988), Fürstenfeldbruck 1990.  Aus Anlaß des Jubiläums des Klosters Fürstenfeldbruck 1988 fand eine Ausstellung  statt, die von mehr als 70000 Menschen besucht worden ist. Damals waren bereits ein  Katalogband und ein Aufsatzband erschienen. K. Elm hat unter dem Titel „Einheit in  der Vielfalt“ eine Einführung in das Thema der Tagung gegeben. Eine gewisse Entmy-  thologisierung durch die Forschung hatte zur Folge, daß man der bisherigen These von  der Einheitlichkeit und Festigkeit des Ordens ein hohes Maß an Reaktions- und Anpas-  sungsfähigkeit entgegenstellte. Die Aufmerksamkeit der Tagung sollte auf die Zister-  zienser in Bayern und Franken sowie auf die benachbarte Region in Südmitteleuropa  gerichtet werden. Tagungen „sollen ... anregen und neue Fragen formulieren, Akzente  setzen und Neugierde wecken,,, sagte K.Elm einführend (S. 13). Überblickt man die  Vielzahl der Referate mit ihren das heutige Bayern grenzüberschreitend (Meißen, Böh-  men, Mähren, Österreich, Ungarn, Kroatien und Slowenien) behandelnden Themen, so  darf das formulierte Ziel als durchaus erreicht angesehen werden. K. Wollenberg gibt  noch einmal einen Überblick über die Zisterzienser, die in Bayern bekanntlich nicht so  stark vertreten waren wie die Benediktiner und Augustinerchorherren. Neben zwölf  Männerklöstern, von denen kein einziges im 19.Jahrhundert wieder errichtet wurde,  gab oder gibt es immerhin 27 Frauenklöster. Die älteste von den Frauenzisterzen ist das  1211 gegründete und bis heute lebendige Oberschönenfeld bei Augsburg. Viele der be-  handelten Klöster Südostmitteleuropas sind dagegen erst in jüngster Vergangenheit  aufgrund von ordens- und kirchenfeindlichen Gesetzen aufgehoben worden. Enzyklo-  pädische Vollständigkeit über den behandelten Raum war von vornherein nicht ange-  strebt. Daß diese Tagung vor der Wende im Osten Referenten aus dem Ostblock einla-  den konnte, war gewiß eine Bereicherung. K. Elm formulierte in seiner Zusammenfas-  sung als Desiderat die stärkere Zusammenarbeit zwischen allgemeiner und regionaleranTegeN und NeUe Fragen formulieren, Akzente
setizen und Neugierde wecken,,, K.E einführend Überblickt INan die
Vielzahl der Referate mit ihren das heutige Bayern grenzüberschreitend (Meißen, Böh-
INECNN, Mähren, Österreich, Ungarn, Kroatien und Slowenien) behandelnden Themen,

das ormulierte jel als durchaus erreicht angesehen werden. K. Wollenberg gibt
noch einmal einen (berblick über die Zisterzienser, die In Bayern bekanntlich nicht
Star. vertireten wıe die Benediktiner und Augustinerchorherren. Neben wolf
Männerklöstern, VO:  - denen kein einziges 1m 19. Jahrhundert wieder errichtet wurde,
gab oder 21ibt immerhin Frauenklöster. Die alteste VO]  - den Frauenzisterzen ist das
1211 gegründete und bis eute ebendige Oberschönentfeld bei Augsburg. Viele der be-
handelten Klöster Südostmitteleuropas sind dagegen TSt 1ın Jüngster Vergangenheit
a  grun| VO:  3 ordens- und kirchenfeindlichen Gesetzen aufgehoben worden. Enzyklo-
pädische Vollständigkeit über den behandelten Raum War VO  —- vornherein nicht ange-
strebt. Da{fs diese Tagung VOT der en! 1Im sten Referenten aQus dem Ostblock einla-
den konnte, Wal gewiß ıne Bereicherung. ormulierte seiner usammenfas-
SUun. als Desiderat die stärkere Zusammenarbeit zwischen allgemeiner und regionaler
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Ordensforschung. Ferner ware die Kluft zwischen einer Erforschung der zisterziens1-
hen Spiritualität und der realitätsbezogeneren Landes-, Wirtschafts- un! Sozialge-
schichte uüberwinden.

Ulrich AUS: OSB Ottobeuren

Paffrath Al Bernhard VO:  — Clairvaux Die Darstellung des Heiligen ıIn der enden
Kunst, hrsg. Altenberger Dom-Verein e. V., Bergisch-Gladbach 1990, Seiten mıit
über 100 Abb

Die 900. Wiederkehr des Geburtsjahres des hl Bernhard von Clairvaux veranlaßte den
publizistisch überaus rührigen Altenberger Dom-Verein e. V., dem großartigen Bern-
hardband VO:  3 1984 einen weıteren, nicht weniger prachtvoll ausgestatteten, folgen
lassen. Was ersten Band bereits bestaunen WAaärT , das wurde 1mM zweiten konse-
uen weitergeführt. nter der bewährten Federführung des Privatgelehrten Arno
Paffrath, der schon für den Text des ersten Bandes verantwortlich WAaär, un unter

Beiziehung des Mariıjenstatter /isterziensers G. Hammer (Abschnitt Buchmalerei)
werden uns ausgewählte Bernharddarstellungen der frühen italienischen ule Dis hın
ZULX Plastik unNnsereTt eit eindrucksvoll ın Text und Bild VOT ugen geführt, wobei der
wissenschaftlich fundierte ext den oft exzellent wiedergegebenen Kunstwerken
adäquat Seite StEe| Das Buch ist dem jetz! 80jährigen Bernhardforscher Dom
J. Leclercq gewidmet. Übersichtlich angeordnete Tabellen Zzu Leben Uun! Werk
des Heiligen ern das CGanze wohltuend auf und sind darüberhinaus uch noch
außerst informativ. Aussagen Marın Luthers über den hl. Bernhard 1M Anhang
überraschen den Nichteingeweihten und erinnern uns das seit 1847 bestehende
Simultaneum Altenberger Dom. Der besondere Wert dieses w1ıe uch des ersten

Bandes besteht ber darin, daf die ausgewählten Bernhardidarstellungszyklen
vollständig Bild wiedergegeben werden, wWwWas für den Kunsthistoriker VO:  -

überaus wertvoller Bedeutung ist, da viele der abgebildeten grafischen Zyklen oft
schwer erreichbar un! nicht selten fragmentarisch erhalten sind (so fehlt leider 1M
ersten Band der Titelkupferstich der GOöz-Serle; In Ottobeuren z. B vorhanden‘').
Undankbar ware C5, würde nicht uch noch derjenige namentlich erwähnt, der beide
Bände mıiıt sicherem künstlerischen Gespür außerst ansprechend gestaltet hat:
K. Winterhager. Ihm, den Autoren SOWI1e dem Herausgeber verdanken WITr also,
wenn über die Darstellungen des hl. Bernhard in der enden uns eın
zweibändiges Werk vorliegt, das In vielerle1 Hinsicht einmalig und vorbildlich ist.
Bleibt ZU Schlufß 1LLUX noch eines wünschen übrig, dafß dieses Werk weitergeführt
wird, muit einem Band über das Wäar weiıte, ikonografisch ber ungemein wertvolle
Feld der Andachtsgrafik, wobei Benediktinerklöster mıit ihren oft umfangreichen
Uun: einschlägigen grafischen Beständen (B In Einsiedeln, Göttweig, Ottobeuren,
Seitenstetten a.) einen wichtigen Beitrag jefern könnten.

uper; Prusinovsky OSB Ottobeuren

Eder P.— Walterskirchen (Bearb.), Das Benediktinerstift Gt eter ıIn Salzburg ZUT eıit
Ozarts Musik und Musiker Uuns un! ultur rSg Erzabtei St efer 1ın Salz-
burg 1n 7Zusammenarbeit mıiıt dem nstitut für Musikwissenschaft der Universität Salz-
burg), Salzburg (Verlag St Peter) 1991, 224
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Der vorliegende Band entstand als Gemeinschaftsarbeit VO:  - Wisenschaftlern aus Salz-
burg, Wien, Tübingen un!| München mıt den Mönchen der Erzabtei Er erschien 1mMm Z-
sammenhang mıiıt der 1991 in den Kaumen der Johann-Michael-Haydn-Gedenkstätte
St Peter stattfindenden Auststellung „St eter ZUT itMozarts”.
Mit seinem Beitrag „Geistiges un:! wissenschaftliches Leben ıIn St. eier Moxzartzeit“
eröffnet Friedrich Karl Hermann die olge der ufsätze abel gelingt ihm
vorzüglich, die Vernetzung des St Peterer Konventes mit den geistigen Strömungen der
Untersuchungszeit arzustellen, selen ja888  $ Aufklärung und Josephinismus oder
damıt zusammenhängend die Neigung historischer Forschung, Naturwissen-
schaft un Volkswirtschaft. In den Lebensbereichen der Salzburger Oönche konkreti-
sierte sich dieses geistige Leben Uun! bot Anregungen, ber uch Reibungsflächen
Monasterium, Universität un 'astoral, wWwWäas Hermann sehr transparent macht.
Um diese Studie grupplert sich LU  - ine Fülle VO)  a} Aufsätzen, die zunächst her die
Ausfaltung dieser Geistigkeit un!| des spirituellen Lebens der el im Bereich der
Uuns:! Z jel haben, dabei aber zusammengesehen eine farbige ilderung der
alzburger ultur spaten 18. Jh ergeben. Sehr lebendig entwickelt Rupert Feucht-
müller die „barocke Bilderwelt ZUT Zeıt Ozarts und M. Haydns St. eter
Salzburg”. Er konzentriert sich VOT allem auf die er'! des „Kremser Schmidt“ und
bringt sS1e mıit Werken Ozarts und M. Haydıns 1n Beziehung eın asthetisches Ge-
samtbild der Abteikirche entsteht.
Persönlich, humorvoll un! VO]  - benediktinischer „discreti0” getragen, jeftert das Dia-
rıum des Onventualen Beda Hübner (1740—-1811) ein zeitgenössisches Portrait des
Salzburger Musik-) Lebens Petrus Eder OSB hat Teile daraus ausgewählt, eingeleitet
Uun! kommentiert; besonderes Interesse verdienen die Passagen den „Wunderkin-
der-Reisen“ der OzZar' Uun! deren ezeption In der Salzburger Gesellschaft. Johanna
Senigl eröffnet einen Blick auf das benediktinische Theater Gymnasium un! Univer-
S1tat, wobei SIE das Wirken des St. Peterer Florian Reichsig] als „pater comiıcus” (bis

1ın die stellt. Nun folgen dem mıit guten, teils farbigen Abbildungen illu-
trıerten Band, Beiträge Einzelproblemen der Musikgeschichte der Abtei, ohne aber
den Blick auf das Ganze, VOT allem uch auf die Mozartbezüge verlieren.

seiner Beschreibung der „Sankt-Petrischen Musikanten“ eistet Petrus Eder ine
Rekonstruktion der dortigen Liturgle- un! Aufführungspraxis. Ein typisches Stück der
Klangwelt, die für den jJungen OZar' Heimat WAarl, ersteht wieder, uch dem folgen-
den Beiıtrag VO:  3 Gerhard Walterskirchen über die große UOrgel der Stiftskirche 1m Späa-
ten Sie wurde, außer VO Stiftsmusiker Johann Michael Haydn uch VO: jJungen
OZa: un! 1805 VO  3 Abbe Vogler gespielt. Der Bericht VO] Orgelkonzert und -umbau
durch den Letzteren ist zeittypisch Uun! amusant.
Weiter folgen Untersuchungen einzelnen Musikwerken und ihren Aufführungen:
Gerhard rToll kommentiert die einzıgen beiden 1n der Klosterkirche (nicht 1m Dom) 1 -

folgten Erstaufführungen VO':  } Mozartmessen (Dominiıkus-Messe un c-Moll-Messe),
Ihomas Hochradner das „deutsche geistliche un! weltliche Lied In Salzburg 1M ]h D
und das „Requiem für einen Kaffeschenker  o Ganz 1mM Bereich des Konventlebens sind
die „Bemerkungen den Applausus-Kantaten VO]  - Johann Michael Haydın” durch
Klaus umacher angesiedelt, ebenso Bernd Redmanns Beitrag über die p  ‚US1.
Weihe un:! des btes”
Mehr biographisch sind die etzten vlier eitrage: Unter gazettenartigem Titel „Die
prengte Mine, oder: Hat Leopold Ozart den Abt VO  - St. eter gemacht?“ untersucht
dolf Hahnl den Einflufs Leopold Moxzarts auf die Abtwahl 1n St. eter 1786 Manfred
Schmid beschreibt die Musikalien des Moxzartschen Familienarchivs 1mM Stift, Fr. Jakobus
Irattner die Bücher aus dem Besitz J. M. Haydns In der Stiftsbibhothek. Zum
Schluß kommt nochmals der Mozartgenosse, Konventuale und Diariumschreiber Be-
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da Hübner Wort mıit seinen „Nachrichten über das Anlehen des großen onkünstlers
Johann Michael Haydn”, eingeleitet und kommentiert VO]  - Ernst Hintermaier.
Der ANZEC Band ist ıne detailfreudige Sammlung VO':  a} Aufsätzen, dıie trotzdem nıe die
große Linie aus den ugen verliert, eın arbiges Kaleidoskop des geistlichen und bür-
gerlichen Salzburg 1n der zwelılten Hälfte des Dem Leser erofne! sich die
Chance, théologiséh, philosophisch, kultur- und sozialhistorisch die Welt besser be-
greifen, der Wolfgang Amadeus Moxzart heran- und Aaus der herauswuchs.

Maurus ayer OSB Ottobeuren

UuSs Kärntens 900 re Benediktinerstift St Paul, Katalog, 527 Seiten, Kla-
genfurt (Universitätsverlag Carinthia) 1991

Die arntner Landesregierung beginnt ihren Landesausstellungsreigen mıiıt der St Pau-
ler Jubiläumsausstellung „Schatzhaus Kärntens”, die 1m Benediktinerstift St Paul/La-
vanttal benediktinisches Oönchtum und dessen kulturelles Schaffen über 900 Jahre hin-
WCES anhand einzigartıger unstwerke hiıstorischen Schauräumen ausbreitet. Wer
1983 ın St. Blasien/Schwarzwald die Ausstellung anläflich des 200-jährigen Domjubi-
läums „Das tausendjährige St Blasien”“” 1mM Abteiflügel des Kollegs St. Blasien gesehen
hat, wird ın St. Paul vielen ehrwürdigen Exponaten wiederbegegnen, besonders dem
berühmten Adelheidkreuz VO 11.Jh (1090) der dem Himmelfahrtsrelief ın Elftenbein
VO 9. Jh 1M gotischen Buchdeckel. [ie aufßergewöhnliche Glockenkasel aus dem
12.Jh zeigt sich Jetz! im Nnsemble des nahezu ganzen restlichen rnats, nNeu restauriert
durch die Abegg-Stiftung Riggisberg. Solche /Zimelien werfen die Frage auf, wI1e der-
artıge tücke nach Kärnten kommen, da siıie mıit heimischer unst nichts gemeinsam ha-
ben uch hätten solche Werte die Aufhebung des Osters St. Paul unter Josef 1782
niıe überstanden, selbst dann nicht, WenNnn s1ie als fromme Stiftung mit Engelbert dem
Spanheimer (1091), dem Gründer der als Reformkloster bekannten Abtel, ın engster
ziehung gestanden waren; INan S1e unweigerlich nach Wien zentralisiert. Die Her-
kunft der Besiedlungsmönche verwelist jedoch nach Hirsau Schwarzwald. Von dort
kamen 1809 Wiederbesiedlung des Klosters St. Paul Mönche AUSs der infolge poli-
ischer mwälzungen aufgehobenen Abtei St. Blasien/Schwarzwald. Die wertvollen
Pretiosen gelangten nach iınem zweijährigen Zwischenaufenthalt ın Spital
(1807) 1nNs Lavanttal, angereichert durch wichtige Stücke uch aus dem Stift Spital.
St. Paul vereinten sich drei Sammlungen Z.U) heutigen Bestand, der jedoch wen1g DO-
denständig Kärntnerisches enthält. Sicherlich ware eiIne Jubiläumsausstellung der
Janzstücke in Rekonstruktion der einstigen Provenienz eizvoll SCWESCH, doch ware
dann VO] Schatzhaus Kärntens wenig Genuines geblieben.
w 70 hat mMan ıch für ıne vorwiegend chronologische Präsentation entschlossen, die —
ter Berücksichtigung des historischen Raumensembles In ihrer Einfachheit un:! Nüch-
ernheit als gelungen ZEeiICc werden kann, zumal uch die hochromanische Stifts-
kirche (um entsprechend mıiıt einbezogen ist. Bezüglich der Kirche (Raum hätte
INnan sich zumindest Ausstellungskatalog eın exaktes Eingehen auf die historisieren-
den Restaurierungen gewünscht. mmerhin veranschaulichen gelungene Grundrisse
planimetrisch den Stellenwert der Architektur der Abteikirche ın entwicklungsge-
schichtlicher Hinsicht, wI1e uch eın dreidimensionales Idealmodell den Baubestand
SCHa  1C exemplifiziert. Der Chronologie folgend, ist sicher schon Beginn (Raum
5/6) die Zimelienkammer der Höhepunkt. en ist die punktuelle Beleuchtung
der Exponate wI1e Adelheidkreuz, enbeın der jJüngeren etzer Schule und gotischer
Buchdeckel, französisch 1260/70, 1Im angenehmen Halbdunkel. Übersichtlich g-
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taltet sich uch vorher (Raum 2/3) der Abschnitt über „benediktinisches Onchtum
als Mitgestalter des muittelalterlichen kuropa” unter häufiger Verwendung VvVon DDia-
schaubildern (0) 24 sind hier die einzelnen Exponate leider unterschiedlich
ertet, wI1e überhaupt einzelne Katalogbeiträge un! -11UINIMMeEerN ausufern, andere
hingegen einfach 5Sparsam ausgefallen sind. Da hätte 111a sich mehr redaktionelle
Einflufßnahme 1n Richtung Harmonisierung gewünscht. Überhaupt ist festzustellen, da{fs
bei einschlägigen Katalognummern keine Stellungnahme ADb- un! Zuschreibungen
erfolgt ist, wI1e uch Klärungsversuche In Richtung Meisterfrage unterblieben sind. Wiıe
ın vielen Stiftsgalerien sich uch In St Paul sehr viel Kopiematerial, angeschafft
für einstige Biıldergaleriewände. In diesem Zusammenhang hätte INnNan mehr auf Vorbil-
der oder Vorlagen eingehen mussen. In den Räumen mit Graphik und Gemälden ist die
Praäsentation dicht erfolgt. Für ine gezieltere Auswahl der Exponate ware
dankbar BCEWESCN, ebenso für ine Akzentuierung der wichtigeren Stücke VOT allem
Richtung bedeutender Niederländer. Den Mittelpunkt jedenfalls bildet die „  n  Z
der Hirten“” VO  - etifer Paul Rubens, ine Zuschreibung Von Otto Benesch, der darin
einen orentwurf Ruberns' für dessen Gemälde 1M Nordquerhaus der Kathedrale VO]  ;E E Z L k e S S501SSOns SIeE Hätte INa  j 1im 'aum das mittelalterliche kriptorium hne die se1it
der Melker Ausstellung übliche Inszenierung mittels Mönchattrappe zentraler plaziert,
würde 11a die romanischen un! gotischen Handschriften N1IC L1UT als Beigabe CI
finden, vielmehr wäre ihre gebührende Hervorhebung möglich geworden. Vorbildlich
wiederum ist die liebevolle Präaäsentation der Kunstkammer mıiıt der Porzellan- un
Münzsammlung gelungen, die wahrlich mıt Meisterstücken aufwarten kann, wI1e etw.
den mythologischen Elfenbeinen, denen näher nachzugehen, sicher lohnen
Die ausgestellten Munzen verdienten ihrer Seltenheit Cn mehr Abbildungen
Katalog als vorhanden. a dichte Zurschaustellung ist hier adäquates Zeugnis für den
reichen Materialbestand Be1l Literaturangaben beschränkte INan sich leider oft NUTr auf
Ginharts ÖOsterreichische Kunsttopographie (Bd. 37) VO:  a 1969 In vielen Fällen ist se1it-
dem euUuerTE ıteratur erschienen, Künstlermonographien (etwa NrT. 247 Zurbaran)
un Ausstellungskataloge. In der Graphikabteilung vermißt I1a speziell den
„MUlustrated Bartsch“ etwa bel Kaimondis „Iriumph der Galatea Nr. 2319 2 \ 1978,
Nr. 351 bibliographische Lücken resultieren sicherlich aus Zeitdruck, Wa-
Ten ber ZUT weiteren Erforschung der Exponate unerläßlich aufzuarbeiten HCWESECN.
Bedauerlicherweise ist diesbezüglich eiNe gunstige Gelegenheit versaumt worden. Dies
empfindet der Besucher besonders bei Nr. IS beim Escorilal-Thema, lediglich ein
NEeUeTeTr Führer bibliographisch 71} wird, aber die umfangreiche Literatur ZU)] ESCO-
rial-Thema unberücksichtigt geblieben 1st Die Handschriftenabbildungen 1mM Katalog
können nicht als besonders geglückt bezeichnet werden. Der schwarze Fond das
minılaturierte der beschriebene Blatt sollte ZUrTr Abhebung der Buchseite VO: weilßen
Papiıergrund dienen, doch geht dies Lasten der Deutlichkeit der ohnedies kleinen
Initialen un! Minılaturen; ıne einfache schwarze Umrandung bei vollem Ausnützen
der Spaltenbreite des Katalogtextes hätte mehr gebracht. Ferner hätten bei den Abbil-
dungen die Größenrelationen der Objekte 1m Vergleich anderen Schaustücken wI1e
Möbel, Graphik oder liturgisches era Berücksichtigung finden mussen. Alibifunktion
kommt der teilung „Klösterliches Leben heute'  ‚4 (Raum 25) Z} doc die Klosterge-
schıichte des un! das Stiftsgymnasium erfahren adäquate Präsentation. Daß
uch das Oeuvre 1nes ehemaligen Konventualen, Switbert Lobisser (1878—-1943), aus-

gebreitet wird, ist ine spate Rehabilitation dieses unstlers. Vor lem sind die
Holzschnitte, die seine Bedeutung weit über Kärnten hinaus markieren. Die St. Pauler
Gutenberg-Bibel In Zeilen auf Pergament 1e sich leider uch nicht für die Ausstel-
lung aus Amerika zurückholen, wohin s1ie einer Notsituation sCch Ugus! 1930
veräußert werden muÄßlite. Diese schwere, doch wirtschaftlich unumgaänglıche Irennung
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wird durch ine alte otografie (Nr. dokumentiert. Der KRundgang durch die Aus-
stellung en! auf der Kirchenempore; Was Eindrücken bleibt, ist gewaltig. Vor al-
lem sSind die umfassenden Archivbestände aus St Blasien und Spital Pyhrn mıit
Handschriften AUsSs Jahrhunderten, die einmal 1Im Ensemble sehen, allein schon die
Pilgerschaft nach St. Paul Da{is aus dem reichen Bilderbestand des uch
noch zwolf großformatige Gemälde VO)  - Johann ıin Schmidt, VOT 1778, geschlossen
eingereiht wurden, soll N1IC: unerwähnt bleiben. Mit ihrer typologisch breit autberei-

Eucharistiethematik (Nr. 4.11-14) sSi1e nahezu den Rahmen des Kaumes,
Wäas In ihrer ursprünglichen 1konographischen Bestimmung Iur das Refektorium
Spital begründet liegt. Der Zyklus steht exemplarisch für die hohe Qualität vieler Expo-
nate und deren umfangreiche Jubiläumspräsentation.
Gregz0r Lechner OSB Göttweigz

Schatzhaus rntens. Landesausstellung St. Paul 1991 900 Jahre Benediktinerstift, Bd  N
Beiträge red. Grabmayer Hödl, Klagenfurt 1991, 833 Seiten.

Der Beitragsband 1. Kärntner Landesausstellung Schatzhaus Kärntens. „900 Jahre
Benediktinerstift St. Paul im Lavanttal”, 1st ın mehrfacher Hinsicht vorbildlich gelungenun! bietet einen Überblick ZUT gesamten Geschichte Gt Pauls un! seines Umiteldes mıt
über Beiträgen 1n Kapiteln.
Die ersten fünf Kapitel befassen sich muıit der Gründung des Stifts und den Anfängender Stiftskirche, der hochmittelalterlichen Blüte und spätmittelalterlichen Krise, mıit
dem 16. Jh., mıt der uen Blüte VO Jh. bis ZUT Aufhebung des Stifts 1m 18. Jh., und
schliefßlich nach der Wiedererrichtung des Stiftes 1mM 19. Jh mıit der folgenden eıit bis
ZUT Gegenwart,
Den historischen un geographischen Rahmen VO]  3 Kärnten un den Donau- un!| Sud-
alpenraum Ende des mit einer Karte) skizziert Günther Hödl Die Kloster-
landschaft Kärntens mıit einem fundierten Überblick der Gründungsgeschichten der
Kärntner Klöster und Stifte, näherhin St. Georgen Längsee, das neuentdeckte Molz-
bichl, Ussiach, Gurk, 1.  sta:  ‚J Arnoldstein, Eberndorf, Viktring, Maria Saal, St. Andrä,
Friesach, Griffen und St. Paul, das als einzi1ges Stift nach dem josephinischen Kloster-
Stu: wledererstand, kommt aus derer VO  —; Ulrich aust, ınem exzellenten Kenner
der UOrdens- und Kirchengeschichte. Es folgt der Beitrag VO:  a} Heinz Dopsch über die
Spanheimer als Stifter VO)]  >; St Paul mıit fünf genealogischen Tafeln. Über den eigentli-hen Gründungsvorgang handelt die Darstellung VO]  > Johannes Grabmayer. Im zweiıten
Kapitel ZUUT: hochmittelalterlichen Blüte Uun: Krise 1Im Spätmittelalter beschreibt Günther
ödl] St Paul als Reformkloster der Hirsauer Reformbewegung, waährend Ulrich Faust
1m folgenden über die Rechtsstellung VO:  - St. Paul die Behauptung der Exemption des
osters richtigstellt, das ‚WaTlT dem besonderen Schutz des Papstes unterstellt, jedochsıch allen Fragen den zuständigen Salzburger Erzbischof wenden hatte Den
Ausbau des Gebietes St. Paul, die Schenkungen unı Rodungen, die Ausstattung des
Stiftes bis 1300 mıit Gütern beschreibt altraud Krassnig, ebenso uch die Bewirtschaf-
tung der Güter mıiıt klaren terminologischen Abgrenzungen. Engelbert Kirchheim gehtden Auswirkungen der Türkeneinfälle, der Ungarnkriege und der Bauernaufstände auf
das Stift nach. Zur Geschichte St. auls Ausgang des Mittelalters handelt Wilhelm
Baum über die Keformbestrebungen nach den Konzilien von Konstanz und Basel, die ın
der elker Reform un! spater In der Klosterreform des Kardinals Nıkolaus USanus
uch für das Stift St Paul eın beachtlich posıtıves Ergebnis brachte.
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Dem schwierigen 16. Jh mıit der beginnenden Reformation, den wiederholten Türken-
einfällen und damit verbunden der gewaltige Finanzbedarf ihrer Abwehr, den in €1-
sSter Linie die Klöster Z eisten hatten, widmen sich die Beiträge VO  —; Friedrich Leit-
NeT, in dem Abt TI1IC Pfinzing ‚.Wäal ein prächtiges frührenaissancezeitliches rab-
denkmal hinterlief, ansonsten das Stift durch seine Wirtschaft den and des Kuins
brachte. Im zweıten Beitrag geht Evelyne Webernig der eformation und Gegenrefor-
matıon St. Paul un! 1mM übrigen Lavanttal nach.
Im Kapitel: Von ute bis ABn Aufhebung 1Im un!: 18. Jh., führt grundlegend
der Beitrag Von Helmut Rumpler über Kärntens Klöster der eıt des Absolutismus
VO: 5221780 ein, wobei Kumpler als ine der Hauptursachen für den Niedergang
einiger Klöster den protestantischen del erblickt, der vollendete, Wäas sich nicht Von
selbst erledigte, durch Entzug der Stiftungen, durch direkte Nötigung Verkauf
bzw. YASEq Aufteilung des Klostergutes und durch politische Einflufßnahmen auf die Per-
sonalentscheidungen”. Trotzdem en „die OÖster das Überleben des Katholizismus

ÖOsterreich gesiche 04 wenngleich die gelstige un! religiöse Inıtiative noch Be-
gınn der zweıten Hälfte des 16. Jhs beim Protestantismus verblieb. Die josephinische
Klosterpolitik betreffend, omMm Rumpler ZU Urteil, dafß Kärnten den „Preis einer
Besserung der Pfarrorganisation durch cdie josephinischen Klosteraufhebungen, die vle-
len Zentren der Bildung und ultur, und uch SONS! mehr verloren, als ökonomisch

hat“ Abt Hieronymus Marchstaller, dem „zweıten er  L des es,
dem die ökonomische Konsolidierung gelang, gilt eın welterer Beitrag VO Friedrich

Leitner, gefolgt VO  - Abt Paul Memminger, über den Werner Droesch handelt. Der
Aufhebung unter Joseph 98 entging St Paul nicht zuletz: deshalb ebensowenig, weil der
Religionsfonds für die Ausstattung der Pfarrorganisation sich bald als unzurel-
chend erwiles, da{fs die Aufhebungen zwecks Gewinnung weiterer Finanzmiuittel fort-
gesetzt wurden. Der Besonderheit, dafß St. Paul zweimal, nämlich 1782 und 1786 aufge-
hoben wurde, geht detailliert Waltraud Krassnig nach. etier Iropper welst Abt Anselm
VO:  — Edling als Vertechter jener C  f des aufgeklärten Katholizismus nach, die VO

aa die Unterstützung VO  - rneuerungsbestrebungen ZUT Verbesserung der Seelsorge
erwarteten, wobel Edling steten Weiterbildung die eIstlıchen jJährlich einer
schriftlichen ıIn ınem Fachgebiet angehalten wissen wollte. Hubert Lengauer
erinnert Abt Anselm VO)  a} Edling als Literaten und lıterarische Methoden 1Im Josephi-
N1SMUS.
Die Zusammenhänge mıit St. Blasien 1m Schwarzwald, VO]  - die Mönche nach ihrer
Vertreibung UrC die Säkularisation Wiederbesiedlung von St. Paul ım Jahr 1809 ıIn
Kärnten eintrafen, untersucht ohannes Gut. Die lange trıiebene Aufhebung des Kol-
legiatstiftes Spital Pyhrn wurde durch die den St. Blasianer Benediktinern gestellten
Bedingungen nach einem 1Ur kurzen Zwischenaufenthalt dieser Oönche 1809 traurige
Wirklichkeit, wl1e Hans awarik darlegt. Die wirtschaftliche Lage des Stiftes St PaulE A l A L A a e
erforscht der Beitrag VO  3 Georg-Jakob Ladstätter, gefolgt VO  - einem wissenschaftsge-
schichtlichen briß des beachtlichen eitrages einiger Mönche VO  - St. Paul ZUur 1St0-
riographie in Kärnten 1m 19 VO  » Friedrich Leitner. Ulfried Burz geht den schwe-
TIeN Zeiten St auls sowohl 1n der eıt des Ersten Weltkrieges als uch ıIn der eıt der
NS-Herrschaft nach, während Ludwig Kramer der Wirtschaftsgeschichte des Stiftes seit
1945 olg

sechsten Kapitel widmen sich dem irken des Stiftes St Paul ın seinem Umland
Beiträge VO  3 Richard Bäk der Geologie, Walter Modrijan (+) der Archäologie, Barbara
Felsner der Besitzgeschichte un! Grundherrschaft, Ulrike aumgartner-Walten dem
Markt aul, Waltraud Krassnig dem St. Pauler Wirken ın seliner mgebung bis In
das Gebiet des Remschnig 1M Slowenischen, Gabriele Lazansky der Burg Rabenstein,
Werner Thelian der Lateinschule des Stiftes, Josef Röck dem chulischen Wirken seıit
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der Wiederbesiedlung 1809 und artwig Pucker der Bildenden Uns'! In St Paul 1mM
un! Jh.
Dem geistlichen Leben, der Seelsorge, der Frömmigkeit und den kirchlichen Verhältnis-
sen spurt der Beitrag VO)  3 ohannes CÄ3 nach. arkus . Wenninger handelt über das
Verbrüderungswesen und Totengedenken 1mM Stift, 'en! Abt Bruno KRader über die
Stiftskirche als Herz Uun:! gelstige des osters nachdenkt. Im Kapitel Architektur
un! Bautätigkeit behandeln Neun eıträge, beginnend miıt der Komanık, VO:  z} Gottfried
Biedermann, über die Grablegen 1mM Stift VO  3 Friedrich Leıtner, bis den Stiftsge-bäuden VO)  - Manifred J. Jelonek, den Querhausaltären Uun! der Kanzel VO  S Barbara
Kienzel, der Filalkirche Gt. Erhard und der Restaurierungsgeschichte des Stiftes Von UIl-
rich Harb den weıten Bogen der Bestandszeit. Hervorgehoben selen hier die bau-
archäologischen Beiträge VO]  - iılhelm Deuer ZUT Baugeschichte des osters bis 1500
Uun: ZUrT Klosteranlage.
Zum Kapitel Bibliothek Uun!| Archiv beschreibt der bekannte Philologie un:! Autor O1S
Brandstätter wel deutsche Literaturdenkmäler, näamlich den Physiologus Unı die
Sprichwörtersammlung des Johannes Hechtl. Dazu geht Hans Gröchenig auf den be-
deutenden Bibliotheks- und Handschriftenbestand ıIn St. Paul ein, der sowohl VO]  3
St Blasien stammt als uch Aaus Spital Pyhrn infolge 1nes Zwischenaufenthalts der
AQus St. Blasien vertriebenen Mönche, während Archivalien Aaus St Paul primär die Ver-
waltung bzw. die eit nach der Wiedererrichtung betreffen urt Holtner beschreibt die
mittelalterliche Bibliothek VO:  - Spital Pyhrn als heute 1M wesentlichen noch
schlossenen Bestand In St Paul muit den zahlreichen Handschriften und Inkunabeln Uun!

binderwerkstätte.
bietet überdies fünf Stempeltabellen einer ehemals 1ın Spital ansässıgen Buch-

Dem Geistlichen Hofarchiv VO  a St Blasien In St Paul folgt Konrad Krimm auf die 5Spur,während sich dem Archiv VO  3 St Paul und Spital Phyrn Friedrich Leitner WIid-
met.
Das zehnte Kapitel tragt den 1ıte. der Landesausstellung und enthält Beiträge ZUIN be-
kannten Adelheidkreuz VO)  3 Hermann Fillitz, den mittelalterlichen Kaseln VO'] Ende
des 12. Jhs., davon wel Glockenkaseln, die Dora Heinz 1n die Mitte des datiert.
Zur muittelalterlichen Wand- und Tafelmalerei schreibt anez Höfler, der die Marien-
un! Rabensteinerkapelle weni1gstens eın halbes Jahrhundert üher als bisher datie-
Ien weiß, während Barbara Wild den Kirchenschatz und das Kunstgewerbe bearbeitet.
Im folgenden Kapitel werden VO  - Günther Heinz die Gemälde-, die großartige graphi-sche Sammlung VO  - Manfred Jelonek und die ansehnliche Münzsammlung des Stif-
tes VO  - Wolfgang Szalvert beschrieben. Ein Beitrag VO]  m} RKudolf Flotzinger w1lidmet sich
dem Musikschaffen alten und 'uen Stift.
Biographische Abhandlungen den einzelnen Abten VO:  3 Johannes Gut un! Bruno
Rader enthalten uch die bekannten Siegel, während eın weiterer Beitrag hervorra-
gende Mitglieder des Stiftes 1m Uun! 1NSs Gedächtnis ruft. Der Prolog des Abtes
Bruno Rader ll zunächst einführen, der Epilog aber uch anhand der Regel des Be-
nedikt auf wichtige Elemente klösterlichen Lebens besinnlich aufmerksam machen Uun!
Wege In die Zukunft welisen.
Die Nur stichwortartig vorgestellten eiträge enthalten durchgehend zahlreiche foto-
graphische Ilustrationen und Grundrisse SOwl1e Karten den einzelnen Themen, da-
von 28 als Farbdrucke.
Der Anhang des Kataloges enthält als oft geäußertes wissenschaftliches Desiderat ıne
32-seitige Bibliographie mit beinahe 700 bibliographischen Angaben ZU Önchtum,
ZU. Benediktinerorden, ZUT Geschichte des Stiftes St Paul und seinem Umtftfeld 1im Land
Kärnten, ıne Zeittafel, einen Abbildungsnachweis SOWI1e eın Verzeichnis der Karten
und Graphiken.
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Der Band bietet sowohl fundierte inzelinformationen als uch einen gesamten Über-
blick ZUm Stift St Paul und seiner 900-jährigen Geschichte, wobei nicht wenige Autoren
auf bisher noch kaum Erforschtes hinweisen bzw. nNeUue Erkenntnisse arlegen, hne
da{fs 1im einzelnen In diesem Rahmen darauf eingegangen werden kann.

GrazRudolf Höfer

Ebhner HS Haselsteiner und Wiesflecker-Friedhuber (Hrsg.), Geschichtsforschung ın
Graz. Festschrift ZU 125-Jahr-Jubiläum des nstituts für Geschichte der Karl-Franzens-
Universität Graz, Graz (Selbstverlag des nstituts für Geschichte der Karl-Franzens-
Universität) 1990, 530 Seiten.

Das Institut für eschichte begann 1865 als „Seminar allgemeine und Öösterreichische
Geschichte”, deshalb gestalteten die heutigen nstitut tatıgen Professoren, Dozenten,
Assıstenten, ektoren un! Absolventen WIe Studenten Zu Jubiläumsjahr die vorlie-
gende umfangreiche Festschrift, die 1in Nel Abteilungen den MCOMentanen orschungs-
schwerpunkt dieser nstitution widerspiegelt. Die eigentliche Institutionsgeschichte ist

umfangreich, als daf S1e hier mıit abgedruckt werden Onnte, S1e erscheint durch
Prof. Dr. Walter Höflechner den „Publikationen aus dem Archiv der Universität
(sraz  00
In einem ersten SC. „Allgemeine un! Österreichische Geschichte”“” behandelt
Günther Burkert die „Ständischen Gesandtschaften  L VO' bis ZUMMM LEAn G‚ünter
Cerwinka befafst sich auf dem Hintergrund der Steirischen Reimchronik mit dem „Na-
tionalbewufstsein 1m Mittelalter”. Ekinen [’berblick über „die habsburgischen Residenz-
und Hauptstädte den Oösterreichischen Erblanden“ ab dem ausgehenden Mittelalter
bringt erwig Ebner. Den einzigen kunsthistorischen Beitrag über die Bildsprache der
Mystik spaten Mittelalter liefert ngri Flor anhand der „gotischen Fresken der Fron-
bogenwand VO'  z St. Prokulus aturns in Südtirol“” unter detaillierten Hinweisen auf
reiches marianisches Quellenmaterial 1mM Müittelalter, wobei die Jahre des

1n Verbindung mıit einer Gesamtrenovierung VO  - St. Prokulus, der Grablege der
Annenberger, als Auftraggeber der Ausmalung Hans un! Sigmund VO':  a} Nnnenberg 1ın
Betracht ziehen waren. Für das ikonographische Programm könnte Ulrich Putsch, ab
14727 Bischof von Brixen, un! einer der größten „Litterati” seiner eit 1ın Frage kommen,
wobei Mariens Mittlerschaft T1N1ta: als „porta coeli”, „Maria Lactans” unı „mulier
micta sole“” 1im Hinblick auf Putschs „Lumen anımae“ durchaus einsichtig ist. Die
Erforschung der Geschichte mittelalterlichen Alltags dürfte, wIıe uch Gerhard Jarıtz
befürchtet, bald ihre Grenzsituation erfahren, sofern N1IC jeine reflektierende und
systematisch angewandte Erforschung sogenannter „fließender renzen“ mehr
interdisziplinärer KRichtung erfolgt.
kın weiterer Beitrag behandelt den Finanzminister dreier böhmischer Könige, Florian
Griespeck VO  > Griespach 1504—-88), VO  3 1UYy Lorenz. Ohne auf alle Arbeiten einzuge-
hen, sel noch vermerkt: Roland Schäffer richtet über ıne vorreformatorische
„gesellschafft Sanı Cristoffs“ Son]jaeruntersucht Publikationen des 19./

Jhs hinsichtlich der deutschen Kaisersage und der Mythologie.
Die sind „Maximiliana”, die Ja in Graz lange Tradition haben. anfred Hol-
legger handelt über „Beamtenethik”“” 1500, urt Riedli befafßt sıch mıit der „Beleh-
NUuNng des LudOvico Marıa Sforza il Moro mıit dem Herzogtum Mailand”“ 1495, Werner
atzen1g widmet sich „Hans VO  z} Stetten”, einem Augsburger Finanzier Kaiser Maxi-
milians In Ergaänzung der Arbeit VO:  - David erZzog (1934) beschäftigt sich Inge Wies-
flecker-Friedhuber durch Heranziehung einer bisher unberücksichtigt gebliebenen In-
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truktion der Stände der drei innerösterreichischen Länder Landtag Marburg
Steiermark
1494 heute Tiroler Landesarchiv Innsbruck mut der Vertreibung der Juden aus der

Die „Steierische Landesgeschichte”“ mıiıt sechs Beiıträgen bildet die Gruppe Daraus
erwähnt der Artikel VO)  - Annelies über „Seelenheil und Wohltätigkeit”

Zusammenhang mıit dem karitativen Aspekt religiöser Stiftungen Zeitraum VO  }
un! J0l VO  > Helfried Valentinitsch „Untertanenunruhen un! Hexenpro-

der Steiermark ”“ der dem Ergebnis kommt dafs Jh die rundherren
Beschwerden und Widerstandsaktionen ihrer Untertanen ıtunter als offene Aufleh-
NUuNg die diversen Herrenforderungen ansahen Nicht selten wurden dann VO!]  }
steirischen Grundherren und deren Verwaltern gemäßs Hexenprozeisordnung Aburtei-
Jungen als Waffe Untertanenunruhen eingesetzt Inwieweit ein derartiges Ver-
halten alerdings auf iNe breitere Basıs übertragbar ist müßten TSL abschließende Un-
tersuchungen verifizieren
kın CIHCNCT Abschnitt mıt 1e7 Themenkreisen behandelt die „Südosteuropäische Ge-
schichte”“” wobe!l dem Belitrag urt Gostentschniggs über den „Anteıl der österreichisch-
ungarıschen Historiker der Erforschung Albaniens” Zeitraum VO]  >; 1867— 1918 aus

Aktualitätsgründen besondere Aufmerksamkeit zukommt Wesentlichen Anteil der
Erforschung Albaniens hatten ose! Constantin Jirecek Ludwig VO:  ' Thalböczy, Milan
VOU)  - Sufflay un! Theodor Anton Ippen nach Franz Baron Nopcsa un Johann eorg
VO ahn Leider 1St deren Forschungen nNiC. die gebührende Beachtung zuteil
geworden, europäische Themen dieser Historiker gefragter OrSs Haselsteiner
handelt anschliefßend über die „Unterrichtspolitik Osterreich Ungarns Bosnien un:!
der Hercegovina nach der OUOkkupation“ VON 1878
Die Sektion „Zeitgeschichte” Grazer nstitut miıt acht eıtraägen ist mehr lokalge-
schichtlich gefärbt doch überregionale Bedeutung haben die Themen „Von den An-
fängen des zweıten Osterreichischen undesheeres Heeresamtsstelle Graz 945 /46)”
VO  - Siegfried Beer und Eduard Staudinger, die wirtschaftshistorischen Bemerkungen
VO:  — Stefan Karner ”  terreic. und der ehemalige >»Ostblock«<“ und Mantfred Königs
„Politische ultur als Staatsprinzip”. Für die Ordensgeschichte interessant ist besonders
Ferdinand Hutz Beitrag über den „Verlust Pergamenturkunden des Stiftsarchivs
Vorau Kriegsjahr 194 5” Die liefs April 1945 noch alle acht Urkundenkästen,
die 1924 durch den Chorherrn Pıus Fank letztmalig Ne'  e geordnet worden J0 @ auf
Schlofß Pirkenstein VoTrT dem ‚Ug der Russen sicherstellen Eine Lade wurde VO  -

Tan! vernichtet daß Urkunden Pergament und e1IN! Papierkopie aus
dem Zeitraum VO:  3 4 S für verloren giIngen Von diesem Bestand existie-
Ten heute 1Ur noch Urkundenkopien, VO]  - gibt lediglich Regesten Hutz be-
schränkt sich ber N1IC 1Ur auf das Jahr 1945 sondern greift uch bis ZU] Stiftsbrand
1237 aQus, der Probst Bernhard bei der Rettungsarbeit das Leben kostete Es
WarTe durchaus wuüunschenswert wenn uch andere österreichische Stifte dem eispiel
Voraus folgten und ihr Urkunden- und Archivmaterial einmal hinsichtlich Kriegsver-
lust aufarbeiten könnten
Die „Frauengeschichte 1St nstitut miıt ‚Wel Beiträgen vertreten Karin Maria
Schmidlechner bringt „Bemerkungen 7fRau historischen Frauenforschung“ ine Filiation
AdUs den USA angeführt VO:  - der Historikerin Gerda Lerner un! gekennzeichnet VO:  -
i1nem Quellenwechsel MmMit verstarktem Gebrauch vVon Tagebüchern, Frauenbriefen,
Autobiographien un: muündlichen Quellen Käthe Sonnleitner berichtet über „Sophie
VO  z Gandersheim (975—1039) Ein Opfer der >ymännlichen« Geschichtsforschung?” Zwar
sind Hrotsvits Schriften bekannter geworden, doch wurde die Abtissin Sophie
als alteste Tochter Kaiser Ottos I1 un: der alserin eophanu durch den sogenannten
Gandersheimer Kirchenstreit (975—-1130) zwischen Mainz und Hildesheim als negatıves
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Beispie]l hochadeliger Damen apostrophiert und mıt Attrıbuten wI1e: weltlich, hoffärtig,
herrschsüchtig, leidenschafftlich und begehrlich herabgewürdigt. Erst tto ers (1957)
konnte mıiıt olchen Vorurteilen männlicher Geschichtsschreibung aufräumen und das
CFrauenbild VO)  — emütiger Unterordnung in rage tellen.
[Die „Wissenschafts- und Institutsgeschichte” decken Autoren w1e erbert H. Eggl-
maıler, Aloıis Kernbauer, Werner Maleczek, elmut Mezler-Andelberg, Christian Pro-
mitzer un! ermann Wiesflecker ab, wobei drei Arbeiten besondere Aufmerkamkeit
verdienen: Kernbauers „Dissertationsgutachten als wissenschaftshistorische Quelle”*
und Maleczeks Beitrag „Vom Grazer Dominikanerkloster 1Ns Vatikanische Archiv“
über die Bedeutung VO)  . EeINTIC. Denifle (T 1905) un:! dessen Erforschung des mıiıt-
telalterlichen Papsttums. Wiestflecker (seit 1984 emeritiert) berichtet über die Grazer
Lehrkanzel un! die Abteilung für Österreichische Geschichte se1it ihrer Wiedererrich-
tung 1m Jahre 1945 Dabe!i wird betont, dafß nıe das „Ins‘ vielmehr immer die lei-
stungsorientierten Historiker der einzelnen Abteilungen geforscht und gelehrt en.

erster Linie wird die Wissenscha in den Lehr- un Forschungseinheiten als leben-
dig und förderungswürdig hingestellt, nıe sehr In den übergeordneten erwaltungs-
einrichtungen. Ekine Festschrift VO]  - diesem Oormat, mıiıt solch vielfältigem Inhalt ist
mehr als eın Spiegelbild eines altehrwürdigen stituts, welches sich in TE und For-
schung Vitalität wahren konnte, un! sollte bei künftiger Forschungsarbeit als Ma{s-
stab dienen.
Von genannter Lebendigkeit ZCUSECN uch die beiden etzten ‚ktionen über „Histori1-
sche Fachinformatik” und „Forschungs- und Lehrprojekte” muit einem sicheren Blick für
die Zukunft unter Anwendung modernster Methoden wIıe be1 Ingo 'opac” fon-
tes der: Von Wesen und Bedeutung der ntegrierten Maschinellen Edition“” oder eter
Tiefenbachers „Historia statıstıca Gerhard M. Dienes greift eın besonders aktuelles
Thema auf: „Geschichte zeigen. Ausstellungen als Wirkungsbereich für 15{0  er  4I Für
ulser ausstellungswütiges Zeitalter folgen hier Anmerkungen einer praxisorijentier-
ten Lehrveranstaltung, die ber noch weiıter über museumspädagogische Ambitionen
hinausgreifen müßte.

Gregzor Lechner OSB ‚Öttweig

Naredi-Rainer P_. — Boeckl MI Vision und Schicksal. Herbert oeckls Seckauer Fresken,
Graz (Akademische rucks- und Verlagsanstalt) 1990, 143 Seiten, Schwarzweißfotos,

In ar! Roth)

Endlich haben Herbert BoeckIs (1894-1966) ckauer Apokalypsefresken der Engel-
kapelle iıne aNgCMESSCNE kunsthistorische monographische Darstellung erfahren. Ver-
antwortlich dafür zeichnen der nNeUe Innsbrucker Ordinarius Kunstgeschichte, Paul
Naredıi-Rainer (geb. und der Kunsthistoriker Matthias Boeck! (geb. aus

Wien VO)]  - der ademiıe der bildenden Künste un! der Hochschule für angewandte
Kunst. Beide Autoren en Kiüinstler und Werk eın unmittelbares Nahverhältnis:
1as Boeck] durch direkte Verwandtschaft, Naredi-Rainer durch seine Gymnasial-
jahre als Grazer in Ckau, ın jugendlichen ahren tagtäglich mit dem Werk kon-
frontiert WAäLl. Das Buch ist Theoderich Zimmermann OSB ZUu Geburtstag in Ver-
undenheit gewildmet.
Boeck] hat seinen Apokalypsefresken obersteirischen Seckau die acht Jahre g..
arbeitet, VO 2-1 un! für seine ‚eit in eindrucksvoller Weise ine durchaus
eigenwillige Interpretation des etzten uC. des in seiner apokalyptischen Vision
geschaffen. Die relig1iöse Thematik wWar 1m Oeuvre Boeckls nıe besonders dicht Teut,
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doch iImmer prasent, wI1e dies besonders der ausführliche un: chronologisch aufge-
aute Abschnitt Matthias BoeckiIs ZUT „Chronologie .5—19 Quellen ZU) en un:!
Werk Herbert Boeckis” erstmals exakt blegen VEIMAS. Initiator der Kapelle
Erzabt Benedikt eetz (1897—-1964) un Abt Placidus Wolf (ab HCEWESECN, wobel der
Erstgenannte VO) Künstler lediglich die Ausführung eines apokalyptischen Lammes

die Nordwand wünschte. oeck]|1 jedoch schuf 1ne Totalausmalung des quaderför-
migen Kapellenraumes, die Urc ihre ‚eigenartige Ausstrahlung etwas VO'  . jener hO-
heren Welt ahnen lassen wird, die WarTr den Engeln gehört, ‚,ott ll Dber uch e1n-
mal uns  €«, Das Ergebnis WarTl schliefßlich ein Gesamtkunstwerk, das bis eute den
Höhepunkten religiöser unst des Jhs. ÖOsterreich Za Die Literaturhinweise

lesen sich, Wäas Autoren und Anzahl e{rn wI1e die Rezeptionsgeschichte
eines längst etablierten Kunstwerks. Da ber diese Arbeit Boeck] nicht leicht gefallen
Se1IN kann, zeiıgen neben den chronologischen Dokumentarfotos die detallierten Ent-
würtfe und Studien, eute meist weiıt verstreut In Privatbesitz, ebenso die einzelnen Sta-
dien der Entstehung des Freskos miıt oftmals verwortenen Partien wI1e twa Oten-
vogel (1956) der Südwand. Boeck] bediente sich des ikonographischen Repertoires der
Apokalypse A US$S der abendländischen Kunst, hne jedoch auf agyptisch-archaische
Quellen verzichten, Was 1M entstandenen Synkretismus über rein christliche bibli-
sche Motiviık hinausführen mu{fste. Beratende Funktion MU: hier neben Benno oth
(1903—1983) sicherlich uch einem langjährigen geistlichen Freund Boeckls zuerkannt
werden: P. Dr. Diego Goetz (1915—-1979) Mehrere Dominikanerporträts (vgl
Abb 17) belegen diese freundschaftliche Verbindung; eın besonders beeindruckendes
Dominikanerporträt Boeckls befand sich ın ständigem Besitz ater Diegos ıIn dessen
Zelle In Wien.
Das bleibende Verdienst der vorliegenden Monographie ist C5, N1IC. zuletzt uch die
sogenannten „Seckauer Aufzeichnungen“ VO  5 19572 und die bisher unpublizierte Or1g1-
nalfassung VOomn Boeckls Artikel „Das Gnadenbild” 19534 (für das „Münster“ bestimmt‘)
mit abgedruckt haben. Diese aphoristischen Quellentexte sind für das Verständnis
der geistigen und emotionalen Hintergründe der Fresken unentbehrlich und illustrieren
aus der Sicht des Künstlers besonders die Kapitel „Die uC nach der Gestalt“
5.23-31) und „Verschränkung der Z“ S. 35-37) Überhaupt spielt das subjektive
Element In diesen Fresken ine überdimensionale olle, twa beim hl Kephalophoren
Dionysius VO:  - Paris, gemalt August 1957, in Assoziation einer Parisreise Boeckls 1mM
Juli 1956 der beim sogenannten „nhl. Rochus”, dem seltenen Nothelfer-Pestpatron.
Die Darstellung Tar. LV) 1n der Ecke 5udwand / Westwand stellt ikonographisch den-
noch les andere als einen hl Kochus dar, den oeck|1 autobiographisch gedeutet en
möchte Hier cheint In der Darstellung ine Verwechslung mit einem Hiob der noch
her mıit einem Lazarus, dem die unde die Pestbeulen lecken, 1Im Zusammenhang mıit
dem reichen Prasser (Lk 16, 19—-31) vorzuliegen. Gerade solch subjektive Elemente ©I -
schwerten die Entzifferung des Freskos und ließen nach diversem Quellenmaterial
Ausschau halten, das sich besonders ın Seckau erhalten hat und 1U  — anschaulich In den
Band eingearbeitet wurde. Ebenso wohltuend empfindet der Leser die Hereinnahme
der einzelnen Bildstadien Uun:! die Terminisierung ihrer Abänderungen, etw. in der
Mariengestalt des apokalyptischen Weibes der Ostwand mıit der einstigen Bezeich-
Nung Marıla, Mutter des Engpasses NOC. 1958 verändert) Gerade diese Gestalt fungiert
als Schlüsselfigur für die mehrfach angelegte Dimension der Boecklschen Malerei, die
‚.WäarTr die Apokalypse des Johannes als Textquelle voraussetzt, ein Text, der Boeck] 1n
eisch und Blut übergegangen ist, ber In der Umsetzung Ins Bild durch das ent-
standene „innere Bild” über ıne Ilustration hinausreicht, angereichert auf sehr indivi-
duelle Weise durch eigenes existentielles Kingen, Waäas einzelne riefe wiedergeben. Die
Fresken verarbeiten diese „persönlichen Gefühle VOT dem Hintergrund einer langen
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geschichtlichen Überlieferung ausgeformter Werke christlichen Glaubens und
die vorgezeichneten Bahnen traditioneller Ikonographie. Das Ergebnis ist dieses über

Osterreich hinaus bedeutsame Meisterwerk apokalyptischer Thematik in der Uuns:! des
20. Jahrhunderts, das In selner eımat bis heute immer noch für sich allein und
übertroffen dasteht und Seckau uch 1n der uns der Moderne einen unverrückbaren
Platz einraumt.
Die onographie ist allein schon 1n ihrem Orma:' Uun! VO: der aufwendigen ufma-
chung und Ausstattung her es andere als eın Kunstführer erwendung VOTI Ort,
s1e ist SOSar mehr als iıne Kunstmonographie. Durch die Hereinnahme un! Verarbei-
tung der persönlichen Schicksalszeugnisse des Kunstlers und jener des Benediktiner-
konvents VO:  3 Seckau erwelst sich der Inhalt als meditative „Heilsbotschaft” und
Zeitdokument zugleich.

Gregor Lechner OSB Göttweig
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